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Vorwort. 

Nach langem Verzug erſcheint die Fortſetzung mei 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie. Eine aͤhnliche 
Unterbrechung iſt für die Folge nicht zu erwarten. und 
durch langjährige Befchäftigung mit dieſen Gegenftänden 
der Abſchluß des Buches vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 
ich lebhaft wünfhen, um wo möglich dem Abend meines 
Lebens für Entwicelung und Darftellung philofophifcher 
Ueberzeugungen noch einige Jahre abzugewinnen, 

Der Plan diefer Gefchichte ift unverändert derfelbe, 
der eines Lehrbuches, geblieben. Zu Fünftlerifher Dar; 
ſtellung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleich ich dem 
Wunſche nicht entfagen will, nad) Abfchlug des Lehrbuches, 
an. der Zuſammenſtellung der Ergebnifie ‚meiner Unterz 


ſuchungen in freieren Umriffen, mich zu verſuchen. 


Mein gegenwärtiger Zweck kann nur -fein in Das 


Studium wie überhaupt der alten Philofophie, fo bier 


* 
J 


insbeſondere des Platoniſchen Lehrgebaͤudes, einzuleiten. 
Schwerlich hat irgend ein andres Syſtem die ihm ange: 
mefjene Form der Darftellung fo glücklicy gefunden, wie 

das Platoniſche; ſchwerlich irgend ein are feinen Schalt | 


in der Geflaft h — — zu laſen gewußt: 
Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platoniſche Stellen 
nd daran gereihte Erörterungen und Betrachtungen kön⸗ 
nur die nackten Glieder und ihre Umriſſe bezeichnen. 
Sie aber muͤſſen auch mit Schaͤrfe und Sicherheit aufge— 
faßt fein, wenn nicht bei'm Zauber kunſtvollendeter Dar— 
ſtellung die Erkenntniß des ihr zu Grunde liegenden Glie⸗ 
derbaues der Gedanken gefaͤhrdet werden ſoll. Fuͤr die⸗ 
ſen den Blick zu ſchärfen und auf die Weiſe zu eindring⸗ 
lich nacherzeugendem Verſtaͤndniß der Platoniſchen Dialo⸗ 
gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabſichtigt die folgende 
Darſtellung. Die kurze Eroͤrterung der Lehrſaͤtze des 
Speuſippus, Eenofrates u. e. a. älterer Akademiker, habe 
ich nad) reiflicherer Ueberlegung, der zweiten — 
dieſes Bandes —— a 
Ch. U. Brandis. 
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Zweite Periode, 
Erfer Abfhnitt. 


Bon Sokrates und feiner Lehre, 


- sEXXXVIU. Eine neue Entwidelungsperiode der 
Griechiſchen Philofophie, Die ſich die Aufgabe ftellte die 
früheren vereingelten Beftrebungen derfelben zu vereint: 
gen, die einander geradezu entgegengeſetzten Richtungen 
zu vermitteln, ein an ſich Wahres und Gewiſſes zugleich 
mit ſeinen Entwickelungsformen nachzuweiſen, und damit 
die Sophiſtik von Grund aus aufzuheben, wird durch den 
Athener Sokrates eingeleitet, der geboren DL. 77, 4., 
theils der Ueberzeugung vom unbedingten Werthe des 
Sittlichen und einem geläuterten religiöſen Glauben durch 
Leben und Lehre Anerkennung zu verſchaffen, theils für 
Dialektik als Lehre vom Wiſſen einen unerſchütterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geiſtes und der 
Geſinnung ſich bemühte, die durch ſeinen Tod (DI. 95,1.) 
bewährt, mit begeiſterter Liebe zugleich für Lehrer und 
Lehre viele ausgezeichnete Öeifter zu durchdringen im 
- Stande war. Obgleich feine Schuler metteiferten auf 
feine Zehre die Frucht ihrer Unterfuchungen zurückführend, 
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ihn in ſeiner Eigenthümlichten anſchaulich darzuſtellen, 
und Die vom Alterthum vorzüglich hoc) geftellten Dar: 
ftellungen des Plato und EZenophon ſich vollftändig er⸗ 
halten haben, fo müffen wie. doch um reine Umriffe feiner 
Lehre zu erhalten, beide durch die kurzen aber beftimm: 
ten Ariftotelifchen ——— zu Ya. beftrebt fein. 


1) Der feindliche Sesinfap in dem die Steatifche Lehre 
vom Sein gegen die Welt des Werdens und der Erfcheinuns 
gen, fo wie gegen die Joniſchen Berfuhe fie zu begreifen, 
zunächſt in der Heraflitifchen Form, getreten war, die aus die- 
ſem Gegenſatze hervorgegangene oder durch ihn geförderte Rich» 
tung der Sophiften, und der verderbliche Einfluß, den fie auf 
die höchft erregbare Zeit ausübte, der fie angehörte — waren 
wohl geeignet den Wahn zu erzeugen, nur infofern habe die 
Philoſophie Werth, in wiefern fie den jugendlichen Geift übe, 
oder die Fertigkeit ausbilde die dem eiguen Vortheil dienenden 
Borftelungen mit dem Scheine der Wahrheit zu, ‚beffeiden a). 
Daher denn gleich vedliche Männer entweder, eine Wirkung für 
die Urfache nehmen, die Philoſophie in allen ihren Richtungen 
als Wurzel der mehr und mehr überhand nehmenden Auflocke— 
rung alten Glaubens und alter Treue auf dem Wege Rechtens 
oder mit. bitterem Spott und Hohn verfolgen, oder auch ums 
gekehrt ſich überzeugen konnten, daß hier nur zu heilen vermoͤge 
was die Wunde geſchlagen zu haben beſchuldigt ward, und 


ſittlichreligioͤſe Wiedergeburt nur, von Wiedergeburt der Phi⸗ 


a) Aristoph. Nub. 98 hie Ä | fe or 


ouror duddozoud‘, Goyvpiov ar us dıdo, — 
4 * ri in 

4 
keyoria vıxayr zai dizaua »adıza. 


Plat. ‚Gorg. p. 487 zei 0id« ou Bilxa dr Üuiv zoudde tie) döfe, 
A agoFuusiodaL eis zur Gzoißeiay —— —— 4 — 
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004 W1:00% yerousvor Äygere dung Iagerrs. vgl. P. a * 
keep. Vlip. 487 Xenoph. MemdR’}, 2, 46. Fine 





a 
lofophie zu erwarten ſei. So traten einander gegenüber die 
von ein und derfelben Gefinnung durchdrungen, nach ein und 
demfelben Ziele firebend, über die Mittel e8 zur erreichen fich 
nicht zu verftändigen vermochten. Als Vorfechter dieſer bei- 
den Vartheien mögen wir den Ariftophanes und Sofrates be> 
trachten, aber aͤuch nur als Vorfechter; und fo wenig Ariſto— 
shanes allein ftand 2), ebenfowenig gewiß Sofrates, wenn 
gleich wir Genofjen des letztern noch weniger als des erftes 
ren beſtimmt anzugeben vermögen, und das Zeugniß des Alter: 
thums fuͤr den Sokrates c) uns zu der Annahme berechtigt, 
er habe ſeine Genoſſen noch ohngleich weiter hinter ſich ge— 
laſſen als Ariſtophanes die ſeinigen. Gewiß iſt Niemand wie 
er von der deutlichen und lebendigen Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen geweſen, daß es einer gaͤnzlichen Reform der Philoſophie 
beduͤrfe und ſie nur gelingen koͤnne, ſofern man ſich alles 
Scheinwiſſens vom Sein und Werden der Dinge entſchlage 
und einen Anfangspunkt fuͤr ein neues feſtbegruͤndetes Wiſſen 





5) Diog. L. 11, 26 zoVco 0’ 2yeordı zei neoe Toy zwuwdonrowy 
kaßeiv, ob keydayovoıw Eavrovg di Wy 0%WToU1CYy &reiyoiv- 
LES "aurov (10V Zw20.): Agıorowpevns usy 0UTWS . 1: 28 
"Auenplas Ey 10iBwyı negaodywy wbroy Ynoıw oörws zı). 
vgl. Schol. in Arist. Nub. 96. 129. Menag. 3. d. St. — Eupolis 
hatte den Sokratiker Chärephon verſpottet (Schol. in. Plat. 
Apol. p: 831’Bekk.). Und gleichwie am Sokrates, fo ward au) 
an dem Anaragoras, den Pythagoreern und Sophiften das phis 
tofophifhe Streben von der Attifhen Komödie verlächt. Für 
alte Sitte und angeerbtem Glauben ftritten ferner oder gaben 
vor zu fireiten die den Anaragoras, Protagoras, Diagoras u: He 
der Gottlofigkeit (dose) anklagten; vgl. Meier's;und. Sphös 
manns Attifhen Proceß ©. 303 fi. en 

ce) Cie. de Finib. II, 1 Socrates, qui parens philosöphiae iure-diei 
potest. vgl. Tuscul. V, 3 (e). Hohe‘ Erwartungen von der 
Frucht wahrer Philofophie ſprechen fih in den Morten des Pe: 
rikles beim Thufydides IT, 40, aus:  gilozelodußr PER use 
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im Selbſtbewußtſein und zwar zunaͤchſt im Selbſtbewußtſein 
um die unbedingten ſittlichen Anforderungen gewinne. Unter 
allen Philoſophen der Vorzeit moͤchte Sokrates ſich am erſten 
mit den Pythagoreern haben verſtaͤndigen koͤnnen; denn ſi ttlich⸗ 
religiöſe Sinnesänderung war ihm wie ihnen — aber 
was ſie auf dem Wege der Zahlenſpeculation erreichen woll⸗ 
ten, war. er überzeugt nur in und mit der Wurzel des menſch⸗ 
Tichen Bewußtfeing erfaffen zu fünnen. Wie weit Sofrates 
mit der Lehre der Pythagoreer „vertraut fein mochte d), muͤſ⸗ 
fen wir dahin geſtellt fein laffen; den von ihm gefuchten neuen 
Arnfangspunkt Fonnte er. in ihr nicht finden. Das wie jeder 
befonderen Erfenntniß, fo auch der Erfenntniß der Zahlen zu 
Grunde liegende Wiffen, das Wiffen an fi, mußte geſucht, 
die Methode feiner Entwicelung ansgemittelt, und fo erſt 
einerfeitS das Wiſſen um Gott und Sittlichkeit feftgeftellt, ans 
drerfeitö VBermittelung von Sein und Werden eingeleitet wers 
den. Was Toner, Eleaten und Pythagoreer, von lauterem 
Streben nach Wahrheit durchdrungen, geforfcht und geahn⸗ 
det hatten, follte vor der Hand verläugnet werden, um für- 
‘die lebensfähigen. Keime diefer. erften Berfuche eine höhere Bes 
fruchtung, für ihre verfchiedenen Richtungen eine höhere Ein- 
heit, für die dartır hervorgetretenen einander aufhebenden Ge- 
genfäge eine wohlbegründete Vermittlung zu gewinnen und 
die Philofoyhie mit den Anforderungen des. natürlichen ‚Bes 
mußtfeing, mit Religion und Sitte zu verfühnen. Denn vor 
Allem mußte Anerfenntniß für die Unerfchüttlichkeit der fittlich- 
religiöfen Ueberzeugungen von neuem gewonnen und Möge 
lichkeit und Gültigkeit des Wiffens zunächft in Bezug auf dieſe 
Ueberzeugungen nachgewieſen, dann aber auch gezeigt werden 
wie aus den Thatſachen des Bewußtſeins ein Wiſſen ſich ent⸗ 





d) Sokrates in Plato's Phädo p. 61 1i det, & Keßns; olx den- 
æòocœre 00 TE zei, Zıuules megi Twv TouurwyiPilohde GvyyE-- 
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wickele. Die Grundrichtung einer neuen Entwickelungsperiode 
der Philoſophie mußte daher ethiſchdialektiſch, jedoch zu Ans 
fang überwiegend ethifch fein. Mit Necht wird Sokrates als 
ihr Urheber und als das Gemeinfante der von ihm ausgegans 
genen Schulen die ethifche Richtung betrachtete), die er durch 
Lehre wie durchs Leben begruͤndete. Beides beſtimmt und 
durchdringt einander in ihm mehr als bei irgend einem der 
früheren Philoſophen: was ihm im Wiſſen klar iſt, ſpricht ſich 
in feinem Leben mit einer Lebendigkeit aus, die zugleich uns 
widerftehlich zur Ueberzeugung hinreißt f) und die Lücke ver 
Lehre theils durch die That ausfült, theils fie auszufüllen 
die Nacheiferer befähigt und ermuthigt. 

D Anaxagoras hatte die Joniſche Phyſi ologie nach Arhen 
verpflanzt und Nachfolge gefunden; Parmenides und Zenv 
hatten gleichfalls in diefer bluͤhendſten und geiftreichften Der 





e) Cie. Tuscul. V,4 primus philosophiam devocavit e caelo. III, 4 
a quo haec omnis, quae est de vita et moribus, philosophia 
‚manayit. Diog. Laört. I, 14 Zwsodıns 6 mv YIınyv elcaya- 
yavı 18. @no ÜR Ewrourous, ws nooelgntar, To Nyızöv.., 
T0U de Ndızoü yeyovaoır wigkosıs dere, "Aradnuaiz), Kvon- 
vaizy, Hlıazy, -Meyapızn, Kuyızn, ’Eostoızn , Awkertırn, 
Heginarptmn, Zrwizn, Enuzovgeuos. vgl. 11, 20 ib. Menag. 
11,47. Hippobotus hatte nur neun cethifche) Schulen aufgezählt. 
vgl. m. Grundlinien der Lehre des Sofrates in Rhein. Muf. E 
©. 119. — Auch Ariftoteles betrachtete den Sokrates als den 

- wahren Urheber ver wifjenfshaftlihen Ethik Magun. Mor. I, 1 
f. oben $. XIV, a | ’ 
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Helleniſchen Städte perfönlich ihre Lehre vertreten; Heraflitg) 
und die Pythagoreer durch ihre Bücher, Ießtere voahrfcheinlich 
auch durch perfünliche Wirkſamkeit Eingang. in ihr gefunden 
— darauf deutet der) gegen: fie oder gegen unberufene Ans 
bänger ihrer Lehre gerichtete Spott der Attifchen Komödie 2). 
Sp waren denn. die verfchiedenartigften Beftrebungen Helfeniz 
fcher Philoſophie zum erfienmale örtlich vereint und. in eine 
Wechſelbeziehung zu einander getreten, wodurch zunächt ihre 
Auflöfung in Sophiftif gezeitigt ward, (denn auch die So— 
phiten hatten von den entlegenften Städten Griechenlands 
aus ſich nad Athen gewendet und dort den glänzendften 
Schauplatz für ihre trüglichen Künfte der Ueberredung gefun- 
den), demnaͤchſt aber eine höhere Einigung ſich bildete, Die 
ohne einen gemeinfamen Mittelpunkt wie Athen, fchwerlic 
je zu Stande gefommen wäre. Wie das Attifche Drama aus 
dem Sonifchen Epos und der Dorifch » Aeolifchen Lyrik zuſam⸗ 
mengewachſen war, fo die Attifche oder Sofratifche Philofos 
phie, nur um weniges fpäter, aus Sonifcher Kosmologie und 
Dorifcher Seins: und Zahlenlehre. Sokrates aber legte den 
Grund zu Diefer tieferen und umfaſſenderen Entwidelung 
Hellenifcher Philofophie, während das tragifche und Fomifche 
Drama zu feiner höchiten Vollendung gelangte, aus der Kor 
gographie und Herodots epifcher Erzählungsweife Thufydides’s 
in Grund, Zufammengehörigfeit und Charakter tief eindrin- 
gende Gefchichte ſich entwickelte und Perifles durch Gewalt 
des Geiftes und Der Nede das auf feine Freiheit ſtolze Volk 
der Athener beherrfchte, endlich während die plaftifche Kunft 


7 


im Phidias ihren Höhepunft erreichte , die Mahlerei fich ihm 


näherte. Eine Fülle und Tiefe des geiftigen Lebens, wie wir 
fie zur Zeit des Sokrates: in Athen finden, hat fi in dem 
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Maß nie wieder in dem Zeitraum von vier bis fuͤnf Jahr— 
zehnden, geſchweige denn in einer Stadt, vereinigt gefunden. 
Keiner äußeren Begünftigung durch Abftammung oder Vermö— 
gen bedurfte es für den Athenifchen Bürger, ſich alle Vor; 
theile diefer fchönften geiftigen Bluͤthenzeit anzueignen; mit 
der einfachen Vorbildung ausgerüftet, wie ſie die Schulen der 
Mufif und Gymnaftif jedem Athener darboten 2), fand er im 
Theater, auf dem Markte, in den Gymnaften und Gerichte: 
höfen geiftige Anregung und Forderung, fo viel er mur immer 
nady Maßgabe feiner Kraft und feines Triebes in ſich * 
nehmen und zu verarbeiten vermochte. 

3) Die Lebensverhältniffe, unter denen fich Sokrates 
entwickelte, waren einfach wie feine Lehre. Nach Demetrius 
Phalereus DI. 77, 4, nach einer unbeglaubigten Angabe 
zehn Sahre fpäter geboren A), fol er von feinem Vater So— 
phronigfus, einem Bildhauer D, für die Kunft die diefer übte, 
beftimmt gewefen fein und in feinen früheren Sahren fih ihr. 
gewidmet haben. Noch Pauſanias fah auf der Akrovolis drei 
Örazien, die man als Werke des Sofrated bezeichnete m). 


— 





i) Plat. Crito p. 50 oON zuiws. mooo&rerron nä En} ToVrm Tere- 
yulvoı vouoı, nageyyehkovres m narpi 10 co GE £4 Wou- 
on zei yuuvaorızy nadeieıw ; 
k) Diog, L. II, 44  2yevPn9n ‚JE, 209 ypnsır "Anollödegos u 
zois Xoorızois, Ei Ayayiovos Ev D reicorw Frei 175 EBde- 
irooTijs EBdöuns Okhvunıcdos, Oegynlıovos Erin, 6TE zadwi- 
e0v01 nv nolıy "Adnvaioı zui Tyv "Agreuw yerioder Ajkıoi 
 puaoıy. Erehevinoe de moWTw Erer cs Evvernzocıng eun- 
Ins Okvunıddos, yeyovos Erov EBdounzovre. zei Teure pyor 
zei Anuiroos 6 Belmoeis. Eywı yao Eijzovre dröy reley- 
17001 auröy paoıw. vgl. Menag. — Sokrates in der Platoniſchen 
Apologie p. 17 vür ey noWTov» Erti dIXEOT70L0V evaßeßnze, 
En ysyovog leo EBdounzorre — bejtatigt jene erſtere 
Angabe. 
N) ©. b. Hemsterh. ad Lucian. :Somn. $2 die Ausernanderfeßung 
der verwandtichaftlichen Verhältniſſe des Sokrates. 
m) Diog.L. II, 19 Aoüpıs de, zei dovAsnors airdr zei foywarodıı 


J 
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Die Nachricht, daß er fein Leben zu friften in der Jugend uns 
edlem eines Freien unwürdigem Gewerbe fich hingegeben n), 
oder fie vergeudet habe 0), ſcheint auf verfleinernder Nach⸗ 
rede zu beruhen: in den Schriften der Sofratifer erfcheint 
er. ald unabhängig in feiner Dürftigfeit 2), der der Gottheit 





0) 





— 
Urs 
idovs* Eival te aürov zei zus Ev drgonöhtı Kagıras Evıot 
paoıy, Eydeduusvas oVoas. ÖdEy zul Tiuwya Ev vois Zl0ı; 

sirteiy , 


dx d’ &oa Wr nl): Audo&dos, Byvouokloyng ra. 


_ Pausan. IX, 35 Zwxgdıns 15 6 Zwgpooviozov 106 zus &ls 17» 


üroönolip. Loodov Xopirwy Eloydocro dydluuia A9mvaioıs. 
zai teure uey Eorıy 'Öuoiws Öneyro dv 2osnt. vgl. I, 22 
Menag. ad D. L. 1.1 und Meiner Geſch. d. W. IT ©. 349, 
Porphyr. ap. Cyrill. ‘c. Jul. p. 208 Spanh. xzezelınörres de 
üveseiaotov 10 &ire aürög EigyaOTO cuy 1D nergi ınv kıdoro- 
wıxiv, Elıe alrög Ö Nano aiTod wövos KT. . . zal Tiucuos 
&v ın Evvaın kıdovoyeiv P7Oi ueuadnzevar Zwrodınv. 


©. Duris (m) vgl. Diog. L. II, 20 Yyoi d’ eüro» Adıorögevog 


6 Znıydaoou zei xonuerioaodeı zrA, ib. Menag. vgl. Mahnii 


Diatr. Aristox, p. 73. Luzac Lectt. Attic. p. 247. Diog, 1.1, 
Koltwye Ö dveoızocı airov End Toü Loyaornolov zei neı- 
dedoaı zig zur& wuynv yagızos 2oaodevre Anumigrös now 6 
Bviayrıos — eine Gage, die fich fchwerlich mit ber geitred, 
nung vereinigen laßt. | 
Porphyr. ap. Theodoret, Gr, Att. Kar. x p- 174 Sylb. 218- 
yero dt eoi aVToV Ws dee nais av 00x £b Prwosısy oüdk 
EÜTEZIOS" AEWTOY uv YEo paoıwy aroy To neroi dıwrelioee 
ansıyoüyze z0A. Weber folhe großentheils auf Zeugniffe des 
Ariftorenus zurückzuführende Derunglimpfungen des Gofrates 
f. Luzac 1. 1. (n) p. 240 sqg. 

Plat, Apol. p. 38 tous d’ üy duvaluny Errlocı Öuiv 70V uväv 
doyvoiov. Xenoph, Oecon. 2, 3 2yw udv olues, !yn 6 Zw- 
zodıns, el dyadod Wynrod Eruriyoruı, gbgeiv dv os Guy Ti 
olxig zei 16 övıe ndvıe tdvu badiws nevıe uvas. ib. 2 oü- 
div uocı doxo .nooodeiodeı Zonudıwy , dhd’ ixavos nkovreiv. 
vgl. & Plat. Apol. p. 23 dr zerig uvpig eiui xl. Xenoph. 


Pr 
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eignen Beduͤrfnißloſigkeit fi anzunähern beftrebt 2), und im 
Gefühl feiner Unabhängigkeit von ſchwer zu befriedigenden 
Lebensbepürfniffen, Erwerb W Geſchenke verfehmähend. Auf 
das einfachfte lebend "), Sommer und Winter undbefhuht und 
ohne Unterfleid, in denfelben Mantel gehüllt s), Mangel und 
Befchwerden heiter nnd mit Leichtigkeit ertragend, war So⸗ 
Erates „den Schäßen unzugänglicher als Ajas dem Eiſen“ ), 

und verfchmähte allen Lohn für Unterricht ); ſelbſt feine 
Anklaͤger wagten nicht ihn des Gegentheils zu zeihen v0). So 
wenig auch die Angabe des unzuverläßigen Ariftorenus w), 


Memorab. T, 2, 1. Dagegen Demetrius Phalereus b. Plus 
tar) in Aristide c. 1.- zai yio Zwzodrei pyoi 00 uovov yav 
‚olzeiey Ündoyev, alla za uväs EBdounzovre Toxıloueveas 
ons Kotiwvos. und Libanius Apol. ®. 7 ed, Reiske , Sofrates 
habe achtzig Minen von HT Vater geerbt, aber ci Auss 
leihen eingebüßt. 

.9) Xenoph. Memor. I, Bs 10 2y0 de vouilo ‚10 uiv de 
desoIaı Feioy zivaı, TO JE wg 2Laylorwy, Eyyuvraro Tou- Heiov. 
#4, Oecon. 2, 10. 

r) Xenoph. Mem, 1:38: 3..97,.,6,%2 

5) Xen. Memor. I, 6, 2 Plat, Phaedr. p. 229 Sympos. p. 174. 220. 
vgl. Aristoph. Nub. 103 sq. 835 sggq. 

e) Alfibiad. in Plat, Symp. 219. 

u) Xen, Memor. I, 6, 5 sqgq. 11 I, 2, 6, 60. 5, 6 vgl. Oecon. 2, 8 
Plat. Apol. p, 20. ib. Interprett. 

v) Plat. Apol, p. 31 zoüro ye oöx oioi ze &yEvoyro Enayaıoyuv- 
— napRoysusvoL ucdoruoa, Ws 2ya note rıva 7 Enpudd- 
unv wıo9ov 7 Aınoe. vgl. p. 19. Eutyphr. p. 3. Als Ders 
laumdung ift zu verwerfen die Behauptung des Ariftorenus b. 
Diog. L. II, 20 vgl. Seneca de Benefic. I, 8, Wenn Sofrates 

‚auch kleinere Geſchenke von Kriton u. a. begüterten Freun— 
den hin und wieder annahm (Diog..L. II, 74. 121), große Ga: 

! ben ſchlug er aus (Diog. L. II, 24), und ebenfo, wie es heißt, 
die Einladungen des Archelaus von Makedonien (Arist. Rhet. 
I, 23) u. a. Tyrannen, Diog. L. II, 25 ib. Menag, vgl. Luzac 
de Socrate cive p, 85. | 

w) Plut. de Herodoti malign. p. 856, ©. ws dni Zwxgdrovs "Agı- 


I 
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er jet ohne Erziehung und Bildung geweſen, Glauben ver 
dient, da wir durch vollgültige Gewaͤhrsmaͤnner wiſſen, daß 
er 3. B. in der Geometrier) feh wohl bewandert war; ebenfo 
wenig find wir berechtigt anzunehmen, feine frühere Bildung 


fei eine vorzüglich forgfältige gewefen. Nur von zweifelhafe _ 


ten Zeugen werd.n Anaragoras und Archelaus feine Lehrer 
genannt x), nicht von Plato, EZenophon oder andern Sofra- 
tikern, vielmehr führt der M atonifche Sofrates feine Be: 
kanntſchaft mit der Anaxagoriſchen Lehre hin id —* 


— — — — — — 


orögerog, erreidevrov zul cuadn za urolestovr einer , En- 
veyzev, adızia d& ov nooonv. vgl. Cyrill, contra Julian. p. 186 
Spanh. RORRBIR ap. Theodoret. in Cur. Gr. Att, I p. 8 eivaı 
d} autor no0S oüdiy uiv dpud, dnaldsuroy dt nepi aavre. zul, 


x) Xenoph. Memorab. IV, 7,3 70 d2 u£xoı tur duofvreruv dıe- 
youuudıwv yewuctpiav uavdavsıv danedoriuelev: 6 rı uiv 
yco opeloin Teure, 00x. Epn 6odv“ zulroe 0U ÜnEıwög Ye 
rörov'nv, vgl. Plat, Meno p. 82 sqgq. — zu Zenoph. 
a. a. O. Cie. de Orat. IH, 16. 


x) Diog. L. II, 19 dxovons de Avafeyooov , zur vos, dk 

- ‚ — I th . * 
zer Auuwvos, os Akttardoos Ev Aucdogeis, were ν exei- 
you xerediznv Öinzovoev "Aoyelaov TOU. pvoızev‘ 0v zei 


nandıza yer£odeı pnoiv Lororogevos. 45 augporsgon de yrov- 


5 car ’AvaSayooov, zei ovros zei Edornidns. 23 "Ior de © 
Xiog zai veov üvıe eis Zauov our ’Aoyeldp dnodnunocı 
(pnoiv), vgl. 1,14. Porphyr. ap. Theodoret Gr, Att. Gur. XI1 

” * * € z ”. * ER 
P- 174 %dn JE neoi Ta Entazaldeze Ern nooceideiv aurp 
— 1ov "AvaSayögov ucdytnv zu. Clem. Al. Strom. I 


. 301 doy&iuos , oÜ Zwzgdryg dı7zoVGEy* 

&2 0’ doa@ tov anetrhıvye KaoSoog Zvvouol£oyns, 

Tihiyov Eneordös, ' 
5 Tiuev gn6iv dv tois Zihkors. ib. Potter. Timon ſcheint nur 
das Berhaltniß des Sokrates zu den früheren Phyſiologen, 


nicht zum Archelaus insbefondere, noch weniger letzteren als 


Lehrer des erſteren bezeichnet zu haben. vgl. Bayle s» . 
Archel, - 


RE GR 


Beihäftigung mit den Büchern des Klazomeniers zurück 2) 
Schüler des Muſikers Damon oder Lampon aa) kann er 
fchmwerlich in andrem Sinne genannt werden, als in welchem 
er felber ſich ruͤhmt Schüler des Prodikus nnd Konnus, der 
Aspaſia und Diotima zu fein 5). Wer wie er Ichrte, konnte 
nicht anders als lehrend zugleich fortwährend lernen cc) und war 
im Stande auch aus dem Verkehr mit Solchen Anregungen und 
Delehrung zu fehöpfen, deren Richtung in Leben und Wiſſen— 
fchaft er zu befämpfen fich gedrungen fühlte dd). Nicht aus 
der Schule irgend eines Lehrers im gewöhnlichen Sinne des 


2) Plat. Phaedo p. 97 «A azouoas wuev note 8x Bıgkiou Tıvos, 
os Eypn, Avafayooov Eerayıyy®0zovros Ara. 
aa) Diog L. (x) vgl. Suid. s.v. Sext.. Emp. adv. Math. VI, 13 
2090 zei Zwzodins zuineo Pasvyjows ydy yeyoras oUz Ndeir 
no0g Acunwva (f. Adunoov) Tov zıdagıormv por» ztA. ih. 
Fabric. Ueber Damons Betradtungsweife der Mufit vergl. 
Plat. de Rep. III p. 400. IV p. 424. Heindorf in Plat. Protag. 
pr. 490. Bei Plato erwahnt Sofrates des Konnus, 05 dus 
dıdaozeı Erı zei yüy zıdaoiley, Eutlgd. p, 272. vgl. Menex. 
p. 235 (bb). | 
bb) Plat. Meno p. 96 zei of re Tooyies (zıvdureüsı) aby izaros 
nenawdevzeveı zui Zus TToodızos. vgl. Cratyl. p. 384. — Me- 
Bex, D. 235 1yw yoo (Aoneoiev) zei Kövvov ye or Mn- 
were ovr0L Yio uoı dbo sloi diddozahoı, 6 uetv uovoızis, 
7 de Öntogızys. — Sympos. p. 201 zovr Aoyor ı0v negi 100 
er. . » 72000 yuyaızos Mertvırns pre: — dny zei 
Eu Ta 2owtrıza 2diduser. 
ec) Nenoph. Oeconom. 2, 16 öuoloyw dE ususinzerer wor, Giriyeg 
— — ZuLoTnuoveorerai &igı vov &v 17 nösksı.. Plat. Charmid, 
P- 166 zei vör dn oVv Eymyl gpnur ToUro noıiv, Tov Aöyor 
G20.18iV udkıora utv &uavrov Everc, Iows dt by zei wor ül- 
ioy Ziturydeiwv. 
dd) Plat, Gorg. p. 470 zoll doe &yo 1o neudi yaoır Fo, Lonv 
dE zei 00, £av us Ellyäns zai anakıdins piueoies. vergl. 
p- 482. 86. 505 de Rep. 1 p. 338 Thraſymachus: aim di. . 
7 Zwzodıovs aapig, eltov uv um Elle didaozeır, nepu 
de zur Clay meouovıan uarddreıy, 


Worts hervorgegangen zu fein, hebt er ausdrlicklich bei'm 
Zenophon hervor ee), Beduͤrfniß aber war ihm geiftige Wech⸗ 
felwirfung, wie fie ihm nur in Athen zu Theil werden konnte, 
und ihr zu Liebe entfernte er fich ſelten aus den Ning- 
manern der Stadt. 7), nie aus dem Gebiete, ‘außer in den 
drei Feldzügen nach Potidia, Delion und Amphipolis, an 

denen er zu Anfang und im Laufe des Peloponnefifchen Kries 
ges, DL. 86, 2 1. 89, 1, Theil nahm. Wie er in ihren auch 
durch Waffenthaten geglänzt, dem Alkibiades mit eigner Le⸗ 
bensgefahr zu Hülfe gekommen und dieſem den ihm ſelber zu⸗ 
erkannten Preis der Tapferkeit zugewendet, berichten unver⸗ 
werfliche Zeugen gg) und erzählt Alkibiades im Platoniſchen 
Gajtmahl Ar). Mit begeifterter Liebe und Dankbarkeit feinem 
Vaterlande ergeben ö), fühlte Sofrates doch nicht Beruf und 


RU 





ee) Xenoph. Sympos. 1,5 dei 00 dnuoxeinzeis... Ott oo. ubv IIow- 
zuyöog TE mohv Goyigıov dedwzus ni voplg ..» nuüs ld’ 

N bors auTovpyoVs tıves ıns Yıloooyiag Ovras. 

‚f) Plat. Phaedr. p.%030. Zevayovu8vo Ti zei,oöx Enıywpip Eoı- 
zus oüTws 8% ToV ÄorTeog oUr els ınv ineoogley dnodnueis, 
our’ £Ew TElgous —— dozeis 10 neoanav — Zu. . pı- 
houudns yüp Eu. ta uv oÜv zwole zai 1a devdga oBdtv u 
Wels dıiddozsıy, of Ö’ 2v ıo doreı dvdownor. dgl. Meno 
p--80. Crito p. 52. Diog. L. 11,22. Dagegen Ding. 8. II, 23, 
Cofrates fei nah dem Zeugnig des Son mit dein Arhelaus 

nach Samos gereift (x), zei ITudwde &ideiy “dgrororekns J 
oν alla zul eis IoIuöv, wg: Papwgivos zuh, 

gg) Plat. Apol. p. 28. Charm. p. 153. Lach. p, 181. vgl. Aelian _ 
V. H, VII, 14 111, 17 ib. Perizon. Diog. L. II, 22 sq. ib. Me- 

" nag. Antisth. ap. Athen. V p. 216. vgl. Luzac de Socrate cive 
p- 49 sqq- 

hh) Plat. Symp. p. 219 sq. vgl. Plut. Alcib. p. 19. — Bei Amphis 
polis foll nah unverbürgter Sage Sofrates dem Kenophon das 
geben gerettet haben, Diog. L. Il, 23. vgl, Meiners Get. u 
©. 472. 

ii) ©. bef. Plato Crito p. 50. 51 sqq. Apol, p. 29. Xenoph. Me- 
mor. JII, 3, 19, 5, 2 sqq. 18 sqq. 
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Trieb in ſich durch Uebernahme öffentlicher Aemter in bie Ber- 

waltung des Staats einzugreifen AA), obgleich er ihre Mäns 
| gel und Ausartungen ſehr beſtimmt und mit tiefem Schmerze er— 
kannte und zweimal durch die That den Muth bewaͤhrte mit 
Gefahr ſeines Lebens der Ungerechtigkeit Widerſtand zu Teis 
ſten; das einemal als Vorſteher der Prytanie dem Be ſchluſſe 
ſich widerſetzend, der die Sieger von Arginuſſaͤ wegen vers 
faumter Beltattung der Gefallenen zum Tode verurtheilte, 
das, andremal nicht zu bewegen dem Befehle der dreißig Ty— 
rannen zur Verhaftung des Salaminiers Leon Folge zu leis 
ften 2). Nicht fowohl Scheu vor der Zügellofi igfeit der Des 
mofratie mm), oder Ungefchick in den Gefchäften nn), das er 
ivonifch ſich vorwirft, ſcheint Sokrates von. den öffentlichen 
Angelegenheiten fern gehalten zu haben, als vielmehr die 
Veberzeugung zu einer andern Wirffamkfeit, der Wirffamfeit 
durch Lehre und Leben berufen zu fein 00), Wann diefer Bes 





kk) Plat. Apol. p. 31 iows &y oUy dofser dronov eivar, öcı di 

&y0 tlg ulv teure Euußovkeio nsgumv zei OMB-èꝰGOUm( ymovv, 

Önuooig dt OU. Toluw Avaßeivov eig. To nAyIos To Üueregor 

‚ Suupßovleusıy 17 möheı, zourov 2 alrıöy  Eorıy 6 Üueis Zuov 

nohhuzıs Genroate nmolluyov Ayovros, ‚or os Beioy Tı zal 
deuuövıoy yiyveraı zıh, vgl. p. 36. Gorg. p. 473 sqq. 521. 

il) Plat. Apol. p. 32. Xenophb. Memor. J, 1,18. IV, 4, 2. Axioch. 

12. Diog. L, II, 24 al. vgl. Luzac 1. 1. p. .89..sq. 131. 

mm), Plat. Apol, p. 31 sq. ou yo Lotv Ös dug AvIEWUNwVy 009%= 

ocror oÜTE Üniv oVze Alp Anden ouderi yynolog &vayrıovus- 

vos zei diezwiuwy Moe Üdıza zur nr@g&voum, &v 15 nöles 


R yiyveodaı zul. vgl. de Rep. VI. p. 496. Gorg. p. 521. 473, 
515. Axioch. 12. J 


nn) Plat. Gorg. p. 474. 

00) Plat. Apol, p. 30 zeüre yao »&eVeı 6 . —* et 31. — Zu 
dnorteivnte, Oü.ondims: AAloy Toüroy EÜONGETE, ÜTEYUOS se. 
7000xElusvoy 77 möksı zÜ. p. 33 Zuoi dA zovro .. O007E- 
‚Tareı ÜNO TOV.IE0U modteıy zaiı er uerrsioy zul LE dvu- 
nriov zei mayri 1oonp xıA. Eutyphr, p. 2 60060 yüo Eots 


® 
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ruf zuerſt zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins in ihm gelangt, 
wann er zu lehren ‚begonnen, darüber laſſen ſich nur ſehr 


unſichere Vermuthungen aufſtellen, und nicht wahrſcheinlich 
iſt daß Sokrates von einem andern fruͤhern Lebensberufe 


ploͤtzlich zu dieſem (0) übergegangen ſei, wahrſcheinlicher daß 


der Trieb zum Wiſſen, der früh in ihm erwacht ſein muß PP, 
ihn vermochte anfangs Belehrung in Verkehr mit denen zu 
ſuchen, die er für weifer hielt qy), und als ser-fie bei ihnen 


nicht fand, im Tebendigen Wechfelverfehr mit Andern fie, wie 


fich felber, über die Gegenftände zur verftändigen, die fein hin’ 
und wieder bis zur Ekſtaſe fich fteigerndes einfames Nachden⸗ 
fen zr) in Anſpruch nahmen. Ohne Zweifel war er laͤngſt in 
dieſem Berufe wirkſem geweſen, als Chärephon die Erklaͤrung 


vie 


— — un 


tur veur, dooroy Eaumehndyvoı önwg Looyraur re Egroror, 
vgl. Gorg. p- 521. Xenoph. Memorab. I, 6, 15 nor&ows Ö’ er 
.\ udlhoy 10 noknıze ngdtrorm, El uovog alıe YGTroUN, 
„  &suuskoiunv zov us nhelorovg izeyoug eiyaı —— 
GUTE 5; ) A 
pp) Darauf deutet die von Plato aufgezeichnete unterredung des 
jungen Sokrates mit den Eleaten Parmenides und Zeno, die, 
wenn auch gewiß nicht für einen thatſächlich treuen Bericht zu 
halten, eines — —— WER —* * — vgl. 
G. LXIX, e.- 
a9) S. bei: Plat. Apol.:p. 21. | Be 
rr) Plat. Syap- p- 174 tov oliv Zwzodrn (Lyy) Eaurd nos 71000- 
" Zorre Tor Voir zdie 17V Ödov nogedeodnı Ümokeındusvor, 
x neouuevoviog'od zelebeıy ngolsyaı eis 10 ro6oder — zum 
sn Gaftmahl. Bie Sokrates im Sinnen und Forſchen begriffen 
(Zuyvoroag ! ur. dneudy 0% rooBzWB&L ri .. Sytorv), 
ım — vor Potidäa von früh Morgens bis zum naͤchſten 
Sonnenaufgange auf derſelben Stelle geftatiden habe, erzählt 
Alkibiades in feiner begeifterten Rede, 'Plat. Symp. p: 220. In 
io tiefes und anhaltendes Nachdenken foll, nach dem Berichte 
'Späterer , Sofrates häufig fih verſenkt haben; f. Phavorinus 
Gellius Nöett? Att? TE, wat Meiners philoſ. Schriften Il 
So 48 | | 


i 
= 





u 


des Gottes Yon Delphi zuruͤckbrachte, Sofrates fei der weifefte 


der Menfchen ss), und als Ariftophanes in den Wolken ihn 
als Haupt der Sophiftif verfpottete (DL. 89, 1) ©. Von. 


den Sofratitern, die wir fennen, wird er großentheils als 
alternder Mann oder Greis lehrend aufgeführt, weil fie ihn 
darzuftellen beſtrebt waren, wie fie ihm felber gefehn und ger 
hört hatten. 

4. Auf dem Marfte, in den Gommaft ien und Werfftätz 
ten wu), mit Sünglingen, älteren und jüngeren Männern über 








— N 


ss) Shärephon, einer derer welche an der Vertreibung der dreißig 

Torannen Theil nahmen, hatte in feiner Begeifterung für den 

Sofrates, dem er von Sugend auf verbunden gewejen war, Die 

Delphiſche Pythia zu fragen gewagt, ob jemand weifer fei als 

jener, und darauf die Antwort erhalten, Niemand fei weifer, 

j. Plat. Apol. p. 21. Xenoph. Ap. 15. oder wie Spätere (f. 

Suid, s. v. oopös) in Berjen fie reden laſſen, 

 00Y0s Zoworkjs, Vopwrepos d’ Eögınidns, 

u. Evdowv de ndvrwvy Zwzodıns OOWWTATOS. 

Diefes Orakel in fehr verfchiedener Weife von Kirhenvätern 
und vom Epifureer Kolotes (f. Plut. adv, Col, p. 1116 £.) und 
nach ihrem Borgange von Neueren (ſ. Brucker I p.'534 sq.) in 
Anſpruch genommen, hatte auf den Gofrates Eindruck gemacht, 

umd ihn zwar ſchwerlich wohl zuerſt veranlaft die Weisheit 

Andrer zu prüfen, wohl aber darin forfzufahren von neuem 
ermuthigt , diefe Prüfung feiner ſelber und Andrer ihn aber 

zu der Auslegung geführt, ver ſei unter den Menſchen der 
weiſeſte der wie Sokraͤtes einfehe dag er nichts werth jei, 

was die Weisheit anbelange. val. 8: Delbrüchs „Sofrates 

'©.'32 1. | 

“t) Delbrüc nimmt an a. a. O. ©. 34, daß um den Sofrates in 
ſolchem Maße zum Gegenſtande öffentlicher Aufmerkſamkeit zu 
machen, fünfs bis ſechs jährige N porangegangen; 

Wiggers (Sofrates ©. 30) ohne Grund, ©. habe vom dreißig: 
‚sten Jahre an a a begonnen; mit Di Grunde Mei: 
‚ned, Geſch. IT. 359, er habe früh angefangen. ' 

un) Xenoph. Memor, ], 1, 10 ella un 
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Lebenszweck und Rebensberuf ſich zu unterhalten, fie des Nicht 
wiſſens zu überführen um den fchlummernden Trieb zum Wif- 
fen in Bezug auf. feine nächſten und höchften Objecte in ihnen 
zu wedenvv), fehen wir den Sofrates von früh bis, ſpaͤt uner: 
muͤdlich beſchaͤftigt. In jeder menſchlichen Beſtrebung, mochte 
fie auf das Gemeinweſen oder auf das Hausweſen und den Er: 
werb, auf Wiffen oder Kunſt gerichtet fein, wußte’ er, der 
Lehrer menfchlicher Weisheit ww), Anfnüpfungsyunfte für 
Anregung und Entwicdelung wahrer Selbfterfenntniß und des 
ſittlichreligiöſen Bewußtſeins zu finden und ließ nicht ab feine 
geiftige Geburtshülfe zu üben, gleich mie feine Mutter” Phäs 
narete die leibliche gehbt hatte xx), wie oft auch feine Ver: 
ſuche mißlangen und mit bitterem Hohn abgewiefen, mit Un⸗ 


ir 


TO PEVEo  gWwi TE yo Eis Toug regions zu 2 Be 
cıe nei z0..0gl. 1, 2, 37. III, 10. 
vv) Plat. Apol. p. 36 ui de zo Idig Exuorov lov eüegyereiv anv. 

, ueylornv euegyeoiay, Üs yo nur, dyradde nes. erıyeıowv 
8200109 Üuwv neigeıy un No6Teoov pet zw oᷣcut oũ undevös 
Zrtuelsiodeı, ‚moiv Euvrov Errıueindein — o⸗ Bäzıoros zai 
WOOVLUWTUTOS 200170 5. " UNTE TOV INS 7 TöhEwg ,_ ‚agiv, ‚@ÜTNS Ins 
nöhsws. cf. p. 38. 28. 29. Xenoph. Memorab, J 2, 64 ‚ons dt 
xaAhiorns zei — doerũs Pe A mölsıs 1E zei or 
Hovs EU 0lX0U0L, NOOTGET@Y gmudvusiv. eh I, 6. 9, Plat, Apol. 

p. 30 zaüre zei vEnteow zei ngeaßvreop, öto üv dvrvyyivo, 
oıy0W, zul &vp zul doTo, uahkov de tois dorois, 009 ou. 
2yyvrlow ort yeveı. ib. et Si 0i0v dy * doxsi 6 Heos Zus 
17 nöhtı ngOOTEHEIzEVEı TOLOVTOY tive, 0S, Üuds, Byeigan zei 
neigwv za) Övsidiiov Eva Exuorov oddev nadoues anv yuloev 
Öhnv .nevreyoo nooozesilwv. vgl. p. 33 sq. Sympos. p- 216. 
Lach. p. 188. N EEE 

ww) Plat. Apolog. 20 7 no 2orıy Tows dvdoonivn sole" To övrs 
yap zıyduyeio TaUInvy Eivaı 00pOg. Ark, fe Cie "Tuscul. 
V,37. ER 

xx) Plat. Theaet. p. 149 oüx @mzoas ws &yo 9% vios ueles 
ndhe yervalag TE zul — — #2. vgl. Heine 
dorf z. d. St: ” * 
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sig und Haß vergoften ‚wurden yy). Die größere Menge 
fah im ihm nur den unbequemen Dränger zu laͤſtiger geiſtiger 
Anftrengung und Selbſtpruͤfung; die aber welche ihn verſtan⸗ 
den, in dem durch ihn angeregten höheren Streben ſich ges 

fördert fühlten, ſchloſſen fi fich ihm mit einer Liebe und Bewun⸗ 
derung an, wie fie einem menfchlichen Lehrer der Weisheit 
fchwerlich je wieder zu Theil geworden ift 22), — die einen - 
bis Ehrgeiz und die Heftigfeit andrer Leidenfchaften fie auf. 
die entgegengefeßte Lebensbahn zurücführte, wie Alkibiades 

und Kritind aa), die andren Zeit ihres Lebens und in ihm 
-feine Lehre bewährend, oder doch eng, fich ihm anſchließend bb). 
Zu ihnen foll außer denen die man. vorzugsweiſe als fehle 


EZ 


Plat, Apol. p. 22. 23 & TevrnGi DE ‚ıng —— 


Atvu aneydeıei | uoı yeyovası zu oicı yaleıwraraı zwi Bapü- 


zereı, worte nollas diußokas an’ aüroy yeyoyivar, zul. vgl: . 
p: 18. Diog. L. II, 91 nolldzıs OR Biwibregov &v teis Imi-, 
GEIL duaksyousvov zoydv.ileodeı zai nagarleodeı, To 7ı).Loy 
18 yelabsaı xurappovolusoy zab. nivru Tadra weoew 


dvsSizazos. vgl. Menag. z. d. &t. Er erſchien ihnen als 


üßorotng ,: Plat. Symp. p. 215. vgl. Gorg. p. 482. 91. 522, 


Xenoph. Memor. IV, 4, 9. 


22) Plat. Symp. p- 221 Alfibiades : zo de underi ardounwv buoıov 


aaa) 


bbb) 


eiyaı, UjTE Iov nelcıav unte TWv vüy 6vrwv, ToVro dv 
eyros Iadueros: vgl. Xenoph, Symp. 4, 43 sq. 8, 4. Memo- 
rab. III, 11, 17, RE RR 
'Kenoph. — m 12. 24. 89. vgl. Cic. de Orat. III, 34. 
Piut. Alcib, p. 66. Ael. V. H. IV, 15. Aeschin. contra Ti- 
march, p. 24 Steph. Diod. Sic, XIV, 5. Plat. Theact. p. 150 


N 


‚noAloi Hdn Toüto dyvonoavres .. Euod de zurepoorjoavreg 


4 auroi un’ dlhoy mEıoHervres, dnn.dov nomietregov Toü-dEor- 
Tas? dnehdöyres dE TE TE Aoına dinußiwoer die. novnoav 


2 x nr - » . + 
Gvyovoiay, zul Ta Um LuoU UcısvdeyTe Urs TOEpOrTES, 


‚enwhsoey, ıbevdy zei ‚ei —A Acqoè naEloyog TOIMOEWEVOR TOov 


aAnFous, 
Xenoph, Memor, I, %, 48. 
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Schüler oder Sofratifer begeichttete , auch Euripides ccc) ges 
hört haben. Aber auch den treuen und ſtaͤndigen Anhaͤngern 
entwickelte Sokrates nicht in fortgehenden Vortraͤgen ſeine 
Lehre dadd), die ihm ſelber vielleicht nur in dem Maße zur 
Deutlichfeit des Bewußtſeins fich erhob, in welchem er durch 
lebendige Wechfelwirfung der Unterredung Anregung und 
Beranlaffung fand fie in's Einzelne durchzuführen. Von ihr 
fonnte daher auch jeder derfelben fih wohl nur aneignen was 
er theils zu begreifen, theild durch entgegertfommenden Sinn 
im Sofrates hervorzurufen wußte: fo daß denn auch jeder 
fie in befonderer Weife auffaffen mußte, in Bezug anf Tiefe. 
und Umfang derfelben. 
5) Wie Sofrates nicht fortgehende Lehrvortraͤge hielt, 

ebenfo und aus demſelben Grunde verſuchte er keine ſchrift⸗ 
liche Darſtellung ece). Um fo mehr waren feine vertrauten 


iecc) Diog. L. II, 18 2dözeı de ovunousiy Eögınidn. 69ev Mynolt- 

wayos oUTw pnot‘ 

&bouyss 2oti zaıyov dodue Tor Eödgınidov, 

ö zei TE poly’ Unoridnoı Zwxgdtns. , 
zei uakıy, „Böorridns ee eh a ich za Kalllas Medyreıs. 
Denn »wxr0dıns Yap alrıos.“ Agıoropdvns gen vergl. 
Avistoph. Ran. 1491 sq. 

ddd) Plat. Apolog. p. 33 2ywm di dıddozeros —* oddevös wor” 
ayevöunv Ei dE Tıs Zuod Akyovros ab ze Zuavrod or 
zog nıdvuoi dxoVeıv , EITE vEutegog EitE TrOEOBUTEQOG, OÜ- 
devi nanore dipPornoe . . . AAN Öuoiwg zei nhovoip zei nie- 
vnti nagexw Zuavıoy Zowray, zur 2dv Tıs Pobkyrar Anozgı- 
vousvos dxzoüsıy wy Gy Aeyw.. vgl, Xenoph, Memor. I, 2, 3.(f) 
Symp. 4, 43, Plut. an seni ger, sit respubl. p. 796. 


see) Sofrates hatte im Gefängniß, zum erftenmal in feinem Leben 
(rtoötegov obdtv TWnoTE roın00s), ſich in Verſen verſucht, Aeſo⸗ 
piſche Fabeln rhythmiſch bearbeitend und den Eingang zu einem 
Hymnus auf den Apollo dichtend (Platon. Phaedo p.61). Von 
beiden Verſuchen fanden fich im Alterthum Aufzeichnungen, de: 
ven Aechtheit jedoch Kritifer in Anſpruch nahmen, f- Diog. L. 


en u 


Schuͤler oder Anhänger /f) befirebt Lehre und Leben ihres 
großen Lehrers, die. einen, wie Kenophon, Aeſchines ggg) u. A., 
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11, 42. Themist. Orat. XIV p. 321. Sm Uebrigen wird aus» 
drücklich verfichert, daß Sofrates nichts Schriftliches hinterlaffen. 
Cic. de Orat, III, 16 cuius ingenium variosque sermones im- 
mortalitati scriptis suis Plato tradidit, quum ipse litteram 
Socrates nullam reliquisset. dgl. Plut. de fortuna Alex, p. 328. 
Diog. L, 1, 16 al. Gofratifhe Briefe werden allein von Libas 
nius angeführt (I p- 682). Die Unächtheit der vorhandenen 
foringt in die Augen und ift von Pearjon (vindic. Ignat, II 
p- 12) und Andren nachgewieſen worden. 

Aus den dürftigen Nachrichten über die Dialogen der Sokrati— 
ev geht fo viel mit Beftimmtheit hervor, daß in ihnen großen. 
theils Sofrates die Unterredung leitete (f. Antifthenes b. 
Athen, V p. 216, ce u. Aeſchines Bruchftüde b. Sifher T—IM. 


XVII, oder in ihnen gefchildert ward (Gellius Noctt. Att. II, 17) 


und fie in Beziehung auf Gegenſtände und Veranlafiung zum 
Theil übereinfamen; ſ. m. Aufſatz Grundl. d. L. d. Sokr. 
im Rhein. Muf. I ©. 120 ff. 

Daranf bezieht fih wohl Menedemus Befhuldigung, s rovs 
nheiotovs dıeköyovs dvras Zwxpdrovs Önoßakloıro, Auußdvwy 
age Bevdinnns. Diog. L. I, 60. vgl. Athen, XII p.611,e, 


‚wo Sdomeneus als Gewahrsmann angeführt wird. vgl. Aristid. 


- orat, Plat. I p. 35 Cant. Bon den unter ANefchines Namen 


auf uns gefommenen Dialogen waren jwei, von der Tugend 
und dem Reichthum oder Eryrias, alten Kritifern ſchon mit 
Recht verdächtig; fie werden von Suidas s. v. unter den 
zuhovuevois azepakoıs angeführt, von denen Diogenes L. II, 60 . 
fagt, opödg’etoiv Exkelvuusvor za 00x Expaivorres ıyv Zwroe- 
zıanv £lroviev* oüs zui ITsıoioroaros 6 ’Eyp£oios eye un &i- 
var Aloyivov. Noch verdächtiger und neuer aber ift unfer Axiochus 
und ſchwerlich der den Diogenes unter den To Zwxgutızov 7905 
Srousueyusvors nennt. Späterer Zeit nody möchte das dem 
Kebes angedichtete Gemälde angehören, worin unter andrem 


Sremdartigen auch Stoiſche Terminologie ſich findet. vgl. Mei- 


ners iudic. de quibusdam ſSocraticorum reliqq. und Fiſcher's 


Vorrede zur dritten Ausgabe des Aeſchin? Ueberhaupt hatte 


4 
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durch thatſaͤchliche Ueberlieferung deſſen was fie geſehn und 
gehört hatten, die andern, Plato und wahrſcheinlich auch Eu— 
klides und Antiſthenes, durch Schilderungen zu verherrlichen, 
in denen ſie nicht ſowohl Thatſaͤchliches zu berichten als viel⸗ 
mehr die innerſte Eigenthuͤmlichkeit der großen Erſcheinung 
in ihrer Entwickelung zu veranſchaulichen unternahmen. Er⸗ 
ſtere konnten immer nur vereinzelte Züge wiedergeben, etwa 
wie die in unferer Zeit verſucht haben große Männer nad) 
Mittheilungen der Unterhaltung zu charakterifiren, und der- 
jenige unter ihnen, deſſen Schriften unverfälfcht und durch— 
aus beglaubigte auf ung gekommen find, Zenophon, mit unvers 
Eennbarer Wahrheitsfiebe, aber eben fo unverfennbarem Mans 
gel an tieferer Einficht in Mittelpunft , Endzweck und lies 
derung der Sofratifchen Weisheit, wahrfcheinfih aud ohne 


voͤllig deutliche Erinnerung aller Einzelheiten, die er erft nach 


Derlauf mehrerer durch feine eignen Schickſale im glorveichen 
Afiatifchen Feldzuge in Anſpruch genommener Sahre aufzeich- 


nete hab): Die andern ftellten die Sokratiſche Lehre dar wie 
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ſich den Dialogen der Sokratiker frühzeitig Unächtes zugeſellt, 
deſſen Ausſcheidung alte Kritiker ſich angelegen ſein ließen; 
ſ. Diog. L. II, 64. —— - 
hhh) Sn der Hauptfache Fann ich diefes nach Diffen (de philosophia 


morali in Xenophontis de Socratis commentariis tradita, Got- 


ting. 1812) von mir im Rhein. Muf. a. d. a. Et. ©. 128 ff. 
II ©. 87 ausgeſprochene Urtheil über Xenophon's der Verthei— 
Digung und Verherrlihung feines Lehrers gewidmete Trilogie 
(Dentwürdigfeiten, Gaftmahl und Haushalter) nicht zurückneh— 
men. Wie gern ich auch mit dem von mir hochgeachteten Vers 
theidiger dieſes Sokratikers (Kenophon v. F. Delbrüd, Bonn 
1829 ©. 64;ff. 132 ff.) anerfenne, daß Sokrates, jenachdem die 
mit welchen er eben zu thun hatte, fo oder fo gefinnt, mehr 
oder weniger reich ausgeſtattet, mehr oder weniger weit fort: 
gefhhritten gewefen, die Behandlung feiner Geſpräche eingerich 
tet, daher nicht immer daffelbe über daſſelbe geſagt habe, — ſo 
vermiſſe ic doc nach wie vor bei Zenovhon eindringliches Ver— 
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fie fie begriffen und in der Ueberzeugung ihr alle Refultate 
ihrer felbftthätigen Forfhung zu verdanken, fie ausgebildet 
hatten. Sp wie daher in erfterer Weife fein vollftändiges in 
feiner ganzen Tiefe aufgefaßtes Bild des Sofrates entfichn 
konnte, fo in leßterer Weife fein fcharf begrenztes, Das Urs 
forüngliche Sofratifcher Lehre von ihren ferneren Ausbildun— 
‚gen fonderndes. Dieſe beiden verfchiedenen Darftellungsweifen, 
die fih in den Schriften des Kenophon und Plato erhalten 
‚haben, welche ſchon das Alterthum, zwifchen beiden ſchwan— 
fend und neben der des Hefchines, für die lauterſte Quelle 
der Kenntniß des Sofrates und feiner Lehre hielt @ü), laſſen 


\ 


ſtändniß der von ihm felber angedeuteten Grundgedanfen der 
Sofratifhen Lehre und Entwidelung derjelben für Wohlbegabte, 
Mochte ſich's Sofrafed auch angelegen fein laſſen es dahin zu 

_ bringen, daß die Tugend nicht länger als etwas befchmwerliches 
gehaßt werde, ohnmöglich Fonnte er es dabei bewenden laſſen, 
der nad) Zenophons eignem Zeugniß zwifhen Rechtthun und 
Mohlfein (eineriie und eiruyie) unterfhied, und ſchwerlich 
mit den recht wohl begabten Ariftippus, Hippias und Euthy— 
demus (Memor. II, 8. IV, 2) auf halben Wege ftehen bleiben, 

- vgl. folg. 8., z. 

iii) Die Einen ftritten im Alterthum, ob Plato's oder Xenophons 
—Berichte treuere Darftellung des Sokrates enthielten (ſ. Sext. 
Emp. adv. Math. VII, $ sqg.), Andre ob Plato’s oder Aeſchines's, 
Aristid, orat. Plat. 2 p. 367 ‚ei unv EE loov ulv Eyoy’ oö- 
denor &y Yeinv Aloyivnv ID.erwvı .. di Eyeiodw Tois 

" drönoıs TOV O00YLıOTWV n x0i0ıs ulm... Tüv uv yo & 
Nr0vOEy Eros Akysıy, 7 Or &yyuraıo dreivay — 6 dE Tis pü- 
0EWS oiuaı zEyomteı ı7 megiovoig zur. vgl. p. 474. Aeſchines 
aber galt für geiſtes- und fprachverwandt dem Fenophon, 

f. Hermogenes II, 12 p. 111. II, 3 p- 66 Sturm, und follte 
wohl diefem nicht unbedingt vorgezogen werden, wo er mit 
Uebergehung des Zenophon, neben dem Plato, als vorzüglicher 
Nacheiferer der fogenannten Sokratiſchen Weife rö de ding 
zuhobusvov Eidos Zwzxorcızöv) genannt wird, Demetr, Phal, 

de interpr. p. 167 Gal, Don Andern werden Plato's und Fer 


PR 24, 


fi) weder PER! die Annahme Hinkinglich vermitteln, nur 
das duͤrfe als ächt Sokratiſch gelten, was beide einſtimmig 
enthielten AAA), noch durch Vorausſetzung, der Stoff ſei aus der 
Xenophontiſchen, die Form aus der Platoniſchen zu entneh⸗ 
men ZU); wohl aber theils durch die Ueberlegung, Sokra⸗ 
tes muͤſſe als Urheber einer neuen philoſophiſchen Entwicke⸗ 
lungsperiode die unterſcheidende Richtung derſelben eingeleitet 
haben, die als Beduͤrfniß des Zuſammenhanges und Zufams 
menwachfens aller Zweige des Wiffens, zunächft in beſtimm— 
terem Heranötrefen der Idee und Form des Wiſſens ſich 
zeige mmm); theils durch forgfältige Beachtung der Zeugniffe 
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nophons Berichte mit einander verknüpft, ſ. Diog. L. IL, 65; 
Eicero empfiehlt für die Einfiht in Sokrates Weife die Tugend 
au preifen und für fie zu gewinnen vorzugsweife die Platoni— 
fhen Bücher, Acad. I, 4 ut e Platonicorum libris, maxime- 
que Platonis intelligi. potest, (mo Daves's Conjectur max, 
Xenophontis, mit Recht verworfen wird, f..Groen van Prinsterer 
Prosop.-Plat. p.51) vgl. de Orat. III, 16 (ff), und gefellt in e. a. 
St. ihnen die des Xenophon u. Aeſchines bei, Brut. 85. vgl. de 
Rep. 1,10. Andre verfennen gänzlich den Unterſchied zwiſchen Pla⸗ 
toniſcher u. Sokratiſcher Lehre, ſ. Rhein. M. IS. 122. Der, Sillo⸗ 
graph Timon verwarf dagegen entſchieden Plato's Schilderung· 
Sext, E. adv. Math. VII, 10 &vdev zei 6 Tiuwv eludraı 107 
Mdıova ni 19 oürw zullwnileıv TOoV Zunge nollois 
uednuaeıw- 7 y&o ynoı 10» oiz 29elovra PR. 790Loyov. 
vgl. Diog. L. IH, 26 Bi, 
ws ayenharıe Ilhirwy nenkaoutva Iabuuıe eidg. 


In neuerer Zeit, bejonders feit Brucker (I p. 556) iſt es da— 
gegen erſt üblich geworden, Das Bild welches Keuophon vom 
Sokrates entwirft, für das ausſchließlich treue zu halten. 
kikk) Meiners Geſch. der Wiſſenſchaften IL, ©. 421. 
Mil) Gaenier , in d- Memoires de. PAcad. des Iuscript, XXXIV 
p: 137. | 
sum) Schletermacher über den ee Des Sofrates als Philoforhen, 
ind. Abhandl. der 8 Pa. WB 1815 & 0 . 


, 
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des Ariſtoteles, der augenscheinlich fich 's angelegen fein Tieß 
das eigenthümlich Sofratifche vom Platoniſchen zu unter⸗ 
ſcheiden nnn). 

6) Wie aber Sofrates in einer Zeit der lebhafteſten Bes 
wegung, in der das Intereſſe fo vielfach getheift und fo ſchwer 
dauernd zu gewinnen war, die verfchiedenartigften und darun— 
ter fehr ausgezeichnete Geifter, in folhem Maße zu feffeln 
und für die höchiten Zwecke zu begeiftern vermochte, er der 
arm und unfcheinbar in feiner Erfcheinung Cer jelber pflegte 
das GSilenenartige feiner Geftalt dem Spotte Preis zu ges 
ben 000) ), alle Kuͤnſte eines Sectenhaupts verfchmähte, — be 
‚greift fich theils daraus, daß das Bedürfniß der Zeit im ihm 
zur deutlichften Anerkennung und zum beftimmteften Ausdruck 
gelangt war, theild aus dem völligen Einklang von Leben 
und Lehre im Sofrates (), aus der Liebe mit der er fie zu 
entwickeln bereit war, überall wo er Empfänglichfeit dafıır 
fand, aus der durch Liebe und Begeifterung befruchteten Kraft 
der Rede ppp) und der Kunft fie in dialogifcher Form nad) 





nnn) ©. m: Örundl. d. Sofr. 2. im Rhein. Muf. I ©. 126 fi. 
000) Plat. Symp. p. 215 örı uiv our To yE eidos Öuosos Ei ToUTOLS 
‚(tois Zeilnvois zei TH Zariew to Mapoie), odd’ auros dy 
zov dupıoßyrnosıs. vgl. Theaet. p. 143 sg, Xenoph. Symp. 
4, 19. 5, 5. Epiftet will dem Sokrates auch ein owue &ni- 
 zegı zei ndu vindiciren, f. Arrian, Disser- IV, 2, 19, 
ppp) Plat. Symp. p. 221 ei yao &I9daı zıs av — — 
köywr, ge av nayv yeloioı TO NEWToV . . dioyousvoug 
dt Idwv au Tıs zai Zvros adray yıyvousvos NOWTOY utv voüy 
&xovras Evdov uovovs ebonosı ıwv Aöywv, &ntıta Yerordrous 
zus heile’ ayaluar dgeims &v wirois &yovıas. krA. vgl. Xe- 
noph, Memor. I, 2, 37, ib. Ruhnk, Plat.. Symp. p.215 wilois 
Aöyoıs TOUro moltis..... Ötay yio dxodw, oh wor w@ilov 7 
10y xoovßertiwvrwy 7 Te zeodie mdR zei ddzgve — 
Und Tv Aöyay Tu» ToVToV zıl. p. 216 nenovge di n1g0s 
Tovzov uövov dydownwv,, 6 00x dy rıs oloıro dv Zuoi Eyvsi- 
vau, 20 eloyiysodm Övıwoür: 2ya dR zodroy over aloyu- 
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der Eigenthuͤmlichkeit der Unterredenden fo auzumenden , baß 
in erregbareren Geiftern zuerft dad Bewußtfein des Mangels 
deutlicher Erkenntniß und demnächft das lebhafte Beduͤrfniß 
zum wahren Wiffen erwachen mußte. Durch bie ihm eigen⸗ 
thümliche Sronie ggg), die gegen ihn felber wie gegen Andre ge⸗ 
richtet, ihren verletzenden Stachel verlor, wußte er das Selbſt⸗ 
geſtaändniß des Mangels an Wiſſen, durch geiſtige Geburts» 
huͤlfe in der Form der Induction Anfaͤnge des Wiſſens her⸗ 
vorzurufen, das Allgemeine deſſelben als in eonereten That⸗ 
ſachen des Bewußtſeins ſchon vorhanden und wirkſam, nur 
noch nicht zu beſtimmter Anerkennung gelangt nachzuweifen. 
Nicht feine Ueberzeugungen Andren einzupflanzen ift feine Ab- 
fiht, ſondern fie zu veranlaſſen diejenigen zur Deutlichkeit 
und. Beftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, die früher ver: 
kannt und ‚verwifcht in ihnen vorhanden gewefen waren. Ems 

pfaͤnglichen und unbefangenen Juͤnglingen theilte er ſich am 
liebſten mit, vorzuͤglich wenn Schoͤnheit der Geſtalt Harmonie 
der Seelenthätigkeiten verhieß oder fie zu entwickeln auffor—⸗ 
derte. Auf die Weiſe ſuchte Sokrates das Verhaͤltniß zwiſchen 
ſchönen Juͤnglingen und aͤlteren Maͤnnern, welches bei dem 
ſinnlichen Feuer der Griechen 7) und den Mißverhaͤltniſſen 
hl ui dem männlichen und weiblichen — nicht ſel⸗ 


— —— & 
| voues, 7 Va p- 218 rinysls Te zei Inydeis. Und tov £v Yılo- 
op Aöywv, 08 Eyovras Eyidvns Gyouregov, vweou abuyis 
“u dpvovs örey Acßwyreı. vgl. Gorg. p. 518. ‚Aristox, ap. 
‚Cyrill, adv. Iulian. VI, p. 185. Diog. L. IL, 20, 


ggg) Plat, Symp. p. 216 üyeiıes dE ndvre avıw 1a aijpere DÜ- 


devös dEie zei juks obdev eiyaı , slgwveuduswog dt zei nei- 
loy ndyıe Tov Plov: noog zous dvdowWrmoug dıerekei, Gorg. 
Pe 489. Xenoph. Symp. 5. Memorab. ], 8, 8 zouwüze Ev rregö 
Tourwy Inraılev üua onovdeiov. Cic. de Orat,, 1, ‘67. Acad. 
IV, 3 al. vgf. Diatribe in Socratis ironiam auet. J. €: Badon 
Ghijben. Zutphan. 1833. ' a Re 


ri n) val. Xenoph, Sympos. 8, 54 sq- 
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ten zu entwuͤrdigendem Laſter führte, zu verſittlichen, indem 
er den Sinn für Schönheit vergeiftigte sss), und nur unver⸗ 
kennbare Verlaͤumdung hat ihn der Theilnahme an jenem Las 
ſter befchuldigt 222). Als Erdichtung ift auch zuruͤckzuweiſen 
die Nachricht, Sokrates ſei gleichzeitig mit zwei Frauen ver— 
ehlicht geweſen, in Uebereinſtimmung mit einem durchaus 
unerweislichen Volksbeſchluß, dem zufolge während des Pe— 
Koponnefifchen Krieges Bigamie den Athenifchen Bürgern vers 
ſtattet gewefen fuwu). Hiftorifch beglaubigte ift nur feine Ehe 


ss) Xenoph Symp. 8, 2 yo TE yao 00% 4m yoövov Eineiv, Ev 
⸗ oöx geav tıvös dierelo. vgl. 36 ff. Plat. Symp. p. 216 
_ Ögpüre yao OT Zwigdens pwrxüs dıdzeraı Toy zulov zwi 
dei Treoi touroug 2oti zai dumeninzrai... vote OTı our’ eitis 
»uhös Lori ‚utleı aörd oüder, zrı. p. 222 zei uevror 00x &uk 
——* rede nenoin®ev, alha zul... Cl ovs Aavv TOhAOUG, 
od⸗e oᷣros &lanarov wg koaorhs randıza udlkov RuTOS zuH- 
HOTETRL EyT’ Zowotoo. ‘Xenoph. Symp. 8, 8 sg 41. 
&t) Lucian, de Domo c. 4 ai 00x noyüvero' ylowv Evdgwnos (in 
Platonis Phaedro) repaxzulwy sreoFEvovs (tes Movoas) avvs- 
. 0ouevas a nadegaotızd, f. dagegen Maxim. Tyr. XXV, VI. VII 
und J. M. Gesneri Socrates sanclus paederasta, aus den Schrif— 
ten der Göttinger Akademie abgedrudt Trajecti ad Rhen. 1769. 
uuu) Plut. Aristid. p. 335 —— ö" 6 Dalyosus zwi Tepwyuuos 
| oͤ “Podios zei Aoıoröfevos 6 Movoızos zei "Anıororäing, & dn 
10 sıeoi Eöyeveias Bıßliov Ev Tois yryoloıs » Aorororelous gE- 
70V, ioropoücı Mvorw Iuyargıdıv 4dıoreidov Zwrgdtsi 1 
0096 ovyorjoeı, yuraiza utv Erlgey Eyovis, Tabımy d’ dva- 
kußorrı yngedovoer die neviey zei tov Cvayaatov vdcouk- 
ynv. noös utv 00» Toürovs irxavos 6 Ifavatrıos dv rote neoi 
Zwzodrovg dyreignze xl. Athen. XII p.555. 6 2x rodıwv ovr 
eis Öguwuevos uemyan’ dv Tovs neginigevrus Zwxodreı duo 
yaustas yuyaizas, Bavdinnyv zei nv "Aguareidov Mvorw, 
od toũ dizuiov zwlouuevov (of yoovoı ya 20000), 
alle Too roitov ün’ dueivov .. . andere HR need Twv yu- 
varzay Un gıouu Teowvuuos 6 ‘Podros xrA. vgl. Diog. L. II, 26° 
‚Porphyr. ap, Cyrill, contr. Inlian. VI p. 186-Spanh, Theodo- 
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mit der Kanthippe, einer nicht bösartigen aber hödhft laͤſtigen 
Frau, an der ſeinen Gleichmuth der Seele zu bewaͤhren er 
reichlich Gelegenheit fand vvvJ. Urſpruͤnglich nicht ohne hef⸗ 
tige Triebe (w.u. nnnn), war Sokbrates ihrer voͤllig Herr ger 
worden und hatte auch in dieſer Beziehung Selbſterkenntniß 
und Gelbfibeherrfchung auf das glänzendfte bewährt. 

7 Einen Mann, rein im Leben, erhaben in Lehre und 
Wandel, wie Sofrates-, mußten mit Begeifterung lieben die 
ihn zu begreifen im Stande waren, haffen dagegen die ents 
weder alte Zucht und Sitte für fohlechthin unverträglich hiel- 
ten mit Philofophie, oder die die durch ihm repräfentirte Mah— 
nung zu ernfter fittlicher Umkehr nicht ertragen Fonnten. Zu 
der erfteren Art feiner Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftos 
phanes, der für alte Sitte und Suftitutionen begeifterte Dich⸗ 
ter, der den Sokrates gleichwie den Kleon, Alkibiades, Hy— 
perbolus, mit der ganzen Kraft ſeines Witzes verſpottet, weil 


er erſteren als Repräſentanten kluͤgelnder Philoſophie alter 


Sitte, altem Glauben und alten Herkommen fuͤr eben ſo 
verderblich haͤlt als letztere, die Häupter einer gewiſſenlos 


das Hergebrachte niedertretenden Parthei der Bewegung www). | 





ret, Serm. XII p. 174 8q. Sylb. al. Aus der Unbeſtimmtheit 
und den Widerſprüchen diefer Angaben unter einander und mit 
den Andeutungen und Angaben der Sokratiker, namentlich des 
Plato im Phaedo, zeigt J. Luzac in d. Leett, Attie. de ‚digamia 


Soeratis Lugd. Bat. 1809, nad) dem Borgange von» Bentley 


1. a. Kritiker , den Ungrund der ganzen Erzahlung. 

vvv) Diog. L. II, 36sq. ib. Menag. Xenoph. Symp, II, 10. Memorab. 
II, 2. Plat. Phaedo p. 61. tgl. Heumann in Act. eg I 
p. 103,599. 


www) Güvern über die Wolken des Ariſtophanes ©. 24 f. vol. Röt: 


ſcher Ariſtophanes und f. Zeitalter S. 268 ff. Wogegen der 
— — des Dichters, Droyſen, I ©. 268 meint, Das 
einmalige unbefangene Leſen einer Ariſtophaniſchen Komödie 
veiche hin vom Gegentheil zu überzeugen. Mit Ariftophanes 
foll ſich's ahnlich wie mit Heine verhalten, der wunderbar und 


FE 
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Allerdings mußte die Darftellung des Sofrates in den Wol⸗ 
fen Berfennung und Haß des edlen Weifen wenn nicht erzeus 
gen, fo doch gewiß fehärfen und erweitern, wie auch er jels 
ber in feiner von Plato anfgezeichneten Bertheidigungs- 
rede, geraume Zeit nach der erften Aufführung der Wols 
fen, zu erkennen giebt ze); aber die Nachricht, Ariſtopha⸗ 
nes habe von den Anklägern des Sofrates gedungen ihn dem 
öffentlichen Hohn Preis gegeben, muß als Fabel verworfen 
werden yyy), nicht blos weil die jugendlichen Anfläger ohne 
möglich ihre Anklage mehr als ein halbes Lebensalter vorher 
einleiten konnten, fondern weil fie den edlen Sinn des Did): 
ters, wie er in allen feinen Komödien aufs beftimmtefte her: 
vortritt, gröblich in den Koth zieht, und weil Plato in dem 
ganz der Berherrlichung feines Lehrers gewidmeten Gaftmahl 
(5. 223) dem Dichter eine ausgezeichnete Stelle unter den 
in vertraulicer Wechfelrede mit dem Sokrates Begriffenen 
anweift. Als die übrigen Gäfte Morgens erwachen, finden 
fie Sokrates mit den Dichtern Ariftophanes und Agathon im 
Gefpräche begriffen über das Wefen der Tragödie und Komödie. 
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begeiſternd von allem Heiligen und Großen ſpreche, um es in 
dem nächſten Augenbli in den Koth zu treten — eine Verglei— 
hung, die fchwerlic) irgend ein Freund des alten Dichters gel: 
ten laſſen wird. 
xxx) Plat, Apol, p. 18 2uod yeo nolloi kewimobbı yeyoyaoı mogös 
Öuts, var eher nolla Ydn Lın zei obdEv dings KEYOVTES * 
005 2yw uülk.ov poßoüucı 7 ToÜs dupi Ayvror. zri. p: 19 
ai dn Atyovıss dieBallov 08 dießahkovres;. .. Zurpdıns ddı- 
zei zei nEguegyalereı Gntov Tu TE Und yas zei 1a Lmovodvır, 
zwi 10V ho Abyoy ageittn nowv . . . TOLRuTE yap Ewodte 
zei alroi &y 17 ’Aguozopdvous zwundie za. p. 23 Vva de un 
„ dozwoıy Enogeiy, Te zuıa ndyrwv av pılooopouvzwy TLO0- 
xaga waves Ayovoı xl. Xenoph. »Symp. 6, 6 dee ou, & 
Zwroceng, 6 YPoeovadıns Be alelteeNag; zıh, 
yyy) Acham V. H, I, 13. 


Der zweiten Art feiner Gegner gehörten Kritiad, fein 
ausgearteter Schüler, Charikles u. A. unter den dreißig Ty⸗ 
rannen an, die zunaͤchſt gegen ihn das Verbot richteten, die 
Kunſt zu reden nicht zu lehren z22). Die eigentliche Anklage 
erfolgte nachdem Athen’ von der Zwingherrfchaft der dreißig. 
Tyrannen, aber nicht vom Soche neuerungsfüchtiger "Demas 
gogie fich befreit hatte. Lyfon, ein Nedner, Anytus, ein Des, 
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magog, und Melitus, ein Dichter, hatten fich für die Anklage - 


verbindet und den Sofrates befchuldigt, er frevle indem er 
die Jugend verderbe, und die Götter, welche der Staat ans 
nehme, nicht annehme, ſondern anderes neues Dämoni- 
fches aaaa). Die durch Ariftophanes vertretenen Freunde alter 
- Eitte und alten Glaubens ſuchten fie durch fophiftifche Vor: 
foiegefungen für fich zu gewinnen; fie ſelber aber "gehörten 
zu ihnen nicht 5526); fie haßten den Sofrates, weil fie entweder 
Durch feinen freimüthigen Eifer gegen Schlechtes und Verkehrs 
tes fich getroffen fühlten, oder die Anerkennung feiner ſtillen 
Größe nicht ertragen fonnten. Als BVerderber der Jugend 
ſcheint Melitus , der Hauptanfläger, den Sofrates nur durch 
Berufung auf feinen Eifer zu lehren was am beften durch 
Scheu vor den Gefegen erlangt werde, ußd durd) die Bes 
fchuldigung , fein Unterricht nähre Widerfeßlichkeit gegen die 
Aeltermund den Staat, er mißbrauche Sprüche der Dichter, 


222) Xenoph. Memor. I, 2, 31: Aöywv''zeyynv un dıudaozew., 33 10v 
Te vouov Ldeızvirnv abrd, zei Tois veoıs dneındıny un duwkEe- 
ysodaı. Durch Sofrates freimüthigen Tadel ihrer Eecmalttha⸗ 
ten waren fie gegen ihn erbittert ib. 37. 

aaaa) Plat. Apol, p. 23. 24. Xenoph. Memorab. I, 1,1. Diog. L 
II, 40, nad) Phavorinus, vgl. Menagius. | 

bbbb) Plat. Apol. p. 24 ddizeiv prul Mäırov, 6rı Onovdn yagıEv- 
ziterar . . . neo) noa@yudıwy o00NoL0Vusvog ONOVddLE» xui 
»ndeoguı, wv older Toirw nunore Zudimoew. vgl. P. 25. 26. 
29. 31. Euthyphr. p. 2. Xenoph, Apol. 29, Liban. Apol, I 
p. 642 sqq. Diog. L. I, 38. | 
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und fchlechte Bürger, wie Alfibiades und Kritias, fein aus. 
feiner Schule hervorgegangen , verklagt zu haben: der Habs 
ſucht wagten fie nicht ihn zu zeihen und ebenfo wenig Zeugen 

für ihre Behauptung aufzuftellen cece). Die zweite Befchuldigung 

aber faßten fie fo, Sofrates glaube gleichwie Anaragoras 

gar feine Götter oder doch nur ein Göttliches, das er klügelnd 

ſich felber gebildet habe ddAdd), Die Anklage felber weit. So: 

frates in der von Plato wahrfcheinlich finngetren aufgezeich- 

neten Bertheidigungsrede durch Ruͤge der in ihr fich findenz 

den Widerfprücde (S. 27) und des gänzlichen Mangels an 

Beweismitteln (5.33) furz zuruͤck. Ernſtlicher vertheidigt er 

ſich gegen die Anfläger von ehedem, die viele der Nichter als 
Kinder ſchon an ſich gelockt (Ariſtophanes Wolfen waren bes 
‚reits gegen 24 Sahre vor der Anklage, DL. 89,1, zum erftens 
male aufgeführt worden) und überredet als vermefje Sofras 
tes fi) einer Weisheit, die den himmlifchen Dingen nad: 
grüble und das Unterirdiiche alles erforfhe, um Unrecht zu 
Recht zu machen und den Glauben an die Götter zu erfchüts- 
tern (S. 18 ff). Gegen fie erklärt er fih über die Weisheit, 
der er nachtrachte und welche ver Pythiſche Gott als die 
höchfte menfchliche bezeichnet habe, die Weisheit, nach ges 
wifjenhafter Gelbfterforfhung, (S. 28 f. 35. 39) anf alles 
Wahn: und Dünfelwiffen zu verzichten und nur dem Beffern, 
Gott oder Menfch, dem Gotte aber mehr als den Menfchen 
zu gehorchen und die Tugend über Alles zu achten (S. 29 f. 
36. 38 f. 39), indem er Losfprechung unter der Bedingung 
nicht ferner zu forſchen und lehren (S.29), im voraus zuruͤck⸗ 
weit. Dem von lange her gegen ihn genährten Vorurtheile 
und Haffe unterliegend, wie er es in der Vertheidigung vor- 
ausgeſehn, wundert er ſich in der nad) der Berurtheilung ges 
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ccec) Plat, Apol. p. 24 sq. 31.33. Meno p. 90 f#. vgl. Xenoph. Mem. 
1, F 12. 49, 50. i f 


dddd) Plat. Apol. p. 26 sq. Euthyphro-p. 3. Xenoph. Apol. 12. 
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haltenen Rede (©. 36 ff.) nur dem Uebergewichte nicht mehr 
rerer ald dreier Stimmen unterlegen zu fein, fpricht mit Ver⸗ 
theidigung gegen die Befchuldigung hartnäcigen Eigenduͤnkels, 
in der dem Berurtheilten freigeftellten Abfchägung der Strafeeeee) 
der er fich ſchuldig erachte, die Ueberzeugung aus, Speifung 
im Prytaneion verdient zu haben, und will nicht Zuerfen- 
nung von Gefängnißftrafe, großer Geldbuße oder Berbannung 
fondern höchftens eine Geldbuße von dreißig Minen, uns 
ter der Bürgfchaft des Plato, Krito u. a. Freunde, fich gefal- 
fen laffen. Bon den durch diefe Rede erbitterten Richtern 
mit einem Uebergewicht von achtzig Stimmen zum Tode vers 
urtheilt, ſcheidet Sofrated von- ihnen mit der Betheurung 
(5.38 ff.), weit Lieber nach folcher Vertheidigung fterben als 
nach einer das Mitleid in Anſpruch nehmenden und dadurd) 
die Unfchuld verläugnenden Ieben zu wollen; gegen die aber 
welche für ihn geftimmt, rechtfertigt er — des Lebens 
nicht achtenden Freimuth 77. 

Wegen der Feier der Theorie mußte die Vollſtreckung des 
Todesurtheild bis zur Ruͤckkehr des nad Delos gefendeten 
Schiffes, dreißig Tage lang ausgeſetzt werden gggg), Die So⸗ 
frates in unerfchütterter Ruhe poetifchen Verfuchen CAM), den 

Kae | 


eeee) vgl. Crito p. 52 Melitus hatte, nach der bei Diogenes ®. als 
geführten Klagformel auf Todesftrafe angegetragen II, 40 zi- 
unue Iovaros. Mach der dem Zenophon fälfchlidy beigeleg— 
ten Apologie wehrte Sofrates jede Abſchätzung ab. 23 ovre 
KuTosg ÜNETIUNORTO, OUTE TOoUg Wiloug eiaoev, dkhr zui Ele- 
ysv orı TO Önorıucodeı Öuoloyoüyrog Ein Adızeiv. 
Das mag den DBerfaffer der fogenannten. Zenophontifchen Ayo: 
logie (1. 33) zu der Behauptung veranlaßt haben, Sokrates 
habe den Tod für wünfchenswerther ald das Leben gehalten, mit 
Rückſicht auf eine in den Denkwürdigkeiten (IV, 8,4) aufgezeich⸗— 
nete linterredung. — Ueber die Form des Prozeſes vgl. Meier's 
und Schömanns Att. Pr. S. 182. 
3555) S. Plat. Phaedo p. 58. Xenoph, Memorab. TV, 8,2. ib, In- 
terprett, 
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erſten ſeines Lebens, und heiter ernſten Unterhaltungen mit 
vertrauten Freunden widmete. Eine dieſer Unterredungen, 
uͤber die Pflicht des Gehorſams gegen die Geſetze, ſelbſt bei 

ungerechter Anwendung, hat Plato im Krito aufgezeichnet 
und nach dem treuen Anhänger des Sokrates bezeichnet, der 
nachdem er die Bürgſchaft ſelber übernommen, ihn zur Flucht 
aus dem Gefaͤngniß erfolglos zu überreden ſuchte; eine andre 
uͤber Unſterblichkeit der Seele im Phaͤdo nachgebildet. Wie 
Sokrates yon der Ueberzeugung, deren wiſſenſchaftliche Ent- 
wicelung die letzten Stunden feines Lebens ausfülte, aufs 
tieffte ducchdrungen und fie auf das vollfommenfte bemährend 
den Giftbecher tranfAhhh), wie er den verfanmelten Freunden, 
im Wechfel-freudiger Bewunderung und tiefen Schmerzes, als 
ein glückfeliger erfchien, der nach göttlicher Fügung dahin 
übergehe, wo ed ihm wenn irgend jemanden wohl ergehen 
muͤſſe 2x), wie er mit dem einen Wunſche von ihnen fchied, 
daß fie in der Sorge für ſich ſelber, für ihr wahres Wohl, 
auf der Spur feiner lebten und früheren Reden fortfchreiten 
möchten Akkk), und mit dem legten Athemzug den Uebergang 
zum fünftigen Leben als die wahre Genefung bezeichnete 222), 
— tritt mit folcher Lebendigfeit und vor Augen, daß in die 
Schlußworte des Dialogs einzuftimmen wir uns kaum erweh- 
ven Fünnen: „jo flarb der Mann, der von allen die zu unfrer 
Kunde gelangt, im Tode der edelfte, im Leben der verftäns- 
digfte und gerechteſte.“ Schwerlich war irgend je ein menfch- 
lich Weifer von großen Wahrheiten Iebendiger durchdrungen 
und mehr im Stande „aus den Labyrinthen der Schulweifen 


hhhh) ©. befonders Phaedo p- 115. vgl. Xenoph. Memor. IV, 8, 4 ff. 
iii) Plat. Phaedo p. 58. 59. 
kkkk) Zn diefem Sinne beantwortet er die Frage des Krito: Örı dv 
601 NoLDÜyrES nueis &v xagını uckıore noroluer; ib. p. 115. 
U) Nach der wahrfheinlichften Erklärung der Worte, o Koitwr, 
ao Aozlyau Öyelkouev dhsstovöre. f. Phaedo p. 118 und 
d. Aust, 
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zu einer Wahrheit zu locken, die im Verborgenen liegt, zu 

einer heimlichen Weisheit“ mmmm), die nur in innerſter Seele 
gefunden, nur durch Gewalt über das Leben bewährt werden 
kann; ſchwerlich einer der den Kampf gegen widerſtrebende 
Naturtriebe man) mit mehr Erfolg beſtanden, ſanftmüthiger 
und von Herzen demüthiger geweſen. — Wer den Sokrates 
unter den Propheten nicht leiden will, ſagt Hamann (a. a.D.- 
S. 42), den muß man fragen, wer der Propheten Vater ſei? 
und ob ſich unſer Gott nicht einen Gott der Heiden genannt 
und erwieſen? 

Bald nach dem Tode des Sokrates ſoll Reue die Athe⸗ 
ner. ergriffen und feine Ankläger Verachtung oder Strafe getrof—⸗ 
fen haben, feinem Andenken aber eine eherne Statue, ein Werk 
des Lyfippus, gewidmet worden fein 0000), Doch fah ſich Kes 
nophon veranlaßt noch fünf Sahre nad) erfolgter BVBerurtheis- 
Iung feine Denkwuͤrdigkeiten als Schugfchrift für feinen Lehrer . 
zu verfaffen pppp), augenfheinlich in der Borausfegung, daß 
das ‘gegen ihn verbreitete Vorurtheil — ſchon un 
länglich befeitigt fet. 


mmmm) Hamanns Sokrat. Denkwürdigkeiten , in d. Schriften UI 
S. 42. 


annn) Cie. de Fato 5. Quid? Soeratem nonne legimus, quemad- 


modum notavit Zopyrus physiognomon . . „?, stupidum esse 


Socratem dixit et bardum:.. . addidit etiam, mulierosum: 
in quo Alcibiades cachinnum dieitur sustulisse. vgl. Alex. 
Aphrod. de fato p. 30 Lond. u. Anmerk. w. Aber Tugend 
war ihm zur, andren Natur geworden, ſ. Montagne Essays II, 11. 

0000) Diog. L. II, 43 ’A9nveioı Ö ebdVs uertyvooavr, WoTE zhEioaı 
za naluiorgas zei yuuyaoıc. za tols utv Ipvyddevoer, 
Mehtrov de Hayaroy zareyvwoay* Zwxoden dE gahaıs er 
vos Ztuunoayro, jv EIeoay &v To nounsio, Avoinaov Teü- 
zyv 2oyaoaulvov zrA. vgl. Plut. de invid. et od. p. 537. 38 
u. a. von Menage 3. Diog. nachgewiefene fpatere Zeugniffe. 

pppp) Boeckh de simultate, quam Plato cum Xenoph, exercuisse 
fertur p. 19. 
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LXXXIX. Sn lebendiger Anerkennung von der Uner; 
ſchuͤtterlichkeit und Unveräußerlichfeit der unbedingten fitt: 
lichen Werthbeftimmungen war Sokrates zunächft beftrebt 
einerſeits unfer Wiffen darum als allgemeingültig nach: 
zumeifen, und andrerfeits zu zeigen, Daß nur die aus 
dem Wiffen oder Erkennen und einer dadurch geleiteten 
freien Gelbftbeftimmung bervorgehenden Antriebe und 
Handlungen für ſittlich, Erkenntniß der Tugend oder 
ſittliches Wiffen- daher für Endzweck unfrer Beftrebungen, 
und Wohlverhalten,, nicht Wohlbefinden, für dad höchfte 
Gut oder Glücfeligfeit zu halten fei. Die Tugend be: 
zeichnete er darum als Wiffen, wollte Feine Mehrheit 
verfelben anerfennen,; und lehrte das Boͤſe fei auf Uns 
freiheit oder auf Mangel an fittliher Erkenntniß, nicht 
auf Gewalt der finnlichen Begehrung zurückzuführen. 


1) So wie die Eleaten das fchlechthin Sichere und Ge 
wife im Begriffe des Seins, die Pythagoreer es in den Zah- 
Ten geſucht hatten, fo mußte Sofrates in den unbedingten a) 
fietfichen Anforderungen und Werthbeftimmungen es nachzuwei— 
ſen bemüht fein, wofür die Gewährleiftung in der eignen Vers 
nunft und der durch fie fih Außernden Wahrheit, nicht in der 
Meinung Andrer fi findet 4). Den Grund aller Wahrheit 

a) Plat. Apol. p. 928 oÜ zulos Akyaıs.. ed olsı deiv zlvduvor 

Önoloyitsodeı zoü Cjv y tedvavar üvdon ... IR 00x &xeivo 

uövoy 0x0nEiv, Oray NEETTN Tı, nöregov dixue 7 üdıra NOdT- 

18ı zo ivdgos üyadov Eoya 7 xaxod. vgl. p. 38, e, Crito 

p. 48. Gorg. p. 512. Xenoph. Memor, I, 2, 64. 6, 9. 

b) Plat_Crito p. 46 zoıozog oios twv Zuwv undevi Alp nei- 

Beoduı 7 To Aoyw, O5 dv or koyıboukvw PBehrıotos Ypalvaraı. 

p. 48 00x dga .. ndvu zuiv oürn poovrıorfov ö zu Eoovcır 

oL mokkoi uãs- eh 6 6 Enalov nepi zur dızalay zel 

adizwv , 6 Sic, zei au Di — 


3 
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und Gewißheit ii ſich und Andern zur Befktiumthieit u und Deut: 
lichfeit des Bewußtſeins zu erheben, zu uͤberzeugen, daß Jeder 
weder fuͤr irgend etwas von dem Seinigen eher ſorgen ſolle, 
bis er für ſich ſelbſt geſorgt habe, um immer beſſer und ver⸗ 
nünftiger zu werden, noch auch für die Angelegenheiten des 
Staates: cher als für den Staat ſelbſt c), und fo durch Bes 
lehrung und Mahnung den fittlichen Sinn nen zu beleben und 
zu ſchaͤrfen, — hielt er fir den ihm vom Delphiſchen Gotte 
angewiefenen Beruf; daher das wahre vom Scheinwiffen aufs 
forgfältigfte zu fondern, und wahre Selbfterfenntniß als noth- 
wendige Grundlage aller übrigen Erfenntniß bei fih und 
Andern hervörzurufen d)y. Und nur inwiefern er vom Wahne 
des Wiſſens ſich befreiet habe, meinte er von dem Gotte für 
den weifeften der Menfchen erflärt zu fein (vor, $, ss). Mas 
thematifche und phyſiſche Erkenntniß Eonnte ihm daher nur 
einen — Werth haben e); daß er aber auch dieſen 





c) Plat, Apol. 36 (vor. $. vv) vgl. p. 30. 41 e. 

'd) Plat. Apol. p. 28 zoü Heou zdrrovıos, sg 2yo — TE zei 
Unelaßov, gıLooopoürrd. ue deiv Liv zei ESerabovee ducv- 
Toy zab tous &lkous. vgl. p. 31. 33. 37 sg. Xenoph. Memor. 
u, 5,1. III, 9, 6 zo de dyvosiv Eauroy zai & um oide do&d- 

0. Lew TE 20i 0lEodaı yıyvoozeiv, Lyyvrarw uaviag &koytlero 

eivan. IV, 2, 24 zarluades oliv no0S ıW' ven (Ev JAelypois) 

ov yeyoauukvon 16 yrvadı vaöröv; zrA. vgl. Plat. Charmid. 

p- 164. ib. Heindorf. Amator. p. 138. Alcibiad, I p. 133. 129. 

131: Phaedr. p. 230 yeloioy dy7 uoı peiveıaı roür Zt dyvo- 
oöyze (10 Aelypızoy yoduue) ta alkörgın Gxoreiv zuh, 

e) Arist. Metaph. A, 6 Zwzodrous de nregi utv Te 7a oR- 
yuersvoutvov, regi DE ıns Ohns püoens o0dEev, zu. vgl. M, 4 
de Part. Anim. I, 1 p. 642, 28 2ni Zwxodrous de Tovzo ad⸗ 
nVEndn (10 6oloaodeı Tyv oVoier), To de Inteiv Te eod pÜ- 
osoc &nse. vgl. Diog, L. III, 56. Cic, Acad, I, 4 Socrates 
mihi videtur, id quod constat inter omnes, primus a rebus oc- 
cultis et ab ipsa natura involutis, in quibus ante eum phi- 
losophi oecupati fuerunt, avocavisse philosophiam et ad vitam 
communem adduxisse. etc, '#gl. Tuscul. V, 4. 
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anerfannt, fie Feineswegs für geringfügig und nur den Lebens⸗ “ 
beduͤrfniſſen dienftbar, oder für ſchlechthin unerreichbar gehals 
ten f), giebt Xenophon felber im Widerfpruch: mit feinen 
folches befagenden Behauptungen durch Ueberlieferung gelegent- 
licher Aeußerungen des Sofrates zu erfennemg), und noch 
beftimmter Plato, indem er den Gofrates über die Fehler 
der frühern Phyſik, befonders über ihre mechanifche Richtung 
und ihren Mangel an teleologiſcher Betrachtung fich aus: 
fprechen läßt h), Die Mathematik fcheint er vorzugsweife als 
‘ f i 


* 
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f) Xenoph. Memorab. I, 1, 11 obdt yao legs T7s Tuy ndyrov 
WÜoEns , NrLeo Toy dkhov ob nkeioror, dieltyero, 020nWwVv 
OnwWs 6 zuAodusvos UNO TWY G0ypıorwy z60u0g Eye zul low 
dydyzaıs Exaore yiyveroı Toy 0Vo0VIwV, Akha za TOUS YOOVY- 

tiloyres TE Toıwüra uwgeivorres änedeiryve... 13 örtı Teüce 

. od Jduveröv Eory dvdowmos £ügeivy... 16 wiros de neoi 

Toy av9owneiwv dei dıeh£yero zıl. IV, 7, 3. 6. Sext. Emp, 

adv. Math. VII, 8. Diog, L. II, 21. ib. Menag, „gl. Diog. L. 

II, 32, vor. $, y, und Ritter's Gefch. d. Ph. IT ©. 50 f. 


8) Xenoph, 1. 1. IV, 7, 2 Zdidaoze de zei ueygı Örov deoı &ur- 
neıooy Eivaı Exdorov No&yuatos Tov boFös meraudevusvor. 
IV, 5, 10 d@no zoV uadeiv Ti zal0v zul dyadov ... ob uö- 
vov öypälsıcı alla zei jdovei utyıorar yiyvovrcı, xt). 1,6,14 
za ToUs Inouvpovs Twv aha copov dvdoor , og Exeivor 

(werelımov Ev Bıßkiois yolıyayres, dvelliıtwv z0wn Guy Tois 
yiloıs dıeoyoucı. vgl. Sokrates GRAN! Aeußerung uber 

0, ‚die Schrift des Heraklitus bei Diog. L. II, 22. 


h) Plat, Phaedo p. 96 2ywo veg-- . veos BV IUVUROTWS Sg IneE- 
Yöunoe Tavrns uns oopias yv dn zaloücı negi wioews E0To- 
olay . ... TelEVIWwy 0VLws Zuauro £do&e 1005 Tavınv ınv Ox8- 
yuy üpuns elvaı os oüdEy yonue. p. IT "Avafeyboov .. A | 

‚yovros Ws dga voos Eotiv 6 diezooumv TE zei Adyıoy altıog, 

"\zevım da 77 alte jodgw. . , zus Hynodumv, el 1009 obrwe 

(öyEu, 169 YE volv x00U0ÜVTE ndyıe 200u8iy zei 8r00tov T- 
Feyen teurn önn av Böluore Eyn. p- 98 dno dy Iavuaoris.. ; 
mn&itilos Bxroumv (peoöuspog, Leid), nooiav » » 600 dydon zw 


N 


| 4 allgemeines Bildungsmittel ©) ; die Phyſik vorläufig. als Foͤr⸗ 


derungsmittel der Entwidelung des religiöfen Bewußtfeins 
und ihre fernere Bearbeitung als Aufgabe ſpäterer Zeiten bes 
trachtet zu haben A). In diefem Sinne führt auch Plato 
feine phyfiologifche Theorie im Timaͤus nicht auf den Sokra⸗ 
tes zurüd, der doch in dem einleitenden Geſpraͤche zur Ents 
wicelung derfelben den Fremdling veranlaßt 5 —* —* 
der Dialog benannt worden ift. 


2) Um eine fichere Grundlage fir feine Lehre zu gewins 


nen, war Sofrates zunächft und vorzüglich auf Vertiefung 
des Selbftbewußtfeind bedacht, um vermittelft derfelben das 
Wiſſen vom Nihtwiffen, oder Wiffen vom BVorftellen mit Sis 
therheit zu unterfcheiden: denn daß diefe Unterfcheidung nicht 
dem Plato eigenthämfich, fondern vom Sofrates entlehnt war, 
beweifen außer der Gefliffentlichfeit der hierher gehörigen Pla— 
tonifchen Angaben 2), Andeutungen bei Zenophon =) und die 
Uebereinflimmung andrer Sokratiker in Bezug “u; diefen Uns 
terichied 2). - , 


— — — — —— — 


uiv vo ootu yosusvor zrA. vgl. $. LXVI, u. Plat. deRep. 
VI p. 529 de Legg. XII p. 967. 

i) Xen. Memor. IV, 7, 2 (g). tgl. Plat. de Legg. VH p. 817 599. 

k) Plat, 1. 1. (h). 

l) Plat. Meno p. 98 öz Ö 2ori zı dlloiov Öo9n döte zei dı- 
ormun > 0 nevv wor doxo roUro Eizabew, GL Xineg tı @llo 
painv av eidivan, ohiya Ö Ev painv, Ey d’ oüv zei Tavıo 
dxsivov. Yeinv &v ov olda.. vgl. Phileb. p. 59. 

m) Xenoph. Memorab. IV, 2, 33 will Sofrates die som Euthyde- 
mus ald dvaugpıopnıntws dyasov gepriefene Weisheit darum 


nicht dafür gelten laffen, weil fie allerlei Ungemach mit fi 


führen Eünne, um dadurd zu veranlaffen den Begriff höher 


zu faffen als es zu geſchehn pflegte. Die wahre Weisheit oder 


Wiſſenſchaft wird in derfelben Unterredung * Selbſterkennt—⸗ 
niß zurückgeführt. p. 34 


n) Selbſt Antiſthenes, nur zu ängſtlich beſorgt über die vom So⸗ 





Demnächit führte er das Gittlihe auf dag Miffen zu 
ruͤck, und behauptete einerſeits, daß nur fittlichh handle, wer 
wiffend und nach Selbftbeftimmung der Vernunft handle 0), 
Tugend daher im Wiſſen beftehe oder Wiſſenſchaft fei >), 
und Endzweck unfrer Befirebungen, diefes fittliche Wiſſen zu 
erlangen g); andrerfeits über das Wiffen koͤnne nicht ein Ans 





krates geſteckten Grenzen des Wiſſens nicht hinauszugehn, hatte 
regi döEns zei Emiornuns apyd gefchrieben. f. Diog. L. IV, 17. 
0) Arist. Magn, Mor. I, 35 p. 1198, 10 dio oüx Öo9@s Zwmxgerns 
Üeye,.puozwv eivaı ınv dosımv Aöyov oÜder yao Öwekog 
eivmı noctteıy 1a Gvdosie xai.ıe dixwıa, wm. eldöra zus 
ROM gOUUEVOr To Akoya vgl. I, 1 extr. ’ 
p) Arist. Magn. Mor. I, 1 uer« zoürovy (rüy Ivseyöoev), Zurod- 
ins Enıyevöusvos Pelroy zad Erb mEIoV Eirtey ÜnEo Tovıwr, 
oüx bodws de oÜd” v0Tos. Tas yao doetas Zrriotnuns Eroles* 
zovro d’ Zarivy eiuaı adiverov. Eth. Nicom, VI, 13 p. 1144, b, 19 
Zwxg: ÖOrı ulv geovnosıs WEIO EIvaındong Tag dgETES, juco- 
zevev. ib. 28 EZ. uiv iv Aöyous Tas doerds Wero eivas 
(Zmioryues yao eivaı ndons), Susis. dE uere )0yov, II, 11 
p- 1116, b,4 ö9ev zai 6.2, 079n7 Znıoryunv eivaı Tv üv- 
dosiav. Eudem. VII, 13 extr. zei do9@s TO Zwxoetıxöv, ÖTs 
oüdev Laxyupdreoov poov0ens* Ah ori Errıormunv En, 0x: 
oedor. Xenoph. Memorab, I, 1,16 .. &: PDS usv eidortag 
yyeito zuhoUs zwi Gyadovs Eivar, tous d’ dyvooüvres avdoa- 
nodwdeıs ev dizeiws z82)n091. IN, 9, 5 &ypn dt x0i Tmr- 
dixaoouynv zwi 17V Eliyv n&oey dosıny Oopiav tivaı,... 
zul oür &v zous tavıa eldores &llo dvriro'twy 0ÜdEy n1008- 
IEoseı, oUTE ToUs un Zrtiotau&vovs düvaodaı MOTIE , elle 
zal Lay 2yysıaucw, duaordvsw zu. vgl. IV, 6,2 £ 7. 11. 
Plat. Lach. p. 194 nokhdzıs EXN2OE. 00V AEyovıos ÖTı TEUTE dya=. 
Hs Exaoros jumv, & neo Gopös, & dE duadys, teüre IR 
zuzös, — jagt Nikias zum Sokrates. vgl. Phaedo p. 68. 
Arist. Eth. Eudem. I,-5 p. 1216, b,2 Zwxedıns utv. oUr ö 
TOEOBUTNS WET’ Elvaı TEAOS TO yırwazeıy ım9 doeıyv, zul ne 
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nast Ti Eorıy q dizaioivn zal dvdola zul Exaorov Two» 
Hopioy auris. Enoleı yao Tair eiüloyag‘ Fmuoriuus yap 


Be \ 


* 
dres herrſchen und den Menſchen wie feine Sklaven mit ſich 
ſchleppen ; daher Affect und Unenthaltſamkeit nichts: vers 


moͤge 


gegen das Wiſſen SI: "Da nun aber das Wiffen nur 


auf das Gute oder Beſte gerichtet fein könne, ſo beſtimme 
niemand mit Wiſſen ſich im Gegenſatz gegen daſſelbe, oder 
waͤhle das Boͤſe, wiſſend daß es Boͤſe ſei; fo dag das Boͤſe 
nur im Mangel an Wiſſen und an Freiheit, die ang * 
nicht ſtatt finde, — koͤnne 2). 


— — 
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Der Eiyaı ndoaus as ageres, 009 üue Ovußaiveın ellevas 
TE any dizaıocuyyv zur eivas dirxcıov. Xenoph. Memor. IV, 
6, 11 0. @ow eidores os dei ‚xenadeı, ovıoı zui düvarıcı 
zul. vgl. die Anm. p angef. ©t. 

Arist. Eth Nicom. VII, 3 — uev oDv od — — 
ves olovıs elveı (Üxgarn)* dewov yag Zruorjuns vovons, Ös 
Deo &,, EA TI zowreEivy zul regiklreıv abrov WonEo üv- 
dodnodov. Z, utv yao Ölms Eudyero moög Tor köyov ws 
00x oVons Gxoaaius* VUHYR yao Ünoluußdvovru TodıTey 
zuge 10 PBehrıorov, — di’ ayvoıev. vgl. VII,5 extr. Eu- 
dem. VI, 13 extr. Plat. Protag. p. 352 dozsü de Tois, roklois 
sreol. &rtiorjung Towüroy Tı, oöx loyvoov obd’ yysuoyınoy all’ 
doyızov eivan . . . ühl Evovons noklaixıs Gväganp truormuns 
oð nv Zmuornuny wiroü Goyev, ehE @).0 Ti, norsk utv Hu- 
uöv , ort dd ndoryv, More de Abnmv x. Xenoph. Memor. 
III, 9, 4 oogpley dE ‚zul Gwgpooobynv ob diwgitey, dhhe 1ov 
Ta ulv zald TE Ki yıyvworovie xgnoyaı wüvois zul, 


s)'Arist. Magn. Mor. II, 6 2. uiv oby 6 ngEoßÜUrng eyggeı öAws 


:) 


zu 00% pn dxomoiav Eivaı, kkyov br obdeis Edws 18 2026 
ötı zuxd 8loıv Kore &v. Plat. Protag. p. 354 oWrov ur 
yao ob Budıov dnodeiseı TE Eort more tovro 6 Öusis zukeiıs 
zwy nYdovwry ir eivaı xt). Sal. p. 357- 

Arist. Magn. Mor.1,9 &, &pn oÜx &p’. yuiv yeyEodaı 70 onov- 
dalous givar 7 yuvkovs. EI yao Tıs, ha &owrjocıEv Örti- 
yuouy nöreoov üv Bovkoıro dlzuios eivaıy Gdınos, 00dEiS Av 
&lotto mv ddıziav 2... Iihov Ö’ Ws sel Ywvlol tive. low, 
ddr Ay Enöviss einoey pedioı" wore d7L0ov 6re oVdE omov- 
duior. letzteres örı oddE or., ift als bloße Folgerung, nicht 


re 


3) Sollte nun tugendhaft handlen nur wer mit beutlis 

cher zum Begriff gefteigerter Einficht handelt, folche Einficht 
aber auch zum fittlichen Handeln genügen und weder Affect 
noch Leidenfchaft ihr Widerſtand zu Teiften vermögen, fo 
konnte von einer Mehrheit von einander verfchiedener Tugen⸗ 
den nicht die Nede fein, alle Tugend mußte vielmehr ſich in 
Belebung jenes unbedingten Wiffens auflöfen, ohne daß Be 
fämpfung der finnlihen Triebe und Begehrungen als befon- 
‚dere Richtung der Tugend anzuerkennen gewefen wäre. Das 
her denn Sofrates fo entfchieden für die Einheit der Tugend 
und in einer Weife ſich ausfpricht, die ſelbſt Plato ſich nicht 
anzueignen vermag. Go berichtet Ariftoteles u) ausdrücklich 


als Behauptung ded ©. zit faffen. Nicom. III, 6 oyußeives 
de Tois uev 10 Bovkzor €. Eyag0ov AEyovoı un eiyaı BovAnzor 
d Bapderg: 6 un dodas eigouuevos. ib. 7 20 de Myelv ws 
oudeis Exwv TOvng0S 000’ ixwy udzag Loıze TO ulv wevder 20 
0’ dhndei zıh, Eudem. Il, 7 p. 1223, b, 28 Aksineruı &ga, Ei 
10 Bovköusvov zu &20V0109 TaUTo, ox&laodau xTA. wobei zu— 
nächſt Argumentationen des Platoniſchen Sokrates berückſichtigt 
werden (z. B. Protag. p. 359 1 zırm zivaı Eauvrovu eos 
ducdie ovoa. vgl. p. 345. 352. 55. 58. Gorg. 460. 468. 509. 

Meno p. 77). Dod erklärt fih in ahnlicher Weife Sofrates in 
der Apologie (Plat. p. 26) d7)oP\ yao ot av uddw, naboouns 
ò ye Gxzwy zcoıw. U. bei Xenoph. Memorab, III, 9, 4 navres 
yao oiuaı mooKıooVUEVoVS 2% Tay Zvdeyoutvor, & Ev olwr- 

. Teı OvupogWtare avTois Eivaı, Teure nocızeiyv. vgl. IV,2,20. 
"IV, 6, 6 eidörus dE & dei nousiv olkı Tıvas oleodar deiv un 
noseiv vaure; 11. Dial, de Iusto p. 375 Exövres di Luadeis 
eloiv 05 Ev9ownor 7 Üxovres; Üxoviss, — Diog. L. II, 31 
Acys dE zei Ev uövov dyadov eivaı, Tv Erıormunv, zul &y 
uövor zuzöv, Tnv duader. 

‚u) Arist. Mag. Mor. I, 1 yivorıcı oiv wi dgstei naocı zur’ ab- 
z0v Ev 15 koyıozzo ans wuris uooiw. ovußaivsı oVy aüra 
ENIOTNues NoDÜrTL Tag dosıas Üvageiv 10 dAoyory u£pos uns 
uynS, ToVIo dE noıwy ayaıpei zwi ndIos zwi 790g“. ETW 
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und fo geben Xenophon und Plato zu erkennen, erfterer indem 
er, wenn auch ohne wiffenfchaftliche Beftimmtheit, feinen So— 
krates behaupten Iäßt, Gerechtigfeit und alle übrige Tugend 
fei Weisheit v), und Weisheit und Mäßigung nicht verfchieden 
von einander w); lebterer fofern er in folchen Dialogen, die 
vorzugsweife der Darftellung und Verherrfihung Sofratifcher 





Lehre und Lehrweife gewidmet find, die Einheit und Untheils 


barkeit der Tugend und daß fie im Wiffen * mit beſon⸗ 
derm Nachdruck hervorhebt ©). 

4) Wer aber die Kraft des ſittlichen Wiſſne ſo hoch 
wie Sokrates ſtellte, wer uͤberzeugt war, wie er, ed muͤſſe, 
wo es in ſeinem vollen Lichte zum Bewußtſein gelange, alle 
Gewalt entgegengeſetzter ſinnlicher Affecte und Leidenſchaften 
zu durchbrechen im Stande, unmittelbar in ſittlichen Hand: 
lungen fich verwirklichen, konnte von der einen Geite ohn— 
möglich fchwanfen zwifchen dem Angenchmen oder Naͤtzlichen 
und dem Guten, andrerfeits ſolche Energie eben fo wenig einem 


empirijchen Wiffen beilegen. Auch unterfcheidet Sofrates ſelbſt 


beim Kenoyhon auf das beftimmtefte bloßes Wohlergehen von 
MWohlverhalten yJ, wenn gleich Die Ueberzeugung, daß nur 


eure de Ba dısilgro Tyv, abuynv &% 1E 70° — ——— 
zul eis 10 dAoyor — zul Unkdwxev Exdorov ügeras n000- 
NA0U0RS, h 
v) Memorab. III, 9, 5 (p) vgl. -1V, 6, 2 
w) ib. UI, 9, 4 (r). 


x) Plat. Meno p. 88 sq. o0xoiv oura dy zere ndyrwr eineiy 


* 


dor TO dvd9odnp 10 utv dhla nevıa, es mv Wuyyv dvno- 
t703cı, za de ris buyijs abris &ls yobrnow, el ullkeı dyade 
eivar. vgl. p. 72 ff. Protagor. p. 349 ff. 329. |. Rhein. Muf. 
40.9, ©. 137 f. RR 

y) Xenoph. Memor. III, 9, 14 2oouevov de zıwos abrov, i do- 
xoin airD x00rorov Evdgi Enırydevuk eivaı, Gnezolvaro, 
sungaslev. ?oousvov de ndhıy, El zei ıyy Eütuylar dnınm- 


- % r e r 2 
- devue voulloı eivaı, Ev ur oVv Tolyavriov Eyoy' Epn Ti- 


xy zul nocgıy nyovunı ar, Sal. IH, 1, 19 f. IV, 2,34 f- 


x 


y — 41 — 
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letzteres Werth an fich habe, durch die vom Nutzen herges 
nommenen Motive für's Gute wiederum gefrübt wird 2); 
denn wie fehr auch dem Weifen für's Leben, nicht fir die 
Schule, daran liegen mußte, die Anfprüche deſſelben mit den 
‚fittlichen Anforderungen zu verfühnen, wie häufig er fich vers 
anlaßt fehen mochte, das Streben nad) dem Nützlichen als An⸗ 
trieb zum Guten in Anſpruch zu nehmen, ohnmöglich konnte 
ihm, wie es bei Kenophon den Schein gewinnt, das Gute 
im Nuͤtzlichen aufgehn; weift er ja feldft der Gluͤckſeligkeit, 





2) Sn der Unterredung des Sofrates mit dem Ariftippus, Memor. 
UI, 8, beabfichtigt dieſer fophiftifche Sofratifer das Zugeftands» 
niß zu erlangen, daß das Gute immer nur relativ und bis 

- und wieder auch ein Lebel ſei. Ohnmöglich aber Fonnte die 
wichtige Frage jo Fur; abgefertigt werden, wie ed beim Xeno— 
phon gefchieht,, und. ohnmöglich mit der Erflarung des Sokra— 
tes ſchließen 3 dc wjv, Apr, eiye Zowrds us, El tı dyadov 
oide , 6 undevos ayasov Eorıy, oör oide, !ypn, oüre deoumı. 
— ohnmöglich ©., nachdem er das Schöne und Gute einander 
gleichgefegt, zum Schluß hinzufügen, 7 navıe yao dyada utv 
zu zald Zorı, npos & &y Ei yn, zur ÖR zul aioyod, o0S 
& üv zaxos. Denn wie wäre Wohlverhalten (eöroezie) dem 

Mohlergehn Ceöruyie) entgegenzuftellen,, und jenes, mit Aus: 

ſchluß dieſes, ald Zweck zu fegen, wenn der Werth der Hand: 

Jung wiederum durchaus abhängig würde vom Erfolg? Augens 

ſcheinlich hat Zenophon uns hier dad Bruchftüc einer Interres 
dung mitgetheilt und den eigentlichen Zweck des Sofrates, den 

Ariſtipp zu überführen, daß das Gute und Schöne mit dem 

Angenehmen und Nützlichen nicht zufammenfalfen könne, außer 
Acht gelaffen. Ebenfo find die angeblichen Schlußbeftimmungen 
in der Unterredung mit dem Euthydemus IV, 6,8 To dow 
oge£hıuov dyadov Eotıw, örp Ev Öp£lıuov 7. U.9 To yonoıuor 
do@ zaeiov 2orı 7ro0S 0 &v 7 zo70.u0v — für Anknüpfungs— 
punfte zu halten, vermittelft deren Sokrates von Annahmen 
der Sophiften zu feiner Lehre ütberleitete. Wie er dabei ver: 
fuhr, jeben wir namentlih im Platoniſchen Protagoras, Laches 
(p. 199), Charmides u. Gorgias. vgl. Rhein. Muf. I ©. 137 °F. 


wie fie gefaßt zu werden pflegte, nur unter den’ relativen Guͤ⸗ 
tern eine Stelle an aa). Auf das Gebiet relativer Güter 
aber Fonnte fich jenes unbedingte fittliche Wiffen nicht be 
ſchraͤnken. Was ihm nun dieſes unbedingte fittliche Wiſſen 
gewefen, darüber können wir freilic; bei Kenophon kaum bes 
jEimmte Andeutungen finden, der was er Darüber aus wie 
leicht Halb erlofchener Erinnerung mitgetheilt, nicht völlig 
burchdrungen hatte, wohl aber beim Plato. Denn wie wenig 
—auch Protagoras und die Daran ſich Fnüpfenden Dialogen 
wortgetreue Aufzeichnung Sofratifcher Unterredungen enthal- 
ten, das eigenthämlich Sofratifche, gefondert von Platoni- 
Then Aus⸗ und Fortbildungen, tritt in ihnen unverkennbar 
hervor und bewährt ſich als folches durch Ariftoteles und 
felbft durch Kenophons Zeugniſſe. Daß aber ein Nüßliches 
und Schädliches, Luft und Unluft abmeffendes Wiffen, wie es, 
den Sophiften vorfchweben mußte, wenn fie von Wiſſenſchaft 
und Lehrbarkeit der Tugend redeten, ein in ſich nichtiges ſei 
und das wahre ſittliche Wiſſen einem höheren, über der Er» 
fahrung binansliegenden Gebiete angehöre, wird in jenen 
Dialogen vwernehmlich genug angedeutet, ebenfo daß dieſes 
Wiſſen nicht finnliche Wahrnehmung, aud) nicht richtige Bors 
ſtellung, fondern unwandelbare alle Verwechſelung ausjchlies 
ßende Ueberzeugung fet (z). ö 

Auch Lehrbarfeii der Tugend mußte Sofrates in ganz 
andrem Sinne als die Sophiften annehmen 52), denen ſich 





aa) Xen. Memorab. IV, 2, 34, zwdupsüsı, &pn; © ZWxgurtess, 

\ dvaupıloyararov üyayov eivar To eÜdeımoreiv. Eye un Tıs 
euro, &pn, & Eididrus, 25 dugyıloyor ayadwy ourrdein, 
id’ dv, Zypn, Toy eidaruorızavy dupikoyoy ein; oödev, Eipns 
ziye en 10009%00uEv up xdllos y Loguv 7 akoüroy 7 dö- 
Eav ı zu vu @AL0 ToVv TOL0UTwy. zul. 


c 


bb) Plat.‘Protag. p. 361 ed utv yeo Elle Tu iv 7 &momun 9 
dosr;, donso Ilgwreyopas Eneyeigs Aöyeır, Oapas oÜx av 
iv dudaxröv: vyür de ei puynosıeu Enuouzun Öy» . dauuacıoy 





Re | 


% 


die Tugend in bloße Rumnftfertigfeit aufloͤſte. Lehre der Zus 
gend Fonnte ihm vielmehr nur Anleitung fein, das Gute als 
legten und einzig wahrhaften Zweck alles fich völlig felbftbe: 
wußten Strebeng durch Vertiefung in fich felber zu finden cc). 

5) Wähnte denn aber der menſchliches Wiffen fehr gering 
anfchlagende Sofrates fo hohes Sünde und Schuld ſchlechthin 
ausfchließendes Wiffen felber erreicht zu haben und in Andren 
anregen zu koͤnnen? Da wäre er nit feiner Lehre in Wir 
derfpruch gerathen und mit Necht zu befchnldigen gewefen 
nichts von der Selbfterfenntniß zu befigen, dem Einzigen deß 
er ſich zu rühmen pflegte. Oder hielt er diefes Wiffen für 
ein fohlechthin umerreichbares Ideal, durch deſſen Bergegen- 
mwärtigung wir recht inne werden follten, wie Ieer und nid)- 
tig menſchliches Wiſſen und menfchliche Sittlichkeit fi? Da 


— 


haͤtte er ohnmöglich die Unbedingtheit der fittlichen Anfordes 


rungen mit ſolcher Kraft der Ueberzeugung hervorheben koͤn⸗ 
nen. Vielmehr mußte ihm dieſes Wiſſen das Ziel fein dd), 





Foreı un didarıov öy. xıl. Symp. 2, 12 oVtos Tols Ye IEw- 
ulvous 1dde dvrılew Eur oloucı ds oüyi zul 5 dvdesia dı- 
 dazı6y, zu. vgl. ib. Zenn, 
ce) Plat. Lach. p. 199 oV Aumw .. Evupns, negi av abrwv zyv 
eöryv &riorzunv zai 2ooutvay za yıyvoutvavy zul yeyovö- 
wmv dnaieıy; . .. . 00 uovoy Goa Twv dewav zul Yaooı)kwv 
n avdoie Eniormun Eortv.... Ülka oyedov rı 7 neoi nav- 
Tuv dyadov TE zul zaroy zul navıwg Lyovrwv . . .Gvögt Av 
&in. gl. p. 192. und Schleiermacher in d. Einleit. 3. d. Dial. 
— Charmid. p. 166 7 de (owgpoooVyn) udvn TWv TE Gllov 
errornumv EZmıormun 20 zei aüıy Euvins. rl. p. 169. e 
örav de di yrooıy aöiyv wöris Tıs &yn, yıyvaozmy mov aü- 
Tös Eavrov vorge Loreı. pP. 171 dvaudgrmror yag äv zöv Piov 
dıelöuev Müroi TE 08 zyv. OwpoooVvnv &yovres zıa. p. 174. . 
tis airoy ray Zrıamusv moi ebdeiuove;... 7 10 dyasov 
(ode) zui To zaxov. zul. vgl. Xenoph. Memor. II, 9,.6 fl. 
dd) Daß Sokrates ein über ‚alle Erfahrungserfenntniß hinauslie: 
gendes Wiffen im Ginne hatte, bewährenädie von Ariftoteles 
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welches wir zwar in gegenwaͤrtigem Leben nicht voͤllig zu 
erreichen, dem wir uns aber mehr und mehr anzunaͤheren vers 
mögen ee) und welches auf jeder Stufe der Annäherung durch 
entfprechende Verfittlihung des Lebens ſich bewähre. 

6) Forfchte nun auch Sokrates, vor Allem auf Belebung 
des innerſten Grundes der Sittlichkeit gerichtet, was Tugend 
fei, nicht wie und woraus fie entfiehe I, — für fie das 
Gemuͤth der Menfchen zu gewinnen, die jener Erfenntniß ents 
gegenftchenden Hemmungen zu befeitigen , ihre Keime zu pfle— 
gen, mußte er der Lehrer menfchlicher Weisheit nothwendig 
ſich angelegen fein laſſen. 


So finden wir ihn denn auch bei Plato wie bei Zenophon g 


vielfach in der Nachweifung begriffen, wie der Tugendhafte 
allein alle Prüfungen dieſes Lebens zu beftehn im Stande, 
in ihm glücklich fein koͤnne gg) und der Liebe der Götter vers 





gewählten Ausdrüde (Zuorjurı,, Aöyor, - PgoovAosıs) und Atts 
deutungen bei Zenophbon; fo wenn Memor. IV, 2, 22 erinnert 
wird, nicht dem empirischer Kenntniffe und Fertigkeiten Ermans 
gelnden Fomme die Bezeihnung drdoanodudns , das Gegen: 
theil von zes z&ya9os, zu, fondern zwv Ta zala zul üyada 
zul dizcıe un eldöorwv 10 dvoua zovr Leriv, Bgl. L 1, 16. 
II, 9,6 — IV, 3, 1 10 utv ol» Aezrızous zei NOWKTIXOUS zb 
ungevizovs yiyveodaı toös ovvörzes 00x Zonevuder, dhhk g6- 
TEEOVY TOUTWV WEro Xojvar  OmpgooUynv wbrois Lyyevkodei- 
TOVUS YaE Ävsv Tod Cwgpooreiv Taüre duyautvoug Edızwregovs 
TE zul duvarwregovs zuzovoyeiv tvöuıdev ever. vgl. Anm. m 
u. die ce angef. Platoniſchen Stellen. j 
ee) Xenoph. Memor. IV, 6, 7 6 do« !niorerau Exaoros, ToVm zei 

copös 2otır. 


ff) Arist. Eth. Eudem. I, 5 a dıöneo Elyreı ri 2orıy dpemy, EM 
oÜ NOS yivEraı zei 82 Liyorv. 


s 


53) Plat. Apol. p. 28 u. a. a.©t. f. Anm. a. de Rep. I, p.347 sqq.; ı j 


351 vür de yes... eineo 00pia TE zul docın Lori diraıoourn, 
dadiws oluaı, puvnosrcı zei loyupöreooy Adızlas, zul, p-352 
zei dusıyoy bocıy 08 dixamdı roy ddizwy zul Ebdaıuoyeoregdi 


a 


fichert 4%) höherer Gluͤckſeligkeit im zufünftigen Leben zuvers 
fichtlich entgegen gehe id, der Tngendhafte feiner felber mäch—⸗ 
tig, der Luſtreize und Begierden Herr, und als folcher mäßig 
und enthaltfam AA) der. wahren und dauernden Freudigkeit 
theilhaft fei, im Bewußtfein felber in der Bollfommenheit fort 
zufchreiten und Andren Dabei förderlich zu fein 2), der Uns 





- 


ou, »tl. X, p. 613 0UTws doa Önshynıeoy nreoi ToV dizalov 


avdoos, &dv T’ Ev nevig ylyvntaı 2av TE Ev voo0ıs y Tıvı Gi 
av dozolyrWy zuzWV , WS TOUIW TuüTe Es dyagov Tu Teheu- 


. mjosı boyıı 7) zei dnodayörtı. vgl, Xenoph. Memor. II, 1 


17 sqg.. IV, 8, 6. 


hh) Theaet. p. 128. Gorg. p: 522 sqq. 527 de Rep. X, p. 613 (gg) 


od yag dn Ünd ye Ieov nort duskeireı 6s Gy noosvusioder 
2IEm dixwios yiyveodaı zui Enırndsuov dosmy £is 80ov du- 
voarov WIOWTD Öuowvoder 3ER. . vgl. Xenoph. Memorab. 


- III, 9, 15. 


ii) Plat. Phaedo p. 107 &2 uiv yao 7v 6 Yuvaros Tod navrös 


enahhayn , Eoucıov Ev nv Tois zuxois dnodayovcı Tod TE 0W- 
uaros üue enyıldydaı zei vis aürov zurlus uste ans bugis' 
vüy de Zueıdn GIEvaToSs paivereı oVoa, oldeuis Gy Ein eürl 
En dnopvyn zuzoy oVdE Gwrnola ıAnv Toü ds Beltiornv TE 
zei Pooviuwrarnv yev&odaı. zu). vgl. de Rep. X p. 617. 


Kk) Plat. Gorg. p. 491 nws &avrov Goyovre Mysıs; — oVder mor- 


zilov, EAN woneo 0: nolloi, Owwpoove Övre zul 2yrxoarn 
—— ©’ — ce PM A * 

wurov Eaviov, Twv Hlovwr zur Emdvuov doxorra Toy dv 
euro. pP. 506 zei urn dge z00u0r L&yovoe Toy Eavris 
Gusivwy Ts Groounrov. #1). Xenoph. Memor.1,5,3 6 dzo«- 
INS +.  20zoVoyog utv tav dik.mv, Euvrod dE Noll zuxovg- 

. \ ’ 

YorEoos, Eye xuzovpyörarov 2otı UN U6VOY ToV Olxovy zov 
davroü pPeigeiv, de zu TO OWwuu zei ıyv wuyiv. U, 1, 5 
olzoüy dozei 001 «loyo0v Eivaı Evdgunn TauTE« ndoyey 1oig 
> ’ - » . h 

Gpgoveozazos av Inglov; zul. ib. 20 ei de dia xupıe- 


olas Zmuslsicı Toy zuhov Te xdyadwv Eoyay FEiryeiodas 
nooVoıy, zT). 


2 \ r ’ [4 
Il) Xenoph. Memor. I, 6, 9 oieı oüv ano rdvrwy Tolrwy TOOaU- 


% — * 
nv ndoyyv elvar, 6onv dno ou Eavröoy TE Hyerodaı Beitlo 


ybyveodaı zei gllovg auslvous xıaodu; IV,8,6 Gopıoıw 


I 


mäßige und Umenthaltfame dagegen zw jedem Lebensberufe une 
tauglich, der Sklave feiner ins Unendliche anwachſenden Lüfte 


und darım elend und unglüclich feimm), dem vergleichbar der 


in ein durchlöchertes Faß Waffer zu fchöpfen verdammt fei nn). 
In ähnlicher Weife weift er von. der Gerechtigfeit, die er nur 
beziehungsmeife von der Heiligkeit unterfchieden zu haben 
fheint 00), nach, daß fie ihren Lohn in ſich felber trage pp) 
und Ungerechtigkeit, gleichwie Unmäßigfeit innere Zerruttung 
der Seele gg), den ſchon durch die natürliche Ordnung der 
Dinge daran gefnüpften Strafen nicht entgehe m), daher 





’ 
ulv yao olucı Ljv Tois ägıora Zrıushoutyous toü sg Bei- 
tiorous yiyvsodaı, Zdıora de Toüs uakıora ER. OT 
Bertiovs yiyvovtaı, 

mm) Kenoph. Oecon. 1, 18 sqq: Memorab, I, 5. IV, 5. 11,1. 


nn) Plat. Gorg. p. 493 (f. $. LXXXIL, h zo dE x6020y0V dog 1E- 
yeı, os &ypn 6 moos Zuk Akywy, TV puyyv Eivar® zyv dE yu- 


xnv R00xrlvw Enyzaos Tv Toy dyoytwy os Teronuevyv, Ge 


00 duvausvyv ortyeıw ÖV dnıoriav te zei Aydnv. TauT Zmıeı- 
os ulv 2orıv ind dı drone, dnkor unv 6 2&yw Bovlouei 008 


x 


Zudsıtausvos, &dv TtwG Olös 7’ w, neioeı ueradEodn zei Avıi , 


— 


Tod an)norws' zul droldorwg Eyovros Plov 10V 200Ulws zul 
707% Bei napoücw ixavas zu ?Eaoxotvrws &yoyıa Blov ELE- 
oc. x. vgl. de Rep. IX, p. 577 sqgq. Xenoph. Symp. 4,37. 

oo) Plat.. Gorg. p. 507 zei uw 6 ye OWYEWwv Ta 71000420vT« 
nodtıoı &v zei neoi Heovg zul negi ÄyIoWnoug . . . zul unv 
regt u8v Er9EWTOUS TG TT000N20v:« nodrımy dizaı üv nodt- 
zoı, neoi de sous Ooıc. Xenoph, Memor. IV, 6,6 o: dow 
T& neo} ToUg dvggunovs vouıue eidöres Ta Ölxeıe ovroL mor- 
oü0L ... zul Jizwot eioı, ib. 4 6 dom ı@ nepi roug Yeous 
vöouua eidws bg9us dv Auiv eloeßys WBgLouevog ein... 

pp) Xenoph, Memor, IV, 4, 16 sgqg. II, 9, 11. vgl. Anm. 88. 

49) Plat. Gorg. p. 479 . . 60@ d9ıwzegöv dorı, un Öyimüs owur- 
105 un Öyızl ıyuyi ovvozeiv, dla 0uIEE zwi Adizip, zei dvo- 
ciw. de Rep. IV, p. 444. 

£ {rr) Plat. Gorg. p. 469 ueyıoroy Tuy zuxoy Tuygareı 69 10 adı- 


te ne ne 


u: A u 


nicht nur Unrecht Teiden beffer fei denn Unrecht thun, ſon⸗ 
dern beffer auch Strafe erleiden als Buße für begangereg 
Unrecht, denn ungeftraft und damit ungebeffert davon famz 
men ss), Weshalb er auch Feinden Unrecht zuzufügen verbot 
und nur Abwehr der yon ihnen zugefügten Unbill oder Wie⸗ 
dervergeltung zugelaffen zu haben fcheint zo. 





#Eiy. Ki cf. p. 477. vgl. de Rep. IX p. 577. Crito p. 49. 
Xenoph. Memor. IV, 4, 21 ff. III, 9, 12 £. | 

ss) Plat., Gorg. p. 472 xur« de ye ınv Zumv böfer .. 6 ddızav 
ve zwi 6 ddızos navıng utv ÜHıos, dIıregos uevros dar 
un dd dizmv unde Tuyyarn Tıuwolas ddızav, zul. p- 477 
‚zurios dow yuyjs dnalldıreıcı 6 dizmv dudoös. zrA. p. 478 
Gopooriisı ydo mov zul dixaoregous noısi zai lazgızy ylyvs- 
Taı noynoies n dien. 


= 


2) Plat. de Rep. I p. 534 zous ddtlzovs &oa .. dixuiov Plane, 
tous de dizaious wgeleiv ».. mollois kon . . Evußyoeren, 
000: dinueormzaoı Twy avdoWnwy,, Ölxaıoy Eivaı ToUs uky 
gikovs BAdntew» novngoi yag adrois Eloi- Tovs d’ &ygooüs 
ogeleiy- Gyadoi ydo. p. 335 dvdowWnous de ... un 0Ürw 
yousv Plentoutvovs eis 17V dydowneiev &peımy xeipovs yi- 
yveodaı;... 002 Goa tod dızalov Pldnteıy Eoyov .. OVTE 
pihoy oür’ Glhoy ovdeve, #4. Crito p. 49 ol’ üga dvzadı- 
xeiv bei 0UTE zux&g moısiv oldeva dvdounwy, old’ Ey 6rioüy 
7160xn in’ aüray. Dagegen Xenoph. Memor. II, 6, 35 .. 
Eyvozas Evdgos Apsımv Eivaı vırdy Tovs uty Wilovs ED n0I- 
eüyre, Toug d8 2490005 z0x05. 89. II,2, 2.3 UL 9, 84 
Dieſe Xenophontiſchen Angaben mit jenen Platoniſchen zu ver— 
einigen, unterſcheidet Meiners Geſch. d. W. II ©. 456 zuzug 
mortiv, Leides zufügen, von BAurnzeıv, beſchädigen. Zu genüs 
genderer Ausgleihung müffen wir aber auch bier wiederum 
vorausſetzen, Zenophon habe die weitere Entwickelung und fer: 
nere Determination einer Sofratifhen Behauptung außer Acht 
gelaſſen, find jedoch) darum nicht bevestigt anzunehmen, Sokrates 
babe Feindesliede in dem lauteren Sinn des Evangeliums ges 

lehrt; vgl. Arist. Rhet. I1,"23 zei dio Zonzg. odx Zn bœdiceu⸗ 
ws Aoxctο ÜBow yao Typ kivar 16 wi diraoseı Eui- 


Wie ihm daher einerfeits Tugend (p) und wahres Wiffen ein 
und daffelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Glücks 
feligfeit (aa. gg), mithin auch Wiffen und Glüdfeligfeit (q9). 
Tugend, Wiffen und Glückfeligkeit waren ihm drei verfchiebene 
Anffaffungsweifen ein und derſelben vollendeten Vernunft⸗ 
thätigfeit uu); Maͤßigkeit oder Enthaltſamkeit und Gerechtigkeit 
aber verſchiedene Seiten ein und derſelben untheilbaren Tugend, 
in ihrem zwiefachen Verhaͤltniſſe, auf das Subjekt ſelber und 
auf Andre bezogen ; wogegen er Sonderung einer beleben⸗ 
den und befämpfenden Zugendrichtung nicht anerfennen wollte, 
fofern der belebenden Kraft des fittlichen Wiffens Bekämpfung 
widerſtrebender ſinnlicher Begehrungen nicht * —— hinzu⸗ 
kommen dürfen, 

Wie Sokrates dieſe ſeine Grundüberzeugungen nach den 
verſchiedenen Stufen der Bildung und Erkenntniß, auf denen 
ſeine Freunde ſich fanden, verſchieden durchfuͤhrte vr), wie er 
zuerft die Annahme, daß Luft oder Eigennuß Beſtimmungs⸗ 
gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
aus aufhob, demnächft das Bewußtfein unbebingter, durch 
feine finnliche Triebfedern beftimmter fittlicher Anforderungen 
nach und nach belebte, ihre Verwirklichung ald die nothwens 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Gluͤckſeligkeit nadys 
wies, und endlich zu der Leberzeugung Yon der Gewalt des 
unbedingten ſittlichen Wiſſens hinleitete, vermoͤgen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen uns zu veranſchaulichen, da 
die Sokratiſchen Unterredungen bei Kencphen ſelten über die 





yaoscı Öuolos ED nedörre Bone zei zezws. |. Ritter’s 
Geſch. I ©. 35. 7 

uu) Arist. Eth. Nicom. I, 9 roĩc uiv yao dgem, tois de poörnais, 
akhoıs dE Doyle dıs eivaı doxei (7 südaıuorie). 

vv) Cic. de Orat. I, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 
cere, perfectum sibi opus esse, si qui satis esset concitatus 
eohortatione sua ad studium cognoscendae pereipiendaeque 
virtutis . . . Sic ego ete. 


ber Liebe und vom Staate. 


N 
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- erften Anregungen hinausgehn und auch dieſe durch die Auf— 


faſſung eines ausſchließlich praktiſchen Sinnes reflectirt wer— 
den, bei Plato dagegen großentheils in derjenigen Entwicke— 


‚lung hervortreten, die ihnen durch den befruchtenden Geiſt 


diefes großen Sokratikers zu Theil geworden it, — im all» 
gemeinen aber-fehen wir deutlich wie lebendig er von feinen 
Grundgedanfen durchdrungen war, wie er ihn feflzuhalten, zu 
veranfchanlichen und zu gliedern wußte, 


XC. Das Gemeinfame des Wiffend aber aus 
den concreten Thatfachen des Bewußtſeins zu entwickeln, 
bediente ſich Sofrates der Induction, es abzugrenzen und 
ols Allgemeines und Beftimmtes im Bewußtſein feftzu- 
ftellen, der Definizion, ohne jedoch daffelbe ald dee zu 
hypoſtaſiren. Auf diefe Weife legte er den Grund zu 
aller fpäteren Dinleftif und Logik, obgleich er mehr durch 
Die ihm eigenthümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunſt 


des Dialogs die Methoden der Induction und der De— 
ſinizion übte, als durch wiſſenſchaftlich beſtimmte Res 


geln und Formen dazu anwies. Das allgemeinguͤltige 
Wiſſen endlicher Geiſter, welches zunächſt durch Bele— 
bung wahrer Selbſterkenntniß entwickelt werden ſollte, 
ſcheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt— 


geiſt zurückgeführt zu haben, den er als Urheber und 


Erhalter der ſittlichen wie der natürlichen Weltordnung 
durch teleologiſch ethiſche Betrachtungen nachzuweiſen be— 
müht war. Dem Sokrates gehören außerdem wahr: 
fheinlich die Grundlinien der Beweisführung des Plato 
für die Unfterblichfeit der Seele, wie feiner Lehre von 


ı% 


—— 
7% J 


— “9 — 


1) Wenn Sokrates die Ueberzeugung hegte, daß wahres 
Wiſſen »fittliches Verhalten zur unmittelbaren Folge haben 
und im Stande fein müffe jede Gewalt widerfirebender Bes 
gierden und Leidenfchaften zu überwinden, fo konnte er an 
der Möglichkeit eines Wiſſens, mwenigftens in Bezug auf das 
Sittliche, ohnmoͤglich zweifeln; und fein Ausſpruch, darum 
fei er von dem Gotte fir weifer als Andre gehalten,: daß er 
nicht wähne zu wiffen, was er nicht wiffe CLXXXVII, ss), 
kann feinen Zweifel an der Möglichkeit des Wiſſens einfchlies 
Ben, feßt vielmehr die Leberzeugung voraus, daß das Willen 
vom Nichtwiffen fich fchlechthin fondern Laffe @); zumal So⸗ 
frates die Philofophie als den ihm von den Göttern anges 
wiefenen Lebensberuf betrachtete, und ihm fern eben zum 
Opfer zu bringen bereit war. In der That Iäßt fich auch 
mit überwiegender Wahrfcheinlichkeit Plato's Unterfcheidung 
richtiger Vorftelung vom Wiffen auf den Sokrates zurückfuͤh⸗ 
ren (f. vor. S, 1 und folg. Anmerk.) Aber Sofrated mußte 
auch darauf bedacht fein die Entwickelungsweiſen des Wiſſens 
auszumitteln, und unvermwerflich ift das Zeugniß des Ariftos 
teles 5): zweierlei koͤnne man mit Recht dem Sofrates beis 


. 

a) Plat. Meno p. 86 zei za u&v ye ülhe 0x av nayv ünko Tod 
köyov duoxgvgıoeiunv" or Öd’ olöusvor deiv Inzeiv & un ri⸗ 
olde, BeAtious Ey Eluev rar Avdoızwrego: zei yrrov doyoi n el 
olofusde, & wi) Zruordusde, undR duvarov eivan eoeiv unde 
‚Jeiv Iyrtiv, mei Tobron mdvv üv dıinueyoiunv, eb olös TE 
&inv, za koyo zei Loyo. vgl. Hamann’ Sokratiſche Denke 
würdigfeiten ©. 30 ff. Schleiermacher a. a. D. ©. 45. 


b) Arist. Metaph. M, 4 duo ydo 2orıv & rıs dv Anodoln Zwrod- 


ni 


zeı dımelos, Tols € Znerrızovs Aoyovs zei TO Öolleodeı 
xuI0L0V* TeÜre ydo Eorıv Gdupo nei doyyv Fmuornuns. 
ebend. etwas vorher: Zwzgdrovg dt eoi Tas Yrızas dpsıas 
nptwyuatevoufvov zul NEO Tovrwr ögileodeı zuI0lov Ln- 
ToUyros ToWToUV . . . Exeivos eüloyms Ente 16 1 Zoom. 
ovMloyilsodeı yao Elyrei,. doyy dt av ovlloyıouav To di 
toru. ib. A, 6 Zwzouzous de neoi ur 10 nıza moayur- 





legen, die inductoriſchen Beftimmungen und die allgemeinen 
Definizionen; derfelbe habe auch zuerft allgemeine Beſtimmun⸗ 
gen oder Definizionen von den ethifhen Tugenden aufgeftellt, 
und überhaupf zuerft Beftimmung der Wefenheit oder Deftni- 
sion für die Wiffenfchaft gewonnen. Die Wichtigkeit der In— 
duction für die Sofratifche Beweisführung heben auch Eicero 
und Duintilian hervor e),: fowie Xenophon A). die Sofratis 
fchen Uebungen in der Begriffsbeftimmung und Die inductos 
vifche Hinleitung auf anerkannte Grundſätze. 








| 
Tevouevov, eoi dE zus Ölns pioswns ouder, 2v ulvror Tol- 
zoıs 20 xa@I0Lov Lnroüvros zei neoi ÖDLouWv EItLOTNOavTog 
noWrou nv dıevov, zıl, ib. M,9 extr. zoüro d’, worze Ev. 
zois Zungooder &hkyousv , Exivnos uv Z. dia zous Öpıouovs, 
od mv &yWoıoe ye ıwv #09 &xaoroy. zei Tovro dodws Lvön- 
oev'od zwoioes. de Part. Anim, I, 1 extr. EAN pero uev 
Anuözortos eWros (Tod Ti jr eivar zul 100 Öglonodaı mv 
oBoiey), Ws Oüz dvayzaiov dE 77 Yvozn Fewpir,.. Te di 
Zwxgdrovg d& zoüro dtv mUsndn, To dE Inreiv Ta neoi pÜoews 
Zin&e, 7005 de In xoN0Luoy doemv zul ınv nolırıznv dne- 
xlıvav 0b wıLoooyoüyres. 

Cic, Topic. 10 haec ex plutibus perveniens quo vult, appel- 
latur inductio, quae graece Zraeyoyn nominatur; qua pluri- 
mum est usus in sermonibus Socrates, — Quintil, Instit. 
orat. V, 11. | 


) ade ‚Memor, IV, 6,1 os 8 za diwhextızwr£oovg Erroleı 


TOUS Ovvörıns, neIELOOu«L zei ToUTo Ayeır, , Yeo Toüg 
u» eldores ti Exaorov &in Twv Övrov, EZvöule zei Tois üA- 
Aoıs &y 2Enysiodaı duvaoduı .„.. Wwv vera 0x0nWv GUrv Toig 
Gvyovcı Ti 8200T0v &iy Twv Ovrwvy, oüdernunor Einye. zul. 
ib. 13 82 de Tıs aörd negi Tov avrılöyoı undiv Eyav owpes 


Aysır “0. Erb ımv ÜnddEoıw Enuvnyev Gv ndyıe zov Aoyov 


WdE wg. xl. Plato de Rep. X p. 506 Pour. oWy Zvdevde 
dofwuede ETTLIOXOTOUVTES, Er INS &wIviag wedodev ; Eidos ydo 
noU 71 Ev Eraotoy'siwdauey TiIEoyIaı Treo Eruora TE rolle 
oig zabzoy Öyone drrupfoousy. zul. vgl. Phaedr. p. 257. ib. 
Heind. 





2) Der Induction bediente fih Sokrates, indem er nichts 


als der Unterfuchung unwerth außer Acht ließ ©), die Ber 
gleichung benußte /) und zu Grunde legte was am allgemeins 
fen zugegeben ward. g): der Definizion, um das durch Indus 


ction 


Gewonnene feſtzuſtellen. Induction aber und Definizion 


waren, wie dem Plato, ſo auch dem Ariſtoteles und Spätes 


ren, 
Doch 


die Grundlage alles wiſſenſchaftlichen ‚Verfahrens h). 
hielt Sofrates nad) dem Zeugniß des Ariftoteles i)y die 


Begriffe noch nicht, wie Plato, für Abtrennbare, für fich be- 
ftehende Wefenheiten, gegen welches Zeugniß des Ba: 


' 





e) Xenoph. Memor, 1,2, 37. ai) zwvde rot Pr eneyeodaı, Zpn 


J) 


| h) 
%) 


(6 Koutias), deyoa, 0 Z., TWv 0xuLEwy zul day Tezrivav 
zu Toy yalrkoy" zei yao oluaı Güurovus Ach ZETOTETOIHI RL 
dındovilovusvovs no vov. ‚vgl. Ruhnken's Anm. u, IV, 4,6. 
Plat. Symp. p. 221 e yap EHE * — Zwzgdrous ‚Eroveıy 
Aöywv , puyeiey üv ndvv yeholoı TO noWıoV zul ib, Heind. 
Parm. p.130 oön® ou dyrelinnieı gıloooyie Ös ru Ayuıy- 
abereı zur’ 2unv dösev, ÖTEi0Vdey avrwv (@ E77 ‚yehoia dö- 
Eeısy Ay Eiyaı) drıudosıs. 


Arist, Rhetor. II, 20 ol W af zoıwal aılorsıcdvo 1@ yerkı, 
neoddeiyue zei tvhüunue . . . Öuoıv Yag Enayoyi 10 ma- 
oddsıyua, 7 © dnayoyn doxh.. . Tovrov d’ Ev utv napaßoin 
ev dt Aöoyor . . . nepaßoln dE 1a Zwrourızd, oiov el tig A- . 
yoı örı oü dei xÄnowroug Goyew arh, vgl. — Memorab. 
1,2,9% j 


Xen. Mem. ‘IV, 6, 15 önöre dt aürös rı zo Aöyp dieStos, dia 
— udkıoTa 6noloyovusror Znroosvero, voullwv Fee mv 
Gopakaıay EIVOL ag Toıyagovy nold udlıore. ww &yw 
oide, Öre Akyoı, 10V5 Gxobortag öuoAöyouving mugeiyer. Plat. 
Meno p. 86 ovyyWonvov EE Ünodkoens alLd 020n1809er, zu). " 


S. m. Grundl..a. a. O. S. 144 ff. | Ä 
Arist. Metaph. 7, 4 (b)' @ 6 utv EZ. 7a zud6lou od Xw- 


3 er \ N ’ x ° 
vıore Enoltı oudE ToVs Öpıouovs: oi d’ 2ywpıoey, zei TE 


zoıevre ı0y Öyıoy WEus neoonyögsvoey. vgl. A, 6 (b). 





entgegengefeßte Behauptung k) nicht in Betracht kommen 
Tann, 
3) Weitere wiffenfchaftliche Erörterungen über diefe bei— 
den Bildungsformen der Erfenntniß werden dem Sokrates 
nicht beigelegt, und fehr wahrfcheinlich war feine Kunſt fie 
anzuwenden ohngleich weiter vorgeruͤckt als feine Theorie, 
Bei Zenophon 2), wie bei Plato in den vorzugsweiſe Sofras 
tifchen Dialogen, finden wir ihn vor Allem beftrebt,, im. 
Bezug auf alle einzelne Regungen ſeines Innern, ſelbſt in der 
Wirkungsſphaͤre des höheren: bildenden Triebes m), ſich ſelber 
klar zu werden, den dem Wahnſinn verwandten Wahn des 
Scheinwiſſens n), den im hoͤchſten Grad laͤſtigen Selbſttrug 0) 
in ſich und Andern zu zeriiören, und fo zu richtiger Selbſter— 
fenntniß im Wiſſen und Handeln zu Teiten. Der Zweifel an 
dem was fich unberechtigt als Ueberzeugung feſt geftelft, war 


k) ap. Euscb, Praep. Ev. X], 3. 


) Xenoph. Memor. IV, 5, 12 &pn de zwi To dınlkyeodas övo- 
— &2 ToV Ouyıövıag z0wn Bovlzleodee, duuk&yovras 
rare Yen 10 — deiv —ν neioaodeı br uclıoıe 
N005 Toüro Euviov Eroruov negeazevdiey zu Toltov udlıore 
emiusleiodeı: 22 Tobrou Yao yiyvsodaı dvdoes doicrovs 1E 
zei nysloyızararous zei draleztızwrdrous. vgl. die ſchwerlich 
in urfprünglicher Beftimmtheit wiedergegebenen Beifpiele So— 
Pratifcher Definizionem;, eb: IV, 6. Bei Plato im Meno p. 75 
feßt Sokr. dunkertizwuregov: enoxgiveodar. dem dqustızas und- 

© dywvıoTızag entgegen. 

m) Plat. Apol. p. 22 of udv uklore eudorıuoüvres Edo&avy uos 
öhiyou deiv zoU nAstorou dvdssie var. sn. os &ntos yao 72 
neiv ökiyov auTov ünayres'of NRQÖVTES av Beltıov &Asyov reg 
Wr auroi nenoıyzaor- Eyvov o0y ud zul nepi TWy nomoy 
&v oltyo roũto, örı 00 Oopig moiiev & nowwiev, dAlE goes 

‚ Tiyi xai &vdovoidbovres zu). 


n) Xenoph. Memor, IT, 9, 6 u. a. St. Anm. d 3. vorig. $. 
0) Plat. Cratyl. 'p. 428 15 ydo 2Eanarkoder adıor Üp aörod 
neyrwv gakenwrerov. vgl. Gorg. 


ihm nothwendiger Durchgangspunft p), felbfithätiges Suchen, 
im Gegenfaß gegen bloße Ueberlieferung, die nothmwendige 
Bedingung der Entwidelung wahrer Erkenntniß g), die leben⸗ 
dige Wechſelwirkung des Dialogs, nicht lang ausgefponnene 
Rede, ihre geeignetſte Form 7). Des Nichtwiſſens aber zu 
überführen, Zweifel und felbftthätiges Forfchen hervorzurufen, 
darauf war zunaͤchſt feine Sronie gerichtet s), die daher bald, 
ohne Verletzung Attifcher Urbanität, als beißenden Spott ges 
gen die Boͤswilligkeit und Anmaßung der Sophiften und Rhe— 
toren 2), bald als Anregung und Sporn für jugendliche 
firebfante Geifter, zunächft zu ftrenger Prüfung und Entwices 


Kung ihrer Annahmen und Behauptungen), bald als heitere 





p) Platon. Men. p. 80 © Z., jzovo» utv &ymye ngiv zul Ovyye- 
veodaı 001, du 00 obdiv Alho A adrdg Te dnogeis zui 1ods 
EihovS NOLEIS ENOOEW . » - ÖuoLoratos To re Eidos zei Tall 
zadın ın nlareig vaorn un Yekarrig. zuk. vgl, p. 84 noeen 
oũv «ÜTOY NOIMORYIES ZU VEOKEV =. ee yooy zu nE- 
STOLNKRUEV- 

q) Flat. Men. p. 81 &rs yao zus pioews dndons Ovyyevovs oÜ- 
ons zul ueuadnzutag Tg wuyis üneyre, vbdey zwideı Ev uo- 


yorv dvauvnoKvie, 6 d7 wasnoıy zwkoücıy av BB akke 
u 7 7 wa . 


nivıe abroy dvevgeiv, Edv rıs üydoeiog 7 zu m dr 
Intoyv, 

r) Plat. Protag. p. 329 ad drev&porıo Tıyd TU * —* 
yoowyv), Woreg Bußklo ÊÇν &yovoıy ovre dnozgivaadaı oVTE 
«öroi Loeodeı, Ahi Liv Tıs zei Ouızgor dneewmon Tı twr 
EndEvrov, WOITEO 1a yakreia Ahnyevte u0200v NxEi zul dno- 
zeives, zıh. vgl. Gorg. p. 461. de Rep. I p. 348. 

s) Xenoph. Memor, I, 2,32 s4q. Plat. Gorg. p. 489 sit ‚de Rep. I 
p. 344 sqgq.; 

z) Plat. Euthyphr. p. 5. Protag. p. 328 u. a. a. St. — Menex, 
p- 235 dei oò mooonellss, © Z., tous (ptogus xl. vergl. 
Cic. de Orat. III, 19. 

u) Plat. Charmid. p. 156 sqg. Lysis p. 207 sqq. Theaetet. 


p. 148 sqq. Xen. Memor. III, 5, 24 ou duvddves us, oS,° 


' 


* 


Würze ernfter Unterfuchungen v) hervortritt. Das Eigene 
thümlichjte der Beftrebungen des Sofrates aber in allen diefen 
verfchiedenen Beziehungen bezeichnet die häufig wiederholte 
Berficherung, feine Kunft fei die einer geifligen Geburtshülfe. 

4) Auf’s Lebendigfte überzeugt, daß ein Wiffen um uns 
bedingte fittliche Anforderungen und Werthbeftimmungen in 
unabweisbarer Evidenz zu derjenigen Beflimmtheit des Ber 
wußtfeing erhoben werden koͤnne und folle, die ihm Caufali- 
tät verleihe, ferner, daß jedes Wilfen als Product der Selbfts 
thätigfeit nur Eraft derfelben und zwar fo fich entwickeln laſſe, 
daß es einerfeitS durch Induction in den einzelnen dadurd) 
bedingten Thatfachen als Grund derfelben nachgewiefen, ans 


‚Eyn (6 ITegızins), Örs oUd’ olöusyrös ue Toutwy Erruuskeicdes 
zeöre heysıs, E)2 2yysıocv we dıddozey, Gu Toy ulllorıe 
oroarnyeiv roitIwv Ginevıov Enıus)iioder dei. vergl. UI, 6. 
IV, 2, 39. Cic, Brut. 85 ego . . ironiam illam, quam in So- 
erate dicunt fuisse, qua ille in Platonis et Xenophontis ct 
Aeschinis libris utitur, facetam et elegantem puto. Est enim 
et minime inepti hominis et eiusdem etiam faceti, cum de 
sapientia disceptetur, hanc sibi ipsum detrahere, eis tribuere 

- illudentem , qui eam sibi aırogant: ut apud Platon&m Socra- 
tes in caelum eflert laudibus Protagoram , Hippiam, Prodi- 
cum, Gorgiam, ceteros; se autem omnium rerum inscium 
fingit et rudem: decet hoc nescio quomodo illum. vgl. Acad. 
— 1: 

v) z. B. Plat. Sympos. p. 198 sqq. Cic. de Orat. II, 67 Urbana 


'etiam dissimulatio est , cum alia dicuntur ac sentias . 


- 


cum toto genere orationis severe ludas, cum aliter sentias 
ac loquare ..... sed. . Socratem opinor in hac ironia dis- 
simulantiaque longe lepore et humanitate omnibus praesti- 
tisse. Xenoph. Memor. I, 3, 8 zoıwür« wuey neoi Tovıwy 
 Eaaubev kur onovdelwy. Cic. de Oflic. I, 30 de Graecis au- 
tem dulcem et facetum festivigue sermonis atque in omni 
oratione simulatorem, quem eiowy& Graeci nominarunt, So- 
eralem accepimus. vgl. J. C. Badon Ghiibon de Socratis iro- 
nia p. 124. 152 u. f. w. 


J 


(ap 


— 


6 Be ‚ 


drerfeits. in feiner Reinheit und Allgemeinheit durch Defints 


zion firirt werde, konnte Sokrates, der Apoſtel des Nichts 
wiſſens, die Möglichkeit und Wirklichkeit des Wifjens weder 


in Bezug auf feine Form noch feinen Inhalt in Abrede ſtel— 


Ien, vielmehr nur zu erfennen geben wollen, daß aus dem 
Bewußtſein des Nichtwiffens das Wiſſen fich, entwickeln und 


der menfchliche Geift das Wiffen in feiner Vollſtändigkeit als 
fi) gegenfeitig bedingend zu faffen nicht vermöge, Daher denn 


die Behauptung, nur die Gottheit fei weife und Die menſch⸗ 
liche Weisheit wenig oder. nichts werth verglichen mit der 
göttlichen w), d. h. nur. der ‚göttliche Geift vermöge Das 


Wiſſen in feiner fich gegenfeitig «bedingenden organifchen Alt 


heit in ſich zu begreifen, der menfchliche nur ſtuͤckweiſe, ohne 
Gontinuität e8 aufzufaflen. Sofern der menfchlihe Geiſt aber 
am Wiffen Theil habe, fofern auch am göttlichen Geifte: dag 
Sokrates fo gelehrt habe, ſcheint aus feiner Behauptung zu 
erhellen , in der Selbfterfenntniß ergreife Die Seele auch ein 
Göttlihes in fihr). Sp wie er daher Anerkennung der fitts 
lichen Anforderungen und zugleich des Göttlichen auf Selbft- 
erforfhung zuräcdführte, fo betrachtete er auch Tebendigen 


— — — 


J 


w) Plat. Apol, p. 23 10 d2 zwduveuei . . zo Weg vogös- 


= on Pr - ‚ 9— er € > 
£ivaı, Zub Ev 1W Xonoup Tovrw Tovro Aeyeır, Otı y ardow-, 


niyn 0opie Öklyov Tivos afie 2ori zei oödevög. zul. vgl. Xen, 
Memor. 1, 1, 8. z& ö& u£yıoıa voy Ev Toüroıg pm Toug Heovs 
iavroig zwrulsineodgeı , ay obdts d7koy Eva 1ois Ür- 
JOWnoıg. 


x) Plat. Phaedr. p, 230 oxo0n® oÜ reur« AIR Zumuröv, Eite ru 

A Imolov @v Tuyydvm Tupwvos NoAvrhoxzWTEgovy zul uakkor Enı- 

asdvuutvov, ErE juspWregöy TE zei drrkodoreoor [M0v , Feius 

Tıvos Kai Eröpov uolous yiocı uerkyov. deLeßg. X p. 899 öre 

uiv nyEi deoüg , OvyyEveid zıs laws ae Yela no0s TO Euugpv- 

Toy eyeı rıudv ab voulseıw eivaı. Xen. Memorab. IV, 3, 14 

alle unv ab AvdgWnov Ye urn, 9 eineg ıı zei Alle ıWr 
ardewnivor , TOÜ HElov WErEyEer. — 


a Mr: A 


- . Glauben an die Gottheit und an den Beiftand, dem fie ber 
unzulänglichen Kraft de fittlich firebenden Menfchen gewähre, 
und an ihre Offenbarung, die Außere durch Drafel, wie die 
innere durch Eingebung 9), als nothwendige Ergänzung und 
Stüße des fittlichen Bewußtſeins. Bor Allem fuchte er das 
her die mit ihm umgingen über die Götter zu belehren 2), 
indem er theils als Grund des Unglaubens die Annahme bes 
kämpfte, daß nur dem finnlich Wahrnehmbaren Wirklichkeit 
zufomme aa), theild auf angeborenen Glauben 22) uud auf 


y) Xen. Memor. IV, 7, 10 ei de tıc ullov y zare zyv dv9gm- . 
nivnv copiev owelsiodeı Boukoıro, Guyeßovkevs uavrırns Emrı- 
ueleiodcı* Toy yao eidore di Wv 08 Heoi Tois avdgwmoıs 
neDi Ewv no@yudıoy Oyuetyovoıy, obdenor Eonuovy Eyn yi- 
yvsodeı ovußovijs Heavy. Plat. Apol. p. 40 7 yco elosvid 

nos uavtızn 5 ou daıuoviov Ev utv TO N0009Ev xoovw navri 
ndvu nuzyn dei mv zai nevu Li ouızgois Evavrıovutvn, & 

_ 7 utlloru un 6odas modker.... oũ yap 809° Ö$nws oüx 
„vavııodn Gy uoı TO &wdos Onueiov, El u tu Zuellov yo. 
Eyasov odkeır. 

2) Xen. Memor. IV, 3,2 nowrov utv din neol Heoüs Lureipdro 
GoGOOVGS NoLEiv TOUS Ovvörıes. Glloı utv 00V Euro TI005 
dhhovg oUTwg Öuıloürrı regaysvöusvor dinyoüyro, &yw de xl. 

aa) Xenoph. Mem. IV, 3, 14 &yvöcı ÖR dr zei 6 dor pavepos 
Jozwy elvar Zhıos 00x Enırgenei Tois dydgwnoıs Euvroy Exgi-. 
Bös dodv .... dl uv za dvdoWmou ye ıpuyy (Anm. z) 
dodteı oũdꝰ aiTy. & x07 zerevooürıe 'u7 zeregooveiv twv 
Coodımv, dl 2x Tav yıyvoutvay Tyv divauıy aöroyv zone. 
 werddvoyre Tıuäv 10 deıuövıov. vgl. 13 1, 4, 9. Plat. de 
Legg. X p. 898 „Alov näs dvIownos owur ulv 6oK, wuyyr 
de oüdeis. zuA. | 
bb) Xen, Mem. I, 4, 16 ol d’ dv ToVs FeoVs Toic EvFoWstors 
dögay Eupvoaı ws itavoi eloıy EÜ zul zuras nousiv, el un 
duvaroi yowy; .. . 00% Öofs dr ıd moluyporıdrare zul 00- 
ywrure ray dvdgwrivwv, nölsıs zdi EIvn, Hsooeßloraıd 
gorıy, zei ei Yoovıuwrarcı HYıızla Yeoy dntıueklotere:i; 


u A Ne 


dad Walten der Gottheit im der Weltsrdnung cc) und im 
ſittlichen Bewußtfein dd) hinwies. Zugleich aber warnte er 
nicht unmittelbare Einwirkungen von der Gottheit in der der 
menfchlichen Einficht angewieſenen Sphäre der Ihätigkeit zu 
erwarten ee). Den Begriff. der Gottheit fuchte er vorzüglich 
in Beziehung auf das fittliche Bewußtfein zu entwideln (dd), 
befämpfte die vermenfchlichenden Vorftellungen, ohne ven Volks⸗ 
glauben aufheben zu wollen 7), und bezeichnete die Gottheit 


Pre + 





Plat. de Legg. X p. 886 örzı navıes "Ellnvis ıs zu) Baoßaooı 
voultovoıy Eivar Heovg. zul. vgl. p. 888. 889. 

ec) Xen, Memor. I, 4, 4 nöreo« 0oı dozoücıy oü ensgyaföueron 
Eldw)e Epoov& TE zul dxivnte EzıoIaruuaotözegos Ever, n oi 
SD Zupgord TE zui Evsoyd;.,. Twvy de drezudgros Lyovıwv, 
örov Evezd tot za Toy Yartgus En’ opehtig Ovrwv, nö- 
TEOR TÜyns zai nöreg® yvouns &oya zgivais; zu, 11 sqq. 8 
av dE oalıov poorıudv Tu doxeis Lyeır, ahkodı de oödauod 
ovdev oltı Poorıuoy Elvaı;... voüy de ubvoy doa oVdeuov 
re 08 &drvgos wg doxeis Ovvapnıddaı, zul Tdde TE Üneo- 
usyidn zei nkhdos eneıpa di dpeooVvyv Tıya obrws old Ei- 
ıcztwos &ysıy; dgl. 17. Plat, Phileb. p. 28 ndvzss yao ovu- 
Ywvoocır ot O0yol, Eevroüg Ürrws Geuvivorss, &s vous 
Zoti Baoıleus yuiv oVgevov Te zul yas. zu de Lesg. X 
p. 889. 897. 900 sqg. Arist. Magn. Mor. I, 1 oüdev (6 2.) 
wero dEiv uaınv Eivau. 

dd) Xen. Mem. I, 3, 3 @A4” Zvöuude ToUg Heovs'Tais 7te0& Tuv &Ü- 
veßeordinv Tiuais udhıora zbiosır. U ab Eüyero dE noös 
1oüs Heods dnlos TV dyada didoveı, ds ToUg Heovg HuAlıora 
eldöres Önoie T’ dyadd Eorı. 

ce) Xen. Memor. I, 1, 9 zous dt undev tur toären olou£vous 
&iveı Öaıuovıov , Elia navıe ıns dv9owrivns yvouns , deai- 
wuoväv pn dauuovav de zei ToVg uevrevoußvovg & Tois dv- 
Hownoıs Löwzav oE Hoi uadovcı dıiuzoivew.... Eypn dE 
deiv, & utv uedövres nowiv wxzav ol Yebl, uuvddver 
@. de un Öjke Tois üvdoomoıs Lori, neıgdodeı dia uevızns 
TeoR Tov Iewv nuvdavsodei‘ roòùs cous Ydo, ois üv wor 
eo, Onneivsw. wol. I, 3, 4. 

‚f) Xen. Menr. 1,8, 3 olUre yao rois Heois dyn —* &yeıy , € 
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als die durch das All verbreitete die Welt ordnende und zuſam— 
menhaltende, ihrer felber und aller Dinge mächtige Bere 
nunft gg), die Götter als allwiffende, allgegenwärtige Lenker 
der Menfchen 77%) und Urheber der Naturgefege z). 

5) So einigt ſich denn beim Sofrates das fittliche dem 
religibſen Bewußtfein mit einer Deutlichfeit und Beſtimmtheit, 
wie es vor ihm nicht gefhehn war. Die unmittelbar in That 
ausbrechende und jeglichen Widerftand überwindende Ber 
nunft ift in ihrer Vollendung Eigenthum der Gottheit und 
ihre Wefenheit. An ihr hat Theil die menfchliche Seele, fo: 
fern fie mehr ald Lebensprincip iftz dies Göttliche entwickelt 
ſich aber in ihr in dem Maße, in welchem fie fich im Gelbft- 
bewußtfein, durch ihre Yon der Drganifation unabhängige 
Kraftthätigkeit ergreift und die ihr eigenthümlichen Keime des 
Wiſſens und Erfennens, vermittelft des wiffenfchaftlichen Ver? 
fahrens der Induction und Definizion, in fich entwickelt. Jene 
Keime beziehen ſich zunächft und vorzüglich auf die Sphäre 
des freien Handelns des Menfchen; die darauf gerichteten Ans 
forderungen und Werthbeftimmungen find das naͤchſte und 
höchfte Object unfres Wiffens, und je Iebendiger und deutli⸗ 





eis ueyahaıs Yvoleıg udlhov 7 reis umgais &yuıporv. zrk. 
vgl. 7. Plat. Phaedr. p. 229. ! | 
55) Xen. Memor. I, 4, 17 oisosaı oUv xo7 zei ınv &v 10 nayıı 
poovnow Ta ndvıe Önws @y alın ndun, olrw 1ldsodaı. 
IV, 3, 13 6 109 Öölov x6ouov ouvrdırwy TE zei ouveymy. 
1, 6, 10 2yo de vouilo To utv undevos desodaı Ielov eivaı 
(j. $. LXXXVIN, q) . . zei 10 utv Yelov zodrıoroy, zo dE &y- 
yurdım od Helov Eyyvrarw ToV xoeriorov. | 
th), Ken. ib. 1, 1,19 2,0 — ndvre utv Yeous eldevaı, Te re 
keyöusva zu MORTTOUEVR zei Ta o1yi Bovisvgueve , evre- 
xoũ dE nagkivan zul Onuaiyeıy Tois dydoWnoıs egi 1wy dv- 
Foontloy TTEYTWYV- . 
ii) Xen, ib, IV, 4, 19 2yo u8v . . HeoUs olumı Toüs vouovs Toü- 
rous (ToUS Eyodpovs) zois dysowros Yeiyaı. xuh, 


cher fie in ihm'hervortreten, um fo mehr erweitert füh Die 


Sphäreiunfrer Freiheit, um fo mehr werden wir der bloßen Nas 
turcauſalitaͤt Herr, wie fie fih in unfren finnlichen Begehrun⸗ 


gen aͤußert, um fo mehr verwirklicht ſich in uns das Bewußt⸗ 


ſein innerer Einſtimmigkeit und Zufriedenheit, oder —* 
ſeligkeit, und um ſo mehr naͤheren wir uns der Gottheit an 

werden ihrer Naͤhe, ihres unmittelbaren Beiſtandes * 
Die Ueberzeugung ſolches unmittelbaren Beiſtandes der Gott⸗ 
heit zu beduͤrfen und ſich ſeiner gu erfreuen, wo Sinnen und 
Ueberlegung auch in dem Gebiete des menſchlichen Handelns 
nicht ausreicht, ſpricht ſich bei'm Sokrates in dem Glauben 
an eine vernehmbar rathende, oder wie es Plato beſtimmter 
auszudruͤcken ſcheint, warnend rathende göttliche Stimme 
aus Ak). Sie lehrt ihn auch in Angelegenheiten yon Freun⸗ 


kk) Xenoph. Memor. I, 1, 4 ED of ul eloror — Uno TE 


ı0v 00vidwv zei TWV ÄNEYLOVTWVv ÄNOTOENEOITE TE zei 00- 


Toeneodgeı: Zwrodins de wong Lyiyvwmorev, Olrws Eleye’ 


10 daıuövıoy yao Lypn Onueiveiv, zul nolkois tuv Euvörıwy 


\ * N ee e = n er 
TOONYÖQEVE TE utv noıeiv Ta dE un oLeiv, OS TOD Ödeıuoviou 
nooonu@lvoryros. za Tois utv neıdoutvoıgs RUTD OUVEEOE, 
zois dE un neıdoulvoıs uerluele. vgl. Xen. Apol. 12, Platon. 


Apol. p. 31 ($. LXXXVIH, kk). Zuoi de zovr’ 2orıy 8x neı-. 


dos dofduevor, — tıs yıyvoulvn, 7 Ötev yernteı, Gel Eno- 
ToEnEL HE ToUToVU 0 Ev uhr TOUTTEıV, —— onore. 

vgl. p. 40. Theages p. 128. Phaedr. p. 242 ro eiwdos 0y- 
ueiöv uoı yiyvaodaı Eykvero — dei dE us Enloysı, 0 üv u8l- 
ho nocrreıv. — Euthydem. p. 272. — Plato drüct fih bier 
augenfcheinfich beftimmter aus als Fenophon, ohne im Wider: 
fpruche mit ihm zu ſtehn; denn die abmahnende Stimme Fonnte 
durch ihr Schweigen auch zum Motiv werden verfrauensvoll bei 
einem gefaßten Entfhluß, wie dem einfacher Vertheidigung 
bei der Anklage auf Leben und Tod, Plat. Apol, p. 41, zu bes 
harren, d. b. das Schweigen der Stimme Fonnte zu Handlun: 
gen veranlaſſen. vgl. Schneider z. d. St. d. Kenoph., Borne— 


mann zu der des Plato, und philologicalMuseum H p.588 sq. 


* 


der und. des Staats ZI), was er auf dem Wege vermittelnden 
Denfens zu erreichen nicht im Stande ‚gewefen; ohne aber 
die Sphäre des Wiffens und Erfennens zu erweitern, fchließt 
ſie ſich den unmittelbaren Aeußerungen des Gewiſſens an und 
reicht nur darüber hinaus, fofern fie den unmittelbaren Sinn. 
auch da in Bezug auf Selbftbeftimmungen zur Entfchiedenheit 
führt, wo aus Erwägung der Verhältniffe Feine fihere Mos 
mente. der «Eritfcheidung- fich ergeben. 

+ Diefe Erhöhung und Erweiterung des inneren Sinnes 
ober. des Gewiſſens für unmittelbare Erweifung der Gottheit 
zu halten, beftimmte den Sofrates die Lebendige Ueberzeus 
gung von der Dffenbarungsbedürftigfeit des Menfchen, die 
ſich in feinem gewiß nicht. gebeucheltem Glauben. an Drafel 
1. dgl: ausfpricht, mit denen er diefes fein Dämonifches auf 
gleiche Linie fellt, ohne eines ihm ausfchließlich eigenthüns 
Tichen Schußgeiftes fich zu ruͤhmen mm). Aber fehr begreif: 


——— 


il) ©. Xenoph. Mem. a. a. ©. Theages p: 128 xc 2av dis wor 
röv pilov evaroyarı zei yernreı 7 Yoyn, TAdToy Toüro 
dnorofnei zei olx 2E nodırey. zei ToiTwv dulv udoruges 
reot£oueı. z14. Cic. de Divinat. I, 54 nad) der Anführung 
wie in Bezug auf den Krito und auf der Flucht nach der 
Schlacht von Delium ſich Sofrates göttl. Stimme warnend zu 
* erkennen gegeben: permulta collecta sunt ab Antipatro, quae 
mirabiliter aSocrate divinata sunt. Plutarch de genio Socrat. 
p..581 führt Nehnliches an und, dxoVw de zei zyv dv Zızektg 

ns Adyvalov duvdusws YPFooaV noosıneivy wiroV vloıs tWrv 

’ pikov. ſo daß fich alſo die göttliche Stimme nicht bloß Auf 
\ ganz einzelne Angelegenheiten bezogen hätte, wie Hegel ihr 
vorwirft, Geſch. d. Philof. II ©. 105. — Daß ſich dieſe gött— 

liche Stimme durch ein eigenthümliches Nieſen (nreguos) ge⸗ 
äußert, wie angeblich nah Mittheilung des Terpfion, eines 

Sokratikers, erzählt wird (ſ. Plut. a. a. O.), verdient Faum der 

Erwähnung. 

mm) Xen. Mem. I, 1, 4 ckk) IV, 3, 14 sq. Plat. Apol. p. 31 
($ LXXXVIIT, kk) Arist. Rhet, JI, 23 p. 1398, 15. II, 18. 


% 


N 


ich, daß Sokrates göttliche Offenbarungen zunächft im Selbſt⸗ 
bewußtſein juchte, um fie an die — pin 
enger zu knuͤpfen. 

6) Obwohl wir nicht —* ſind die Bewelsfuhrung, 
welche Plato dem Sokrates im Phaedon fuͤr Unſterblichkeit der 
Seele beilegt, ihm in dieſer ihrer Beſtimmtheit zuzueignen, 
zumal ſo weit ſie auf der Eigenthuͤmlichkeit der Ideenlehre 
beruht, — die ihr zu Grunde liegende, in jener Zeit noch 
keinesweges allgemein verbreitete Ueberzeugung nn) hatte er 
ohne Zweifel zumal in der Unterredung, von der Plato Stoff 
und Gelegenheit für feinen Phadon entlehnte, auf das bes 
ftimmtefte ausgefprochen (die zweifelhafte Aeußerung in der 
Matonifchen Apologie ift Feineswegs ein Beweis vom Gegen: 
theil 00), nnd wahrfcheinlic fie auch zu begründen und 


\ 
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vgl. Schleiermacher zur Applog. ©. 415 philologieal Museum 
p- 582 sq. Erſt fpatere Schriftſteller erhoben das göttliche 
Zeichen des Sokrates nad) und nad) zu einem göttlichen Eigen: 
wefen; f. d- Belegftellen bei Stanley, histor. phil. II, 6. vgl. 
Thierſch über N atons Leben von Ak, in d. Wiener Jahrb. 
1818. Doch foll einen Theil feiner Richter erbittert haben, daß 
er von den Göttern eined Höheren gewürdigt fei als fie ſeber⸗ 
nach Xenoph. Apol. 14. 

rin) Plat. de Rep. X 4 608 ovx Fo9n0eı, av © Ay, on EIcve- 
Tos Guoy 3 ıyuyny zei obdenore dnölkvrar; zei ös (Theizor) 
Zußkeyas ou zei Iavukoas eine, Ma Av, oöx &ymys- ou de 
Tour’ &ysıs Akyeıy z | 

oo) Plat. Apol, p. 40 duoiv yao Iaregov Eorı To tedvdveır 7 yao 
olov undtvy eivaı und’ alo9noıw undeuley undevos &ysır Toy 
1e9veute, 7 zera Ta Aeyousva uereßoln Tıs TUyydyeı 000« 
zei merolenoıs Ts Wwuyns TOU: TOroV Toü dvdevde Eis lv 
törov — fo ſpricht Sokrates zu der Menge feiner Richter und 
berüctfichtigt gleihmäßig die beiden möglihen Annahmen über 
den Tod, die erftere, daß er Vernichtung des pſychiſchen wie 
des organiſchen Lebens fei, nicht fophiftifch wie Prodikus (f. 
6, LXXXVIT, v), aber in einer Weife, die dem Standpunfte des 





näher zu beftimmen gefucht: denn den achten Sofratifern war 
fie genteinfam , und was Plato dialektifch beſtimmt auseinans 
dergelegt, davon finden fich die Grundzüge bei Kenophon, 
wenn: auch großentheild in der Nede des Sofratifirenden 
fterbenden Kyrus pp) wieder; namentlich die Ueberzeugung von 
der Unförperlichfeit der Seele gg), und daß das Leben ihre 


ver angemeffen ift, melde fie ſich aneignen Fonnten: denn 
freilih muß ihnen, die nur nah Luft und Unluſt dad Leben 
ermeffen, der Tod als endliche abfolute Ruhe willfommen ers 
fiheinen. Ueber die zweite Annahme dagegen, ei d’ «U oio» 
dnodnujoaı kotiv 6 Divbros BvHevde eis ülkov Tönov — ſpricht 
er ſich mit unverholenen Merkmalen ſeiner eignen Ueberzeu— 
gung aus: Ti usitor aya9ov Toitov Ein avzizıl. p. 41 yo 
utv yao nolkdzıs 290 Tedvayeı ei Tadı doriv dindh.... 
Aha zei Öuäs Xoj, & &vdoes dizworet, eÜd.mıdas eiyaı 1005 
wov Icvorov, zul &y Tu Tovto dievosiodar EANdES, Ort oÜx 
Zotıy Evdoi Eyado zaxiv vÜdEv oUrE boyrı oUTE TERLEUT;ORYTL, 
ÖUdE dusleircı Uno Hey Ta Tovrov nodyuaıo, zıı vergl. 
philologic. Museum III p. 586. 

Cyrop. VIH, 7, 22. v9l..Memorab, IV, 3, 13. 


Die Unſichtbarkeit und Herrfhaft der Seele über den Leib, ber 
Vernunft (posvnoıs) über das Unvernünftige (@ggoy), hebt der 
Zenophontifche Sofrated hervor, Memor. IV, 3, 14. I, 4, 4. 8. 
1, 2, 53 sq. III, 10, 1 8qq. Auf ihre Wirklichkeit fchliegen 
wir von ihren Wirkungen, fest Kenophons Kyrus in der Rede 
hinzu, mit der er von den Geinigen fcheidet , Cyrop. VII, 7, 17 
0D0E ya vüy Tor ayv Ye dunv wurmv Ewpäre, GAR ois dır- 
noKTErO, Tobzoıs aÜTnV WS 0V0ay xurepwgere dgl. 20, und 
führt die rächenden Erfcheinungen Ermordeter und die Verftor: 
benen erwiefenen Ehren für die Annahme an daß die Seele fich 


auch nach der Auflöfung des Körpers noch wirkſam erweife; 


‚erfteres ohne Zweifel im Sinne und Geifte des Sokrates, viel: 
leicht auch letzteres. Plat. Phaedo p. 79 Swusv oüy „ . duo 
ibn Toy Öyıwv, 10 utv Öoaroy, 16 DR dadis .... To udv 
out gorı » 70 d& uyn. zrA. p. 80 7 0b doxei 00 To sv 
FEioy 0l0y Gpyeıy TE za yyzuoysücsıy negyureyar, 10 dE 9ry- 
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Eigenthuͤmlichkeit ausmache vr), die vom Körper geſonderte 
Fortdauer der Seele aber als eine von Hemmung befreite 
der Erfenntniß förderlichere Eriftenz derſelben ss) zu betrad)s 
ten ſei, wie e8 gleichfalls in: der ——* n ⸗ an⸗ 
| pmmeıget wird 2). Er Fl NT he 


7) Ueber Liebe: als. ein wefentfiches: ——— 
und Entwickelungsmittel der Erkenntniß muß ſich Sokra⸗ 
tes ſehr beſtimmt ausgeſprochen haben, wie aus den abge⸗ 
RE Neuferuugen hei Kenophon wu) und aus der 


\ 


109 Goysodaı Te zul doulsvey;... diadn.. —— 5 —2 
vuxn To Help (Loızev), tò dt ooue 19 Ivo Sm Bezug auf 
leßteres vgl. Plat. de.Legg. IX p. 865. Cie. Tuseul, I, 14. 12. 
rr) Xen. Cyrop. VIII, 7, 19 ög@ ya önı zei.ıa Ivrıa Oouero, k 
600v av Ev. alrois Xoövov 7% yuyn Luvre naotyeren, Plat. 
Phaedo p. 105 5 wuyy dga 6 du Gy adıy zurdoyn, dei yxeı 
Ze. &ueivo gp£oouoe bwiv.... .. oBzoüy Pe ou deyeras 
Hauyaroy., — 
ss) Xenoph. Cyrop. VII, 7, 20 ode ye önos dypgwv Lore y 
vuxi; Zneiday TOV dyopovos OWurros dlye yernrar, oBdR Toro 
neneıoucs" ı ALM brav Üxoeros zu zUIEE0OS 6 vous Exrgıdn, 
TÖTE zb Yoovıudrarov Eizös auroy Eivau. zul: ib, 21 &vvoi- 
care DE . . ore Eyyireoov utv TO dvdoewnivp Jeyaıy oudEy 
Zotıv Unyov* n dt Tou dydowmou abuyn töre dijmov Heiordrn 
ZUTapeiyereı, ui TÜTE TI TWy usllövor 70000 * .TOTE YERQ, 
ds Eoıxe, udhoru 2hsudegoüra. dgl. Plat; Phaedo p. 65. 80 
sqq.  Axioch. 17. Cic. Tuscul. I, 25. 
&t) Plat, Apol. p. 41 2y@ uiv yag molklizıs EHE TEdvdvaı, ei 
rei 2oriv dlmd7, Enei Luoıye za air Havucoın dv Ein Y 
N dıergißn aörodı, ach * 
un) Xenoph. Symp. 8, 12 sqq. .. za moAl zgeittwv 2oriy 6 tus 
wugns 3 6 Tod Ouuaros &ows. ru utv yao di äyev yıllas 
" ovvovoie oVdeuie AELOA0YoS, TIEvTeS Zruordusde. uhr 26 Ös 
N ev yıyvaorn Ötı, Gy un zalös züyasog 1, Wo zudkfeı ıny 
gı8llay, Toüroy nO0ONrEL uahlory  aoerhs Erruuskeioder. U. 
Al Eid duiv doxw onovdaoloyjoer welloy 7 mega zıötov 


‚moeneı, unde 1oVTo Havudtiere: dyaday yco Yuosı xui ans) 
| » * 
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Anführung darauf bezüglicher Dialogen anderer Sofratifer vv) 
erhellet. Sn der dialeftifchen Ausbildung des Begriffs aber; 
wie er im Platonifchen Lyſis, Phadrus und Saftmahle ſich fins 
det, möchte es ſchwerlich gelingen die Sofratifchen Grundge, 
danken mit Sicherheit auszufcheiden. 

' Die Annahmen der Patonifchen Staatslehre führt Ariftor 
teles faft durchgängig ‚auf den im Platonifchen Staate fie ent« 
wicelnden Sofrates zurüd ww), fchwerlich als hätte er fie 
ihm durchgängig zueignen wollen, wohl aber um zu erfennen 
zu geben daß fie den Örundzügen nach ihm angehörten. Und 
in der That hält auch der Kenophontifche Sofrates fich übers 
zeugt, daß wie die Tugend des Einzelnen im Wiffen beftehe, fo 
auc, die des Staates xx), das heißt, daß nur wahre Herrfcher 





dosıns yıloriuws Lyızuvav dei note 17 nöleı Ouvepacıng 
oy diereio. vergl, 8, 1 sqg. 2, 10. (ulya Ygovw) Eni ue- 
orooneig 5, 6. Memorab. IV, 1, 2. 
vv) Bom Euflides wird ein Zowrızös, vom Kriton regel ToU xulo, 
vom Simmias zi ro xzalöv, und negi Zowros, vom Antifthenes 
- Egli Yauov, Epwrxös angeführt. Diog. L. II, 108, 131, 124. 
VI, 15. Auch im Herakles hatte Antifthenes von Liebe und 
Freundſchaft gehandelt, ſ. Procl. in Plat. Alcib. p. 239. 61 
Cousin. i 
ww) Sn der Ariftotelifhen Politik werden mit Beziehung auf die 
Platoniſchen Bücher entweder Sofrates und Plato zugleich, oder 
in Bezug auf ein und diefelbe Behauptung, in einer Stelle 
- Sokrates, in einer andern Plato, und fehr häufig Sokrates 
allein angeführt, ohne daß man berechtigt wäre anzunehmen, 
‚Uriftoteles habe auf die Weile das befondere Eigenthum des 
Sokrates und Plato, und das gemeinfame beider uuterſcheiden 
wollen, zumahl er auch wohl in andern Büchern, wenn gleich 
‚feltener, in beftimmter Beziehung auf Platonifche Dialogen, den 
Sofrates ftatt des Plato nennt; f. m. Grundlin. im Rh. Diuf. 
16.18 f. . 
xx) Xen. Memorab. III, 9, 10. Baorleis dR xai doyovres oB Toög 
rd oxnnıge Eyovras Epn eivar, obd& ToVs Üno Twr Tuyörtwy 
wiosdeving, obdE 1oVg xAjom Anyövras, vudt rous Bımrdaus- 


5 


a u a 


ia De J nie Gefebe, ro 
letztere als Negulative der erfieren und ‚als ſolche bezeichnet, 

die ihren göttlichen Urfprung dadurch bewährten, daß jede Ue— 
bertretung eine in der Natur der Dinge beftimmte Strafe 
mit fidy führe I. Auch entfchiedene Abneigung gegen eine 
Demokratie, in; der numerifche Stimmenmehrheit oder Das 
2008 entfchied, ift dem Kenophontifchen Sofrates. mit dem Plato 
gemein 22), und, verbunden mit einer Achtung und Scheu vor 
Sitte und Gefeß Ci. oben ©. 31), die ihm Feine. Verfuche 
verftattet haben würden die ausgeartete Athenifche Volfsherr- 
haft durch Ummälzung auf die urſpruͤnglichen ariftofrati- 


Ti 
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vous, oüdE 00174 LEaneTnouvIs , Ze zoVg dnuoreubvons & üg- 
xew. zu. gl. II, 6, 18. 


yy) Xen. Mem. IV, 4, 12 gnui yoo 2yw 70 voor — &- 
yaı »rl. ib. 18. 19 Syogpüus,, dE Tıvas olode, pn, vö- 
wovs;.- ..9Eo0S olucı Tous vouovg TOVToUg Tois AvHWnoıs 
Yeivar. 21 N our dixnv yE ro didoaoıy o negußaivovtes 
Tods UNO tor IEwy zXEıuEvovs vouous, iv odderi Toon duve- 
zoy dv9gunp duepvyeiv xt. vgl. Conviv. VI, 5. Thucyd. II, 
37 zay vouwv ... 000 &ypapoı Öyres eloyiynv Öuokoyov- 
uevnv p£govoı. , | 

zz) Xen. Memor. 1,2,9 eilig, vn ER ö %20170005, &opns ÜnEoog&v 
droisı 10V 2EIECTWTWV. vouwv ToUg Gvvövras, lyoy WS uw- 
EWv Ein ToUg utv T7S MOAEWS doxorres End zuduou zadiore- 
Ha ,,xvßegvnen dE undeva Hier 497091 zuausvr@, unde 
zerrovı #ıl. vgl. IV, 6, 12, zei önov, utv dx Tv T& vöuue. 
- Zrıreloiytwy ei Coxai zadlorerreı, TaUTmy usv nv molıreiav 
a ee tvöulev Eivar, önov d’ 2x Tuunudtov, zrAovro- 
xgariev, önov Ö' ix navıwv, dnuoxgeriey. vgl. Plat, Menex. 
‚pP: 238. Hierher gehört aud Sokrates’ Vorliebe, für Safedäs 
monifche und Kretifhe Staatsverfaffung Plat. Crit. p- 52, e. Auch 
die Keime zu der Platonifhen Eintheilung der Staatsverfaf- 
fungen und der Sonderung wahrer und verderbter, fcheinen in 
der zulest angeführten Stelle durch; vgl. Memorab. UI, 2. 
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ſchen Principien zuruͤckzufuͤhren aaa) und die ihn gegen die 
Befchuldigung gefichert haben ſollten, Gefeg und Sitte gegen 
feine fubjective Meinung verachtet zu haben. 


XCI. Die Genoffen und Schüler des Sokrates an 
Geiftesfähigkeit, Sinnesart, Lebenszweck und Lebensalter 
fehr verfchieden von einander, fcheinen alle in der Ueber: 
zeugung ſich vereinigt zu haben, die Kraft des Sittlichen 
müfje nebft dem Grunde für, feine näheren Beftimmun: 
gen im Gebiete des Wiſſens fich finden, und diefes durch 
Induction und Definition entwidelt und feftgeftellt wer: 
den; indem im Uebrigen die Einen ſich darauf befchränk 
ten fittlihes Bemwußtfein durch Belehrung und Beifpiel 
im Einzelnen zu weden und zu beleben, die Andern be; 
firebt waren nur Ethif oder Ethif und Dialektik wiffen- 
fchaftlih behandelnd, die Sofratifche Lehre durch Philos 
ſopheme Früherer zu ergänzen, Plato allein ed unternahm, 
die Grundzüge Sofratifcher Lehre als folche nach den drei 
Hauptrihtungen hin ſelbſtſtandig zu einem Eur 
zu entwickeln. | 


1. Die Annahme, Sofrates ſei nicht auf die Ießten Gründe 
zurücgegangen und feine Sittenlehre fchwanfend gewefen a), 
widerlegt ſich vollſtaͤndig wie durch unwiderfprechliche Berichte 
über das Wefentliche feiner Lehre, fo durch Die Frucht die fie 
getragen in den fehr verfchiedenartigen und ausgezeichneten 
Geiftern derer, die ihre Keime in fich aufgenommen 2), Su 
erfterer Beziehung heben wir zum Beweis feines Zuruͤckgehens 


aaa) ©, befonders Plat. Crit. p. 53. 
a) Wie Wiggers in feinem Sokrates ©. 184 ff. un Andere bes 


haupfen. 
b) Cicero d, Orat, II, 16, nam cum essent plures orti fere a 


2 ——— 


‚auf die letzten Gründe und der wiſſenſchaftlich genauen Zus 
fammengehörigfeit der einzelnen Beftandtheile feiner Lehre, die 
vom Sofrates feftgeftellten Ueberzeugungen hervor, daß von 
den fittlichen Anforderungen und Beftimmungen ein deutliches 


Wiffen ftattfinden Fönne und folle, und fie die nächften Objecte 


des Wiffens feien, daß das Wiffen um diefelben in dem Grade 
vollendet werde, in welchem es als Kraft der Selbftbeherrfchung 
fih durch Herrfchaft über entgegenftehende Triebe und Begeh— 
rungen bewähre, die Tugend daher eine einige, in Wiffen» 
fchaft und innerer Freiheit beftehe, das entgegengeſetzte Boͤſe 


im Mangel an Wiffen und Unfreiheit feinen Grund habe; daß 


als Endzwed eben darum eine fortfchreitende Entwickelung der 
Sittlichkeit zur nothwendigen Folge*habendes Wiffen zu bes 
trachten fei, und Diefes Wiffen , nicht aus Wahrnehmung und 
Erfahrung abzuleiten, durch Selbftvertiefung, vermittelt der 
Selbitprüfung und Selbfterfenntniß fich entfalte , indem das 
Allgemeine aus den befonderen concreten Thatfachen uud Aeuße⸗ 
rungen des fittlichen Bewußtſeins ausgeſchieden und durch Des 
finition in feiner Allgemeinheit feitgeftellt werde; weil aber 
der bedingte Geift des Menfchen der Vollendung nicht fähig, 
das unbedingte Wiffen auf den unbedingten göttlichen Geift 
als feinen wahren und Ichten Grund zurücdzuführen ſei, und 
das ſi ttliche Wiſſen nur in dem Grade in uns fortſchreiten 


und durch ſittliches Leben ſich bewähren koͤnne, in welchem es 


vom Gottesbewußtſein durchdrungen, durch BER: Einwirs 
fung gefördert werde, 





Socrate, quod et illius variis et diversis et in omnem partem 
diffusis disputationibus alius aliud apprehenderet, prosemina- 
tae sunt quasi familiae dissentientes inter se et multum dis- 
iunetae et dispares , cum tamen omnes se philosophi Socrati- 
cos et dici vellent et esse arbitrarentur. — eingeden? der So— 


Pratiihen Worte: Üueis u» zoı, dv &uoi nsi9709€, Guixpov 


geovıloayres Zwxpdtous, ts de dlndeias nokv uclkoy,, Zav 
er Ti Uuiv doxw ahndis Ayeı, ———— & di Als 
aayrı köyp evrırelysie. x14. Plat. Phaed, p- 91. } 
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So waren die Grundzuͤge einer Lehre, von ber ihr Urhes 
ber jehr wohl wußte, daß fie nur Keime und Anfangspunfte 
einer neuen woiffenfchaftlichen Entwicfelung, nicht dieſe felber 
in ihrer Aus» und Durdyführung enthalte (b). Aber neu und 
höchft fruchtbar war für folgende Entwidelungen die vom So» 
frates fo entfchieden ausgefprochene Weberzeugung von der Uns 
bedingtheit fittlicher Anforderungen und Beftimmungen,, neu 
ihre Zurücführung zugleich auf Wiffen und Freiheit, neu die 
Unterfuchung über die Entwicelungsformen des Wifjens, neu 
die Nachweifung des DVerhältniffes gegenfeitiger Bedingtheit 
zwifchen dem fittlichen und religiöfen Bemwußtfein und der Abs 
haͤngigkeit des erfteren vom letzteren. 

2. Im hohen Grade geeignet eine hoͤhere philoſophiſche 
Entwickelungsperiode zu begründen und in fie einzuleiten, ver 
mochte die Sofratifche Xehre ebenfowenig wie ihr Urheber eg 
beabfichtigte, in gefchloffener Schule ſich fortzupflanzen. Mit 
fefter Hand waren die Grundlinten eines neuen Lehrgebäudes 
gezogen, Dbject und Form des Wiſſens als heller Mittelpunkt 
deffelben hingeftellt, die Zufammengehörigfeit aller Zweige des 
Wiſſens angedeutet und mit einer über die Theorie hinausreis 
chenden Meifterfchaft die neue Methode geuͤbt worden; die cons 
crete Durchfuͤhrung der Idee des Wiſſens aber, ſelbſt im Ge— 
biete der ſittlichen Anforderungen und Werthbeſtimmungen, die 
Entfaltung ihrer beſonderen Zweige und die wiſſenſchaftliche 
Begründung ihrer Methode der ſelbſtthaͤtigen Kraft derer ans 
heimgeſtellt, welche die fruchtbaren Keime der neuen Lehre in 
ſich aufgenommen hatten. Daher fie denn nach der Eigenthims 
lichfeit derer die fich ihr angefchloffen, auf fo verfchiedene Weife 
aufgefaßt und ausgebildet ward (b). Abgefehen von folchen 
Freunden und Anhängern des Sokrates, die nur im Einzelnen 
Belehrung und Anregung bei ihm fuchten und fanden, theilten 
ſich die welchen e8 Lebensberuf ward die Sofratifchen Leh— 
ren in ihrer Zufammengehörigfeit in fi aufzunehmen und 
fortzupflanzen, in ſolche, die durch vorherrfchende fittlich prak⸗ 
tiſche Zwecke zun Sokrates geführt, die Lehre für Verwirkli— 
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chung im Leben thatſaͤchlich treu auffaßten ohne Trieb oder 
Fähigkeit zu beſitzen das Aufgefaßte weiter fortzubilden c), 


und in ſolche, die um des Empfangenen ſich wahrhaft zu be⸗ 


maͤchtigen, den Drang fuͤhlten es zu entwickeln und zu ergaͤn⸗ 
zen. - Zu erſteren, die man ſehr mit Unrecht und ſchwerlich im 
Sinne des Sofrates, als aͤchte Sofratifer. bezeichnen würde, 
gehörten Die bereits mehrfach berückfichtigten Kenophon und 
Aeſchines, deren erfterer, mindeſtens feit er den. Sokrates 
verlaffen, eine überwiegend praktiſche Richtung nahm, Teßterer 
berühmt zugleich als Nedner oder Rhetor q), die Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit der Sofratifchen Dialeftif und Redeweiſe, ihre Anz 
fhaulichfeit und Sronie nachzubilden ausgezeichnetes Geſchick 
bewährt haben muß I. Ihm fcheint Phaͤdo geiftesverwandt, 





c) Solche fheint Xenoph. Mem. T, 2, 48. vorzugsweiſe zu berück⸗ 
ſichtigen: AA Kottwv Te Zwxocrovs nv Öukyıns zul Keı- 


gEpov xui XKaıpsxoung zul Eouozgains zul Zuundas za Ke- 
Prs zei Baudwvdns zei &hloı, ol &xreivo — ody ve dn- 


” 


unyogıxoi 7 dızavızoi YEvoıwıo, All iva zuhoi TE zuyadoi. 


yEvöuevor zul 0izW ai olzlıeıs za olxsloıs zul piloıs, zei 
Toleı. xc nohltaıs duvaıyro zalws zen 0daı. xl TOoUTWwVv oÜ- 
dEig OUTE VEWTEDOS OVTE NOEOBUTEROS oY; our Enoinoe KRROV 
oüder, oUT airiev Eoyev. — 


* 


d) Diog. L. II, 62 Zuwiosous d& — noısiade (paoiv Gü- 
Tov) Eire Ovyyodpeı Aöyovs dizevyızols TOLS ddızoyuyois, 
63. u dE ai 2y Toig Ömrogızois ixevos yeyuuraouevos, ds 
Önlov Ex TE tig dnoloyias Tov naroös Baiaxos zod oro«m- 
yod, zei di wv udkıore iusiceı Topyiey 10V Asovrivor. 
Philostr. Epist. 15 p. 920. Ailoy .. . oũꝝ @xveı yopyıssav. Das 
bei wird jedoch Einfachheit der Rede an ihm gerühmt. f. Herinog. 
11, 12. p. 112 Sturm. ggf. Athen. in der folgenden Anmerkung. 
Phot. Bibl. cod. 61 p. 20, b, 23 +0 utvror Avoaviov Aloyi- 


vv «Aroı ıE xl Doüyıyos ucllov, Öv zai —— — — 


öww, eis tous —— LYagWEL, zayova UELI _YE 1OUS ngwıous 
Ariixoũo Aöyov ToUg dxeivov! urog.uiyöuerog N -— cod. 
158 p- 101, :6, 8. 20. | 


e) Demet.' Phal.' de Interpr. ($. 98, Äi) Athen. XIII, 9 p. 611° 


% 
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aber ſpeculativer geweſen zu fein, erſteres ſofern es von meh: 
reren Dialogen zweifelhaft war, ob der Eine oder der Andere ihr 
Verfaſſer 5), letzteres theils als Urheber der Eliſchen Schule g), 
die vermittelſt der Eretriſchen mit der Megariſchen zuſammen⸗ 
wuchs, theils als einer den Plato wuͤrdigte durch ihn als einen 
Lieblingsſchuͤler des Sokrates %) die letzte Unterredung deſſel— 
ben, mit allen Zeichen wahren Verſtaͤndniſſes, wiedererzaͤhlen zu 
Yaffen. Den Sinn für philofophifche Betrachtung mochten Sim- 
mias und Kebes die Thebaner mit ihm getheilt haben, wie 
aus dem bedeutenden und thätigen Antheil, den fie am jener 
Unterredung nahmen, und aus Plato's auszeichnenden Wor—⸗ 
ten i), vielleicht aud) aus Ziteln der erſterem beigelegten Dias 


logen A) fic, fchließen Läßt. 
3. Mag die Sofratifche Lehre auch in fehr derfhiedener. 


Weiſe von diefen ihren empfänglichen Anhängern, nach Ver- 


dx 10y Yeooulvwy ds airod dıalöywr Yavuclousy ws Lrrleız) 
zei wergeov, nayv El un ws dANIos Tov 00poV Zwxpdrovg 
2oti suyygdunere xt4. Phot. Bibl. eod. 158 p. 101, 6, 19 nad) 
Phrynichus odzo: (of 1190xg1w0uEvoL) d’ zioi Illcrwy ai Ay- 
uoodEyns zul 6 Tov Avoaviov Aloyivns di dosınv ray Ente 
diehöywy, & zui Gpaıpovusvol Tıyes Toy Ovyyoeuudıov Zo- 
oder rg00yEuoVOLY. vgl. $. 98, ggg. Seine Kunft der Sronie 
bewundert der fogenannte Demetrius Phal. de interp. p. 167. 
(Ip. 7 b. Sifher). Ohngleich ausgeführter fiheinen feine Schil— 
derungen und Charakteriftifen gewefen zu fein, als die des Fe: 
nophon; f. fragm. III, XXVI. vgl. Athen, V, 20 p. 220 6 08 
" Kulhtas abrod negıyeı 19V toü Kekkiov npös Tor nareon dıe- 
pogev, zei anv ITgodixov zul Avasayogov Twy 00yıLorWy die- 
#öundıy. #th. (fr. XL). ſ. auch die voranftehenden Angaben über 
‚einige andere Dialogen des Aeſchines b. Athen. 
f) Diog. L. UI, 105. 
3) Diog. L. 11, 105. 
h) ſ. bef. Plat. Phaedo p, 89. vgl. p. 117. 18. 
i) Phaedo p. 85. 63. 77. 84. vgl. Phaedr. 'p. 242, b. Ueber Kebes 
überlegenen Scharffinn f. Wyttenbach zum Phäd- p- 95, a. 
k) Diog. L. I, 125. 


I 


fhlebenheit ihrer Eigenthuͤmlichkeit, aufgefaßt und in ihren 
Denffchriften gefchildert fein, — ohngleich größere Verfchiedens 
heit fand in Auffaffung und Darftellung derſelben bei denen 
ſtatt, die Trieb und Muth fuͤhlten ihre fruchtbaren Keime wei⸗ 
ter zu entwickeln. Zwei unter ihnen, Antiſthenes und 
Ar iſtippus, kamen darin uͤberein daß ſie Ethik entweder fuͤr 
den eigentlichen Zweck oder fuͤr das ausſchließliche Objekt der 
philoſophiſchen Beſtrebungen hielten, während. jener aͤcht Eos 
fratifch die fittliche Beftimmung in der Qualität der Handluns 
gen, im NRechtthun, nachwieg, diefer fophiftifch. fie dem. Genuffe 
und Wohlfein unterordnete; und doch galt der eine wie der 
andere für einen Sokratiker. Don beiden zugleich entfernte 
fih Euflides, indem er das Objekt des wahren Wiſſens 
im reinen Sein aufzuzeigen und Ethif durch. Dialektik zu be⸗ 
gruͤnden beſtrebt war. So wie aber Ariſtippus ‚in. feinem 
Ruͤckgang auf den Senfualismnd der Sophiften ihn durch die 
Sofratifchen Beftimmungen über die nothwendige Zufammenges 
hörigfeit von Wiffen und Handeln glaubte neu begründen zu 
koͤnnen, fo fand Euflides die innere Beziehung zwifchen beiden 
im Gleatifchen Begriffe vom Sein ; beide fuchten daher, in ents 
gegengefegter Weife, Die Sofratifche Lehre mit früheren Phi⸗ 
loſophemen zu einigen und durch dieſe zu ergaͤnzen. Ja ſelbſt 
Antiſthenes, wie eng er ſich auch dem großen Lehrer im Uebri⸗ 
gen anſchloß, die in der Lehre vom Wiſſen ſich findende Luͤcken 
wußte er nur durch Entlehnung von den Eleaten auszufüllen. 
Bei aller Verfchievenheit fommen fie alfo in dem Unvermögen 
überein die neuen Anfangspunfte rein aus fich zu entwickeln, 
und fcheinen fich, felbft Ariftippus nicht ausgenommen , in der 
Sofratifchen Ueberzeugung vereinigt zu haben, nur im Gebiete 
des Wiſſens ließen ſich die fittlichen Zwecke und Werthbeftim- 
mungen nachweiſen, — der einzige Punft, worin Ariftippus auf 
der von ihm eingefchlagenen entgegengefeßten Bahn ſich noch 
einiges Einverftändniffes mit dem Sofrates bewußt fein konnte. 

4. Hätte Sofrated nur Nachfolger gefunden wie die bie, 
her bezeichneten, auch dann würde fein "über folche Erfolge 





‚weit hinaugreichender Zwed in feinem Einfluffe wie auf Ters 
fittlichung der Gefinnung fo auf Befruchtung der philoſophi⸗ 
fchen Forſchung nicht. zu verfennen fein; aber die durch ihn 
hingeftellten großen Anfangspunfte einer neuen Entwicelunges 
periode wären fruchtlos oder einer fpäteren Nachfolge zur Ent 
wickelung aufbehalten geblieben. Gluͤcklicher hat es die Vorſe— 
bung gefügt, die den Sofrates unter vielen Wohlbegabten einen 
finden oder durch ihn erwecen ließ, der die Anfangspunfte 
als Anfangspunkte in ihrer ganzen Tiefe zu ergreifen und mit 
fchöpferifchem Geifte fortzubilden im Stande war. Fuͤhlte 
Plato Kraft und Beruf in ſich die Idee des Wiſſens, wie ſie 
von Eofrates angeregt war, nach ihren drei Hauptrichtungen 
zu entfalten, und fo Dialeftif, Ethif und Phyſik zugleich zu— 
fammenzufaffen und neu zu begründen, fo mußte er auch den 
Muth haben über den Buchftaben der empfangenen Lehre bins 
anszugehn, auf die Gefahr hin von allen Übrigen Sofratifern 
fich weit zu entfernen und felbft nicht durchgängig fich der Zus 
ſtimmung feines Meifters verfichert halten zu dürfen. Nicht 
was der gebilligt haben möchte, war die Frage, fondern wie 
feine Grundideen, als befeelt geſetzt, fich felber entfaltet habe 
würden. Mag auc der alternde Sofrates den fühnen Flug 
* jungen Plato kopfſchuͤttelnd betrachtet haben, moͤchte er 
auch nach Vollendung des neuen Werkes manches Einzelne 
ſich nicht haben aneignen koͤnnen, — die hiſtoriſche Kritik, der 
Anfänge und Entwickelungen eines umfaſſenden Zeitraums vor; 
liegen und fie gegen Befangenheit ſchuͤtzen, kann nicht verken⸗ 
nen, daß unter allen Sofratiferu Plato der einzige gemefen, 
der den neuen Standpunkt der Philofophie und feine hg 
rungen vollfonmen begriffen. Auch ift die Gefchichte längft 
zum Spruch gelangt. Die gewiß nicht verächtlichen Denkmaͤ— 
ler der einfeitigen Sofratifer find untergegangen, und die Schrifs 
ten des Phanias und Idomeneus 2) über diefelben haben, ftatt 








2) Phanias wird angeführt &y 19 neoi av Zoxgarızav, Diog. L. 
VI, 8. Sdomeneus &» rois a. 1. Z. id. I, %. 
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ihr Andenfen zu bewahren, felber fich verloren, während Pla: 
to's Dialogen in ah —— uns er⸗ 
vr wurden. | er en 
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XCH. Der Athener Antiſthenes, ein aa von 
firenger Sitte und nicht ohne dialektiſchen Sinn, be⸗ 
hauptete als buchſtabuher Sokratiker, die Tugend ſei eine 
einige, Einſicht oder Wiſſenſchaft, und zur Gluͤckſeligkeit 
für ſich genugſam, das Boͤſe ein Fremdartiges. Anſtatt 
aber in poſitive Beſtimmungen über das ſittliche Wiſſen 
einzugeben, lehrte er, die Tugend auf Werke gerichtet, 
nicht auf Beweisführung,, bebürfe nur der Sofratifchen 
Kraft; fie fei wefentlich Unabhängigkeit: von Bedürfniffen 
und werde ſchon durch Abwehr des Böfen erlangt,  Shre 
Kichtungen feheint er vorzugdweife auf Tapferkeit und 
Gerechtigkeit zurücgeführt und ausführlich von der Selbſt— 
genugfamfeit des Weifen gehandelt zu haben, um durd) 
Schilderungen die Kraft der Selbſtbeherrſchung zu wecken 
und Unabhängigkeit von Beduͤrfniſſen FIRE 

1. Antiſthenes, früher Schäfer: d des — umb.felber 
Lehrer der Sophiftif 4), ſchloß fich wahrfcheinlich im vorge 
rückten Lebensalter 5), dann aber auch als unzertrennlicher Be: 


a) Diog. Laert. VI, 1 oürog zer’ doyas utv Yx0v0E Togyiov rov 
6nTo00S‘ OFEr TO GyTogixov Eidos Lv zoig durköyors Zrrupkosu 
zıl. 2; pnoi d' "Eowinnos Otı ngosihero &v ı7 av Todulwv 
7raynyVgeı ıveias ve zei Enaıwveocı Admvdious, Onßeiovs, Aa- 
»edauovious . . . Üoregoy de nugeßake Zwzodteı zul. vergl. 
Suid, s. v. 

b 


— 


oyıuadeoı zu begreifen, die ſich in der Beweisführung ergin: 


Plato fcheint ihm, Sophist. p. 251, unter zwv yegovzwv zois 


gleiter e) dem Sofrates an, und jtiftete nach defjen Tode eine 
Schule im Kynofarges 2), einem für nicht ebenbürtige Ather 
nienſer, wie er war e), beftimmten Gymnaſium, neben einem 
Tempel: des Herakles; daher feine Schüler und Anhänger, die 
noch Ariftoteles 5) als Antiftheneer bezeichnet, fpäter Kyniker g) 
genannt wurden. ‘Seine zahlreichen in 10 Bänden vertheilten 
Schriften 7), die ſich über Ethik und Politik z), Dialektit und 


gen, ds ddiveroy 1a Te nolhe Ev zei To Ey molha elyar zul. 
che folg. $. a). 
c) Xenoph. Memorab. IIf 11, 17 dile die 1 oleı, Eypn, Anolkö- 
dwoöv Te zövds zul Avrıogevnv oVdEnoit uov dmoktineoder; 
— beide werden auch unter denen genannt, die bei Sokrates 
lester Unterredung gegenwärtig gemwejen. Plat. Phaedon. p. 59. 
Diog. Laert. VI,2 oixoy te 2» ITsigauet za9. Exdornv nucoav 
ToUg TerTepdxoVTa orwdiovs dvımy HroVOE Zwxodrous. vergl. 
9. 10. 14. 
4) Diog. L. VI, 13 duel£ysro dv To Kuroodoysı yuuvaoio wut- 
x00v Enogev ıwv nulov* ÖdEV Tıvis zwi Tv rvVienv Evred- 
Bey 6vouaodyvaı. vgl. Suid. Hesych. Mil. u. A. bei Menag. 3. 
d. angef. St. 
e) Diog- L. VI, 1 Ayr. Avriosevous "Agmveios. 2lkyero d’ 00x 
eivaı IIayErHS . . . Edoxeı yauo Eiyaı Ooxrens untoös. vgl: Suid. 
s. v. Plut. Themistocl. 1. 

f) Metaph. H, 3. 

8) Diog. L. (d) Andere bezogen die Bezeichnung auf die Lebens: 
weife der Antiftheneer, 5. B. Lactäntius de falsa sap II, 15. vgl. 
Menag. 3. a. St: (d). Diog. 1.1. aüros te Znexalsiro Anloxioy. 
A) Diog. L. VI, 15 sqq. Zu diefem nadten Namenverjeihniß, für 

das fih ein Prineip der Anordnung fehwerlich wird entdecken 
laſſen, kommen nur fehr dürftige Angaben über wenige der ver: 
‚zeichneten. Schriften; f. Menagius’ Anmerkungen. Phrynichus 
ſcheint nur zwei, ob Reden oder Schriften, erhellet nicht aus 
dem Ausdrud Aoyor, als acht anerkannt zu haben; f. Anm. o. 

&) 3. 8. Diog. 1.1. 16 NEQL dizaıooVyng zul dvdosias MOOTEENT- 
x05 noWrog, deurepos, zoizog. — ib. Epi Gyadov, regt av- 
dgeins — Hoazkis 6 ueitov 7 neoi loyvos — ib. regt vouov, 


Ba! 


Rhetorik A) und ſelbſt Phyſik I erſtreckten, fcheinen zum Theil 
in der Form rhetorifcher Deflamationen abgefaßt gewefen zu 
fein ; fo fein Herafles und Kyrus m). Cicero nennt den Ans 
tifthenes mehr fceharffinnig als gelehrt, Timo der Syllograph r) 
einen fruchtbaren Schwäßer, Theopompus hatte ihn allein uns 


ter allen Sofratifern gerühmt, feiner Schärfe und feiner Gabe: 


der Ueberredung wegen 0). Die Befchuldigung, er habe alle 


n neoi molıreiag (molırızos dıckoyos Athen. ‘V, p. 220), zzeoi 
vöuov 7 nepi xzalov zai dızeiov, repi PAevsegiug zul davkkias: 
— negi viens (?) olxovouızös: — Küoos.y nepi Baoıleies. vgl. 
Cicero ad Attic. XII, 37. Auch unter den Schriften des Dio« 
genes werden dyuos Adnveiov und TIokıreie angeführt. 

k) ib. AAndeıe, negi zov dıiakkyeodaı Eyriloyırös, Zdgwv 7 neoi 
ToV avrıllyew @, BY (gegen Plato gerichtet), f. III, 35. vgl. 
Athen. V, p-220, XL, p.570. — Diog. 17 rzeoi 'dö&ns zei dnıory- 


uns a, B, yd— a 2owın0Ewmg zul EN0XOLOEWS xl. 


) ib. zsot picews a, ß vgl. Cicero de Natura Deor. 1,13, Lactant. _ 


de Ira. 11, 14. Diog. 15 neoi lowv yiosws xrl. 

m) Diog. L. VI, 2 zai örtı Ö.novos dyadov, ovv&oryos dia ToV 
usydkov “Hoaxkkovg zei Toü Kugov, 10 utv dno zwv Ellnvwr, 
10 dt dno rar Pepßagwv Eixvors. vgl. Anm: a und i. Wer 
nigftens leßtere Schrift (Kyrus) war dialogifch abgefaßt und 
aus ihr wahrfcheinlich die vom Diogenes L. VI, 3 angeführte 
und auf den Plato bezogene Gnome entlehnt. vgl. Arrian, 
Epictet. IV, 6, 20 ri our Akysı 'Avrogevns; oüdenor hxovoes; 

*  Baoıklızov, o Küos, nodıteıy ulv El, zaxwgs d dzobew. 


n) Cic. ad Attic. XII, 38 Kvgos d, & mihi sie placuit, ut caetera 


Antisthenis, hominis acuti magis quam eruditi. Diog. L. 18. 
Tiuov dt dı@ to nAndos (TOv ovyygauudıwy) Enırıuoy euro 
nayropun pA£dova yyoıv autor, 

6) Diog. L. 14 ToüUrov uovov x nayrwv —— Georounos 
dncıvei zaf pyoı deıyvov TE Eivaı zul di Öwıkias Zuusloüs üna- 
yaysoyaı ndv9 Öövtwoüv. dylov dr TOv Ovyypauudıwy 
»&x to Zevoywvıog Zuunociov. vgl. 15 ib. Menag. Auch vom 


Phrynichus ward er, uste Tov yvyoloy abrod duo Aöywr, toü- 


zegi Kugov «ai rod negi Odvooeias, unter den Muftern 


Wiſſenſchaft verachtet, felbft fo weit fie auf die Anfangs— 
gründe fich beziehe, mag entweder auf Mißverftändniß feiner 
Aeußerungen über die Aligenugfamfeit der Tugend beruhen, oder 
von feiner Schule auf ihn übergetragen fein ?p). Die Aechtheit 
der unter feinem Namen erhaltenen bedeutungslofen Schaureden 
Ajas und Odyſſens ift fehr, zweifelhaft. 

2%, Dem Sofrates fid) eng anfchließend keiner Antis 
fihenes theils, die Tugend fer eine einige g), zur Glüdfeligfeit 
zureichend und unzerftörbar 7), fie zu erlangen unfer Ends 
zweck 5), ihre feſte Ringmauer die auf fichere Schlüffe ges 
baute Einfiht 2) oder Wiſſenſchaft, und fie eben darum Ich 
bar ); theilg, alles Böfe ein Fremdartiges v), das heißt, nur 
Mangel an wahrer, fittlicyen Erfenntniß. Er aber oder feine 


des Attiſchen Styls aufgeführt. Phot. Bibl. cod. 158 p. 101, 
6, 10. 

p) Diog. L. VI, 103, zegauovyreı d2 (of Kuvızoi) zei 1a Lyri- 
zlıa uednuare. Yoduuere yoiv un uavdavsıv Eyaoxev 6 
Aruodeyns TOUS GWwgppovas yevoufvovs, iva un UmsngEpango 
rois &llorglois. 7rEILEIEOVOL dE zul YyEwuerolev zul uovoıryv. 
zei nEyte ı@ Toıwüre. vgl. 11 (r). Lucian. de vitae auct. 11. 

9) Diog. L. 12 (nad Diofled) dvdgos xai yuyaızos 7 adın dper. 
Schol. in Hom. Iliad. o, 123. Bekk, & zı nodıres ö. Goipüs, 
zUTR 1G0ay &gEINY Lvepyei, 

r) Diog. L. 11 euraoxn yag ınv dosmv noös eidaıuoriay, unde- 
vos ngoodsousvmv Ötı un Zwrertizis loyvos. 12, ayapeigs- 
zov Önkoy doeım. vgl. 5. . 

5) Diog. L. 104 ao&ozaı d’ avrois zai Telos eivaı TO xar dosty 
Civ, ws Avyrıodevns pnoiv Ev 10 “Hocxkei. rl. 

1) Diog. L. 13 (nach Diokles) Teigos dopalsoraroy yooryow' 
UNTE YaQ xarapgeiv unte no0didooseı. TEIYN KATROREUKOLIEOYy 
. ?v Tois aüıwv dvakwroıg Aoyıouois. vgl. die von Antifthenes 
angeführten Ausſprüche b. Diog. L. 3. 6. 8 und b. Plut. de 
Stoic. Rep. 14 dev ztäoseı voüy n Boöyor. 

u) Diog. L. 10 dudaxınv dnedelxvve ıyv geerip 

v) Diog. L. 12 (nad) Diokles) za novno« navım Evöuıte Eeyıza. 
ib. 19 yap 00p@ &evoy oudev old’ äno, 


—— 


Schüler entfernten ſich vom Geiſte der Lehre des Sokrates, in⸗ 
dem ſie ein vermeintlich zwiſchen Tugend und Laſter Gelegenes, 


wie Liebe zu Blutsverwandten und Ehe, fuͤr gleichguͤltig er⸗ 


klaͤrten (edıapooa) w), und auf poſitive Beftimmungen über 
die Tugend oder das fittliherWiffen durch die Behauptung vers 


zichteten, Die Tugend fei auf Werfe gerichtet, komme durch | 


Vermeidung des Böfen, nicht durch ausführliche Beweisführung 
oder Unterricht zu Stande y), und bedürfe nichts als Sofra- 
tifcher Staͤrke x).  Einerfeits führte daher Antifthenes das 
Sittliche ausfchließlich auf fittliche Thätigkeit oder Wohlver: 
halten, nicht bloßes Wohlfein zuruͤck, nannte die Mühe ein 
Gut 2) und den Genuß als Zweck angeftrebt ein Uebel aa), 





w) Diog. L. 105 16 de uerafv gerjs zei zuxias ddıcpope AE- 
yovoıy Öuoiwg „Aoiorwyı To Xip ibid. mkolrov zui dößns zal 
EUVEVELUS ZUTEPOOVOVOLV. 


y) Diog. L. 11, c. d. ibid. zjv ze dgermv Tav Eoymy Eivaı, wize. 


Aöywy nAsioıoy deouevnv unte uednudtov. 8, Zowındeis und 
TovV, 20.94 pnoı Pavias Ev TO reg Twv ZWXORTIRWPV 5 Ti noıWV 
z0h0g zEyaIos L0010, !pn, „El TE zur & &yeis Orte WEurTd 
Zotı uddoıs Teoa Tav eidorwv.“ 7, Zowrndeis Ti Toy ua9y- 
udToy Avayrcıötatov, Epn; „TO ZUXU dnouadeiy.“ vgl. 105.4 
Lucian. vit. auct. 8. 

x) Diog. L. 11 (r). Daher die ihm und feiner Schule eigenthüme 
liche Verehrung des Hercules. Auf die Frage, —— de tive; 
antwortete Diogenes bei Lucian (vit. auct. 8); Toy Hocxita. 
vgl. Anm. m. 

2) Diog. L. 2 (m) 11 zjv ze ddokiay dyadoy zul 260y zo my 
vgl. Lucian. vit, auct. 9. 


aa) Diog. L. 3 &ley& te ouvey&s, „uaveinv udhhoy } 7 hodehy.“ vgl. 


8. epigr. Athen. ap. Diog. L. 14. — Arist. Eth. Nicom, X, 1, 
08 utv yao TayasdoV ndovnv .Eyovow, oE DEE dvarrias %0- 
uudy padlkoy. — letzteres ift wahrſcheinlich auf Antifthenes und 
feine Schule zu beziehen, und ebenfo mit Schleiermacher Plat. 
Phileb. 44 oi ro napanev ndovas 00 paoıy Eiyaı... May 
(ueuıonzöTes) ınv Tas Hdoryns düvauıy zus (vevouızötes) oüdty 
üyızs. 45. de9os Ey Yaıyolusda Akyoyızs @s El Tıg Tag WE- 





ee 


ohme jedoch die durch Thätigkeit der Seele bedingte Luft zu 
verwerfen bb) ; andrerfeits bezeichnete er Unabhängigfeit von 
Beduͤrfniſſen als die zur erwerbende Tugend cc), und meinte fie 
werde erreicht, wenn man vom Wiffenden lerne daß das Boͤſe 
zu fliehen ſei (). So gehörte Antifthenes denn zu Denen, 
welche behaupteten das Gute fei die Einfiht, und nicht zu eis 
gen im Stande welche Einficht, fie nur als die des Guten zu 
bezeichnen wußten da), | 

3. In feiner ohne Zweifel dürftigen Tugendlehre ſcheinen 
die Begriffe der Tapferkeit oder Sokratiſchen Staͤrke (7) und 
Gerechtigkeit vorzugsweife hervorgetreten ee) zu fein, die Lücke 
wifjenfchaftlicher Beftimmungen aber Berufungen auf die Selbft: 


\ 





* 


yioros ndovas ideiv Bovioıro , 0Ux Eis Üyisıay EAN Eis v000V 
lövzas dei oxoneiv; x... . TO dE TWy Gpoövwv TE zul Üpgı- 
orov ueybı uavias ᷣ — — ndoyn zurteyovoe MEQLBoNToVS 
dneoyäbereı. Sext. Emp. adv. Math. XI, 74 7 jdovn to utv 
 EntızoVow geiyerau dyaI6v, Tıyi dE Toy Kuvızov zaxriy, zo 
$ dno ıns Zroüs ddıapooov. Unter den Büchern des Anti: 
fthenes wird eins zegi ndorns angeführt Diog. 17. 
bb) Stob, Serm. XXIX, 65 jdoyas zas uer® Toüs n6vous dimxreor, 
. ChR 0oÜyL Tas 100 Toy növoy. Xenoph. Symp. IV,41 zei yao 
örey Hdunad7ocı Bovindo, 0Ux Ex T7g dyopüs Ta Tiue Wdyov- 
yes... EIN 2x Ins wuyns Tauısvouae. xrA. vgl. 42. 
cc) Diog. L, 2 neo’ ou (Toü Zwxgdrovs) zei TO zugtegızov Außov 
zul 10 Erta98s Enkwoes, — TEOWTOS TOV oe vgl. 15. 
— 11. aördoxn TE Eivaı Tov 00W6V - NAEvıe yag avrod eivaı 
za. zoy &khov. vgl. 105. Zpuoxe (6 Auoy£vns) Iewv ulv idLov 
‚eivaı undevös deiodcı, Twy dE Yeois Öuolwy TO Oklywy yonler. 
dd) Plat. de Rep. VI p. 505 dii« uiv zei zöde ye oloda dt Toig 
utv moAkois ndovn doxei eivar To dyadov, Tois dE zoudor£poıs 
POoÖVnOIS ... xzub ÖTEYE. . » Ob TOUTO yyovusdor 00% £y0vOL 
deigas nis poovnois, AAN Gyayzabovıaı Televrwyrss 17V TOD 
dya9oo ypayaı. 
ee) Unter feinen Schriften werden bei Diogenes a angerbtr. regt 
diraiooVyns xai dvdgeias, reoi youov 7 neoi zuhoo zei di- 
xeiov. vgl. Ann, i 


— 9— — 


genugſamkeit des Weiſen ausgefuͤllt zu haben: er iſt fehllos, 
über Gunſt oder Ungunſt des Geſchicks erhaben; er der lie— 
benswerthe liebt und verehlicht ſich nach untruͤglichem Wife 
fen 25); nad) feiner Tugend, nicht nad) den beftehenden Ges 
fegen hat er, der Bürger der Melt, im Staate fih zu vers 
halten gg), bedarf aber eben darum weder der Ehe, nod) der 


Kinder, noch des Staates Ah): fo daß auch der Staat nur in 


der Bedeutung einer nothwendigen —— vom Antiſthenes 
aufgefaßt ſein kann. je 


Schr glaublich daß diefe und ahnliche Ausſpruͤche zum 


Theil ſeinen Nachfolgern, nicht dem Antiſthenes ſelber gehoͤr⸗ 
ten und in milderndem Zuſammenhange ſich fanden: aber kaum 
zu bezweifeln, daß ſchon er auf die den Handlungen des Wei⸗ 
ſen zu Grunde liegende deutliche Einſicht ſich zu berufen, ſie 
als das lebendige Sittengeſetz zu bezeichnen pflegte, ohne ſie 


wiſſenſchaftlich zu beſtimmen im Stande oder beſtrebt zu ſein. 


Ueberwiegend negativ wie feine Ethik muß auch feine Staats— 
lehre geweſen ſein, uͤber die ihm ſelber und ſeinem Nachfolger 
Diogenes Buͤcher beigelegt werden (i), wenn er wie die Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe, ſo auch das Vaterland — ein ſittlich gleiche 
guͤltiges hielt Chh). 

J 


* 





‚ff, Diog. L. 11 aür«gxn TE eivaı, 109 00p6r‘ Mavre yao aurov 
eivaı ıc 109 dikwy. ibid. yauzosıy Te 1exvonouds yapıy, Teig 
—— Ovvıöyra yuvaısi. 27 2QaOIHTEO HL de: uovor 
yag eldeyvaı 109 00pov Tivmv xo% toäv. ibid. 105, agıdoaorör 


TE 109 00p0v xai dvaudorntoy ai Wilov TO Öuolw, Tuyn Te: 


undev Enırgeneiv. vgl. Anm. cc. Lucian. vit. auct. 9. 

1.“ g5) Diog. L. 11 zei Tov sopör 00 xara ToUg xeıuevous vöuovs TIo- 
Aırevocodaı, aaa ZaTE ToV TÜS EETnS — Diogenes b: Lucian. 
vit. auct. 8 zoü x60u0V wokirnv 6oRs. 


hh) ibid.9 yawov Ö’ ausinosıs xai naidwy kul zergidos. vgl. Diog. | 


L. 63, 9 98. 
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XCIII. In der Dialektik ſcheint Antiſthenes auf die 
Eleatiſche Lehre zuruͤckgehend, im Gegenſatz gegen die 
Matoniſche Ideenlehre, den einfachen Träger der Dinge 
als ihre wahre Weſenheit und die Definition als unmit— 
telbaren Ausdruck derfelben bezeichnet zu haben, wogegen 
feine Schule die Möglichkeit der Definition geläugnet ha 
ben fol. Sn einer phyfifchen Scrift hatte er von der 
Gottheit gehandelt, ihre Einheit behauptet, und Die an: 
gebliche Mehrheit der Götter auf den Volksglauben zur 
rücgeführt. Seine Nachfolger, Antiftheneer, fpäter Kyni⸗ 
ker genannt, Diogenes von Sinope, Krates und 
Hipparchia, und Andere beſchränkten ſich darauf das 
Ideal der Unabhängigfeit des Weiſen und feiner Beduͤrf— 
nißloſigkeit auszubilden, oder im Leben zu bewähren, in— 
dem ſie mit oft treffendem Witze die — ihrer 


Zeit geißelten. 


1. Wenn Antiſthenes behauptete, man koͤnne von einem 
Dinge nichts ausſagen, außer von je Einem Eins 4), ſo wollte 


—ñ 


a) Aristot, Metaph. 4, 29 6 de ıysvdns Aöyos oũ evos Eotıvy inkas 
Aöyos. dıo Avıodevns WETO EUNFWS under dEıwv Myeodan nv 
16 olxeiw Aoyw tv Ey’ Evöc: 2E Wr ovvißaıye un &ivaı ayıı- 
Wikysır, oyEdov dr undt weideode.. Topic. 1,11 I£oıs dE 8oriv. 
Önölmypıs naoadoäos TWv Yyvopiuwv Tivöos zara pilioogpter, 
0i0ov Otı oVx Forıv avrılkysıy, ZOIETEO Ey Ayuos£yns. Plat. 
Soph. p. 251 09ev ye Olueı, Tois TE veoıs zei TWv yeoyrov 
Tois örbıuaIeor Volvnv — ERIUEN EÜFUG yao erriia-. 
-Beodeı nayri no6yEıg0v os ddivazov TE TE zollk Ev zei 10 
Ey nolla var: zai dn mov xeigovoıy oUx duyres Eyadov A- 
yaır dvIownov, alla 10 ulv dyasor Eyasov, tov di ERICH: 

 noy EvIownor. Eyruyyavsıs yao... ws youaı, nolkdzıs € 
avıeörae Zonovdaxöcıy , &ylore noEOßvrepoıg AvIoWmoLS, zwi 
‚öno neyles 175 mepi yeöynow KTNOEWS TA TOLRÜT« TEIavun- 


6 


er wohl andeuten, nur Eins bezeichne die Weſenheit eines Din⸗ 
ges, und nur wenn dieſes erreicht ſei, finde Definition ſtatt 2). 


Doch ſcheint er, der geringſchaͤtzigen Aeußerung des Ariſtoteles | 


nach zu urtheilen, dieſe Andentung über Wefenheit als den ein- 
fachen Träger des Mannichfaltigen von Eigenfchaften, nicht 
weiter verfolgt, und fie nur theils gegen die Platonifche Sdeen- 
fehre, der er nicht zugab jenes Eine gefunden zu haben c), ans 


gewendet zu haben, theild zur Abwehr von Streitigkeiten auf 


dem Gebiete der Erjcheinungen, indem er aus jener Behaup⸗ 


tung eine zweite ableitete: eben weil nur immer Eins von Ei- 
nem ausgefagt werden dürfe, koͤnne man einander nicht wider- 
ſprechen 4); worauf Plato fich zu beziehen foheint Ca). . Wahrs 
feheinlich gingen die Antiftheneer weiter als Anthifihenes felber, 
wenn fie behaupteten, das Was Iafje fi) gar nicht definiren ; 
ſondern, was man für Definition halte, fei eine lange Rede, 
welche Eigenfchaften eines Dinges mit den Eigenfchaften ande- 
rer Dinge zufammenftelle; vom Silber 3. B. fage man, es fei 
weiß wie, Blei e). — 


— — — 


x001, zei dy Tı zwi nE000poYy olousvoıs TOUT MuTo dyevon- 
#£var. vgl. Theaet. p. 201 sq. Phileb. p. 14. — Deycks de 
Megar. doctr. p. 44 u. Ritters Geſchichte II ©. 124. 
b) Diog. L. VI, 3 nowrös TE woioaro Aöoyov Einwv, „Aoyos Loriv 
6 70 ti nv 7 &orı dnkov.“ ib, Casaub. 
c) Tzetz. Chil, VII, 605 vgl. i 
yılas Zvyoias ydg ynoı Talıes (tag Ideas) 6 Avrıovns 
keyoy, Blenw usv dv9ewnov zei innov de öuolws, 
innörnte ol. BlEnn BE 0Ud’ avdownörnTe Ye. 
vgl. Diog. L. VI, 53. Simpl. in Tateg. f. 51, b. — Diog. II, 
35 &youwe dıdhoyov. zerallkcıwvos, Zudwve enıyodıpas. vgl. 
Athen. V, 20 p. 220 XlI,p. 507. 
d) Arist. 11. Il. (a) Stob. Serm. LXXXH, 8 oöz dvaulkyoyre dei 
10v dvuliyoyre naVeıy , alla didaoxsıy: oudE yao Toy ucı- 
vöusvov Eyriucıvöusvös Tıs deren. 


e) Arist. Metaph. H. 3 p. 1043 b, 23 wore 7 anooia yv ai Avyrı- 


oHKysıoı zul of oUTwg aneldevzojnöpovy, &ysı TIy@ xxıo0V, 


I 


| 





a? 


2, Die Lehre von Gott feheint Antiſthenes Sokratiſch an 
ſeine Ethik geknuͤpft zu haben, indem er die Begriffe der Fröms 
migkeit und Gerechtigkeit als Gorrelata betrachtete und den Be- 


griff 


der Zmectmäßigfeit, worauf er wahrfcheinlich gleich wie 


Sofrates vorzugsweife feine Erörterungen zuruͤckfuͤhrte, zunaͤchſt 
auf die dem Weifen als einem Freunde Gottes eignenden Zwecke 
bezog /). Auch fuchte er, ebenfalls wie Sokrates, den Begriff 
der Gottheit zu entfchränfen g), behauptete aber ihre Einheit 
im Gegenfaß gegen die Vielgötterei des Volksglaubens 7), erflärte 

die Mythen allegorifch &), feheint jedoch die unmittelbare Er— 
feheinung der Gottheit und infofern auch das Daͤmonion des 
Sofrates, in Zweifel gezogen zu haben A). 





ötı oüx Zorı To Ti Lorıv 6olocodaı (Toy yao 6009 Aoyov Eiyaı 
uazoöv), alla noiov uev ri Eötıv Erötyeran zal dıdasaı, GonEo 
«oyvoo», Ti ufy 2otıy, 00, ötı Ö’ 0i0Y zarritegos. vgl. Anm. a. 


f) Diog. L. VI, 5 zous Povlousvovs ayavarovs Eivaı &pn deiv 


8) 


h) 
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ljv sÜ0o8Bos zei dizaiws. — id. 11 auraoxn te eivaı Tov 00- 
yörv: nüvyıa yao aiTov &vaı Ta twv dlkwv. Der Kynifer Dio— 
genes b. Diog. L. VI, 72 navra twv Iewv Lotı- pihoı de Toic 
Gopois oi 9E0L: zuıya JE 7a 10y yilwv- ndvıe doa 1wy 
copwr. 

Clem. Alex. Strom. V p. 601 6 8 Zwxpatıros "Avytodkvns : . 

ouderi Zoızevar ynoi (109 Heöv), dıöneg adıov oddeis Exur- 
Heiv 2E Eir0VoS duveraı. 

Cic. de Nat. Dior. I. 15 Atque etiam Antisthenes in eo libro 
qui Physieus inscribitur, popularis deos multos, unum natura- 
lem dicens, tollit vim et naturam deorum. Diog..L, VI, 24 
100g dd Arovvoıwzovs dyWvas usyÄln Ialburte Umgois Elsyer 
(6 Awoy&vns). vgl 59. 60. 38. 42. 43. 

Schol. in Hom, Odyss. p.561 ed. Buttm. Lobeck Aglaoph. p.159. 
Xenoph. Symp. 8, 5 xaö 6 Avtıodeyns &efev, — ws Gays 
uvror 0V ueorgont cavTou dei ToOImÜTE No1eis, Tork utv 70 
deıuövıov noopwoıLousvos 0oU dialkyn won, tort N’&llov Tov 
dapı£usvos. vgl. Diog. L:24 ürav de nalıv Ovewozoices za udy- 
eis (2ÜN) zai ToUS gO0LXoVTa&S TOVTOIS ... OVdEP ueraıdre- 
v0» voulleıv dvyIoWnov (feyevr 6 hıoy£vns). 


— A — | 


3. Ohne lebendige Keime weiterer wiffenfchaftlicher Ents 
faltung yflanzte die Lehre des Antifthenes mehrere Menfchen- 
alter hindurch fich fort, indem fie Männern zum Vereinigungs- 
punkte diente, die im Gegenfaß zugleich gegen die lebhaften 
wiffenfchaftlichen Bewegungen ihrer Zeit und gegen die in ihr 
rafch anmwachfende Abhängigkeit von Bedürfniffen und Verhälts 
niffen I, ausfchließlich und auf Fürzeftem Wege Tugend ſich 
anzueignen m) und ein-abgefchloffenes durchaus unabhängiges 
menfchliches Dafein darzuftellen und feflzuhalten beftrebt wa⸗ 
ren 2). Kunft und Wiffenfchaft, foweit fie nicht den unmittels 
baren Lebensanforderungen dienten, waren ihnen nur Erzeugs 
niffe eines nie zu befriedigenden kuͤnſtlich erzeugten Triebes 0), 


I 





I) Diog. L. VI, 103 regamoüyrer de zei 1a Eyzüzlıe uesnuare. 
yoduuere yoiy un wavdavsır Epaozev 6 Avtıode&yns ToUVS OW- 
goovas yevoufvous, iva un dıroTofpoıyro Tois dL.OTgioLG. re- 
eL«ıD0U0L dE zei yEwustoiev zul uovoLsnv zei ndyıe T& ToL- 
auıe zıl. 991.24. 27. 43. 48. 65. 73. 95. 104. Lucian. vitar. 
auct. 31. Unter den Schriften des Menippus werden angeführt, 
EOS 1005 YvOIzoVs zul uaFNURTızoVs zei yomuuerızous, f. 
Diog. L. VI, 103. Sm Sinne der Kynifer fagt Seneca (Epist. 
88): non dabit se in has angustias virtus; laxum spatiüm res’ 
magna desiderat; expellantur omnia; totum pectus illi vacet. 


m) Diog. L. VI, 104 69ev zei 10v Zuyıouov elojzaoı gürrouor 
2’ doeınv 6doy. Lucian. 1.1. 0) all Entrouos aürn 001 ngös 
docev 7 ödos. 

n) Dig L. 71 109 airov xeoazıjoa tod Biov Aywv dıstayeıv (6 
Aroy&vns) Övneo ui Hoexkjs, undtv Elevdegiag nooxeivwr. 
vgl. 2. , 

0) Ünepeide TaeÜH" 6 ng00KLTWV zai Gunov (Mörıuos) 

70 yag Ünoinpdty Tüpoy eiyaı nüy Ep. 
Menand. b. Diog. L.83. vgl. 48. Daher Diogenes fi begnügte 
den Annahmen der Speculation die finnlihe Erfheinung ent: 
gegenzuftellen. f. Diog. L. VI, 38 sqgq. 35. 40. 42. 53. Gell. 
N. A. XVII, 13. Sext. Emp. Hypot. III, 660 Arrian. Epict. u; 
2, 11. Ammon. in Porphyr, £.4, b. 
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der wahre Naturtrieb auf fittliche Selbftftändigfeit >) gerichtet, 
und diefe als die wahre Philofophie jedem erreichbar 4) durch 
Kraft der Entfagung, durch Ausdauer /) und Fare Einficht. 
So getraute ſich der Schüler des Antiſthenes Diog e— 
nes von Sinope der Leidenfchaft durch Herrichaft der Vers 
nunft, den Anforderungen der bürgerlichen Gefege durch nas 
turgemäße Lebensführung, den Fügungen des Schickſals durch 
Muth begegnen zu fönnen s), und hielt fich überzeugt, ein Teich» 
te8 Leben fei den auf das Nöthige ſich befchränfenden Mens 
fchen von den Göttern befchieden worden 5, und diefen ebens 
bürtig «) und glücfelig, wer ftatt nußlofer, naturgemäße Mit 
hen übernehme, unglücdlich nur der finnlofe v), Philoſophie 


p) Diog. L. 29 gnoi de "Eouinnog &v 15 Jucy&vovs IIocosı Ws 
dlovg zul nwAoVusvos YEwı797 1i olds nosiv“ Ensxoivero, 
„Avdoov aoyeiy.“ zıi. vgl. 30. 36. 71 (n) 74 sq. 83 (o). 

g) Diog. L. 64 no0s 109 ovrıordyıa Tov naida zei Ayovıa Ws 

 £üpveorerös 2oTı zei 1a 797 xodtıorog, „il oVv,“ einev (6 

Aroy&yns) „guov zxonle.“ 65. moos Tov einovıe, „Avenun- 

derös elur m90S Yıloooyiar,“ „ri oöv,“ &pn, „Eis, El Tod ze- 

Aus Iyv un ulldcı 001.“ 64. n1oös 107 einövre, „oüdty eldws 

yılooogeis,“ Eypn, „EI zei noo0no10ÜU«ı Oopiey , xai TOUTo 

wılocoypeiv Eorı.“ vgl. 56. 58. | 

r) Diog. L. 71 oüdev ye unv Üeye (Aroy£v.) 16 naginay & ıW 
Pip Xwois EoxN0swSs zurooI000da, duvarny dE Tavınv näy 
&zyı270cı. dgl. 70. Arrian. Dissertt. I, 24, 6 sqgq. 


s) Diog. L. 38 &paoze dE Kynıudever tugn ulv Idooos, vouw di 
yügıy, ade dE Aoyorv. 

£) Diog. L. 44 2Boa@ nollazıs Alywy 1öv Twy dvdownwv Biov Dis 
dıoy ind zwv Yewv ded6odaı, Anoxezgipsaı dt air Ln- 
TouvIav uehimnere za uioe zei 1% regeninore. vgl. das Epi— 
gramm auf den Diogenes, bei Diog. L. 78. 

u) Diog. L.57 ovveloyitero de zai oVrws‘ ıWv Henry louı ndyre 
zıh. (f). 


v) Diog. L. 71 deov oVv dyri ıWy dyoy01Wy nöywy T0Ug xuru 
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folte und in den Stand feken, jeglichem Geſchicke zu begege 

nen w), Hebung allen Widerftand uͤberwinden Cr), anftatt der 

Gefege die Natur in ihre urfprünglichen Rechte von neuem ein 
gefeßt x) und innere Freiheit, nach dem Vorgange des Herku— 
les, allem Uebrigen vorgezogen werden (u); die Freiheit aber 
wiederum aus Naturgemäßheit hervorgehen (v), und diefe wie 
ben Gefegen, fo auch dem Staate zu Grunde fiegen y). Zur 
Uebung der Kraft des Widerftandes fcheinen fie empfohlen zu 
haben, Begehrungen bis zu einem gewiffen Grade in ſich anwach— 
fen zu Taffen, um demnaͤchſt fie dennoch zu befiegen 2). Nicht 
ohne Gepraͤnge, vielleicht auch mit berechneter Uebertreibung (ww), 
entäußerten fich die Kyniker alles Entbehrlichen aa) und härte- 
ten zur Erlangung völliger Unabhängigkeit 5b) in jeglicher 


— 


) 
i = 


gyucıy Elousvous Liv eudkıuövws, neoe 179 Üyoıey zuzodeı- 
novovou. cf. 22. 86. , f h 

w) Diog. L. 63 2owrndeis di aiıD negıyeyovev x ypılooogias, 

&pm „ra el undev dhho, 16 yoly npos nüoey 1lynv NaQEOKEU- 
@09cı.“ vgl. 88. 

x) Diog. L. 71 undtv oürw tois zei vouov Ws Tois zuı@ pücır 
dıdovus. vgl. 38 (8). Died durchzuführen fcheint die dem Dioge— 
nes beigelegte Tragodie Thyefted hezweckt zu haben. ib. 75. 

y) Diog. L. 72 eüyereias (l. eüykveıey) dE zei doSey zei Te 10ı- 
auı« nayra dıenaıls, NP0200UyjueTe zuxiesg £iyaı Lywv. 
uoynv 18 Öodv Molıreiay. eiyaı ıyv Ev z00um. Eleye di 
zei xoıvas eiyus deiy TuS yuveizus, Yyduov undev 6voud- 
loy, #1). 

z) Diog. L. 29 Znnveı (6 Atoyévns) tous uelkoyres yaueiv zei un 
yausiy, zai tous ulllovıas zuranleiv zei un’ zuıenkiv, wei 
tous uehhoyres mokıeveodeı zei um nMoL1eVeodeL, zwi Toug 
rawdorgorpeiv zei un naudorgoyeiv, zei ToVS N«OROZEV«LOUE- 

vous Ovußıody Tois duvdoreıs zei u TTOO0LÖVIRS. 
aay Diog. L. 2. 22 sq. 31. 33 sqq. 37. 85. 105. 

bb) Crates b. Diog. L. 95 &xeıy de nargide dei 

ddokiay neviayr, dyciwore 19 Tügn. 





en 


Weiſe fih ab; wo Kraft der Vernunft nicht ausreiche, vom Le— 
ben zu jcheiden entfchloffen cc). 

4. So der Begierden und Leidenfchaften mächtig dd), 
wähnten fie, der Weife fer ohne Fehl und ftelle nichtS dem Zu— 
fall anheim ee); ihm dem Reinen fei Alles rein, 7°), und er be— 
dürfe nicht der Feffeln bürgerlicher Geſetze und der Sitte gg); 
d. h. fie unterlagen dem Hochmuthe AR), wie fchr fie aud) 
diefe i) wie andere menfchlihe Schwächen mit unerbittlicher 


cc) Plut. d. Stoic. Repugu. (vor $.,t) vgl: Diog. L. 24. — u. ebent. 
86. Krates 
"Eowrae I@VEL Auuds, &} de un, xXo0vos " 
day d& zovroıs un dürn X0on09cı, Po0%X0s. 
dd) Lucian. vit. auct.8. darpos zwv nadwr. vgl. Diog. L. 2. 5. 15. 
id. 86 Orts 22 Yıilooopias wuro (tw Kodrnt) rreoıyeyoıro, 
Okouwv TE yoivıS zei 10 unJervos ulicıy. 
ee) Diog. L. 105 dSıEoaorov TE 109 00Y0V zei dvaudorntov »ui 
giloy 10 Öuolm, Tun TE undev Enerofney. 091. 72. 63, 88. 
Jf) Diog. L. 63 no0s Tüv !öreudilovre s Es Torovs dxa9dorovs 
&loioı, „za yao Ykıos,“ &yn, „els TOUS AnondTovg, a2 oV 
weivereı.“ Doch gab Krates zu (89), adiveroy eivaı adıenıo- 
1ov £ÜoEiv, all WOonEo Ey 6oıT zei Gangbv Tıv& x0rzovy eiyaı. 
vgl. 73. 58, 61. 69. 83. 88. 94. 97. 


85) Diog. L. 63 2owrydeis noHFEv ein, „2o0uonoklıns,“ Eyn (0 dıo- 
y&yns). — b. Diog. L. 98: 
00% ES narees yoı NVgyos, 03 uia or&yn 
ndons Ö8 x£000U zei nöhkoun zei doucs 
Eroıuos zuly Evdırıraodaı 7Ldow. 
vgl. Anm. x | 
hh) Diog, L, 8 orosıyavros avrov (Tol dvriodevovs) 10 dısppwyög 
‚200 Toißwvos Eis 10 npopay&, Zuzrgcıms Way yyow, „Opw 
cou * 100 Toißwyos 179 yikodokiav.“ vgl. 26. 29. 41. 43. 
ii) Diog. L. 26.141 vous dE orepayous do&ns Eavdyuaıe (Eheyer 
ö rn vgl. 7. 24. 35. 83. Crates ib. 85 Ihion dis nüdıg 
201: low ‚Evi olvonı 1vVgw xri. id. 86. Ta di nolla zu 
OAßın Tüpos Eumonye, | 


Strenge und ohne alle Schen Ak) — gefürchtete Gegner 2) — 
zum Gegenftande ihres Hohms und Spottes machten. Großen 
Werth Tegten fie auf kurze koͤrnige Sinnfprüche mm) und wa⸗ 
ren immer gerüftet fie den Begegniffen anzupafjen ‚und jeder 
Anfechtung mit Wis und Verſtand zu begegnen zn): freimuͤ⸗ 
thige 00) und mit verborgenem Ernſt gemiſchte Scherzreden lie 
ßen fie ſich in ihren Schriften wie in der Unterhaltung befon- 
ders angelegen fein pp), und mögen in ihnen die Kraft der 
Ueberredung bewährt haben, die ihnen nachgeruͤhmt wird gg). 
Wohl mochte daher in einer Zeit, die von fflavifcher Geſin— 
nung bereits fo fehr angefreffen war, ihrem Geifte der Unab- 
hängigfeit ſelbſt Alexanders vorübergehende Bewunderung rr) 
zu Theil werden und Phokion ss) ihnen Aufmerffamfeit zumen- 


den. Auch waren Diogenes und feine Schüler, Krate s und Hip⸗ | 


kk) Diog. L. 26. 43 sqq. 50. 57. 59. 60. 63. 68. 93. 
ll). Diog. L. 55. 60. 


mm) Diog. L. 31 ndo«» re Zpodov oUyrouoy nroOs To Elurnuöreu- 


zov Znyoreı (ö Äıoy&vns). vgl. 26. 
nn) Diog L. 24 euoroywraros de Eyevero (6 Jıoy&vns), &v Tois 

eneavınogoı Twv loywv zul. 86. xahsiro dR zul Sugenavoizins 

(6 Kodıns) dia 10 eis naoey eloıkvaı olziay zei yovdeıeiv 


00) id. 69 2owrydeis tl zdAlıoroy Ev avdoWnoıs, &pn, „IIegon0ia.“ : 


vgl. Menag. z. d. St. 

pp) reiyvıe werden vom Monimud u. Krated angeführt b. Diog. L. 
83. 85 — ib. 99 1a dt PBıßlia aöroü (to Mevinnov) nokloü 
zaraey&lwros YEucı. Vgl. Menag. ? 

99) Diog. L. 75 Havuaoın de rıs 7v nepi 10V avdom ned, WOTE 
ndvubh Ovıvoiy Ggdiws aigeiv Tols köyoıs. 

rr) Diog. L. 32. 58. ib. Menag. vergl. 68. 84. 93. Tüven: Sat. 


XIV, 311 . 
Sensit Alexander, testa cum vidit in illa 
Magnum habitatorem, quanto felicior hie qui 


Nil cuperet , quam qui totum, sibi posceret orbem ect. 
> + 


ss) Diog. L. 76 Yxovoe de aurov (Tod Jioyevovs) zei Boxiwy 6 
Enixhyv Xon0Tos, 





ee 


parchia, Monimus u. a. Kyniker vom unbedingten Werthe 
fittlicher Geſinnung lebhaft durch drungen und keinesweges Ver— 
aͤchter aller Bildung ). Aber durch Verachtung oder Ber 
nachlaͤßigung wifjenfchaftlicher Begründung näherten fie ihren 
Gegenfüßlern, den Kyrenaifern, fich wiederum an; denn nicht 
nur behaupteten fie mit diefen, daß Phyſik und Dialektik feinen 
Werth hätten un), fondern verfchmähten auch nicht ala Motiv 
zur Verachtung der Lüfte diejenige Luft geltend zu machen, 
welche die Beherrfchung derfelben mit fich führe vo). Außers 
dem entbehrte ihre Sdee einer durch Entfagung und Naturges 
mäßheit zu erreichenden fittlichen Unabhängigkeit, zu fehr des 
pofitiven Gehalts und Endziels, um nachhaltige, in die Gefin- 
nung eindringende Begeifterung zu bewirken. Ihr Grundfag, 
die erichlafften Sehnen bis zum Uebermaß anzufpannen, auf 
daß fie nad) und nach zum richtigen Maß gelangten ww), mußte. 
hier wie überall fein Ziel verfehlen und im allgemeinen Spott 
und Hohn hervorrufen, wie ſich's in der Komödie ihrer Zeit 
ausſprach yy). Auch zeigte ihre gänzliche Abloͤſung vom Staate 
und ihr Mangel an Sinn für die Gefinnungen großer Buͤr⸗ 
ger 22), daß vom Grundübel der Zeit, dem nur auf fich be- 


te) Diog. L. 68. 70. Crates ib. 86 
eur &w 600° Zuadoy zei Eyobvrıoe zai uer« Movooy 
onu Edenv' 1a dE nolld zui ölßın Tüpos Zuagıye. 
uu) id. 75. vgl. oben 1. 
vv) ib. 71 zul yao wvıns aus übers 5 zatappdvnoıs Hdurden 
NOOWUEAEIN FED. KT. 
ww) Diog. L. 35 Mıueiode ELEYE TOUS xooodıdaozakovs (6 Aroye- 
vnS)‘ ai yag Exeiyovs Untg 1ovov Zvdidövaı Ever 100 1oÜs 
 Aoınovs ayvaodaı Toü 0007x0v105 zovov. vgl 64. 


II) N. Menander gegen Monimus und Krates b. Diog. 1. 83. 98. 
Philemon gegen Krates ib. 87. - | 


22) eo entging auch Demofthenes nicht dem Spotte des Diogenes, 


ſ. Diog, L. 34 und Agefllaus und Epaminondas mochten zur 
Kränkung der Athener von ihm gerühmt werden, ib. 39. 


u 


dachten Egoismus, fie felber in hohem Grade mitergriffen. waz 
ren und keinesweges berechtigt als dichte Nachf ger des So— 
frates fich geltend zu machen aaa), mochten fie auch ‚ perföns 
lich achtbar und frei von anderem Verderbniß jenes Jahrhun⸗ 
dert fein. N. | J | 


XCIV. Der Kyrenaifer Ariſtipp, vom Ariftoteles 
als Sophiſt bezeichnet, ging wahrfcheinlid won der Ser 


Fratifchen Behauptung aus, daß das Gittlihe im Gebiete 
des Wiffens ſich finden müffe, befhränfte diefes aber auf 
das Bewußtfein um unfere Affectionen oder Cmpfindun- 
gen. Er unterfohied daher angenehme und unangenehme 
| Empfindungen, nad) Maßgabe der zu Grunde liegenden 
fanften oder rauhen Bewegungen, und lehrte, weil das 
Angenehme von und, wie von allen lebenden Wefen an- 
aefirebt, dad Unangenehmegemieden werde, fo fei jenes, 
die Luft, als das Gute, diefes ald Dad Uebel und Bofe 


zu feßen: fo daß er von einer Grundbeftimmung Gofra: | 
tifcher Lehre ausgehend, in ihrer Entwickelung zu volle 


gem Gegenſatz gegen diefelbe gelangte. | 
Aristippus philosophus Socraticus. Halae Magdeb. 1719. 
A. Wendt de philosophia Cyrenaica. — ein Auszug darz 
ans in den Götting. gel. Anzeigen 1835 St. 78—80. 


1. Ariſtippus aus Kyrene, wiewohl durch Sofrates’ Ruf 
nach Athen geführt a) und bis zum Tode deffelben feinen An- 
hängern zugerechnet 5), erfiheint fchon bei Kenophon c) ala 


aaa) Diog. L. 103. * 

a) Plutarch. de curiosit. 2. zei „Agiouınnog Okvunıdow Toyoudyw 
ovußahwy 7owıa«: TE Zwzgdins dıaksybusvos, oürw ToUS veovs 
dieridnoı xıri. vgl. Diog. L. II, 65 Suid. >. v. 

b) Plat. Phaedo p. 59, wo die Frage, ob Ariftippus und Kiepms 
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der Luſt ergeben und ſoll nach Weiſe der Sophiſten um Geld 
gelehrt haben 4)y. Im Bewußtſein feiner Selbfiftändigfeit und 
der Kraft auch unter mißlichen VBerhältniffen fie fich zu bewah— 


ren, 


zugleich aber durch Benutzung aller Vortheile derfelben 


ven reichften Genuß ſich zu verfchaffen fortwährend beftrebt e), 
fol er den Umgang mit Menfchen, die durch Perſoͤnlichkeit oder 
Stellung bedeutend, wie mil Dionyfius, dem Tyrannen von Sy⸗ 
rakus, Perfifchen Satrayen /) u. a. gefucht, und ſich geruͤhmt 


e) 


d) 


brotus beim Tode des Sofrates gegenwärtig gewejen, Aner: 
kenntniß eines damals noch beftandenen näheren Verhältniſſes 
zu diefem einfchließt, wenn auch die verneinende Antwort, oö 
dyre, mit dem Beifaß , & Alyivn yao &lyorvıo eivaı, einen 
verdedten Tadel enthalten mag, wie Demetriug de Elocut. 306 
und Diogenes L. III, 36 II, 65 behaupten. 

Xenoph. Memorab. II, 1, 1 yyous dE tıya Twv Ovvoyrwv Üxo- 
Laoror&ows Lyovıa ngos Ta Toevre zrı. Einen ähnlihen Vor: 
wurf follen auch die Worte des Plato enthalten, f. d. in d. vor. 
Anmerf. angef. Stelle. vergl, Athen. XII, p. 544, d dıergıße 
$ 6 Aoiounnos ı@ nolla &v Alyivn tovgwy. u. Muelleri Ae- 
ginetica p. 186. Timo ap. Diog. L. II, 66 Oi« 7’ !Aoıorinnov 
Tovgpepn güoıs cf. Alexis ap. Athen. XIl p. 544. 

Diog. L. II, 65 oVTog 00YL01EVORS, @s ynoı bayias 6 neoı- 
HATNIZÖS -» . NOWLOS TWy Zwzputzay uoIous Eloengd£wıo 
xıh. vgl. 72. 74. 80. Plut. de libr, Educ.’7. 


e) b. Plut. fr. in Hesiod. 9 ovußovkov deiodeı yelooy eiyaı n 


n1goo«ızeiv,. — Horat. Epist. I, 17, 17 
Omuis Aristippum decuit color et status et res 
Tentantem majora, fere praesentibus aequum. 
vgl. Diog. L. 66. — id. 67 oö dE Ilkkıwva noos adıov elneiv- 
„203 uöyw dedornı zei yAauida Yogeiv zus 6axog.“ id. 75. 


75. Plut. de tranquill. anim. 8 de Alex. fort. I, 8. Horat. 


Epist. 1.17,14 si sciret regibus uti, fastidiret olus, qui me ng- 
tat eet. Diog. L. 68 lowrmdeig Ti aurD neoıyEyovey &2 pılo- 
oopius, Epn, „To düyaodaı ndoı Iuogouvıws öurkeiv.“ pgl. 
82. Stob!. Serm. XX, 65 XXXVIT, 25 XLIX, 18. 


M Diog. L. 77 sqq. 69. 70 ib, Menag. 


haben, von ihnen ebenfowenig wie von irgend anderen been⸗ 


genden VBerhältniffen im Staate u. f. w. beherrfcht zu werden g). 
Als Sophift 4) verdiente er, wie liebenswirdig er auch, im 
Beſitz aller Gaben des Umgangs, gewefen fein mag, feiner Lehre 


wie feines alles höheren Zweckes ernan | — 


bezeichnet zu werden. 


2. Der Rhodier Soſikrates hatte behauptet, Ariſtipp habe 


nichts Schriftliches hinterlaſſen, Sotion und Panaͤtius dagegen 
eine Reihe von Schriften ihm beigelegt, worunter Buͤcher uͤber 
die Tugend, uͤber die Bildung, uͤber das Gluͤck. Ein anderes 


uns uͤberliefertes Verzeichniß Ariſtippiſcher Schriften 3 ſcheint 


nur ſpecielle Diatriben ‚worunter fünf und zwanzig in dialo- 


— — — — — 





g) Xen. Mem. II. 1, 8 84q. 11 eivei afg uor doxei u£on Tovıwr 
6dos Av neipwucı Badiley, ovre di doxns oüre die Jovlsies 
ahla di Ehevdspiag, Are udlıore noos Eüdaıuovier days. 
Horat. Epist. I, 1, 18 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor 
Et mihi res, non me rebus subiungere conor. 

ogl. Cie. ad Famil. IX, 26. Diog. L. II, 75 ib. Menag., 

h) Anm. d. vgl. Arist. Metaph. B,2. Alexis ap. Athen. XII p. 544. 

i) Diog. L. II, 85. 83 sq. Beide Verzeihniffe fheinen im größeren 
Theile der dem Ariftipp beigelegten Schriften zufammenzufref- 
fen; beide enthalten Schriften an die Lais, an den Poros; 
die von Gotion und Panatios angeführten drei Ehrien (zoswr 

 toie), bezeichnet erfteres Verzeichnig näher; und was jene unter 
dem Titel Duyades und Navayoi angeben, nennt diefes, eos 
ToVs yuyddas, nQ0S Toug veveyois. Die ſechs Diatriben aber, 
die jene beiden Hiftoriker mit aufführen, hatten Andere für die 
ausschließlich ächten Schriften des Ariftipp gehalten. Diog. L. 
84 Zvıoı dE zai diargıßov aurov paoır 85 yeyoapkvaı. Als 
Diatriben bezeichnete aud) Theopompus die Schriften. des Ari: 
ftippus, aus denen Plato entlehnt haben follte. Athen. XI, p. 
508 dAloroiovs de ToVg nAslous (pyoi ray dielöywv ou Ili.d- 
ıwvos Qeönounos 6 Xiog), Ovras £x 1wy "Aprorinnov diergı- 
Bwv, #4. Diog. L. 11, 64 werden wahrfcheinlih aus Nachlaffig: 
feit, unter den vom Panatius für acht gehaltenen Dialogen der 
Sofratifer die des Ariftipp nicht angeführt. 


/ 





gifcher Korm, zu enthalten. Gewiß waren nicht alle ihm bei- 
gelegten Schriften Acht A), aber die Grundlinien der Kyrenai— 
fchen Lehre, fehen von Plato und fogar einigermaßen von Kes 
nophon berücfichtigt I dem Ariftipp eigenthümlich, wenn gleich 
ihre foftematifche Darftellung feinen Nachfolgern, befonders dem 
jingern Ariftipp gehören mochte m). 

3° Wie konnte Ariftippus ſich irgendwie des Einverftänd- 
niffes mit dem Sokrates bewußt fein 2), wie fortwährend für 
einen Sofratifer gelten 0), da er Genuß für den Endzweck 


‚aller unferer Beftrebungen hielt, während fein Lehrer, mit der 


Kraft der Lebendigften Ueberzeugung, das Wohlverhalten, die 
innere Qualität der Geſinnung und Handlungen ftatt alles 
Wohlergehen, als folchen feftgeftellt hatte? und wie rechtfers 


tigte Ariftippus vor fich felber und Andern diefen Gegenfaß 


gegen den Sofrates, in Bezug auf den wahren Mittelpunft 
der Lehre ? Mäßigung im Genuß und Bewahrung der Geiftese 


freiheit 2) Fonnten nicht als Spfratifc gelten, fobald Luft als 


k) Namentlich nicht das auch in jenen Verzeichniſſen nicht aufge: 
führte, wenn gleich fonft von Diogenes L. angeführte Buch 
neoi nehcıüg Tovgpns. |. Luzac de Digamia Socrat. p. 108. 

I) Plat. Gorg. p. 493 sqg. Phileb. 53 sq. Xen. Memorab. II, 1. vgl. 

>. mm. q. V 

m) Aristocles ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 7v d° 6 ’Aotorın- 
1105 byoos ndvu Toy Piov zei yıhmdovos, All oBdtv udv oürog 

vr 10 gevegp nregi ıelous dısleiaro, duvausı dE TuS eüdaıuo- 
vius ınv9 ünooraoıw Eheyev dv ndovais zEiodeı: dei yao Aö- 
yous negl mdorns moLoVusvog Eis Unorblay nyE TOUg TE0GLÖVIRS 
airo Tou Afysıy TEAos Eivaı TO HdEwS Cjv. TouToV yeyovev dxov- 

ons Zuvahlog (l. 0Uv @lloıs) zei y Fvyarno airod Agyın, jrıg 
yEVVn000« neide wyvouaoev Apiotınnov, ög Uneydeis v Un’ auıyg 

ig Aöyous — — &xiydn, Ös zai Gapws wgi- 
oaro 1&los Eiyaı 10 ydewns Liv zrr. vgl. Ritters Geſch. 11 ©. 80. 

n) vgl. Diog. L. I, 76 Zowrwusvos nos anegeye Fanpdane, Ey 
„Rs @v ya eikalunv.“ vgl. 78. 80. 

0) f. oben. b. „ 

p) I. Ritter I ©. 93 f. 


N 
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Endzweck gefeßt ward. Wahrfcheinlicher vielmehr, daß Ari- 
fippus von einer Sofratifchen Grundvorausfeßung ausgehend, 
zu feiner Annahme gelangte und fo wähnte nur in den Kolge- 
rungen: vom Sofrates abzuweichen , einverflanden mit ihm ‚in 
dem Grundſatz. Als Grundſatz uud Grundvorausfegung tritt 
in der Sofratifchen Lehre die Behauptung hervor, die Tugend 
falle mit der wahren Erfenntniß zufammen. Daß fich im Ge- 
biete des Wiffens die: Beftimmungen für unſre Handlungen 
finden müßten, ſcheint auch Ariftippus feftgehalten zu haben, 
und in Erörterung der Frage nach dem was wißbar fei, zu 
der Abweichung von oder vielmehr zu dem Gegenfaß gegen 


Sofrätes gelangt oder ihn vor fich felber zu rechtfertigen be- 


firebt gewefen zu fein; denn der erfte Grund dazu lag freilic, 
wohl, wie auch Zeuophon zu erkennen gibt und Plato ange 
deutet haben foll ce), in der Gefinnung, der Luftliebe, von der 
beherrfcht er fidy dent Sofrates näherte, Bon ihr beftochen, 
mochte er leicht die indirect vom Protagoras aufgeftellte oder 
veranlaßte Behauptung g) fich aneignen, unfer Wiffen befchränfe 
ſich anf unfere inneren Affectionen; was fie bewirken und was 
ihnen außer ung entſpreche, vermöchten wir nicht zu wiffen): 


— nn — 


g) Die Abhängigkeit der Luſtlehre von der Heraklitiſch Protago— 
rischen Behauptung über das Wiffen deutet Plato an, Phileb. 
p- 45 dihe ydo, orucı, tode Akysıs, Ws dei Tı TOVTwv (tie ndo- 
vis zei ıns Aunms) dvayzaiov nuiv Euußeivew, ws of copöt 
yeoıy dei yao Änavra kvw TE zul zirw dei. zıı. ib. p. 53 
oe neoi Hdovijs olz Axnxoausv og de yevsoig Zorıy, odoie 
dt 0ux Zotı 10 neganeav Nlorns. 

r) Aristocl. ap. Euseb, Pr. Ev. XIV, 19 Eis o ür Eier of )Eyov- 
TES uöve Ta naIn zarahnnıe. Toüro Ö’ einov &yıoı Tau dx 1js 
Kvonvns » ++» zaröusvor Yao Ltyov zei TEuvousvor yvwpilsır 
öre ndoxoiſs Tu’ ‚nöTegoy de 10 zeiov ey müo 9 To Tluvor 
oidn9os, oüz £ysıv eineiv. Sext, Emp. adv, Matth. VII, 191 
peoiv oby 05 Kvonvaixoi zoımoıa Eivaı TE ndIN zei —R 
zaraltußdveoder za Adırıysvore Tuygdysy. Toy dE enomm- 


zötwv 10 nad undtv eivar xuraAnntoy ande ddıcıyevoroy zrA. 


ie 


innerhalb unferer Affectionen könnten fich daher auch nur Zweck 
umd Beſtimmungsgrund unferer Handlungen finden s). Nun 
ergreifen wir die Affectionen als innere Bewegungen und unters 
jcheiden auf das beftimmtefte zwei Arten derfelben, eine fanfte 
und eine rauhe, oder Luſt- und Unluſtempfindungen ). Erftere 
aber und zwar fomweit fie zum Bewußtfein gelangen u), halten 
wir für den anzuftrebenden Zweck, da wir gleichwie die bes 
lebte Schöpfung überhaupt, unmwillführlich und von Sugend 
anf zur Luft uns getrieben fühlen, und die Unluft zu meiden v). 

Wie weit diefe Schlußfolgerungen , die den Kyrenaifern 
überhaupt beigelegt werden, bereits Ariftippus entwickelt hatte, 
laͤßt fich nicht ausmitteln und gewiß nicht annehmen, fie ge— 
hörten ihm ganz in der Weife an, wie fie, mit unverkennbar 
fpätern Begriffsbeftimmungen,, uns iberliefert werden. Daß 


195 zei tevrn neol ulv Te nd9n Ta ye olzein nuvıes Loutv 
dnhuyeis- negi dE To 2xrös Unoxsiuevov navres nıevousde 
x), VI, 53. Pyrrhon. Hypot. 1,215. Diog. L. H, 92. Cie. Acad. 
Q. IV, 7 in quo (tactu interiore doloris et voluptatis) Cyre- 
naici solo putant veri esse iudieium. Plut. adv. Colot. 24. 

s) Sext. E. adv. Math. VII, 191 (r). 

2) Diog. L. II, 86. dvo na9n Üpioreryıo,, növov zul Hdorıv* Tyv 
utv Aeley zivnoıw, 17V ndoviv, 10V de növoy Toayeiey #lenden. 
vgl. 88. 

u) Diog. L. I, 85 t&os d’ anäpaıwve 1yv Aiev zivnoıy eis alody- 

cv aradıdousvyv. 

v) Diog. L. 88 niorıv Ö ever Toü TAog Eivar Thv üdornv 10 
en ooaıo&ımg juäs :x naldwv WxEIWos«ı 71005 auryv, zei TV- 
xövres aurns undFv Enıönteiv, undev te olım pebyew ds Tmv 
Zvarılav avın dkyndöva. 89. duvaodaı dE paoı zul ıv Wdo- 
viv Tıvas um elosiodaı zarte dieorgognv. 87. zwi mv uiv 
(Hdovgv) eüdoxyenv n&cı Lwoıs, Tov de (növor) ANOZEOVOTIXOr 

 (l. @nöxgovorov). Plat. Phileb. p- 11 Bänßos u8v Toivuy dyea- 
Joy Eivat pnoı 10 xeigeıy n&oı Cooıs zei nv ndovnv zei TeQ- 
yıv zti. p. 22, b BÜRnE BE —— avrois (toiv dvoiv Bioıv) 
EINE TEyasov. nv yao üy izavos zul Teleos xal dor gvroig 
zei Twoıs @igETÜS, Ara. 


aber die zu Grunde liegende Ueberzeugung bereits bie feinige 
gewefen, fcheint fchon daraus hervorzugehen daß Damit genau 
zufammenhängende Behauptungen ihm perfönlich beigelegt wer- 
den w) ; mehr noch aus der Art, wie Plato- die, Hedonif in 
Bezug auf ihre — — mit Pretagernc — 
beſtreitet (M. F — 


XCV. Indem dann aber Ariſtippus oder - feine 


Schule als das an ſich ſittlich Anzuftrebende folgerecht 
nur die einzelne, ‚gegenwärtige, durd natürliche organifche 


Reize urfprünglich bedingte Luftempfindung, nicht einen 


Zuftand oder Glückſeligkeit betrachtete, als Kriterium theils 


den Grad, theild die Naturgemäßheit; als Mittel zur. Erz 
reihung und Bewahrung des Genuffes theild die Tugen⸗ 


den der verftändigen Selbftbeherrfchung und der Gerech— 
tigfeit, theils äußere Güter, wie Freundſchaft, Schäße , 
einen geübten Körper; und behauptete, der Weiſe müfje 
die Verhältniffe zu beherrfihen und auch, wenn von ihnen 
nicht begünftigt, zu genießen wiſſen: ward der Hedonis— 
mus in feiner einfachften und folgerechteften Form dar: 
geſtellt. Man befhränfte ſich auf Bearbeitung der Ethik, 
‚ die in fünf Hauptftücden abgehandelt ward, während Din- 
feftif und Phyſik ausſchließlich als Organen und Mittel 
für die Ethik gelten follten. 


1. Schon Ariftipp felber fol gelehrt haben, nur der ge⸗ 
genwaͤrtige Augenblick ſei wahrhaft unſer, weder der vergan— 


w) Athen. Aelian. Diog. L. (f. folg. $. a) Die Behauptung daß 


nur der gegenwärtige Genuß wahrhaft unfer und Zwed ſei, 


ergibt fi) unmittelbar aus jener Protagoreifhen Vorausſetzung, 


daß nur Die innere Affection fir uns unzweifelhaft. Vgl. Diog. 


L. (u.) 
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gene noch der bevorfiehende, daher nur der gegemmärtige Genuß 
(Hlunadeıa moröxgovos) Endzwec und in ihm die Glückjeligkeit 
_ eingefchloffen, der vergangene nicht mehr, der zufünftige noch 
nicht wirklich und unficher ©), Ebenſo Lehrte die Schule 5), nur 
die einzelne erregende Luft fei unfer Eigenthum und an fich 
anzuftreben, Glückfeligfeit bloß um der einzelnen Luſtempfindun— 
gen willen, woraus fie beftche, und aus ihnen höchft ſchwierig 
zufammen zu ſetzen c); dieſe Luft aber für pofitiv erregende Luft, 


a) Athen. XII p. 544 zei 7 ye Kvonvaizn zukovuevn an’ "Agı- 
oLinnov TOV Zwroetıxod Tnv Goynv Außoüce, Os anodest- 
uEVOS inv jdunddELeV, Talınv TELog eivaı £ypy zai &v aim vv 
zudaruoviay Peßhyodaı zul MovöxooVov auTyy Eivaı- TAQR- 
nAnoiwg Tois GOWTOLS, OVTE TyY Uuvnumv TOv yYEyovvıav GNO- 
1u00Ewv 005 aurov yyolusvos, oUTE any ZAnide Toy Zooutvor, 
EAN Evi uovo To dyayoy xoivay 15 naoövrı , 10 ÖE anole- 
Aavzivar za dnolavceıvy obdtv voullwv npOS aüröv, TO utv 

„+ Ws oU% Er’ Ov, TO d& o0nw zei @dnkov. Aelian. V. H. XIV, 6 
ndvu oyödon 2ppwulvwos 2wxeı Aeyeıv 6 Aplorınnos, NEQEY- 
yuay ujTE Tois nagEMOUGıy Enırzauveıy, une Toy Enıövrov | 
rto0xduysır: Eidvuias yao deiyue TO Toroüro zul ilen dıe- 
voios dnüdeıkıs. nooo&terte dE &p’ Hufoav Tyv yrounv &yeıv 
zat al nakıy Tüs jufoas Er Lrstivo To ufopeı, #09 6 &x00105 
7 nodttss Tı 7 Zvvoci: uivov yao Epaoxev nultegov £ivaı 
70 nagör , unte 'ÖR 10 YIdvoy wire 10 noo0odoxaueror : tü 
uev yao anoAwlkvyat, 10 dä Gddnkov eivar £ineo Eozeı. Diog. 
L. I, 66 an&lave uev yao ndovns Toy napovrwy, oUx 2Inow 
dE 1ivw Inv dnölavoıy TWV 00 napöyıwv‘ OIEy zwi hoye- 
uns Baoıkırov wUva Eleyev autor. 

b) Diog. L.89 dla unv oÜdE zara urnunv Toy dyasoy j 7IE05- 
doxiay jdornv yacın, anoreltiodeı, Ares 7980xEv ’Enızouow 
Exhveraı (l. Erhvsodeı) yag TO XEovw 10 175 wuyns zivnua. ‘ 

c) Diog. L. 87 doxei d’ avrois zul T£los eudaıuoviag dıapeocıy 

1elog EV yao &vaı TnvV XOTa u£gos ndornv , evdaruovlay dE 

10 8x zuv usoızwv ndovor GVoTnur, wis Ovyagıduovyrar Ka 

ai negwynrviar xai ai uellovocı: Eivai TE mv uspıznv do- 

vv de aurnv wloernv, any Ö eüdasuoylay oo dv auriy, alle 
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feinesweged für bloße Schmerzlofigkeit Canovia) zu halten, 
eben weil alle wirkliche Empfindung auf Bewegung beruhe d). 
Die Luftempfindung nämlich, die fie auf fanfte Bewegung zu: 
ruͤckfuͤhrten, verglich der jüngere Ariftippus mit den vom Winde 
bewegten Wellen des Meeres, die aus rauher Bewegung hers 
vorgehende Unluftempfindung mit den furmbewegten Wogen, 
die mittlere Befchaffenheit aber mit der Meeresftillee); welche 
letztere ihnen, weil nicht zum Bewußtfein gefangend, als gleich 
gültig erfcheinen mußte. Bon ihr oder der Schmerzlofigfeit 
fonderten fie daher auch entfchieden die Luft; fo wie die Luſt⸗ 
loſigkeit von der Unluſt ). 

2% Ward aber Die einzelne erregende — — als 
Zweck an ſich geſetzt, ſo konnte kein qualitativer Unterſchied 
zwiſchen Luſt und Luft anerkannt 5) und eben jo wenig zuge: 





die Tas zure uloos ndovas. id. ib. 90 ds dvoxoiWteroy wv- 
Tois yuiyeodaı Tv dIE0L0U0Y Twr ydovay Eideaıuoviey noı- 
oUvIwY. y ® 

d) Diog. L. 87 oÜ 139 zuraornuerxnv ndornv ınv En’ Gvanpkocı 
E)yndövwv zwi olov dvoyınoiay, Av 6 Enixovoos dnodkyeice, 
1E)os eival paoı, vgl. 89 (f). Aristocl. (e). 

e) Aristocl. ap. Euseb, Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 “Aglorınnos (6 un- 
oodidextoß) .. . Gapüs ögiouro teLog Eivaı 10 ndews Lyv, 
jdoyyv re vor xare xivnow. ToEis yao &yn zeraoıd- 
ocic Eiyaı NEOL Imv nusrloav OVyzoaow: uiey uty za9° hr 
dhyovusv, koızviev IH zara Ialarooay yeıuayı, Erigay ÖR zu‘ 
7v Hlöusde, TW Akly xzuuatı dAyouosovusvor* Eivar yap Asley 
+lynoıy Tnv ndovyv, ovoio naoaßalloutvnv dykluw. nv de 


Toitnv u£onv Elivaı KRTEOTROY, X jv OVIE dlyovusy 0UTE 


ndöusde yakzvn negenknoiey ovoev. Diog. L. 90 ueoas 1E 

zaraordosıs Bröucloy dndoviev zei änoviav. vgl. 86 (or $.t.) 
f) Diog. L. II, 89 5 de zoÜü alyovyros üntbalpeoıs, ws Elontei 

rag’ ’Enızovow, doxei airois un eivar Hdovn* oüde ü dndo- 
via ülynduv* ?v zıwjosı yag Eiyaı dupötsor, u) Odang Tis 
anovies rn Tas Endovias xıynoews, Enei 5 dntovie vioyei xu- 
Heudoyrös dorı zarkoreoıs. vgl. 87 (d). 


g) Diog. L. 87 un dinpkosıy 1s ndoynv ndorns, unde Hdıoy TE 





Geben werden, ihr Werth fei irgendwie vom Werthe Der Hand: 
Img abhängig, woraus fie hervorgegangen, oder feiner Natur 
nad; fer irgend etwas gerecht und ſchoͤn oder ſchimpflich, viels 
mehr mußte man behaupten, daß diefe Beſtimmungen ausfchließ- 
lich auf Sitte und: Gefeß beruhten, und daß es für den Ge- 
nuß durchaus gleichgültig ſei ‚, durch welche Handlung er er— 
langt werde %); an fich aber fei die organifche Luft Zweck 1) 
and der Seelenluſt vorzuziehen A); dieſe jedoch nicht Lediglich 
auf jener beruhend ). Beftände fie bloß in der Erinnerung 





eivae: vgl. Plat. Phileb. p. 12 nos yag üdory ye Hdorg in 
00x 6uoıözwıoy &y &in, Toür auTo Euro, ndvwy Xonfiatwy ; 
13. Akysıs yag dyade ndyr eiyar ı& hdew xrh. 

h) Diog. L. 93 unde» te eivar gyiosi dincıov 7 xulov 7 aloxoov, 
die vyouw zei &Ieu 88. eivar ν Hdoryv dyasor xür 
dnd 1wy doynuorsıwy yErntar, xadd now “Innößorog dv to 
negi Toy Alokoswy. El yag zur 7 nodkıs dronos Ein; dA 
oöv 5 ndorn de alınv aipeın xai dyasov. vgl. Plat. Phileb. 

p. 66 Pünßos ıdyagoy Lridero juiv jdornv elyaı ndoey zei 
nayıeln. vgl. P. 45. 

) Diog. L. 87 Hdornv gievroi 179 00 OWUuRTos, Fv 6 TERöS Ei- 
rau 209E (pro zai ITayaitıos &v 10 negi Toy Alo£oewy, ov 
iv KELGoTnuetenv ndoynv. xı4, (ſ. Anm. d). 

“ &) Diog. L. 90 (n) vgl. Plat. Phileb. p 45 &e oür «E noöyeioot ye, 

einto xai H£yıorau Twy jdorar; Ö Afyouey nohkdzis, ai 7EEol 
70 Gour eloiy avreı; 

) dieg L. 89 03 ndous uerior Tas puyınds jboras xei dyn- 
döyas eni Gwuerıxais Hdovais xui akyndooı Yivsodar- zul ya 
ent yıln ın TuS mu rokdos eunusolig neo Tn ldie xaouv eyyi- 
veodaı. ala umv ObdE zeı« urnunv Twv dyaday 7 no00do- 
ziay ndovyv yaoıy anorsleiodaı ÖnEQ 7080x8v "Enıxodow 
Srhbereı Yyag TO x00vW 70 THS wuyis zivnuc. Atyovos de und? 
»are ılmy ınv 0000 7 Tv dxonv Yivsodcı ndoyds. ıdy 
yoiy wuovulvwv Honvous ndtus dxobousv, Toy de xur« diy- 
Heiey andos. Plut. Symp. V, 1, 2 10010 TExunoi6y Lori u£yde 
1055 Kugnvaixois .. 100 um nepi nV Olıy eyaı undE regt 1nW 
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vorangegangener organiſcher Luſtempfindungen, oder in der Ers 
wartung neuer, jo würde fie nur eine Abſchwaͤchung derfelben 
fein. Einen eigenthuͤmlichen Werth erhält fie, ſofern die Vor— 
ftellung den Kreis der finnlihen Wahrnehmungen und Empfin⸗ 
dungen erweitert, und 3. B. Freude an dem Gluͤcke des Bater- 
landes, oder auch an Nahahmungen von Ereigniffen empfinden 


läßt, die als folche Feine Freude gewähren. Nur müffen wir 


ung hüten Leere Vorftellungen fic in ung feftfegen und durch 
fie Neid, Liebe oder Aberglauben in ung fich erzeugen zu 
laſſen; wogegen Schmerz und Rn * richtigen Vorſtellun⸗ 
gen beruhen koͤnnen m). 

3. Je entſchiedener die Kyrenaiker die organiſche Luſt der 
geiſtigen vorzogen, und umgekehrt den koͤrperlichen Schmerz fuͤr 
empfindlicher hielten wie den geiſtigen, um ſo mehr mußten ſie 
bedacht fein jenen ſich zu verſchaffen und dieſen zu vermei- 
den n). Sie riethen Genuß zu meiden, der fich in feinen Fol- 
gen als Täftig erweife 0), d. h. wohl, entweder ein größeres 
Map der Unluft zur Folge habe, oder die Genußfähigkeit ges 
fährde. Auch gaben fie zu, felbjt der Weiſe vermöge nicht 
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dronv, ALL negi nv Jidyorev qur To ydausvor cnt vois 
Gr0V0ua0r zei Heduaoı. vgl. Plat. Phileb. p. 48. 50. 

m) Diog. L. 91 70» oopov uns Y9ovnosıv wire Loa0I70E0HeL 
7 deioıdaıuovnosv (yivsodaı yao Taüra nepa xevnv ÖöSey)‘ 


Avnnosodaı uerror zei Yyoßnosodeı. vgl. 90. Plat. Phileb. p.49. 


n) Diog. L. 90 noAu ueyroı Twy yuyızWv Tas Owuatızas dusivovs 
eivaı, xui Tas 6xANOEIS XEloovs TuS Owuntızds‘ OIEV zul Tav- 
— xohabeogaı ucAkov ToVg durordvovras. YUAErWTEepoy Yyap 
16 noveiv, olxeıöregov dE 10 jdeadaı Ünehdußuvor‘ Lvdev 
æcel ı.eiove olzovoulav neoi Iarepoy Znoioüvro. Cicero Aca- 
demic. Q, II 45 quoniam Aristippus quasi animum nullum ha- 
beamus, corpus solum tuetur. | 


o) Diog. L. 90 dio zai xu9” aüryv wioerys olong ıns Hdovns T« 


\ » c * N ’ - < \ 
nroımtıxze Eviov ndovwv öyAnoa rrokkarıs Evravriovoder‘ WG. 


SvoxXoAWTaToy alTois peaiysodaı, Toy @Io0ı0u0P TWr Hdorywp - 


ebdauuorlap noWürTov, ı 
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durchaus, Sondern nur mehr als der Unweiſe die Unluſt zu mei» 
den und mit größerer Intenfttät die einzelne fich ihm darbietende 
Luft zur genießen >). Der Weife aber war ihnen ohne Zweifel 
der Verftändige, d. h. der im Stande den Werth der Empftns 
dungen richtig zu fehäßsen und der Kraft habe die ihm zu Theil 
werdenden einzelnen Luftempfindungen fo zu genießen, daß die 
ihm befchiedene Unluſt fein Glück nicht zu trüben vermöge. 
Verſtaͤndigkeit hielten fie daher auch für ein Gut, nur nicht für 
Zweck an fich, fondern gleich wie Freundfchaft, Befis, geuͤbten 
Körper und die uͤbrigen Tugenden (denn auch dergleichen fcheis 
nen fie als Tugenden bezeichnet und dieſe der Verftändigfeit 
untergeordnet zu haben) fir ein nothwendiges Mittel zur Ers 
reichung der Zwecke g). Schwerlicy verfuchten fie allgemeine 
Beftimmungen über DVerftändigfeit und die dadurch zu bewir⸗ 
kende Auswahl der Genuͤſſe; ftellten vielmehr einem jeden ans 
heim fie ſich nach der Eigenthämlichkeit feiner organifchen Reiz— 
barkeit und feiner Außeren Verhältniffe an= und auszubilden, 
Die der richtigen Auswahl unter verfchiedenen möglichen Ges 
nüffen entgegenftehenden Schwierigfeiten glaubten fie wahr» 
fcheinlich theils durch Verzichtung auf den Verſuch, den Begriff 
der Ölücfeligfeit ald Summe aller Luftempfindungen zu cons 
firuiren (0), theils durch Aufhebung der qualitativen DVerfchies 
denheit unter den Genüffen vr), theils durch ausfchließlicdhe Bes 
rücffichtigung der Gegenwart und durch Warnung vor dem Ue- 


p) Diog. L. 91 do£oxeı d’ aürois une Tov 00yov ndvre ;dkwg 
Iny, wire nayre pavkoy Emınovws, alla zare To nlsioroy, 
dpxei dd x&v zara niey Tıs nooonintovoev Hdkws enayayn. 


q) Diog. L. 91 77» poövyow dyadov u8v eiyaı Akyovomw, 08 de 


&avınv ÖE aigeriv, dlhe dia Ta FE aurjs negıywöusve vor 
 plkoy ıns xoeias Evera‘ zei yao uE£gos. Owuarog, ulyoıs üv 
1eon, donalsodeı. TV agerwv Evlas zul nepi ToUc Eyp0- 
vos gvvioraodeı. 1nv Owurtıznv doxnaıw ovußallsodaı 1017 
dgeris avakmpır. 9. zei ı0v nioürov JE nontixör ydoväs 
eivaı, 0) dW Eavıoy aiperöy. „ Cic, de Oflic. 11, 33. 
r) Diog. L. II 87 (2). 
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N 
bermaß s) fo wie vor den der Ungerechtigkeit folgenden Uebelu, 
Furcht und Strafe ©), befeitigen zu koͤnnen. Augenſcheinlich 
aber waren-alle ihre Beftimmunger durch die Grundannahme 
bedingt, daß nur die Empfindung oder innere Affeetion wahr: 
haft ergreifbar oder wißbar fei, nur fie mithin als Kriterium 
gelten koͤnne; woraus als Folgerung fich ihnen ergab, nur der 


"aus den einzelnen erregenden Luftempfindungen hervorgehende 
gegenwärtige Genuß fei Endzweck, d. h. habe Werth an ſich, 


entlehne ihn nicht von Beziehungen zu Objecten oder überhaupt 


von dem Unwißbaren; eben darum aber finde in Bezug auf 


ihn nur quantitativer, nicht qualitativer Unterſchied ſtatt, und 
aller geiftige Genuß,’ obgleid; vom organifchen zu unterfcheiz 
den, erhalte feinen Werth und feine Kraft von den zu Grunde 
Yiegenden, durch die organifchen Functionen bedinain Empfin⸗ 
dungen. 

4. Ihre Sittenlehre ſcheinen bie allern — nach 
ſehr einfachem Schematismus abgehandelt zu haben, indem ſie 
in der erſten ihrer fuͤnf Abtheilungen von dem zu Begehrenden 
und zu Fliehenden, d. h. von dem Princip unſrer Beſtrebungen, 
in der zweiten von den aus Luſtreizen hervorgehenden Affecten 
oder Affectionen ‚ in der dritten von den durch fie bedingten 


Handlungen, in der vierten von den Urfachen der inneren Bes 


wegungen und Affecte, in der fünften von den Gründen der 
Entfcheidung handelten, — fo weit ſich aus den dürren Angas 
ben beim Sertus Empirifus 0) mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
fchließen laͤßt. 


s) Diog. L, 1172 z« &gıore Üneridero 75 Iuyergi Apr, Ouwr- 
0x0v würyv Ünegontixnv tod nAsiovos Eivar. vgl. 75. 69. 
Stob. Serm. XVII, 18 zgarei ydovjs oby 6 dnexöusvog, dA 
Ö XOWuEros, fin TIOOEXIPEOOUEVOS de. Plut. de cupidit. divit. 3. 
non posse suavit: vivi sec. Epicur. 4. | 

ı) Diog. L. 93 6 uevror onovdaios oludty üronoy mode die Tag 
Zrmizeulvas Cnulas za doses. R 

4) Sext. Emp. adv. Math. VII, 11 dosovaı JE zere Tıyas zei oi 
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Wenn fie nach den Einen Dialektif und Phyſik, nad Ans 
dern nur leßtere vom Kreife ihrer Unterfuchungen ausgefchlofs 
fen haben follen »), fo mögen Leßtere die Beweisführung, daß 
unfer Wiffen nicht über die Empfindungen hinausreiche, als 
dialektifchen Beſtandtheil der Lehre betrachtet haben, erſtere 
aber nicht. 


XCVI. Doch tritt die der wiſſenſchaftlichen Unbe— 
ſtimmtheit der kyrenaiſchen Ethik zu Grunde liegende Un— 
haltbarkeit des Princips zugleich mit den Grundzügen der 
ſpaͤteren hedoniſtiſchen Theorieen in den Verſuchen hervor, 
theils an die Stelle der einzelnen Luſtempfindungen die 
durch verſtaͤndige Selbſtbeherrſchung im Genuß zu errei— 
chende Freudigkeit als Endzweck nachzuweiſen (Theodo— 
rus, Atheos oder Theos genannt, Schuͤler des jüngeren 
Ariſtipp), theils mit Verzichtung auf innere, in den Luft: 


LE U; . 
a 
ano ıns Kvorvns uovov donaleodns To 7dıx0v u£gos, negn- 
neuntıy dE 10 uoıxiv zei 16 Aoyızov Ös undiv eos 10 Ei- 
dauuövwg Pıioüy Ouvspyovyre. zultor nEgITpgenEodKL TOUTOUG 
&rıoı vevoulzacıy LE wy 10 Myızoy dicıpovcıy &ls TE TO egi 
Tov aioerwv zul yevzıwv, xal Els TOV nepi IWy NaIWV, Xui 
&tı Eis 107 nepi 1wv nod£twy , xai 7dn Tov negi ıwy ahılor, 
zai veltvureiov EIS TÜV NEQL TWy nioTewv. Ev rocrois yao Ö 
neol ‚alılwy TUNoS, Yaoiv, &% TOU Yuoıxoö u£govs Lruyyaver, 
6 de negi niorewv Tou Aoyızov. 
v) Diog. L. 92 @piorevro d? zei zwv Yuoızay. 'dıa 17V dugyaı- 
voubynv üzarakmpiey, ıwv dd koyızay dia ınv euxonorlav 
. pnıovıo. Meltayoos dR &v ıw devriow nei dofwv zwi Kleı- 
röouexos &v ıD nowrw neo ımv Aiokoswv yaoiv auroug 
ÄXoNoTaE YyEiodeı TO TE Wvoıxov wEoos zei 10. diehestıxov 
dvvaodaı yao zei EU Mysıy xai daioıdaıuovias Laros Eiyar 
zei vov repi Iavdıov Poßov Fxyeiyev 1ov neoi Eyadavy zei 
zuxoy Aöyov Exusuadyaöıe. vgl. Sext. Emp. 1, 1. (u). 
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empfindungen als ſolchen zu findende Entſcheidungsgründe, 
ſie in äußeren Beziehungen, wie Seltenheit, Neuheit, 
Ueberdruß u. ſ. w. aufzuzeigen (Hegefind neoıda- 
varos), theild die ſympathetiſchen Empfindungen, fie zwar 
den felbftliebigen unterordnend, ald weſentlichſten Beftand: 
theil der Glückſeligkeit feftzuftellen. | 


1. Wie weit die von der urfprünglichen Darftellung ab: 
weichenden Entwiclungen der Eyrenaifchen Lehre bedingt wur- 
den durch Plato's höchft triftige Polemik gegen diefelbe a), läßt 
fich nicht mit Beftimmtheit ausmitteln, aber auch nicht verfen- 
nen, daß jene befirebt waren fich den fchlagendften Einwen— 
dungen gegen den Hedonismus zu entziehn, ohne feinen Stand» 
punkt und feine Grundbehanptung aufzugeben. Auf diefe Weife 
‘ aber erweift ſich die Unhaltbarfeit deffelben, indem er fich ge— 
nöthigt fieht augdrüclich auf alle Beftimmungen zu verzichten 
über Wahl und Abfolge der Genüffe, fo wie über die Mittel 
die Öenußfähigfeit zu flärfen und zu bewahren; mithin den 
Verſuch aufgibt fich wiffenfchaftlich zu begründen und zu be: 
währen, dem Genußſuͤchtigen überlaffend nah. Maß ig 
Fähigkeit und feiner Verhältniffe zu genießen. * 

2. Die erftien Nachfolger des Ariftipp 2), Arete, feine 
Tochter c), und ihr Sohn, der jüngere Ariftipp einerfeits, Ans 





a) f. befonders Plat. Gorg. p. 493 ff. Phileb. p. 12 ff. Die Er: . 
örterung der Platoniſchen Polemik behalten wir dem folg- Ab: » 
ſchnitte vor. - 

b) Diog. L. II, 86 !4oıorinnov dinzovoer 7 Huyaımo Aonın x 
Atdtory TTrolsuasvs zur "Avılnargos Kvonveios: WMoyıns d8 
deiotınnos 6 untoodidazıos Enızımdeis, od Oebdwoos 6 üdeos, 
sie Ieös: Avtındıpov Ö’ ’Emitiundns Kvpnvaios, od Meoaı- 
Berns, ob Hynoias 6 neioıdaveros zui ’Avvizegıs 6 IMldıwva 
Aurowodusvos. gl. Suid. s,'v. 7 Avviaegis et PEN, und 
Aristocles $. XCIV, m, 

c) Schwefter des Ariftippus wird fie nur von gelian Hist, Anim, 
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tipater, Epitimides und — bedeutungsloſe Namen fuͤr 
uns, andrerſeits, ſcheinen ſich begnuͤgt zu haben die Lehre des 
Meiſters ſyſtematiſch auszubilden, und von einander abwei—⸗ 
chende Richtungen erſt in der dritten und vierten Generation, 
faſt gleichzeitig, entſtanden zu ſein. 

3. Theodorus wird von den Einen Schuͤler des juͤn⸗ 
gern Ariſtipp q), von Andern des Annikeris e) (erſteres mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit als das andere) und zugleich des Pyrrho 
und Zeno f) genannt. Nicht im Stande das Anzuſtrebende 
in Bezug auf die einzelnen Luft» und Unluftempfindungenfefts 
zuftellen, behauptete er, Luft und Mühe oder Befchwerde (jdo®n 
und n6vog) feien an ſich gleichgültig (uEoa), Ziel die Freudig- 
keit (yeoa) und die Trauer (Adrn), jene für die Verftändig- 
feit (pg6vyoıs), diefe für den Unverftand (dpgoovvn); daher 
auch Güter die Tugenden der Berftändigfeit und Gerechtigfeit, 
Uebel die entgegengefegten Befchaffenheiten (Se) g). ‚Auf 
die Weife führte alfo Theodorus die Tugend wiederum au: 
drüclicher auf die Sofratifche Vernunfterkenntniß zuruͤck, bes 
hauptete in diefer Beziehung die Selbjtgenugfanfeit des Wei— 


m 


11, 40. genannt. Unter jenen drei Kyrenaifern wird allein des 

Antipater nod anderweitig erwähnt und erzählt wie er, hedoni: 
ftifh genug, fid über den Verluſt des Geſichts PER habe, b. 
Cicero Q. Tuscul. I, 34. 

d) Diog. L. 86 (b). 

e) Diog. L. II, 98 nxovoe de zwi "Avvixegidos 6 Geödwpos zui 
Zhovvoiov roũ dielsztzod, zadd pnow Avrıodevns dv pılo- 
opwvy Audoyais. vgl. Sud: s. v. Diefe den Theodorus in 
eine etwas fpätere Zeit rückende Nachricht wird durch die Angabe 
verdächtigt, Epikurus habe von ihm entlehnt, j Anm. l. 

) Suid. s. v. 

5) Diog. L. II 98 z&Ros W’ Uneldußeve yugav zul kön, ı7v uiv 
Ent pooynoeı, nv dE Zmi upooouvy*' dyadoi dE podyyow zei 
dızeioouynv, zuxoi dE Tas dvarılas Fxıg, u£oe de ndovnv zei 
zövoy. Ueber rövos f. Cic. Tuscul, IH, 13. 

h) Diog. L. 11, 98 (i) vgl. Stob. Serm, CXIX, 16, 


— 16 — 


ſen h) und bezeichnete Glückfeligleit als andauernden Zuſtand, 
nicht als einzelnen vorübergehenden Genuß, hielt aber bie 
Grumdbehauptung des Hedonismus feit, indem er theils Freund- 
Schaft und Liebe zum Baterlande als des Weifen unwuͤrdig ver: 
warf, fofern feine Seldftgenugfamfeit dadurch gefaͤhrdet und 
fein Werth verlaͤugnet werde i); theils behauptete, Nichts fei 
fchlecht oder unrecht von Natur, fondern nnr nad) einer dem 
Unverftande wehrenden Sakung A). Auch beftritt er in einem: . 
eigenen Buche das Dafein der Götter zunächfi, wie es Scheint, 
in Bezug auf die Hellenifche Mythologie ZI mit Gründen, Die, 


i) Diog. L. 1198 avnosı de zu yıllay, dıa 10 unte &v &poocıw 
ainyv eivaı, und &v Gopois: Tois-uev ya ıns Zokias dva- 
oEdeionsg zul Tv gyıllay Exnodwv Eivar, ToVg dt G0WoUs eü- 
Tügzeıs Ündoxovzas un deiodcı pilwr. eye DR zei züloyor 
‚eivas Tov Onovdaioy un &ayaysiv ünto ıns neroldos wuror. 
ob yag anoßdıkıy Inv Yoövnoıw 'Evexe Ts Tov dpoivor 
Wpeltiag: Eva TE nerpide 109 x00uor. / 

k) Diog. L.L. xlcvei⸗ TE zei uoıyelvogy zai iegoouajasıy. &v 
zu00° undtvr yap Eivar Tovrwy aloy00v puos:, tus En’ eü- 
tois döfns algoukvns, 7 olyxeıraı &veza Tjs TWv Eyoovav 
Gvvoxns. Yeveows dE Tois Lowueroıs dvev 1IEOns ÖWog 
x970809aı Tov Oopov. dıo zwi ToLovzous Adyous NoWıe xrl. 


2) Diog. L. 97 nv dR 6 Osidwoos navıenaoıw dvammv Tas nepi 
Fewv löSas * zei AUTOU TEgLETUYoUEr Bali Enıyoupoutrg 
neol Bew, 00x guxeraepooritw- LE ob gpaoıy ’Entxoupov a 
nlsiore iapovre eineiv. gl. Cic. de Nat. Deor. I, 1 nullos 
esse omnino (Deos) Diagoras Melius et Theodorus Cyreanaicus 
putaverant. vgl. I, 23. 42 Plut. adv. Stoic. 31. Wogegen An: 
dere die Befchuldigung ded Atheismus auf die oben angegebene 
Weiſe befchränfen. Sext. Emp. adv: Math. IX, 55 ouugegerer 
dE zovroıs Tois dvdocoı zui Qeodwoos 6 "AFE0g » - . die zoü 
sol HEny Oourıdyuaros Ta naga Tois "Ellyoı FEoAoyovusve 
nozilws dvaoxevaoas. Vgl. ib. 51 Hypotyp. III, 118. Minuc. 
Fel, Octav. 8. ib. Interprett. Lactant, I, 12. Clem, Al. Protr, 
p- 15. vgl. Strom, VII, p. 722., (nad welcher Stelle die Kyre: 
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nicht näher bezeichnet m), Epifurus großentheild von ihm. ent- 
lehnt zu haben befchuldigt wird. Der Anklage vor dem Areo— 
yag zu Athen ſoll er nur durch Vermittlung des Demetrius 
Phalereus entgangen, nach einer andern Nachricht verurtheilt 
fein und die Todesſtrafe erlitten haben r). - Seine Schüler 
Guhemerus und Bion Borpfthenites fuchten den Glauben an 
die Götter hiftorifch abzuleiten 0), gleich wie er felber zum 
Atheismus fich nicht befennend p). Im Uebrigen follen die 
Theodoreer von der an ihres Meifters ſich nicht entfernt 
haben N). 

4, Hegefias und feine Anhänger Freundfchaft, Wohl⸗ 
thätigkeit u. ſ. w. auf felbftifche Luft: zurücführend r), gaben 


naifer überhaupt das Gebet verwarfen). Epiphan. exposit. fid. 
1, 1089. 

m) Plutarch adv. Stoic. 31. fagt von den Gottesleugnern wie Theo: 
dorus, Diagoras und Hippias, im Allgemeinen, daß ihr Un: 
glaube auf der Annahme beruht habe, ein Unvergängliches fei un: 
denfbar ' 

n) Diog. L. I, 101 zei ueyror ao’ oliyov Exivdüveuoev eis 
"Apsıoy dvaysnyaı ndyov, El un Anuntgios alrov 6 baingsus 
2ooVoero. "Augpızodıns dR &v TO neoi Evdökwv Avdowv gnoı 
zWyELoy aiTov NUEIvY zaTadızaoHKvre. 

o) Cic. de Nat, Deor. J, 42. Plut. de Iside et Osir. 2. Sext. Emp. 
adv. Math. IX, 51. Diog. L. IV, 46 sqq. ib. Interprett. 

p) Die Beftreitung des Polytheismus wollten auch Ehriftliche Kir: 
chenväter ihm und feinen Nachfolgern als Schutzwehr gegen die 
Befhuldigung des» Atheismus zu Gute — laſſ en. Clem 
Al. Protept. p. 15. 

9) Diog. L. 11, 97 0 de Gsodweeio: is Tnv ev Övoueoter 
fonaoey dno Osodssgov ToV nooyeypcuulvov,, zei doyuaoıy 
LYoncdevıo Tols adtov. 

r) Diog. L. II, 93 oi de ‘Hynoıaxoi Aeyousvoı OxonoVS utv &iyor 
roðs aurous, jdoynv zwi mrövor - une dE zagıy TE eivar ujte 
yıllay ayre zÜepyEoiev, dir 10 un de aira Teüre aipeiodeı 
huds aürd, alla dia Tag zoeias würds, wy Änövıwy und’ &xeive 
Uncoxeiy. 


A. SE 


zu daß auf dem Gebiete ver Empfindung oder Wahrnehmung 


nur Wahrfcheinlichkeit, nicht Gewißheit gefunden werde s) und 
ebendarum Nichts von Natur angenehm oder unangenehm ſei, 
ſondern durch Verhaͤltniſſe, wie Seltenheit, Neuheit, Ueberdruß, 
die Empfindung die eine oder andere Beſtimmtheit erſt erhalte ). 
Dennoch behaupteten fie daß ausſchließlich Luft und Unluſt— 
empfindung Beftimmungsgrände für unfer Handeln fein koͤnn⸗ 
ten (x), aber daß, weil die Seele bei den mannichfaltigen Lei— 
den des Körpers mitleidend, in fleter Aufregung fich finde und 


der Zufall fo viele unfrer Hoffnungen zerftöre, Gluͤckſeligkeit 


unerreichbar fei u); daher der Weife fich begnügen müffe die 
Uebel abzuwehren, und diefen feinen Zwed, d. h. Unabhängig- 
keit, erreiche, menn er Reichthum und Armuth, Freiheit und 
Knechtſchaft, Ehre und Unehre als gleichgültig betrachte »), 
ja das eben felber w). So naͤherten fich auch dieſe Kyre⸗ 


J 
s) Diog. L. 95 dvnoovv de zul tes al$yoRıS 00x dxgißouoes ıyv 
eniyvooıw, ıov Ö’ EUlöyws paıwoutvwy ndyıa Node. 
t) Diog. L. 1. 1. piosı TE oVdiv ns n dndss üneldußevov dic 
dt ondyıy 7 Eeyıouov 7 %0600v zoVs utv 70EOIaı , TOUs d’ en- 
dos E&yeiv. vgl. Cic. Tusc. III, 13. 


u) Diog. L. 94 mv eidaıuoviay Hlws üduverov Eivaı ; To uiv 
yeo owue nollov dvanenınodeı MeINudtwy, ımv ÖE auyyw 
avunadtiy TO Owuarı zul Tagdırsodeı, Tv OR zuyyv mohke 
‚ıoy xaı' Ünida zwAieıy: worE did TeüIe dyunegxıov ınv 
südaıuovlay Eiycı. * 

v) Diog. L. 95 zovre Voyov ovy olrw nleordosıy ν ν aye- 
3ov wigkoeı ws &v TH TWv xuxov pvyy, TEAOS TIdeuevov 10 
un Enınövws Cjv unde Aunngws' 6 dn negıylveoseaı zoig ddıw- 
Yooyoaaı ED Te mOmtıza Tas Hdovns. ib. 94. zueviev zei 


nAoUroy Moos Hdovns Aöyov Ever oVdey: ur yag diepsgov- 


ws 7deoduı zous nAovolovs 7 tous ueyntus‘ Jovktiay &nions 
Zhsvdeple Adıdyooov rgös Hdovjs ulzoov, xl — dvo- 
yevein aui dogey adosim. 


w) Diog. 1, 95 xui 9 ui dpporı o Snv Aucırelis eivaı, ı@ 
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naifer, von entgegengefegter Grundvorausſetzung ausgehend, in 
den Folgerungen den Kynifern und Ichrten gleich ihnen, daß 
der Weife, feines unvergleichlichen Werthes ſich bewußt, nur 
um feiner felbft willen handele y), erkannten aber die Nichtig- 
feit ihrer Beftrebungen in der angeführten Behauptung von 
der Werthlofigkeit des Lebens Cw) anz einer Behauptung, Die 
Hegeſias eigendg durch eine Schrift in den Reden eines dem 
Hungertode fih Weihenden fo eindringlich bevorwortete, daß 
die häufige VBerwirklihung feiner Lehre ein Verbot derſelben 
in Alerandria zur Folge hatte x). 

5. Anniferis, ohne Grund ald Anhänger der Epiku— 
rischen Lehre bezeichnet 2), feste ausdrücdlic den Endzwed 
nicht im einen Lebenszuftand, fondern in die aus der einzel- 
nen Handlung hervorgehende pofitive Luftempfindung aa), im 





dE gyooriumw. äüdıngogoy, 9. ı7v 1E Iwnv ai Tov Iavaroy 


aigeröy. 

y) Piog. L. 95 16» re 0oyorv Euvrov Eysza navre nousev- oüdeve 
yao yyeiodeı 1wy Gllay Inions GEioy airw‘ zay yao ıa uf- 
yıoıc dor neo’ Elhov zegnoücdaı, un eiyaı dvyidäıa av wu- 
TOS NeDIOXEL. | | 

x) Diog, L. 86. 'Hynoias 6 neioıdavaros .. cf. Suid. s. v. Aotor. 
Cie. Tuscul. I, 34. A malis igitur mors abducit, non a bonis, 
verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic 
copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo prohibitus esse 
dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mor- 
tem sibi ipsi conseiscerent ..... 'Eius autem quem dixi He- 

gesiae liber est Anoxegtegwv, in quo a vita quidam per in- 

ediam discedens revocatur ab amicis; quibus respondens vitae 
humanae enumerat incommoda, cf. Plutarch. de amore prol. 5 
Valer, Max. VI, 9, 3 

2) Suid. 's. v. 

aa) Clem. Alex, Strom. II p.417 o£ 2 Avyızkosıoı zuAolusvor N. 
ToU utv Ökov Plov TEAog oUdey og.ouevor Erafay, Exaorng d8 
nodtewg — TeAos, 17V &x Tu NO«EEwS NEULYIVO- 
uevnv jdoyv. ovror 0 Kvonvaizoi 10y ooov Tjs Adorns Enı- 
z0UE0V, TOUTfoTe 179 TOD alyoiyros Unskulpeow, d9erovcıy, 
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Gegenſatz ber bloßen Schmerzloſigkeit; aber eben indem er die 
Abhängigkeit der Luft von der Thätigfeit beachtete, ward er ver: 
anlaßt einen qualitativen Unterfchied anzuerkennen und zu ber 
haupten, dem Wohlwollen, der Dankbarkeit‘, der Aelternliebe, 
der Liebe zum Daterlande und der Freundfchaft müßten wir 
‚bie Luſtempfindung zum Opfer bringen 25), went gleidy fie 
Zweck für ung fei, fofern wir nur in der eignen Empfindung ver 
Zuftände Andrer inne wuͤrden cc). Im gehäuften Genuß aber 
beſtehe die Gfückfeligfeit nicht; eben darum müffe der vernuͤnf⸗ 
tigen Einficht Gewöhnung hinzukommen dd), auf daß wir dem 
Reize der idiopathifchen Luft zu widerftchen vermöchten. 

6. Wiederholt hat fpäter die Hedonif verfucht ſich feſtzu⸗ 
ftellen und durch verführerifche Künfte der Itede Die innere Uns 
haltbarfeit ihres Principe zu bemänteln, aber Feine'andere als 
die Durch die Kyrenaifer ihr, wenn auch nur in allgemeinen 
Grundlinien , vorgezeichneten Wege ſich zu eröffnen vermocht. 

vEr0o0 zurdoreoıy dnoxakoüvres. Diog. L. 96. of ulv Avve- 
zegeioı Te utv dhlg zara ralra rovtog (tois Hynoiexois) zr2. 
bb) Diog. L.96 dr&lunov dE zei yıklay dv Bio zei yapıy zei no0C 
yor&as Tıumv zul into nergidog zu nodSew 6dey die Teüıe, 
züv 6xhyosıs dvadeinter 6 Cowös, oUdEy jrrov ebdwruornoc, 
züy öliya zdEa nepiyerpie or. 97. Toy TE piloy um did 
TuS xoeias uövov dnodtysoscı, oy Ünoksınovaor un Enıorgk- 
yeoseı, Alla zul nao« zıv yeyoyviay EÜVOoLay, 75 vera zu 
nıöyovs Unoutveıy. zairor Tı9Euevor ndovnv 1lkog zu dyIo- 
uevov Eni ıo or£oeodaı abrjs, buws Exovoiwg Önoukveıy dia 
ıny n00S Tov Wpilov orogyyv. Clem. Alex. 1, 1. geioeıy ya 
juds un uövov Eni ydoruis, alla ai End Öurkiaıs zei Eri 
gyılotıuiaıs. 
Diog. L. 96. zyvu ze To Yllov Ebduuuoriay di’ aörnv Pr eiyae 
aloeınv: unde yao alosInemv ı9 las —— vgl. Cic. de 
Ofhic. III, 33 ; j 
dd) Diog. L. 1. I. 1 eivai 1E airdgxn Toy A6yoy np0s TO Ieppy- 
ocı zei 175 ray nolkavy döäys Unegavw yerkodaı: deiv dE 
dveHleodgeı dia any Ex noklov ovyroaupeioey nuly pavkny 


dıudeoır. 


cc) 
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Denn entweder hält fie ſich mit Ariftipp und feinen urfprüng- 
lichen. Anhängern an den Reiz der einzelnen pofitiven Luſtem— 
pfindungen, oder ihre Unbeftimmbarfeit und Gleichgültigfeit ans 
erfennend, fucht fie theils wie Theodorus, in dem Trugbilde 
eines durch einzelne Luftempfindungen vermittelten dauernden 
Zuftandes des Genuffes Entfchädigung, theils Töft fie ſich gleich 
wie beim Hegefias, in eine Skepſis auf, die von der Eitel- 
keit all unferes Wiſſens und all unferer Beftrebungen durchs 
drungen, durch gelegentlichen Genuß ſich einigermaßen zu ent— 
fchädigen und für ihre feldftgenägliche Nefignation ſich zu ſtaͤr⸗ 
fen ſucht; theil8 geht fie, die Annahme des Anniferis weiter 
entwicelnd, vom Begriffe der idiopathifchen zu dem der ſym⸗ 
pathetifchen Luft über ; ift aber ebenfowenig auf dem einen, wie 
auf den übrigen diefer Wege im Stande gewefen, das was 
feiner Natur nad) bloße Folge und Mittel ift, ald Zweck nadjs 
zumweifen und feftzuftellen und nur entweder durch verderbte 
Triebe und Begehrungen , oder durch das Vorurtheil, Empfin⸗ 
dung und. finnliche Wahrnehmung allein enthielten, wenn übers 
haupt irgend etwas, Wahrheit und Gewißheit für ung, oder durch 
beides zugleich, ift man zu immer neuen und gleich erfolglofen 
Berfuchen verleitet worden, im MWiderfpruch mit unveränderlichen 
Thatfachen unfreg fittlich religiöfen Bewußtfeing, ein Mittel an die 
Stelle des Zweckes, einen hoͤchſt bedingten Werth an die Stelfe 
des unbedingten zu fegen. So weit ſich aus den freilich duͤrf⸗ 
tigen Ueberlieferungen urtheilen läßt, wurden die Kyrenaifer 
mehr durch jenen Irrthum wie durch Verderbtheit zur Ausbil- 
dung der Luftlchre veranlaßt, und haben wenigftens in der 
Bezeichnung der verjchiedenen hier möglichen Wege nicht ver: 

ächtlichen Scharffinn und Einfi icht in ihre Aufgabe und die 
ee derfelben bewährt. 


XCVII. Euklides aus Megara, Freund des Nato, 
behauptete, indem er die Sofratifche Ethik auf die Elea- 
tifche Lehre vom Sein zurüdführte, nur das fer gut was 


—— 


ein einiges, ſich ſchlechthin ſelber gleich ſei, mit vielen 
Namen bald Gott, bald Intelligenz, bald Vernunfteinſi cht 
genannt; und das ihm Entgegengeſetzte ſei gar nicht wirk⸗ 
lich. In demſelben Sinne verwarf er Begriffsbeſtimmungen 
durch Vergleichung, wahrſcheinlich auch Definitionen durch 
eine Mannichfaltigkeit von Prädicaten, ſcheint aber eine 
Mehrheit des Seienden als intelligible Weſenheiten ge: 
ſetzt zu haben, ohne ihnen Einwirkung auf die Welt der 
Erſcheinungen zuzugeſtehen. 


G. L. Spaldingii vindiciae philosophorum Megaricorum. 
Berol. 1793. 

De Megaricorum doctrina ejusque apud Platonem et 
Aristotelem vestigiis. Scripsit Ferdin. Deycks. Bonnae 


1827. 9. Ritter über die Philofophie der megarifchen 


Schule in Niebuhrs u. Br. Rhein. Muf. II ©. 295 ff. 


1. Euklides fol fein uͤberwiegend dialeftifches Talent durch 
frühzeitige Befchäftigung mit der Parmenideifchen Lehre ©) aus- 
gebildet und zu des Sofrates eifrigften Schülern gehört ha- 
ben 5). Zu ihm nahmen mehrere Schüler des Sokrates nach 


a) Diog. L. II, 106, Eöxdeidns dno Meydowv zuy noös logud 
7 Telwos zur’ 2vlous, Ws Ynoım "Altsavdoos &v Auadoyeis. 
ourog zai ta IIeguevideıe uereyeipiiero. Weber die Annahme, 

- er fei TeAwos ‚gewefen, ſ. Deycks p. 4. Cic. Academ. II, 42. 


Megaricorum fuit nobilis disciplina, cuius, ut scriptum video, 
» Zu 


princeps Xenophanes , quem modo nominavi; deinde eum se- 
cuti Parmenides et Zeno: itaque ab his Eleatici philosophi 
nominabantur. Post Euclides Socratis discipulus, Megareus, 
a quo iidem illi Megarici dicti. vgl. Aristocl. ap. Euseb. ER 
Eu. XIV, 17. | 
b) Diog. L. I, 47 zwv de Yeooufvov — oi dironudteros Teo- 
caoss, Aloylvns, Peidwoy, Evzleidys, Aoiorınnos (?). Taurus. 
b. Gell, N. Attiec. VI, 10 Decreto suo Athenienses caverant 


2* 





— 193 — 


dem Tode deffelben ihre Zuflucht c); unter ihnen Plato, der 
feiner Verbindung mit dem Megariker ein Denkmal im Ein- 
gange zum Dialog Theaetetus d) gefeßt hat. Unter den ſechs 
ihm beigelegten Dialogen, deren Aechtheit jedoch Panaͤtius in 
Anſpruch genommen hatte, wird ein Altibiades, ein Krito und 
ein von der Liebe handelnder (2gwrıxog) angeführt e), woraus 





4 = 
ut qui Megaris civis esset , si intulisse Athenas pedem pre- 


hensus esset, ut ea res ei homini capitalis esset .. . Tum Eu- 
celides, qui indidem Megaris erat quique ante id decretum et 
esse Athenis et audire Socratem, consueverat, postquam id 
decretum sanxerant, sub noctem cum advesperasceret, tunica 
longa muliebri indutus et pallio versicolore amictus ‘et caput 
rica velatus e domo sua Megaris Athenäs ad Socratem commea- 


bat, ut vel noctis aliquo tempore consiliorum sermonumgque 


‚eins fieret particeps. ect. Während der Dämmerung fonnte Eu- 
klides den achtitündigen Weg freilich nicht zurücfegen, wohl 


aber am Tage auf Fußpfaden fih durchfchleichen und bei einbre- 


chender Nacht verkleidet in die Stadt ſich einfchleichen. Gewich— 


| tiger ift jedoch das Zeugniß des Plato, der den Euklides mit | 
“ innigfter Liebe und Bewunderung über den Sokrates fih äu— 


‚fern läßt. Theaetet. p. 142, c, und von ihm und dem Ters 


pſion anführt , daß fie von Megara her, Meyaoösev, bei der 


e) 


J 


N 


legten Unterredung des Lehrers zugegen gewefen. Phaedo p.59, c. 
Diog. L, II, 108 noos toüzov pnow 6 Eouodwgos Kypızkodar 
IN.drova zei 1oVUs Aoımovs pılooöyous uer@ mv Zwxpdrous 
Tehevinv, deioavıes Tv WuornTe Tov Ivodyywy, 

Die Unterredung wird angeblich nach der Aufzeichnung wieder: 
gegeben, die Euflides aus den wiederholten Erzählungen des 
Gofrated (6o«zıs A9hvate dgyırolunv) aufammengeftellt zu 
haben angibt. 


e) Diog. L. II, 108 dialöyovs d2 ovy&yoaıev 8, Acunolav, Al- 


oxivnv, Poivızae, Koitwva, "Akzıpıddav , 'Eowtızöv. Guidas 
s. v. fügt hinzu, zei «Ale zıva. Diog. L. II, 64 nivıov u8v- 
10: zuv Zwxoetızov dıekoywv TTavaltıos alyseis Eivaı doxrei 
tous IMürwvos, Zevoywrıos, AvtıoHvovs, Aloyivov- dıoTd- 
ter d2 neoi ray baldwyos zai Evzksidov, ToVs dA @lkovs Eyaı- 
o8i navres. 


8 


\ 
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ſich wit —— Wahrſcheinlichkeit ſchliehen laͤßt, daß 
Gegenſtand oder Veranlaſſung ihnen mit den gleichnamigen 
Platoniſchen Geſpraͤchen gemein und ſie gleich wie dieſe Leben 
oder Lehre des gemeinſamen Meiſters zu verherrlichen beſtimmt 
waren. 

2. Unverkennbar zeigen ſelbſt die hoͤchſt duͤrftigen Nach⸗ 
richten uͤber die Lehre des Euklides, daß ſie die Grundbehau⸗ 
ptung der Sofratifchen Ethik auf Die Eleatiſche Seinsbeſtim—⸗ 


mung zuruͤckzufuͤhren unternahm; denn nur das ſollte gut ſein, 


was ein einiges ſich ſelber ſtets gleiches ſei ), daher die Tu— 


gend, wenn. auch mit vielen Namen benannt, eine einige und 


das dem Guten Entgegengefekte des Seins nicht theilhaft 7), 


‚Wenn Euklides dennoch behauptete das einige Gute werde 


mit vielen Benennungen bezeichnet, bald Einſicht, bald Gott, 
bald wiederum Geift und fo fort genannt 2), fo fcheint er 
darin von den Eleaten fich entfernend, eine relative Mehrheit 
des Seienden angenommen zu haben, und als fehr wahrfcheins 


ich erfcheint mir noch immer Schleiermachers Vermuthung A), 


unter den im Platonifchen Sophiftes angeführten Vertheidigern 
gewiffer unkörperlicher intelligibeler Arten 2) feien die Megaris 





| 


f) Cie. EL (a) qui (Megärici) id bonum solum esse dicebant ; 


quod. esset unum et simile et idem semper. 


8) Diog. L: II, 106 oöros &v 10 dyasor antepeivero noklois Ovö- | 


ua0ı zakoVuevoy * ÖTE uv yag Yoövnoww, 6rk dt Yeör, zei 
GAAoTE voiv zei za Aoınd. id. VII, 161 gUTE ulay (denn) 


nolhois Oyöucoı zurovuevnv (elonyer Apiorwv 6 Xios), os of 


Meyagızol, . . 
Rh) Diog. L. 11, 106 za d’ Arsen w dyasa öriets u eiyoall| 
Yaoxwr. . 
i) Diog. L. 1. 1. (g)-vgl. Deycks p. 29 sq. ——— Ab 
k) In der Ginleitung zum Sophiſtes ©. 134 f. gl. J pe 
| 37 sqg. 
2) Plat. Sophist. p: 246 of wir... —— ToUzo Eivas 


uovov 0 nageye noo0ßoAnv zei Zrepnv TV, TavTor our 
zci ovalaev ögıdöusvo: (junadhft wohl Ariftippus und die Geis 
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fer zu verfichen, auch nach Erwägung der von H. Ritter m) 
dagegen erhobenen Bedenken; Ariftofles’ Zengnißr) Cwohl nicht 
ohne Berücfichtigung der Platonifchen Stelle o)) laͤßt ſich nicht 
dagegen anführen, da er zunaͤchſt in Bezug auf die Annahme, 
daß finnliche Wahrnehmung und Vorfiellung zu verwerfen, und 
ausschließlich der Bernunft zu tranen ſei, Stilpo und die Wie; 
garifer mit den Eleaten zuſammenſtellte, ohne daß es ihm daran 
liegen fonnte die Unterfciede ihrer Lehren zu bezeichnen. Daß 
aber der Streit zwifchen den Freunden der Ideen und denen 
die nur Förperfiche finnlich wahrnehmbare Dinge für wirffich 
halten wollten, als alt vom Plato bezeichnet und von erjteren 
wie von leßteren gefagt wird , fie redeten fremdartig p), darf 


* 





nigen) .. . zoıyapoüv ot noös avrovs dupıoßnroüvres udhe 
zileßas Evader LE doodrov nosty duvvovrar, vonrd ürıe 
zei doouere Eldn — ED: nu dhndıynv obotay eivaı: Ta 
de dreivay oWuere zei zyv Aeyoutvnv on adıav dkjdsıay 
Zara Ouızgc —— &v Tois Aoyoıs, yEvecsıy Ave’ oVcles 

.  pEgoUEVHV Tiva O00@YogEvovgıy. 

m) Sn der oben angef. Abhandlung ©. 385 ff. Auf die Megarifer 
bezieht Dagegen auch K. Fr. Hermann die Platonifche Stelle; f. 
deſſen Geſchichte und Syſtem der Platonifchen Philofophie I ©. 
339. Anm. 376. 

n) Aristoel: ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 17 &Aloı d’ &y&voyro Tovroıs 
1yv tvarılav — dpievrss* olovzaı yao deiv zus udv 
aloIn0EıS zul Tas partaoias zataßdAlsıy, auTo dt uövov TW 
Aöyp NIOTEÜEIV TOLWÜTE Yag Tıva g6reoov ulv Hevopapns 
xai Hagusviöns zei Zuvoy zwi ME&lıooos &eyov, Üoregov d 

» 08 negi Ztilnwva zei ToUs Meyagızous. 6IEv n&lovy oVrol 
Ye To öv Ev elvar, xai 16 un 59 Ereoov eivaı, und? yeryüodat 
Tı und& p9Elgeodeı, undE zıvsiodet Tı negdaey, 

o) Für eine folhe Berückſichtigung ſcheint die ganz ähnliche Ents 
gegenfekung zu fprechen. 

p) Plato 1. 1. &v uEow de neoi zadıe —— dugorsowy udyn 
TS.» » . dei Eunlornzev. id. p. 245 zoUs de &Alws keyovıas 


ad Heardov x). — Üldws, temere, f. Ruhnken. ad Tim. Lex. 
p: 199. 
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nicht befremden, da die Berfchiedenheit der Geſinnung, woraus 


jene Berfchiedenheit dev Meinung ſich ergab, allerdings für alt 


gelten darf, und Plato feine Ideenlehre von der Annahme fols 
cher Freunde intelligibeler auf die Erfcheinungen gar nicht eine 
wirkender Wefenheiten beftimmt zu unterfcheiden veranlaßt fein 

mußte. Daß naͤmlich die mit denen es Plato hier zu thun 

hat, Einwirkung der Ideen auf die Welt der Erfcheinungen 
entfchieden geläugnet, ergibt. ſich aus der gegen fie gerichteten 

Polemik 4), und folhe Einwirkung müffen auch, wie wir fes 


hen werden, mindefteng Die Sa des Euflides gerängnet 
haben. 

3 Eleatifch ift ohne Zweifel auch die ihr r) zu faſ⸗ 
ſen, Euklides habe die Begriffsbeſtimmung durch Vergleichung 


verworfen, möge darin Aehnliches mit Aehnlichem oder Un⸗ 


ähnlichem zuſammengeſtellt werden ; denn wahre Begriffsbeſtim⸗ 
mung mußte» ihm auf unmittelbarem geiftigen Ergreifen der 
Wefenheit des Objects felber beruhen. Daher denn auch die 


Megariker, ganz im Sinne des Euflided, die aus mehreren 


und ebendarum vefciedenen Merkmalen zufammengefeßte Des 
finition verwarfen s), die Einfachheit der Wefenheit ohne Zweis 
fel vorausfegend. Wollte Euklides aber die Beweife nur durch 


g) Plato 1.1. p. 248 sa. zu vgl. außer Ariftofles b. Fuseb Praep. 

 Evangel. XIV, 17 (9) befonders die unten (s) angeführte Gtelle 
des Simplicius, u. Anm. hh. u, 

r) Diog. L. 107 zei 7ov die nupeßolys Aöyov avigeı, Aywr tor 
2E Öuolwv avroy 7 LE avouolwv ovvioreoden. zal el uiv EE 


öuoiwv, nzgi aüra deiv udlkoy Y ois Duoıe Eorıy dvaaıpkpe- 
oa ed Id’ LE dvouoiwy, a zyv negdayeoıy. Weber 


die Erklärung von neoi avıc f. RUM: im Rb- Muf. ©. 332 
u. Gef. TI ©. 131. 

s) Simpl. in Aristot. Physica f. 26 dı« JE ınv nepi edıe dyvoıav 
zul oi Meyagızoi xAmdEvres yılooopos Außovres wg &vapyı 
noörecıv, örı wv ok A6yor Erepoı, Teure Erepd dorı zei Öru 
Ta Ereon zeyWpıora ahınkwv, Edozouv deizyiyaı airov aurou 
HEXWOLOUEVOV EXUOTOV. 





| 





u 
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Widerlegung der Schlußſaͤtze, nicht der Vorderſaͤtze angegriffen 
wiſſen OD, fo ſcheint er Prüfung des Inhalts an der Form bes 
abfichiigt zu haben, nachdem er wahrfcheinlich die Schlußlehre 
als Mittel formeller Prüfung zu erörtern begonnen hatte ı). 
Wie weit er in folhen Erörterungen gelangt, ob oder wie 
viel die Stoifer von ihm entlehnt (u) und wie weit der Tadel 
der Streitfucht ihn getroffen v) , verftattet die Dürftigfeit der 
Kachrichten über ihn und feine Lehre nicht zu entfcheiden. Die 
dialeftifche Richtung derfelben bezeichnet außer den zufammens 
geftellten wenigen Bruchftücen felber, die Eigenthuͤmlichkeit des 
Dialogs, den Plato vorzugsweife auf die Vermittelung. feine 
Freundes zuruͤckfuͤhrte. Dialeftifcher Sirn ift auch in dem 
Haupt» und Angelpunfte der Lehre des Euflides nicht zu vers 
fennen, Die augenfcheinlich auf der Einficht beruht, daß den 
unwandelbaren Normen des fittlichen Bewußtfeing ein reales 
Sein entfprechen müffe, und Daher die Sofratifche Ethif irgend» 
wie mit der Seinslehre der Eleaten zu verknuͤpfen oder darauf 
zurüchzuführen und durch diefelbe zu ergänzen ſei. Von dia 
leftifchem Scharfblict zeugt ferner der Verſuch das in feiner 
einfachen Einheit im Denfen nicht feftzuhaltende Sein irgend 


— ol — — — 


t) Diog. L. 107 zeis re anodeiteoıy Eviorero oU zur Ayuuare, 
alıa zur Enıpooav. 

u) Die Bezeichnungen, deren Siögenes in der obigen Angabe (t) 
für Border: und Schlußſätze ſich bedient, gehärten der Termis 
nologie der Stoiker an (vgl. Deycks p. 34). Ob fie fid) aber 
in den Dialogen des Euklides fanden, oder von ftoifirenden Be: 
richterftattern ihm geliehen waren, bleibt zweifelhaft. 

v) Timo ap. Diog. L. 107 | 1— 

EN U wor 10V1W» pledörov ulleı, obdt yao &lkou 
oudevös, od Deidwvos, Öris ye uev, oüd’ Zoıdarıew 
Evxkeidov, Meyagsvow 6s Lußele Abo0ey Eorouov. 
Diog. L. II, 30 6o0r d’ Euxisidnv Zonovdaxdre (ö ZWxodtns) 
nEgb ToVg 2grorızous Aöyovs „N Evrleidy,“ &pn, „ooqyıoteig 
utv Jduvgon xojodur, dydgwnos di ee Ueber feine 
Milde f. Plut; de frat, am. 18, 


A 


wie als ein wenigſtens relativ Mannichfaltiges nachzumweifen ; 


vorausgefegt Daß diefer Verfuch, wie fehr wahrfcheinfih, dem 


Euffides gehört, ein Verfuch der aber erft da fich fruchtbar 
erweifen Fonnte, als Plato das mannichfaltig Seiende als 
MWefenheiten näher zu beftimmen, ihm irgendwie Urfächlichkeit 
fir das Gebiet des Werdens anzumeifen und auf die Weife 
bie Kluft auszufüllen verfuchte, welche die Megariker zwifchen 
dem Sein und Werden unvermittelt, in Eleatifcher —* hat⸗ 
ten beſtehen laſſen. 


XCVIL Dieſe Richtung des Euklides, fortgepflanzt 
durch Eubulides und Thraſymachus, fo wie durch 


ihre Schüler Apollonius Kronus und GStilpo, 
durch den Schüler des Apollonius, Diodorus Kronus, | 


und durch Alerinus, traf im Wefentlichen überein mit 


der der vom Sofratifer Phädo geftifteten Elifchen, dur 
Menedemus, einen Zeitgenofien ded Diodorus Kro: | 
nus und Zeno, nad) Eretria verfeßten Schule, und feheint 
faft nur polemiſch, im Streit gegen die Platoniſche Ideen⸗ 
lehre, wie gegen die Ariſtoteliſche Sonderung von Kraft— 
thaͤtigkeit und Vermoͤgen, und gegen die Phyſik und Ethik 


der Stoiker ſich weiter entwickelt zu haben. 


1. Die polemiſche Richtung der Megariker — ſo wer— 





— 


a) Arist. Metaph. 0, 3 f. Anm. 1. ' 

b) Unter den Schriften des Theophraftus führt Diogenes L. V, 44 
Meyagızös, e, u. VI, 22 ein den Kynifer Diogenes betreffen: 
des Geſchichtchen daraus an; als eine der beſſeren Schriften des 
Epikurus X, 27, eos Tous Meyapızods dırmogten. 


den die Anhänger der- Lehre des Euflides ſchon von Ariftotes | 


5 


les a), Theophraft und Epifurus 5) genannt, — bezeichnen die h 
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‚Benennungen Eriſtiker und Dialeftiter c) bie ihnen vorzugs— 
weise, nicht ausfchließlich A), beigelegt wurden. Shre Reihen⸗ 


folge 


und chronologifche Abfolge ift nur nad; Wahrfcheinlidhs 


feit zur beftimmen, und Eubulides aus Milet, wenn nicht als 
unmittelbarer Nachfolger des Euflidese), fo wahrfcheinlich doc) 
als Zeitgenoffe des Ariftoteles zu betrachten, gegen den er mit 
großer Bitterfeit fchrieb N). 

Bon einem andern Schüler des Euflideg Schthyas.g) 


wird 


c) 


d) 
€) 


JS) 


8) 


nur der Name angeführt und vom Thraſymachus 


— 


Diog. L. 11, 106 zei ol an’ aurou Meyapızol no00nYyoQ&vorzo, 
eit' Epıorızoi, —— JE. diakextızot, oüũs 0V1Wg WVouudE NOW- 
Tog Jdorüouos Öö Kaoxndovıos, dud Ta 005 EOWTNIW zei ENIO- 
—R& roð⸗ę Aöyovs dietisgeodeı. ib. VI, M zei 17V Air Fůxlaſ- 
dou oyoAmv &tys yohnv (6 Aıoyevns). 

ſ. Jonsius II, 1. Menagius ad Diog. L. 1. 1. Deycks p- 7 sqq. 


Diog. L. 11, 108 zns d& Eüzleldov diadoyns Eotı zai Eißov- 
Alöns 6 Mılyouos. 


Diog. L.109 ö d& Eößoviidns zei noös "Agıororäinv dıepegero 
zei nohhe abrovy dıaßeßinze. Athen. WII, p. 354, b. old« da 
örı taüra uövos ’Enixovoog Eoyxe zur’ aurod, oure d’ Eußov- 
Mdns, EAk oBde Knpıoodwoos Tolovro» Ti Erölunoev elneiv 
æœre TOV Stayeıplıov, zeiroı ai ovyyoluuera Exdörtss xura 
tavdoös. Auch den Charakter des Ariftoteles hatte Eubulides lei— 
denſchaftlich angegriffen, ſ. Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 
792. Lehrer des Demofthenes wird Eubulides zwar nur von 
wenig zuverläfjigen Berichterftattern genannt -(Diog, L. II, 108 
Pseudo. Plut. X Oratt. v. p. 845 Apul. orat. de Mag. p. 18. 
Bip. Phot. Bibl. Cod. CCLXV, p. 493 Bekk.), mit jenem Red: 
ner aber fhon von einem ungenannten Komiter zuſammenge— 
ſtellt b. Diog. L. I. l. 

anna E&yov AnuoosEvous ınv boußoozwuvigIgerv. 
vgl. Menag. u. Hübner 5. d. St. 


Diog. L. 11, 112 zwy Od’ dno Eüxkeidov Eori zei ’Iyguag Me- 


T@lloV, dyyo yervalos, noos 6v xai Jhıoy&vns 6 xunınos did 
koyov nenoineı. vgl, Suid, s. v. Athen. VII, p. 335. 
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daß er Lehrer des Stilpo%) geweien, eben fo vom Apol⸗ 
loniusKronus fafinur daß Diodorus Kronus aus feis 
ner Schule hervorgegangen i). Letzterer und Stilpo werden 
als Zeitgenoſſen mit Koͤnig Ptolemaͤus Soter in Beziehung ge⸗ 
ſetzt A); Stilpo außerdem mit Demetrius Antigonus' Sohn, 
in Bezug auf die Eroberung Megara's durch letzteren ) (Ol. 
121, 3). Alexinus iſt, ein Gegner des Zeno m) und ſel⸗ 


— — 


h) Diog. L. 113 ol dR xai airou Edxieldov dxovoei Yyaoıy alıoy, ß 
dla zul Opaovudyov tov Kogıydiov, ös nv Ixdurz yrogıuos, 
xza9% pnow “Howzkeidns. 

i) Diog. L. 111 edot de zui dlkoı dieznzoöres Fößouatdon; &v ois 
zai Anolkoyıos 6 Koövos, oü —— Ausıvlov Tœosus, zwi 
aurös Koövos Entzhyv, eg od BR — — dv Enı- 
yoduuaoıy 

adros ö Mwouos 
—— dv tolyoıs, „O Koövos &oti Goposg.“ | 
Ueber den Beinamen Koovos f. Heindorf. in Plat. Euthydem. 
p. 351: | 

k) Diog. L. 111 ov7os nuoa ITrolsueio 10 , Zurjor dıeroidwr 
Aöyovs tivas Ödtakertızovg 700179 7008 Zıfnwvos‘ zei ne- 
g0xgoAur un duydusvos dirkucaodaı Üno Tod Paoıldws ı& Te 
alla Enerundn zu dy zei Koovos — &y SIR HEOR 
u£eoeı. ) 

I) Diog. L. 115 dnedeyero d’ aüröy, Yaot, zei —— oͤ Zw: 
770. zwi 2yxooıns Meyaowv yevousvos 2didov TE Koybgıor 
auıd za nagexdhtı ls Alyuntov Ovunleiv» 6 de heroiov 
uEv Tı TEpyvgiov NE0072TO, agynodusvos de ınv Ödov ueımi- 
Iev ls Alyıvav, Ewg ?xeivos dnenlevvey. Alla zul, Anun- 





zoros 6 Avytıyövov xaralago⸗ z« Meyape ı7v TE olziay aüro 
pviaeydnvaı zei ndvre 7% Gonaodevre agodvönder anodos7- 
yaı vgl. 113 (h). 


m) Diog. L. 110 ——— de oV HORER noös Zuvave, dla ui 
aha Bıßlia zai noos "Eyogov Toy iozogıoyodgpoy. dgl. Sext. 
Emp. adv. Matb. IX, 108. Auch gegen Ariftoteles hatte er ges 
ſchrieben, ſ. Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2. p. 791. 
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ber vom Chier Arifto beftritten ), als Zeitgenoffe des Stilpo 
zu betrachten, aber fehwerlich für gleich bedeutend zu halten, 
Bon der Lehre des Phaedo Ceines der Lieblingsfchüfer 
des Sofrates, wie er durch den gleichnamigen Dialog des Plato 
bezeichnet und im ihm gefchildert wird) 0) und feiner nächften 
Schuͤler DI findet ſich nichts aufgezeichnet, obgleich fchriftliche 
Denkmäler von jenem vorlagen 4). Menedemus foll, den vers 
wirrten Berichten zufolge, außer dem Plato (7), Stilpo ud 
Anderen einige Eleer gehört und ihre Schule nach Eretria verz 
yflanzt haben »), dann nachdem er an der Spike der Regie— 
rung feiner Vaterftadt s) für Antigonus Gonatad, nad, deffen 





n) Unter defien Büchern angeführt werden, noös ras "Alstlvou 
Eyrıygagas. — noös 1oÜs dieksxtixoug y. |. Diog. L. VI, 168. 

0) p- 89-91. 117, c. vgl. Groen van Prinsterer prosdbographla 
Platon. p. 53 sg. — Angeblid) hatte Phaedo — Mietos rar 
Eöneroidov — nahdem er bei der Einnahme feiner Baterftadt 
in Gefangenfchaft gerathen war, dem Sokrates feine Freiheit 
zu verdanfen, f. Diog. L. 105 Gell. N. A.1I, 18. Macrob. 1, 11.. 
Orig. c. Cels. I p. 50 Spenc. Suid. s. v. 

p) Diog. L. 105 diddoygos Ö’ auzov Tlkeiozevos "Hasios, zei Tolros 
dr’ aurou oi neoi Mev£dnuov 10V "Eoeroika zul "Iorknnıcdyv 
voy DAıdorov, usrdyovrss ano Zrihnwvos. vgl. Anm. v. Ads 
Flepiades lebte in engfter Sreundfchaft mit dem Menedemus. f 
Diog. L. 157. 126 ib, Menag. 

g) Diog. L. 105 dielöyous dE ouy£yoaıye (baidwv) yvnotovs udv 
Zunvooy, Ziuwye, zai dıoralöusvovy Nixiev, Mndıov, öv gaoi 
Tıves Aitoyivov, oö d& Hoivalvov: "Avriuegov 7 ITosoßutas- 
zu oVrog dıordisıeı* Zzudizoüg Aöyous* zal Tovzous Turks 
Aioyivov peof. vgl. Menag. ad Diog. L. 1. 1. Gellius II, 18 
sermonesque eius de Socrate admodum elegantes: leguntur. 

r) Diog. L. 125 sq. 134. Schon Sonfius IV, p. 351 bemerft mit 
Recht daß Menedemus ohnmöglich noch den Plato gehört haben 
Eönne, obgleich er auch vom Plutarch adv. Colot. 32 alg folcher 
bezeichnet und unter denen genannt wird, die Plato verſchiedenen 
Griechiſchen Staaten ald Gefeggeber empfohlen habe, 

s) Diog. L. 131. 137 ngoVoın ıns nolureios, 


\ — — — — — 


—— 


Sieg uͤber die Gallier (Ol. 125, 3), auf oͤffentliche Beehrung 
angetragen, verbannt und bald darauf geſtorhen fein ). Aus 
genfcheinlich aber ſchloß fid) die von Phaedo in Elig geftiftete 
und vom Menedemus nach Eretria verpflanztez) Schule der 
Megarifchen mindeftens der Hauptrichtung nah am. 

2. Die megarifch=eretrifchen Fang und Trugfchlüffe, von 
denen die meiften auf Eubulides und Alerinus v) zurückgeführt 
werden, fcheinen,; fo weit fie mehr ald Wort» und Wißfpiele 
waren, vorzugsweife beftimmt gewefen zu fein die Ohnmöglich- 
feit zu veranfchaulichen auf dem Gebiete der Wahrnehmung und 
Vorſtellung zu wahrer Erfenntniß der Dinge zu gelangen w). 


2) Diog. L. 141 sq. ib. Menag. Heraklides hatte ihn gegen die 
Be’huldigung vertheidigt dem. — die Stadt verrathen 
zu haben. ib. 143. 


u) Diog. L. 105 zul Zus utv Tourwy .’Hisıezoi mgoanyogeorso 
dno d& Mevedijuov ’Egsrgiezoi. vgl. 126 Strabo IX, 1 X 
Ueber die Eretrier hatte der Stoifer Sphaerus ———— A 
"Diog. L. VII, 178. 


v) Diog. L. 108 156 d2 Eözkeldov dundogäs Zorı zai Eüßoviidns 
6 Mılnouog, ös zul noklous dv dunhsxtixn Aöyovs NOWTNIE, TOY 
re ı)evdöusvov zei T0v dıehardeyovre zei 'Hlerıgav zei Eyxe- 
 #ahuuufvov . ei Owgeityv zci ARRRERERE zui pakaxoör. eos. 
10U70V Ynol Tıs TWV Zwuizwv' 
Oög10Tıx05 d’ Evßovkidns ——— — 
zul weudahaLöoıw Aoyoıg: Toug 6nTogas zuvllov 
z1). (Anm. f.). 


wW) So ſcheint ſchon Shrufippus dafür gehalten und nur das ſophi— 
| ſtiſche Beiwerk getadelt zu haben 2» zo nepi Aoyov yonosws, 
bei Plutardy de Stoicor. repugn. 10. opöde« yao Ent oopix 
yevoutvay ‚aurov (toi Zrilnwyos zei Mevednuov) Evdokur, 
vüv eis Öyeıdos aurwv 6 Aöyos nequrirgmeaneie, Worüber Plu⸗ 

tarch bemerft: rovrous uiv . . zous Adyous, av zareyelis . 
Suws didıns, un Tıvas nEgLondowoıw dmo Tis ee 
— Stoiker felber halten die Logik als das Aeußere oder als die 
Umzaunung (megıpeplnusvos pYeaywös) bezeichnet, durch welche 
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So der Verborgene, Berhällte =), oder Elektra y) (verfchiedene 
Formen oder Bezeichnungen ein und beffelben Peralogismus) 
zu zeigen, daß Wiffen und Nichtwiffen bei Gegenftänden der 
Wahrnehmung zufammentreffen, oder Erkenntniß und Wahrnehs 
mung auseinanderfallen; der Sorites und der Kahlfopf 2), 
daß durch Anhäufung von Prädicaten, Vermehrung und Vers 
minderung, die Beftimmtheit des Begriffs fich nicht gewinnen 
laſſe; der Lügner aa) vieleicht die Bedingtheit der üblichen Bes 


FRITE 


hindurch man zur Wahrheit vordringe, f. Diog. L. VII, 140. vgl. 


Ritter im Rhein. Muf. ©. 321 ff. 


x) Arist, El. Soph. 24 edoi de navres of Toioide Tor Aöywv mega 


70 ovußsßnzös. dp’ oidas 6 ullln 08 Lowrir; 0’ oides Toy 
no0016vTe 7 107 &yxexahvuudvov; vgl. Plat. Theaet. p. 165,b. 
Euthydem. p. 276 sq. Lucian. vit. auct. 22. Vom Chryfippus 
werde zwei Bücher zreoi ou &yzezalvuutvov, ein anderes red 
zov dieleindoros angeführt, ſ. Diog. L. VII, 198. vgl. Laguet 
de Chrys. p. 143. 417. 


7) Lucian. 1.1. HMierroav udv Breivgv . .. 9 Ta eure ode Te dur 


zu 00% OldE- NaGEOTWTOS Yyag urn Tov Ogsorov Li dyvorogy 
oide uiv 'Ogeornv Ötı adehpos wlras, Ötı dE oBTog Oo£orns 
dyvosi. vgl. Ritter a. a. D. ©. 332. 


2) Diog. * VI, 82 &otı d8 eyzexakuu uusvos (1. OWwgeitns), oiov 6 


roloũros, Olyi za utv dio Ökiya Fotiv, obyi dE xai Ta Tole, 
olyi de za teure u8v, oöyi OR zei Te — rei oöto ul- 
xg. av dere" Ta de dio Öliya Lori: zur ra dexa dow. Cie. 
Acad. II, 16 cum aliquid’ minutatim et gradatim additur auß 
demitur. soritas hos vocant, quia acervum efhciunt uno addito 
grano. ib. 29 unde acervalem eum appellant. vgl. de Divinat. 
II, 4. Seneca de Benefic. V, 19. Horat. Epist. I, 1, 47. Pers, 
Sat. VI, 78. Eine Anwendung diefes Paralogismus enthält 
Divdorus Argument gegen die en (dd. en vgl. Ritter 
4.0 O. ©. 331 fl 


* Arist. J. 1. Soph. 25 p. 180, b, 2 öuouos W 6 Adyos zei * 


ToU Wevdeoduı 10V wiıdy dur zu AbmYyeseıv alla did 16 
u eivaı EÜFEHENTOV, NoT&pwg dy Tıs dnodoim.ıo Änkog aln- 
eve 7 weideodaı, db0ozolor peiverei. zwive d aörov oV- 
dev ünkög utv Eiyaı peudj, nn Ö' aAndn 9 Tıyog, Zui elvaı 


Ra en 


griffe von Wahrheit und Luͤge hervorzuheben; wenn er nicht 3 


etwa, wie Ritter 55) vermuthet, gegen folche gerichtet war, 
welche die Möglichkeit Läugneten die Wahrheit auszufagen, und 
damit, diefer ihrer Behauptung felber Feine Wahrheit beilegen 


konnten. Wahrfcheinlich aber waren diefe und ähnliche Schlüffe 


wie der Gchörnte cc), mindeftens zunächft theils hervorgegangen 


aus den gefelligen Neibungen, wie fie namentlich -an den Höfen 


der Ptolemaͤer u. A, ftatt gefunden zur haben fcheinen (k. 1.), 
theil3 gegen die Behauptungen anderer Schulen gerichtet, 3.8. 
die Paralogisinen des Alerinug gegen die Stoifer (m); fo daß 
mit ver Kenntniß dieſer Beziehungen zugleich vollig ficheres 
Verſtaͤndniß derfelben für ung verloren gegangen fein möchte 
und kaum möglich überall mit nur einiger —— aa wifs 
fenfchaftlichen Gehalt auszufcheiden. 

3. Diodorus Kronos bewährt Die Zufammengehds 


nn — — 


ng tıva, dAn9n ÖR u. Cf. Eth. Nicom. VI, 3. Cic. Acad 
29 si te mentiri dicis idque verum diecis, mentiris an verum 
A Haec scilicet inexplicabilia dieitis. tgl. de. Divinat. 
Il, 4 Hortens, s. v. increpo. Gell. N. A, XVIU, 2. Diog. L. II, 
135 u. A. f. Wyttenbach. ad Plut. de recta aud. rat, p. 43. 
‚ Seneca Epist. 45 p. 343 ed. Lips. quid me detines in eo, quem 
tu ipse ıpevdousrov-appellas, de quo tantum librorum compo- 
situm est? Theophraſtus hatte drei, Chryſippus zwölf Bücher 
über diefen Fangſchluß gefchrieben, f. Diog. V, 49 VII, 196 sq. 
Der Koer Philetas fol an den Anftrengungen bei Löſung des 
ıvevdoAöyos geftorben fein, ſ. Athen. IX, p. 401, e. Suid. 8. v. 


bb) Seh. d. Ph. TI. ©. 134 mit Berufung auf einen ahnlichen 
Schluß b. Plato Theaet. p. 175. Eine andere Erklärung bat 

\ Ritter in der angef. Abhandl. ©. 339 verſucht. * 

cc) zeoartvn (v) Arist. El. Soph. 22 p. 178,29 ‚Stores dt zwi oide 
oi-Aoyoı. Tovtoıs, £d 6 Tıs &y4wv VOTEgoV un &yeı, dntBalev zı). 
Diog. L. VII, 187 d. Chryfippus beigelegt: ei ru. oux .aneßealss, 
‚zovro Eyaig' xEoare BE 00x dneßahss" zipere dod Lyss. of 
dt Eüßovlidov tours yecıy. vgl. VI, 39. Gell. N, A,..XVI, 2. 
Senec. Epist. 45. 


4 





— 125 — 


rigfeit der Megarifchen Lehre mit der Efeatifchen durch feine 
Argumentationen gegen die Denkbarkfeit der Bewegung und ges 
gen die Sonderung von Kraftthätigkeit und Vermögen, Mögs 
Yichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigfeit. In erfterer Beziehung 
ergänzt er Die Beweisführungen des Eleaten Zend, indem er, 
zunächft gegen die atomiftifche Erklärung von Bewegung erins 
nert, theils dd) daß das Bewegte als umtheilbar gefeßt, fich 
weder in feinem eigenen von ihm erfüllten, noch in einem andern 
mithin nicht von ihm eingenommenen Raume zu bewegen vers 
möge; theils daß ver allmähjlige Uebergang eines zufammengefeßs 
ten Körpers von der Ruhe zur Bewegung undenkbar fer ee). 
Erftere Beweisführung ſcheint er dadurd noch zu unterſtuͤtzen 
beftrebt gewefen zu fein, daß er die Nothwendigfeit hervorhob 
das Gefchehen der Bewegung auf die Gegenwart, mithin auf 
einen untheilbaren Zeitabfchnitt zu befchränfen; und wie fie 
ebenfo auf untheilbare Raumtheile zu beziehen fei, je einen 


mm un — — — 


dd) Sext. Emp. adv, Math. X, 85 zouftsrer de zei ddr is Zußgı- 
Ins Unduryois Es TO un Eivaı zivmoıw, Uno Aodwpov Toü 
Koövov, di’ 75 neofornow Orı zıysitcı ur oddR Ey, zeriynrau 
JE zwi un zıweioden uev, Toüto Gx6Aovdov 2orı Teis zar 
auroy zuy dusgwy Ünoskoeoı. 10 yap dusgis Oour Öpelksı 
2v Qusgei ton neoıkysodeı, zei did Toro unte &y aüıp zı- 
veiodaı: Lrnenkjowze yao adröy: dei ÖL Tönov Eysıy ueilove 
70 zıvolusyov. oVTE dv © un Loy: oünw yap Eorıy Ev dxeivo, 
iva zai Ev adıo ZvndH. Bote oVdE zıyeitei. Die unzulänglis 
hen Löfungsverfuche diefes Problems, die zum Theil Divdorus 
felber bereits beftritten hatte (97 ff), ſ. 91 ff. 103. 


ee) Sext. E. 1.1. 112 sqq. Mur durd allmählig fortfchreitende 
Verbreitung der Bewegung (ze Enızgazsıev), ſchloß Diodor, 
gelangen die Körper zu völliger Bewegung (zer eilixoiyeuey); 
die Verbreitung aber vermag nur zuzunehmen , fo fern die bes 
megten Theile die ruhenden (dzıvnzitovre) bewältigen; das nun 
ift undenkbar, da der eine Theil, von dem die Bewegung be: 
ginnen müßte, alle übrigen noch unbewegten Theile an Gewalt 
ohnmöglich zu übertreffen vermag. 


la SAME 


berjelben aber einnehmend ruhe und ſich nicht bewege, 7). Diefe 
Zweifelsgründe gegen die Denfbarkeit der Bewegung fcheinen 
dann von Späteren r wahrfcheinlich Sfeptifern, erweitert 
zu fein, mit Rücficht auf die Annahme der Stoifer, der bes 
wegte Körper, gleich wie Raum und Zeit, worin er fich bewege, 
feien- in's Unendliche theilbar ; und in Bezug auf die Behaup⸗ 
tung des Phyſikers Strato, Körper, Zeit und Raum feien theilg 
theilbar theils untheilbar gg). Ausdruͤcklich aber gab Diodorus 
zu daß Bewegung Statt gefunden, d. h. er erfannte Bewegung 
als Thatſache an, wiewohl er die Denfbarfeit des Begriffes 
läugnete 74), ganz im Einflange mit den Freunden ber Ideen 





Sf) Id. ib. 119 Exsivoıs dE udlıora xonorkov zois Aöyoıg* el zı- 
veiteitı, vüy zıyeitau: EL! vr zıreitaı, 89 19 Eveorarı xgövo 
xıreitaı‘ el dE Ey TW Eyeozwrı Ko0vwm zıyeiteı, Ev duegei xeorv 
&oa zweiten xra. 120. ed d’ dv duegei Xo0v@ Tı zıweie, Que- 
giorous tonovs dıkoyerar- ed dt dusolorovg Tonovs dıeoysrer, 
oò zıyeitcı. ÖTE ydo Lorıy Ev TO NOWTD duspei TonW, 00 z- 
veitaı: Erı yag Eorıy Ev 10 NQWTW Qusgei Tonw* dre de Lorıy 
dv 19 deureop dusgsi 16rp, ndkıy ob zıyeiteı, AlAA xexrivnrew 
00x do zıysizat 1ı. vgl. 143. 

gg) Id. ib. 121 .NO0S Tovzoıs, no xlynoıs ıgLdv Tıyay Lyeraı, 
KUIENEN GwudTwy TE. xl TONWYy zei Ko0vwv: Gmudtoy utv 


c 


Twy zıvovusyoy, tTönwvy dR Twv 2v ois q xivnoıs yivsraı, X00- 
vw ÖR TWv za oÜs N zivnois yliveraı. 701 00y Ndytwyv 1oU- 
Twv Eis Anelpovs TEUVoUevwvy TONOVS zul Xobvouvs zul Eis 
EREIEE Owurıe, ylvercı y xivnoıs‘ 7 navımy eig dusgks zei 
Ziayıorov zerahnyovrwv* 7 Tıvav utv Eis Eneı009 TEurouf- 
vov, Tıvov OR Eis Ausoks zai,tkayıoroy zaraknyovroy. zT, 
Gegen die erfte diefer Annahmen wird Anwendung von der 
unendliche Theilbarfeit vorausfegenden Argumentation des Zeno 
gemacht; die legte (155 ff.) in der Weife gefaßt, wie der Pe- 
ripatetiker Strato fie gefaßt hatte; aber wohl nur in Bezug 
auf die zweite Diodorud’ Beweisführung berückſichtigt. ib. 143 
zul nQWLOV Örı 00x Lore xivnoıs, os 6 Auöldwmgos Ldiduoxe, 
Twv quspwv &youevog- Tonwyv za oWwudtwy. 
n) 1d. 85. zezivntaı dt zera@ Aöyov* 70 ya moöregov dv ıWde ro 
TonYW HFEwppuusvov, LOVIO Ey Erkop vüy Hewpeitnı Tonw* Öneg 


| 
| 
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im Platonifchen Sophiftes ii), die eine wenigſtens velative 
Mannichfaltigfeit des Seienden und Veränderung als Thatfache 
anerkannten, aber die Einwirkung jenes auf diefe, daher auch 
wohl die Denfbarfeit von Werden und Gefchehen nicht zugeben 
wollten. Aehnlich wie die Undenkbarfeit des Begriffs der Be— 
wegung, mithin alles dadurch bedingten Werdens, fuchte Dio- 
dorus auch die Undenkbarfeit des Begriffs des Vergeheng nad 
zuweiſen AA). — Auf diefelbe Grundannahme feheint die den Mes 
garifern überhaupt und vorzugsweife dem Diodorus beigelegte 
Aufhebung der Gegenfäse von Kraftthätigfeit und Vermögen, 
Nothwendigkeit nnd Möglichkeit zurüczugchen. Schon Ariftos 
teles 22) erwähnt der wahrfcheinlich gegen feine eigene in frit- 
hern Schriften entwickelte Lehre gerichteten Behauptung der 
Megariker, daß Vermögen ohne Kraftthätigkeit und eben darum 
auch Bewegung und Werden undenkbar fei. Diodorus hatte 
‚ohne Zweifel in demfelben Sinn, auf Veranlaffung der von 
ihm und den Stoikern eifrig behandelten Frage nach dem Ber- 
haͤltniß von Möglichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigfeit (dem 
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olx dv Lysyoveı, un zıwndevıos abrov. vgl. Anm. dd. Stob. 
Eel, Phys. I p. 396. Begreiflich nämlich erfhien ihm das Be: 
harren in einem Orte, nicht aber der Vebergang von einem zum 
andern (F). Selbft durch Beifpiele von ſinnlicher Wah hrnehmung 
hergenommen, ſuchte er zu veranſchaulichen wie was in der Ge— 
genwart, im Geſchehn, für falſch gelte, als vergangen geſetzt, 
wahr ſein könne, ſ. 101; hat ſich ihrer aber ſchwerlich im Ernſt 
und wohl nur gegen she Gegner bedient. 

ii) ſ. oben $. XCVII, 1. " 

kk) Sext. Emp. 1. 1. 347 Eni diagp£oovros dR — Aöoyoy 
OvvnoWrnzE zei 6 Koovos Tooüroy- el p9elgerar TO Teıylor, 
7708 ÖTE Äntovrar dlnkwv ot Aldoı zul eloıw y nou — — 
oercu TO reixlov 7 .öTe d1soraoıy din’ alinloy .. . 00x doa 
pIeloere 10 Teıylov. xra. 

il) Arist. Metaph. ©, 3 &loi: dE rıves 0/ Ü paoıy, 0iov of Meyagızot, 
öTav eveoyn növor duvaosaı, ÖrTay 8 1m Eveoyn oÜ düvu- 
ode, olov Tov un olxzodouovuyr« oV duvaosaı olzodousiv. 


fogenannten »vgrevo» Aöyog mm))., behauptet zn) nur was 
wirklich fei oder fein werde, könne als moͤglich gefeßt werden, 
das Wirfliche aber falle zufanımen mit dem Nothwendigen, Das 
Mögliche mit dem Wahren, d. h. mit dem Wirkfichen, und 


fomit 


auch mit dem Nothwendigen. Leider fehlt. überall in den 


Nachrichten über die Lehren des Diodorus Angabe wie der naͤ⸗ 


heren 


Beſtimmungen, ſo der verknuͤpfenden Baͤnder. So wird 


auch nackt und duͤrftig Die Behauptung angeführt, ein hypo— 


rn) 


Wogegen Ariftoteles in f. Erwiderungen unter anderem bemerft: 
ti € ddivarov 70 2omeonutvoy dvrdusws, 10 un yEvbusyov 
ddivaroy Zora yEvEodaı ... GOLE 0VTOs oi — — —— 
xœ ziynow zei yEveoıy. xıh. —D 


Unter dieſem Titel, der ohne Zweifel die Wichtigkeit des Pro⸗ 
blems bezeichnet, hatte der Stoiker Antipater darüber geſchrie— 


ben; f. Arrian II, 19, 9 ib. Upton p. 515. 518 Schweigh. vgl. 


Gaſſendi ib. p. 519. Auch als negi Jvverwv wird Diefelbe Diss 
cuſſion aufgeführt ſ. Cicero de Fato 9. vgl. de Stoicor. Rep. 46. 
Cic. de Fato 7 Ille (Diodorus) enim id solum fieri posse dicit 
quod aut sit verum, aut futurum sit verum, et quidquid futu- 
rum sit, id dieit fieri necesse esse, et quidquid non sit futu- 
rum, id negat fieri posse. vgl. c. 9 Plut, de. Stoicor, Rep. 46 
ed yao oix EZorı duvarov Öneo 7 Loriv ühmdes 7 Lore, zara 
Avdwgor, alld n&y To Zmıderrızöv 10V yevkodaı, z&v un 
un yeryosodaı, duvaröov Lorıy, Lorerı dvver« nolld 1wv 
un 209 eiungutvnv dvizyrov zei dvexßiaorov zei — 
xyv ndvuror, ij elucgulvnv duvanın dnölhvow, 7 Teuıns 
oiay dEıoi —— oVons, 70 &nıdextizov toũ yer&oder ol- 
Adzıs eis 10 dduvarov ——— zul Arrian. Epietet. II, 19,1 
© xugıeVoy Aöyos do Toiirwv TIvorv Epoguwv DREI: 
Yalvsraı xowns yao oVons ucyns Tols Toıol rouvrois — 
Gillnka, To, dv nageAnkudos AAnPES dvayzaioy Eivaı, Kai * 
duvaro ddüvaroy un arokovdeiv, zei TO, duvaroy Eivaı oure“' 
Zorıv dns oir Zora: Ovvıdav 17V udyyv rad 6 Audo- 
005, TH TOY neWIWy Juvoiy nudavoryt Ovyexonjoato ngüg e- 


pdoraoiy Toü, undev eivaı duvarov 6 ober Eorıy dindts our 


oT. 





thetiſches Urtheil könne nur dann wahr fein, wenn bag zweite 
Gfied mit dem erften in nothwendiger Weife verbunden und 
daher wenn diefes wahr, jenes niemals falfch fein werde 00); 
und eine andere, nur dunfele, nicht zweidentige Ausdruͤcke 
koͤnnten ftatt finden pp). 

4. Auch von Stilpo erfahren wir nicht mehr ald was 
zur Nothdurft ‚genügt fein Feſthalten an den Grundbeftimmuns 
gen der Megariſchen Lehre und die Vertretung derſelben gegen 
Plato's Ideenlehre nachzuweiſen. Von ſtrenger Sitte und hef— 
tiger ſinnlicher Triebe Herr geworden gg) ſcheint er vorzugs— 





00) Sext. Emp. adv. Math. VIII, 115. Aıödwgos da dAnds eivati 
pnov Ovvnut£vor, ÖneE unte 2vedeysro uns Zvdeyerer doyö- 
uevov en’ dAy9ois Anysıv knt weüdos‘ ünEo udyerar a7 Bi- 
Awvos HEoeı. xrı, vgl. Ritters Geſch. II ©. 157 Anm. 
Gell.’Noctt, Attice. XT, 12, Chrysippus ait omne verbum ambi- 
guum natura esse, quoniam ex eodem duo vel plura aceipi 
_ possunt, Diodorus autem, cui Crono cognomentum fuit, „Nul- 
lum“, inquit, „verbum est ambiguum, nec quisquam ambiguum 
dieit aut sentit; nec aliud dici videri debet, quam quod se 
dicere sentit is qui dieit. at quum ego“, inquit', „aliud sensi, 
tu aliud accepisti, obscure magis dietum quam ambigue videri 
potest. ambigui enim verbi natura illa esse debuit, ut qui id 
diceret, duo vel plura diceret: nemo autem duo vel plura di- 
eit qui se sentit unum dicere.“ Mac) Ammonrin Ar. de In- 
terpr. f. 28, b behauptete er, ndoav pyaryv oyuavrızmv silver. 
Cic, de Fato 5 Stilponem, Megaricum philosophum, acutum 
sane hominem et probatum temporibus illis accepimus. Hunc 
scribunt ipsius familiares et ebriosum et mulierosum fuisse: 
neque hoc scribunt vituperantes, sed potius ad laudem : vitio- 
sam enim naturam ab eo sic edomitam et compressam esse 


PP) 


79) 


doetrina, ut nemo unquam vinolentum illum, nemo in eo libi- 
dinis -vestigium viderit. Plut. adv, Colot. 22 Mer« SR Zo- 
\  zodınv zei IMdıoye no00u«zErGı Zrtlnwyı' za 1e utv dan- 
Iıva döyuare ai Tovg Aöyous Tov dvdoös, ois Euurdvy TE xar- 
e200u8ı xai narglda zwi plkovs, zei Twv Baoılkov Tovs LEO 
adroy omouddoeytas, ovte yEyoupe, oVdt dooy Ay poo- 


N © 


weiſe das Sittliche zum Gegenftande feiner Betrachtung gemacht 
zu haben zr); und die Selbſtgenugſamkeit deffelben zu verans 
ſchaulichen beftrebt gewefen zu fein. Diefe Selbftgenugfamfeit 
zu. verwirffichen, war ihm höchfter Zweck; wer fie erreicht, der 
Weiſe; ihr Kriterium, daß fie nicht nur über jeden Schmerz 
erhebe, fondern in.den Stand fege, von demfelben nicht berührt 
zu werden, ihn gar nüht zum Bewußtfein gelangen zu laſſen, 
ihn nicht zu empfinden ss), Wie gegen das Uebel follte der 
Weife, den Stilpo ohne Zweifel als ein von uns annäherungss 


weife zu. erreichendes Ideal hinftellte, auch gegen das Boͤſe, felbft 


naher Angehöriger, ſich verhalten tz), d. h. fein Bewußtfein vom 





— 


vnua an wurf uere NOXOTNTOS zei ustouoradelag. tk. vgl. Diog. 
WER EURE a 
rr) Crates AB Diog. L. II, 118, PER 
Kei unv zai Zrünoy’ £oıdov — Ghye' Eyovıe 
dv, Meydooıs, 694 yaoi Tuyweos Zuevau Eüyds. 
vd T Eglleonens. nohloi d’ Guy’ adrov Ereigor- 
any .d dosımv neoe yome diwzoyres zereigıßorv. . 


ss) Seneca Epist. 9 Am merito reprehendat in quadam epistola 


Epicurus eos, qui dicunt sapientem se ipso esse contentum et 
propter hoc amico non indigere, desideras seire. ‘Hoc obiicitur 
Stilponi ab Epicuro. et his quibus Summum bonus visum est 
animus impatiens... ... Hoc inter nos et illos interest: no- 
ster sapiens vincit quidem incommodum — sed sentit: — 
rum ne sentit quidem. 
tt) Plutarch. de Tranquill. anim, 6 @oneg oüdt Zıllnwve zoy zur 
aizov yıloooywv Ühageirare Liv (Exwivoev) dxökworog. 000% 


5 Jvyaıno. dhhd zwi Myrooxläovs Öveidioavros, „Euov oöv 
(Zpn) dudprnue 1oVıo Eotıvy 7 Exelvns; elnövrog de Tod Mn- 
100xAovs: ’Exeivns uev audoınum, 009 de ‚dıvynua* Ilos PP 
yeıs, (EinEV) oUyi Ta duepınunre zei dientWuete 2orı; ITavu 
utv oüv, &pn. Ta de dienzauare oòx dv diemopera zei 
ABAEER TNRR ouvwuoloynosv 6 Mntgozäng. TE Ö anorei- 
yuare ody ov dnorsiyuare, Gum un nocp köyp zei pılo- 


004W. zevür anodeibus Ühayua ınv Toü zuvixov Blaogpnuler. 
vgl. Diog. L. U, 114. Inter den als froftig bezeichneten neun 
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wahrhaft Poſitiven und Nealen, dem Guten, fo erfüllt ſein, 
daß er des enfgegengefegten Nichtſeienden gar nicht inne werde, 

Die Einfachheit und Sichfelbergleichheit Des Seienden 
fcheint er in dem Sage hervorgehoben zu haben, nicht Eines 
koͤnne von einem Andern ausgefagt werden ux), d. h. wohl, in 
dem Grade in welchem wir die einfache Beftimmtheit des Seitens 
den erreichten, koͤnne und auch die Bezeihnung durch Prädicate 
nicht genügen, die ihm nur in der Vergleichung mit Anderem beis 
gelegt würden, — ein Saß, der zugleich den Schluͤſſel für feine 
Polemik gegen’ Plato's Ideenlehre enthält: fie beftritt er, ſofern 
das einer Mehrheit wechfelnder Objecte gemeinfame Urbild der 
conereten Beftimmtheit vv), d. b. des nothwendigen Merfmals des 
Seienden oder Realen entbehre, Bon verfchiedenen berühmten 
yhilofophifchen Zeitgenoffen des Stilpo follen fich die Schüler 


| nu — — — 


Dialogen des Stilpo wird ein Metrokles angeführt, Diog. 120, 
dem jene Worte entlehnt zu fein fcheinen. ‚vgl. Ritters Gef: 
1,6, 183, 
uu) -Plut. adv. Colot. 23 Oö unv Ma 10 2 Zrilnwvos TOLOVUTOV 

Zotıy.-E} zıegi inmov TO TEEYEIV zarnyopoüusy, 00 pnaı Tavtor 
Eivaı 10 TIEQI 00 xUTnyogsiteı TO: zernyopobusvor, EL Tregov 
-utv dvdoWno ToU Ti nv eivaı Tüv Aoyov, Eregov di TO dyasp' 
xc mehr 10. innov &ivaı, ToU Tofyovra eivar, diagpegew - 
Ezarigov yag dnaoiusvoı oy Abyor, od Toy alrov dnodido- 
wer vnto duyoiv. 6IEy duagravsıy tous EregoP E1lgov zarn- 
‚yogoüyrag. xt). Simpl, in Aristot. Physica.f.26 of Meyagı- 

Hirn: ötı wv ol Aöyor Erepoı , Teure Erepd Lori, nei Örı Ta 
E1800 zeyWgıoreı en’ aAlylwy. vgl. Anm. aaa 

‚vv) Diog. L.. I, 119 dewos de dyay @v dv Tors Eororizois dvigeu 

zul Ta eidn, zai &leye 109 Myovra üvdgwnov eivar, undera - 

 oVre.yag Tovde Aeyeıy oüre Töyde- Ti yao uclhov tövde fi zövde; 
oüre Goa rövde. zul nalıy 10 Adyavov oix for 10 deizvö- 
usvov‘ Aayayoy uw yap 7v 00 uvplioy Lrav* oir doa Lori 
Tours Adxyevov. vergl. die von der obigen abweichende Erklä— 

rung in Hegel’! Vorleſ. über die Geſch. der Philofophie. LI 
©. 141 ff. 


er 


ihm zugewendet haben ww), mag er fie durch fittliche Wuͤrde 
oder durch perſoͤnliche Dialektik angezogen haben, die in ſeine 
Dialogen nicht übergegangen zu fein ſcheint (tt). Mit Stilpo 
aber ſcheint, ſeiner zahlreichen Schule ohngeachtet, die eigent— 
lich Megariſche Lehre erloſchen zu ſein und laͤnger wie ſie 
auch nicht der Ableger ſich friſch und wirkſam erhalten zu ha⸗ 
ben, den ſie vermittelſt der Eliſchen und eis —— 
getrieben hatte. 

5. Eine gewiſſe Uebereinſtimmung * Lehre des Di 
do mit der des ihm: befreundeten Euflides muß man wohl vor: 
ausfegen, obgleich außer Stande fie fo wie die Eigenthünlich- 
Feit des Phädo näher zur beftimmen. Mene demus, der die 
Schule von Elis nach Eretria verpflanzt haben fol, wird zus 
gleich Schüler von Schülern des Phädo xy) und vom Stilpo 
genannt 22), deffen Lehre von der Selbſtgenugſamkeit des Gu⸗ 
ten und der Einfachheit des Seienden ſich in den dem Mene⸗ 
demus beigelegten Behauptungen wiederfindet, das Gute, vom 
Nuͤtzlichen ſchlechthin zu unterſcheiden aaa) , ſei weſentlich ein 
Einiges 5b) und Vielheit und Verſchiedenheit der Tugenden 

ww) Diog. L. IL, 113 ro00070» 0’ eigeoiloyig zei Gopiorelg moonyE 
roos @AhLOVS,.WOTE uuızgoV dejocı r&ouy mv Eihada dyopo- 

ouy Eis aiTov weyapioen. xl. vol. 119 Plut. adv. Colot. 22 (a. 

yy) Piog. L. II, 125 Mev£dnuos odros twv Äno baldwvog : .:=». 

avniHEr Eis "Azadnuiav ngos ITkatwva. (dgl. oben Anmerf. r.) 

‚ib. 126 Aoxrıymıcdov d2 Toü Blucoiov negıondoavros aurov 

Zy£vsıo v Meydooıs nagd Zrllnove, o0nE0 Gugporego: duy- 

zovoey zavreüdev nleVonvres eis "Hkıw Ayyınllo zei Mooyo 

zois ano Peidwvos nagfßarov. za ueypı utv. Tobrwv, ds 
nooeigyraw Ev ro nei Paldwvos, "Hleıwzoi ngoanyogearro- 

Fame O 2rAndyoav dno Ts neroidog Toü — oð öAöyos. 

zz) Diog. L. 1. 11. vgl..135. 134. ABEL AT 
aaa) Diog. L. 134 zai dy zai 1öde Lowrey elwdeı- „To Be roũ 

Erfoov Erepöv Lorı“z; „Nail.“ „Eregov dE ö Öwpelsiv 

to ayadov“; „Nat“ Oix oa To ayasov ogpektiy Zoriy. 

vgl. Anmerf. uu. t 
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auf die in den VBenennungen ſich abjpiegelnde Verfchiedenheit 
ber Beziehungen zurückzuführen cec), das Gute aber gänzlich auf 
der das Wahre oder Reale ergreifenden richtigen Einficht 
beruhend ddd). Mit VBerwerfung der verneinenden und zu— 
fammengefeßten Urteile wollte er nur die bejahenden und eins 
fachen gelten laſſen eee), wahrfcheinfich aus ähnlichem Grunde, 
aus welchem er, gleich wie Stilpo, die Ausfagen Eines von eis 
nem Andren verwarf 7). 

So hatten denn diefelben Eleatifch Eofratifchen ee 
nahmen durch mehrere Gefchlechter denfender Männer, zuerſt 
wie es fcheint, in vorzugsweis logifch dialeftifcher, dann in 
vorzugsweis ethifch dialektiſcher Nichtung fich fortgepflanzt, 
aber den Mangel an lebendiger Kraft der Entwicelung hins 
länglich dadurd; bewährt, daß fie ohne eigenthuͤmlich orga- 
nifche Fortbildung blieben. 


bbb) Diog. L. II, 129 oos 2 To» elnövıa nolla 1a ayadd, Inv- 

1.9810 60 ToV doı3uov xui el voulleı nieio Toy Exaroy. 

cec) Plut. de Virtutt. mor. 2. Mevednuos utv 6 EE ’Egerpias dvnpe 
10v dosiwy zul To nAydos zul Tas diepopds, Us muäg oVons 

#0 yowutyns nollois 6youcos’ TO yap auTO OwgppooVyny zwi 
' @ydoeiay zul dixaıoouynv AEysodaı, xudaneo — zai Gy- 
Fgwnoy. 

ddd) Cic. Acad. II, 42. a Menedemo autem, quod is Eretriä fuit, 
Eretriaci appellati; quorum omne bonum in mente positum et 
mentis acie, qua verum cerneretur. 

ece) Diog. L. 11,135 dyiosı dE, gaot, zei ta dnoyarıza wv dfio- 
udTwv, zurapanıza Tıdeis: zei Tovtwv 1a anıa neo0odeyöus- 

vos Ta 00x dn)ä argokı, AEywv Ovvnuulve za Ovunenkeyusve. 

MN Simpl. in Phys. f. 20 0& de &x 195 a oũto Tnv dnopiev 
pop ws Myeıy undev zarte undewös xarnyoPeiodaı, 
Eh euro x0#° abro Exaoıoy Akyeodcı, 0loy 6 dvdownos dv- 
Yownos, zei 10 Atvroy keuxoy. vgl.ib. f.20,b, nad) Porphyrius, 
u. Anm. uu. h s 


Ve er er 


Plato und die Älteren Afademiter, 
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$. XCIX. Plato, Sohn des Ariſto, aus edlem 
Attiſchen Geſchlechte in der 87. oder 88. Olympiade ge⸗ 
boren und frühzeitig mit der Heraklitiſchen, vermuthlich 
auch mit der Eleatiſchen Lehre bekannt geworden, hatte 3 


fih im feinem zwanzigften Jahre dem Sofrates auf's 
engfte angefchloffen und wahrſcheinlich ſchon früh ven 
Grund zu der ſyſtematiſchen Entwidelung und Ergaͤn⸗ 
zung der Sofratifchen Lehre gelegt, noch bevor er durch 
Reifen nad) Aegypten, Sieilien und den Griechifchen Nflanz 
ftädten in Unteritalien die wifjfenfchaftlichen und ſittlich 
politifchen Bewegungen feiner Zeit auf das auſchaulichſte 
kennen gelernt. 


W. ©, Tennemann’g Syſtem der — Philoſophie. 
Leipz. 1792 — 95. 4 Bände. 
Platon's Leben und Schriften, v. Friedr. Aſt. Leipß 1816. 


Geſchichte und Syſtem der Platoniſchen Philoſophie, von 


% Fr. Hermann. 1 AN Heidelb, 1839. j 


1. Berfehlt waren die biöher erörterten Verſuche auf den 
Grundpfeilern Sokratiſcher Lehre fortzubauen, verfehlt und ohne 


gedeihlichen Lebenskeim, weil ſie entweder nicht auf der Ein⸗ 
ſicht beruhten, daß theils Sokrates eben nur den Grund zu 


einem Lehrgebäude gelegt, nicht es ausgeführt habe, theils der 
Grund durchaus eigenthümlich, einen aus diefer Eigenthuͤmlich⸗ 
keit hervorwachfenden Fortbau fordere, feine Erweiterung durch 
entlehnte Ergänzungen verftatte; oder weil, wenn die Einficht 
vorhanden war, fie diefelbe zu verwirklichen nicht Kraft hatten. 


| 


nn 
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Zugleich jene Einficht und diefe Kraft finden ſich in demjenigen 
Lehrgebaͤude, das die Sokratiſchen Grundideen vom unbedingten 
Wiſſen und feiner Gewalt, von den Formen feiner Entwides 
lung und vom Verhältniß der Welt und des Menjchen zur 
Gottheit, am tiefften gefaßt, und ant felbftändigiten aus ihnen 
felber organifch entfaltet hat. Sofrates, um durch Philofophie 
den Grund zu fittlicher Wiedergeburt zu legen, hatte ſich bes 
gnuͤgt ein unbedingtes Wiffen im fittlichen Bewußtſein nachzu— 
weifen; Plato erfannte die Nothwendigkeit es im Allgemeinen 
feftzuftellen und als fein Object das. Sein zu fuchen, um durch 
Erweiterung der von feinem großen Vorgänger gezogenen Öränze 
felbft auf die von dieſem abgeftectte Sphäre tiefere und ums 
faſſendere Anwendung der Principien zu gewinnen. Auch bie 
Grundlinien einer neuen Phyſik mußte Plato zu entwerfen uns 
ternehmen, während Sofrates ſich gefcheut hatte Durch Verſuche 
für Diefes Gebiet die der neuen Begründung der Ethik nöthige 
Kraft zu zerfplittern. Sofrates war beftrebt geweſen, ein Wifs 
fen vermittelft der Induction aus den concreten Thatfachen des 
Bewußtſeins zu entwiceln und durch die Definition zu firiren: 
Plato jah ſich gedrungen die Induction zu höherem dialekti— 
chem Verfahren zu fleigern, die Geſetze defjelben auszumitteln 
und das dem Wiffen entfprechende Sein, in Bezug auf das 
Erfennen wie auf Das Handeln, als Idee zu bypoftafiren, d. h. 
die Sofratifhe Methodik zu einer wiffenfchaftlichen, Ethik und 
Phyſik begründenden Dialektif zu erweitern und zu vertiefen. 
Sofrates verdankte feine Gewalt Über die Geifter der Eigen: 
thümlichfeit einer von wenigen großen Ideen lebhaft ergriffenen 
Perjönlichkeit ; aus ihr entwickelten fih die ihm eigenthimliche 
JIronie, die Würze feiner funftlofen Beredfamkeit: fie zur Kunft 
einer von Innen heraus entwicelten philofophifchen Rede zu 
ſteigern und diefer den Schmuck und die Reize der in feiner 
Zeit zur hoͤchſten Bluͤthe gelangenden Dichts und Redekunſt 
zuzuwenden, auf die Weife aber diefen zugleich ihren wahren 
Mittelpunkt und ihr letztes Ziel anzuweiſen, ift die FREE; 

welche Pläto fich ftellte, 
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2. Auf die Lebensverhaͤltniſſe des Plato findet ſich, bis 
auf die Erwähnung feiner Brüder Adimantus und Glauko a), 
in den Dialogen feine beftimmte Hinweifung ; feine Per ſoͤnlich⸗ 
keit verſchwindet hinter der des Sokrates, in deſſen Zeitalter 
Plato die Entwicklung feiner Lehre verſetzt; und auch Plato’s | 
Schuͤler, wie fehr fie feine Erſcheinung und Lehre zu verherrs 
lichen beftrebt gewefen zu fein fcheinen ck), haben augenfchein: 
lid) das Gefchäft des Biographen fpäteren und leider unfritis 
fchen Schriftftellern hberlaffen, unter denen bereits Ariftorenug mit 
umbegreiflicher Fahrläffigkeit verfahren fein muß 2). Arifto wird 
Plato's Vater, Periftione oder Potone feine Mutter genannt c) 
und das Gefchlecht jenes auf den Kodrus d), diefer auf Die 
Familie des Solon zurücgeführt e). Er foll am fiebenten Tage 
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a) de Rep. I p. 327 als Söhne des Ariſto bezeichnet. Sm Par— 
menided werden diefelben Namen p. 126 ohne alle nähere Bes 
ſtimmung und gegen die Zeitrehnung angeführt, falls Plato’s 
Brüder darunter zu verftehn fein follten (vergl. Schleiermachers 
Plato 1.2 ©. 101); dafür nimmt fie (und für einen Stiefbrus 
der deſſelben den in demfelben Dialog angeführten Antiphon) 
Plutard de frater n. Amore c. 12%. Hermann bat (in der 
Allgem. Schulzeitung 1831. II ©. 653) fie ald ein älteres dem 
Plato entfernter verwandtes Brüderpaar nachzuweiſen gefucht, 
Vergl. über die Brüder des Plato Xenoph. Memorab,. IN, 6 
Diog. L. 111, 4. Sich felber nennt Plato nur zweimahl, im 
Phädo p- 59, b. und der ee ©. 58, b. Vergl. Hermann 
3 38, 

5) Da er den Plato an den Schlachten nicht nur bei Korinth (DT. 
96, 3), fondern auch bei Tanagra (DT. 88, 3) und Delion 
(D1. 89, 1) Theil nehmen ließ; f. Diog. L. 1II,8 ib. Interprett. 
vgl. Aelian. V. H. II, 30. 


c) Diog. L. IH, 1. ib. Menag. 

d) Diog. L. IIT, 1. gaoi de zul 107 narega adıod dvydykıy eis 
Kodoov. xrl. 

e) Kritiad und Periktione follen vom Dropides abflammen und dies 
fer Bruder des Solon gewefen fein, f. Diog. L. II, 1, Suid. 
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des Monats Thargelion 1 Mai) DI. 87, 2,7) (430 v. Ehr.), 
oder nach Hermippus und Apollodors wahrfcheinlicherer Anz 
gabe 9), DI.88, 1, wie Einige wollen A), auf der. Infel Aegina _ 
geboren fein, welche eben damals die Athener ven Lafedämoniern 
entriffen und colonifirt hatten. Urfprünglich nach feinem Groß: 


* 


— 


s. v. Liban. Declamatt. XXVl p. 587. Procl. in Tim. p. 25. 
Plato felber hebt nur die Verwandtfchaft des Krifias mit dem 
Solon hervor, Charmid. p. 155 zouro utv .. . nogOWYEr vuiy 
10 zalov indoysı ano T5s Zöhwyos ovyyerveias. vgl. p. 157, e. 
Warum aber follte Solon feines Anverwandten Dropides in den 
Gedichten nicht rühmend gedacht (Charm, p. 157, e) und Plato 
(Tim. p. 20, e) den Dropides nicht ald olxeios zai oyoden. pi- 
Aos des Solon bezeichnet haben? — Mir fheint Fein Grund 
vorhanden jene Nachricht mit Aft S. 16 f. zu verwerfen ; viel» 
mehr haben neuere Berichterftatter wohl nur ohne rund den Ans 
verwandten zum Bruder gemacht. — Plato's Mutterbruder Chars 
mides fiel, zugleich mit dem Kritias, im Kampfe gegen Thras 
fobulus, Xenoph. Hellen. II, 4, 19. ' 

Diog. L. III. 3 Neaysns de pro adrov Terrdowv zai 6ydon- 
zovre Teltvrmoeı Zrov. Danach müßte er DI. 87, 2 geboren 
fein, da fein Todesjahr Ol. 108, 1 (348 0. Chr.) feftfteht; Diog. 
L. V, 9. Athen, V, 57. Dionys. Hal. ep. I ad Ammaeum c. 5. 
vgl. Menag. z. d. a. St. 


8) Diog. L. III, 2 zai ylvsıcı IThldrav, &s pro "Anokködwgos 


&v Xoovırois, 6ydon za 6ydonxoorz Okvunuddı, Oeoynkıavos 
&Bdoun: zu” Av Ankıoı Tov "Anöllimva yevodaı Yaol. Ti- 
keurg d’, Ws pnoıw "Eguinnos, &v yauoıs deınvwv, TO EWG 


‘Ereı Tjs Oydons zei Exaroorjs Okvunıados, Brovs Eros Ey noös 


tois Öydonzovre. vgl. Eicero’8 de Senect. 5, und vieler N. zus 
fammentreffende Zeugniffe bei Aldobr. und Menag. z. d. angef. 
Stellen. Mit diefer Zeitbeftimmung ſtimmt aud) die Angabe 
überein, Plato fei im Todesjahre des Perikles geboren , Diog. 
L. 3. Eine dritte Angabe über das Geburtsjahr des Plato 


- (Sl. 87, 3) findet fid) bei Athenäus V p. 217. Vergl. über die 


Zeitrechnung befonders Corsini de natali die Platonis, in Gorii 
symbol, litterar. V p. 80 sqq. u. Fasti Att. III p. 230. 


A) Phavorinus b. Diog. L. IN, 3. 


‘ee 


vater Ariſtolles genannt, ward er” fpäter Plato geheißen zur 
Bezeichnung der Breite feiner Bruft, wenn nicht vielmehr des 
Fluffes feiner Rede i). Der Sage, er fei ein Sohn des Apollo 
gewefen, hatte ſchon Spenfippus in feiner Denfrede erwähnt A) 


und das geiftreiche Wort eines Rhetors vielleicht die Erzählung 


veranlaßt, Bienen hätten ſich auf die tippen des ſaun 
Kindes niedergelaſſen 2). 

Plato's Erziehung war die eines edlen Atheners, gleich 
mäßig auf Grammatif, Mufif, Gymnaſtik gerichtet, und nams 
haften Lehrern diefer Fächer anvertraut m). So wie in den 


Wettkaͤmpfen der Sfthmifchen u. a. Spiele n), fo fol er auch 


in epifcher,, Iyrifcher, und dithyrambifcher Dichtkunft fich vers 
fucht, aber ihr entfagt haben, nachdem er inne geworden, den 
Homer nicht übertreffen zu fönnen, oder wahrfcheinlicher, nachdem 
er durch Sofrates geleitet, feinen wahren Beruf erfannte 0). Die 


i) Diog. L. III, 4 ib. Interprett. Vita Platonis b. Tychsen p. 6. 

k) Diog. L. III, 2. ib. Menag? Plut. Quaest. Symp. VII, 2, Vit. 
Platon, b. Tychsen p. 6sq. Apulejus de doctr. Plat. p. 46. nennt, 
fhwerlich auf zureichende Autorität, den Speufippus domesticis 
instructum monumentis. vgl. jedody Hermann I ©. 97 Anm. 45. 

l) Cie. de Divinat. I, 36. Spätere laffen die Neltern des Plafo 


auf dem Hymettus den Mufen und Nymphen opfern, während 


Bienen weißagend dem Kinde fiiy genaht (f. d: Zeugn. b. Davis 

3..d. ang. St), und ein neuerer Reiſender verfeßt die Scene 

in oder neben die befannte ſchöne Pans und Nymphengrotte 
auf dem öftlihen Theile des Hymettus, Anydros genannt. 

m) Plat. Crit, p. 50, d. — Als fein Lehrer der Gymnaſtik wird 
Ariſto aus Argos, der Grammatik der in den Anteraften er» 
Böhse Dionyfins (f. Diog. L.4 ib. Menag. vergl. Hermann I 

&.93 Anm. 48), der Mufif Drafo, Schüler des Damon (Olymp. 
p- 77) und der Agrigentiner Metellus (Plat. de Mus, e. 17. vgl. 
Hermann I ©. 99. Anm. 49.) bezeichnet. j 

r) Diog. L. II, 4, nad) Difaardus, f. —* z. d. &t. u. Her 
mann a. a D. Anm. 51. 

o) Aelian. V. H. 11,30. Dig. L. III, 5 ib. Menag. * Plat. Epist. VI. 


% 
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beruͤhmteren unter den Sophiſten kann Plato wohl nur noch 
in ſeinen Knabenjahren oder im fruͤheren Juͤnglingsalter gekannt 
haben (vergl. Hermann I ©, 48 ff.) Aber bereits frühe durch 
Umgang mit dem Kratylus in die Heraklitiſche Lehre einges 
weiht p) und wahrfcheinlich auch mit den Lehrfüsen anderer 
früherer Philofophen befannt geworden , foheint er, im zwans 
zigften Sahre g) dem Sofrates näher getreten, ſich der Philos 
fophie gänzlich zugewendet zu haben. Die Erwartungen, die 
Sofrates vom jungen Plato hegte und mit welcher Snnigfeit 
diefer fich jenem angefchloffen, bezeichnet die Erzählung von 
einem Traumgeficht, das den Lehrer auf die Erfcheinung dieſes 
hervorragendften unter feinen Schülern vorbereitet haben fol, 
das Zengniß des Zenophon 7), die danfbare Bewunderung des 





p) Arist. Metaph. I, 6 2x v£ov TE Yao 0VYndnS Yeröousvos noW@top 
Koetiio xzai reis Hoaxleıeiaıs dösaıs, WS dnavıwvy Twy al- 
Gßnmc“ dei beovrwv zul Enıornung negl aurys 00% 0V0yS, TaüTe 
utv zei Ü0oTE009 oürws Üneheßev. vgl. Apul. p. 47. Procl. in 
Cratyl. p. 4 Boisson. u. vita Anon. b, Tychsen ©. 13. Ohne 
MWahrfcheinlichfeit dagegen Diogenes L. II, 6 2xeivov aneldor- 
Tos (ToU Zwxgdrovs) nooosiye Koarülyp Te 10 “Hogzlereig. 
vgl. Olymp. p. 79. Diogenes fügt hinzu, zei “Eguoyvaı ıo 
Ta Iaguevidov pkooopoüyrı, vgl. Anon. 1. 1. wo Hermippus 
ftatt des Hermogened genannt wird, der die Ehre unter den 
Lehrern des Plato zu ſtehn, wahrfcheinlih der Erwähnung im 
Platonifhen Kratylus p. 384. 391, e. verdankte und willkührlich 
zum Eleaten geftempelt ward. vgl. Aft ©. 20. Ebenſo grund: 
108 ift was Photius Bibl. p. 439 Bekk. anführt, 175 de — 
ns onlguare zoraßeheiv euro Zivwva zwi Hagusvidnv Toug 
Eleoros. Aber hat Plato nicht offenbar eigene Sugenderinnes 

rungen im Sinne, wo er, mit fihtbarer Vorliebe, des jungen 
Sokrates Beziehungen zu Eleatiſcher und Anaxagoreiſcher Lehre 
hervorhebt? 


q) Diog. L. III. 6. Bei Suidas ift von einem swanzigjährigen-Um- 
‚gange die Rede. 


r) Diog. L. 5 Aeyeraı Ö’ Or: Zwrpdins övao eide xUxvoV veoııöv 
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Schuͤlers für feinen Lehrer, die ganze Neihe feiner Dialogen, 
und daß er noch am Schluffe feines Lebens der Vorfehung für 
bie Segnung dankte im Zeitalter des Sokrates geboren zu 
fein s). Die Erftlinge feiner Dialogen foll noch Sokrates ge= 
Iefen und in fo eigenthümlicher Fortbildung feine eigenen Leh— 
ven nicht wieder erfannt haben 2). Plato nennt ſich unter des 
nen, die dem Lehrer dringend gerathen einer Geldbuße ſich zu 
unterziehen und Die Bürgfchaft dafür zu übernehmen fich erbes 
ten u). Spätere ließen ihn zur VBertheidigung des Sokrates 
auftreten, aber von den Richtern zuricgewiefen werden v). 
Der anarchifchen Demokratie, gleich wie Sofrates, frühzeitig, 
wie es fcheint, abgeneigt, hatte Plato, dem fiebenten der ihm 
beigelegten Briefe zu Folge (p. 324 ff.), von ber ariftofrati- 
fchen Gewalt der Dreißige heilfame Reformen erwartet, war 





e 
Ev Tois yorvaoıy Eyeıv, Öv za MeORXoNUR NTEDOPUNDUVIE eve- 
nıyvar, ndv »Adykavıe‘ za us9" Yjucoav Illdrwya aöro ov-. 
orivas- Tov dR ToVroy eineiv eivaı 109 Ögvıv. vgl. Pausan. 

1,30, 3. Apul. 1. 1. und die Parodie diefer Erzählung bei Athe: 
näus XI, 116. -—- 'Xenoph. Memor. III. 6, 1. 

s) Plutarch. in Mario 46 Ifldrwv utv o0y 7dy o0g ı@ relevrär 

\ YEröuevog, Uuve T0ov @urod daiuove zei ınv TUynv, st noW- 
covy utv dvIownos, Era "Ellnv, ou Bdoßepog oüd” &Loyor 177) 
güoeı Imgioy yYEvoro, 006 d& Tovzoıs, dut Toig Zwxoatovs 
4oövoıs dnmvındev 5 yeveoıs avrov. cf. Lactant. Div. Inst. 
II, 19, 17. 


t) Diog. L. 35 paoi dt zei Zuxgdınv dxovsavze Toy Aboıw dva- 
yırooxrovros Illdtwvos, „Hodxleıs“, eineiv, „os old wov 
zareıVevdeH 6 venviozos.“ Bei Athenäus Xl p. 507, d als 
Borherfagung des Sokrates: „Jdoxw eV» 08, © Idtov, nolkc 
zur@ ajg Luis weideoda zepains“ Auch vom Dialog Pha- 
drus nahm man an, er fei nod vor dem Tode des rates 
verfaßt worden, f. Olymp. I. 1. Anon. p. 11. 13. 

u) Plat. Apol. p. 38, b. . 

v) Diog. L. 1, 41 nad) dem unfeitifhen — aus Tiberias. “gl. 
Menag: z d. Gt. u. Anon. p. 15. 
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aber, geneigt den Einladungen der unter denfelben ihm Bers 
wandten und Befreundeten nachzugeben und an der Staates 
verwaltung Theil zu nehmen, durch das tyrannifche Verfahren 
der Gewalthaber, namentlich gegen Sofrates, fehr bald ents 
täufcht worden, und ebenfo als. er ähnliche Hoffnungen von 
Thrafybulus und den andern Befreiern Athens hegte, aus des 
ren Parthei Sofrates? Ankläger hervorgingen. Auch fpäter 
enthielt ſich Plato aller Theilnahme an den Staatsangelegen> 
heiten Athens, aus Gründen, die aus der Entwidelung feiner 
Staatslehre fich ergeben werden, und wendete fich nad) Sofra; 
tes' Tode mit andern Sofratifern zum Euflides nad) Megara w). 
Schr glaublich, daß er eben dort, auf dem haimifcyen Boden der 
Dialeftif und mit dem dialeftifchen Euffides in vertrautem 
Wechfelverkehr, mehrere feiner dialeftifchen Dialogen ausarbeis 
tete y). Später fol er zum Mathematifer Theodorus nad) 
Kyrene x), von Dort zuerft nad, Aegypten und dann nad) Sis 
cilien und LUnteritalien 2), oder wie Andere ac), minder wahr: 


— — 
—4 


w) Diog. L. III, 6 Zneıra ysvousvos 6xrTw zul eizocıy Erwv, xadd 
now Eouodwgos, Eis Meyaga ngos Eüzrkeidnv OUv zul @lloıs 
rıol - Zwxrgarızois UnEXWoenoev. vgl. Menag. z. d. St. Nach 
Hermodorus b. Diog. II, 106 follen die Gofratifer fih nad) 
Megara gewendet haben, deiauvzes Tv WuörnTe vr TUodr- 
voy. vgl. Chrysostom. Orat. IV ap. Menag. 

Ä y) vol. Af ©. 51. f. van Heusde init, Platon. doctr. I p. 72. Hers 
mann 1 ©. 46. 490. 

x) Diog. L..III 6 Apul. 1. I. Die Art wie Theodorus im Theäs 
tetus aufgeführt wird, verräth Fein näberes Verhältniß foldher 
Art, berechtigt aber ebenfo wenig jene Nachricht ſchlechthin zu 
verwerfen, die in Plato's entfhiedener Richtung auf mathema— 
thifhe Studien einigen Anhalt findet; vgl. Hermann I ©. 52 ff. 

z) Cic, de Rep. ], 10, Sed audisse te credo . . Platonem, Socrate 
mortuo, primum in Aegyptum discendi caussa , post in Italiam 
et in Siciliam, contendisse. ut Pythagorae inventa perdisceret. 
ect. vgl. de Finib, V,29. Valer. Max. VII,7,3. Vita Anon. L. I. 

aa) Quintil. Institutt. I, 12,15. Diog. L. IH, 6 ib. Menag. Apulej. 
4. l. P.47 sed posteaquam Socrates homines reliquit, quaesivit 


— 
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jcheinlich, berichteten, zuerft nad) Sicilien und darauf erft nach 
Aegypten fich gewendet haben; nach Aegypten in Begleitung 
des Eudorus 2b). Diefe Reifen, wie wenig and) die näheren 
Umftände ſich ausmitteln Taffen, finden in den Namen achtbarer 
Berichterftatter und der in Plato's Dialogen unverfennbaren 
genaueren Bekanntfchaft mit Negyptifcher Eigenthümlichfeit hin⸗ 
längliche Gewähr ; was aber von Reifen in den ferneren Orient 
erzählt wird cc), Darf unbedenklich als grundfofe Erfindung 
bezeichnet werden. Welche Frucht feine Reifen getragen, deren 
— ſchon bei den Alten ſehr verſchieden — * wird⸗ — * 


unde Baal et ad Pythagorae — se contulit... 
et quod Pythagoreorum ingenium adjutum aliis disciplins se sen- 
tiebat, ad Theodorum Cyrenas .... est profectus ..... et Ae- 
gyptum ivit petitum ... et ad Italiam iterum venit. — fo daß 
er zuerft nad) Stalien, dann nach Aegypten und fo wiederum. 
nad) Stalien gegangen wäre, — eine Angabe, ber Clinton, fasti 
Hellenic. II p. 366, Glauben beizumeffen geneigt ift. 
bb) Strabo XVII, 29. Wogegen nad) Diogenes, VIII. 87, Eudorus 
mit dem Arzte Chryfippus nach Aegypten gereift und - - gegen 
Plato feindſelig geſinnt geweſen ſein ſoll. — Eine der Zeitrech⸗ 
nung augenſcheinlich widerſprechende Nachricht bezeichnete den 
Euripides, der bereits DI. 93, 2 geſtorben war, als Beglei— 
ter des Plato (Diog. L. IH, 6); Plutarch (de daemon. Socrat. 
e. 7) den Sofratifer Simmiad. Auch die Zeit des Aufenthalts 
in Hegnpien wird verfchieden ‚angegeben ; ohne Zweifel höchſt 
übertrieben zu ‚dreizehn Sahren, I. Strabo XVII, p. 806. ; wo» 
gegen der Epitomator nur drei Sabre angibt. 
Cic. Tuscul. IV, 19 ultimas terras lustrasse Pythagoram, Demo- 
critum, Platonem accepimus. Lactantius Instit. IV, 2 fäßt ihn 
zu den Magern und Perfern ; Clemens von Alerandrien (adv. 
Gent. p. 46) zu den Babyloniern., Affyrieen und Hebräern ; 
Hlympiodorus und der Ungenannte p. 14 zu den Phönikern 
reifen. Diog. L. IM, 7 aa dt 6 TMcaıwy zei Toig Mdyoıs 
ovuuikaı, dıa dt roVs Tys Aolas nolguoug dn£orn. vgl. Menag. 
;. d. St. u. Hermann IT ©. 114 Anm. 124 ff. 
dd) Cicero (ee), Valerius Mar-, Clemens von Alerandrien (adv. Gent. 


cc). 





— 13 — 


ift im Einzelnen nicht nachzuweiſen; wahrfcheinlich aber beſtand 
fie hauptfächlich in Ausbildung feiner umfaffenden mathemas 


tifch aftronomifchen Kenntniffe (vergl. Hermann 1 ©. 53 f.) 


in vertrasterer Bekanntſchaft mit den Pythagorifchen Lehren 
(unter den ihm. beigelegten perfönlichen Verhaͤltniſſen zu nams 
haften Pythagoreern fcheint nur Das zum Archytas und etwa 
Timaͤus feft zu ftehen) ee), und in anfchaulicher Kenntniß aͤgyp⸗ 
tifcher Lebensweiſe und Lebensweisheit. Ron irgend erheblicher 
Einwirkung leßterer auf Gliederung und Ausführung feines 
Syſtems, einer Blüthe rein helfenifchen Wachsthums, ift Feine 
Spur nachweislich, und nur aͤgyptiſche Gewerbthätigfeit, nicht 
Weisheit, vom Plato gerühmt worden 7). Sin Sicilien, wohin 


p. 46, a) laffen ihn mathematifher Kenntniffe, Andre, wie 
Strabo, Quinctilian, Apulejus, Dlympiodor u. f. w. er 
"Weisheit wegen nad) Aegypten reifen. 
ee) Cic. de Finib. V, 29 nisi enim id faceret, cur Plato Aegyptum 
peragravit, ut a sacerdotibus barbaris numeros et coelestia 
acciperet? cur post Tarentum ad Archytam? cur ad reliquos 
Pythagoreos, Echecratem, Timaeum , Acrionem, Locros. vergl. 
Valer. Max. VIII, 7, 3. Cicero nennt an e. and. St., de Rep. 
I, 10, den Archytas (vgl. Cato maj. 12) und Timaͤus, deffen 
Plato felber im gleihnamigen Dialog p. 20 mit großer Aner: 
fennung erwähnt; Diogenes L. III, 6 den Philolaus (gegen die 
Zeitrehnung) und Eurytas; Apulejus p. “* den Eurytas und 
Archytas. vergl. jedoch Aft S. 25. 
H Das hohe Alter Hiftorifcher MHeberlieferungen Aegyptens (Tim. 
pP 21, e), die Feftigkeit feiner politifhen Snftitutionen (Legg. II 
p- 656 vgl. VII p: 799, a), Erfindung der Buchftabenfhrift, 
Rechenkunſt u a. technifcher Fertigkeiten (Phaedr. p: 274, c Phi- 
leb. p. 18, b vgl. Epinom, p. 986, e Leg, VII, p. 819, a), 
rühmt Plato, Feinesweges Aegyptifche Weisheit, oder aud nur 
die Grundeigenthümlichkeiten des Aegyptiſchen Staatsorganiss 
mus, und durchaus unerwiefen find Plefjings (Memnonium II ° 
5. 288 ff. 504 ff. und Verſuche zur Aufklärung der Philofophie 
des älteften Alterthbums IL,2 S. 879 ff) u, A. Annahmen über 
Abhängigkeit der Platonifhen Philoſophie von Aegyptifcher Weis: 


u DB 


die Naturmerkwuͤrdigkeiten, befonders des Aetna, ihn int vier 
zigften Lebensjahre geführt haben follen, mußte ein durch ver 
mittelnde Freunde eingeleitetes Verhäftniß zum Altern Diony- 
fins gg) fehr bald zu offenem Bruch führen, und mit Mühe 
fol Plato feinen Nachftellungen fich entzogen, aber auf Ber: 
anftaltung des Tyrannen dem fpartanifchen Gefandten als Kriegs: 


gefangener übergeben und von diefem nach dem Athen feind- _ 


felig gefinnten Aegina verkauft und, der Sflaverei nur durch 
die edle Hilfe des SKyrenaifers Anniferis entgangen fein Ah). 
Durch Freundfchaft zum Div, Schwager des Altern Dionyſius 
und Oheim des jüngern,, beftimmt Fehrte Plato noch zweimal 
nad) Syrafus zurüd, das erftemal, wahrfcheinlich kurz nad 
dem Tode des Älteren Dionyfius (Ol. 103, 1, 368 v. Chr. 
bereits über ſechszig Jahre alt, um den jüngern Dionyfius, Der 
ihn glänzend empfangen haben fol, für Sinnesänderung zu ges 
. 2 i * — 
heit; vgl. Tiedemann's Geiſt der fpec. Ph. IT ©. 65. Nitter I 
©. 169. Ideler über den Eudorus, in d. Abh. der Berl, Afad. 
d. W. 1828 5.191 u. befonders Hermann 1S.55 ff. 
gg) Hegesander b. Athen. XI, 116 p. 507, b zwv $vazor xcou. 
vgl. Diog. L. III, 18 ib. Menag. — Ueber feine Bekanntſchaft 
mit dem älteren Dionyſius ſ. die in Einzelheiten von einander 
abweichenden Erzählungen bei Plat. Epist. ‘VII p. 324, a. 327, a. 
333, b. .Cic.de Orat. IiI, 34, Plutarch, in vita Dion. 4, 5, Corn. 
Nep. X, 2. Diog. L, III, 18. Olympiod. u. N. 


hh) Diog. L. III, 19 sq. ib. Menag. Plutarch. 1. 1. Cic. pro Rabir. | 


9. Diod. Sicul. XV, 7 ib. Wessel. Athen. VII, 5 p. 279. XI 
p- 505 sqq. — Nach einem Platonifhen Briefe, vu p. 328, Fam 
er vierzig. Sahre alt nach Syrafus, durd Dion, oder wie Andere 
behaupteten, durch die Pythagoreer veranlaßt. Plut. v. Dion 
c. 11. Eicero de Senect. e, 12. läßt ihm 'erft Camillo et Ap. 
Claudio eonsulibus (a. u. 405 == 349 a, Chr.) nach ge: 
fangen vgl. Corsini de nat. die Plat. p. 103 sqq.‘ Hermann I 
©. 115 Anm. 127. — Die Schilderung ded Tyrannen in Pla- 


t0’8 Republik erinnert in mehreren Zügen ‚an Dionyfius von 


Syrakus; f. Hermann I ©. 62 u. Anm. 136. 


4 
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winnen und für Philofophie zd), vielleicht and) wohl in ber 
Hoffnung einen Theil feiner politifchen Ueberzeugungen zu 
verwirflichen; das. zweitemal einige Sahre fpäter (gegen DT. 
104, 4. 36+ v. Ehr.), um Erlaubniß zur Ruͤckkehr fir Den wäh- 
rend feines erfteren Aufenthalts verbannten Div auszuwirken. 
Die Erreichung beider Zwede fcheiterte an der verderbten Na— 
tur des Tyrannen, und nur durch Verwendung des einflußrei- 
chen Archytas foll diefer bewogen worden fein Plato feiner 
gefährlichen Haft zu entlaffen AA), Bei feiner Ruͤckkehr fand 
Plato den Dio bei den Olympiſchen Spielen (Ol. 105,1. 360 
v. Chr.) und bereits zu dem Kampfe gerüftet, der unter Mit: 
wirfung des Speuſippus u. a, Platonifer, nicht aber des Plato 
felber, unternommen, zuerft die Vertreibung des Tyrannen, dann 
aber die Ermordung ded Div und die Rückkehr jenes zur Folge 
hatte 2), Bon vertrautem Berhältniffe des Plato zum Dio 
und feinen Freunden zeugen die Briefe, die wohl zu gering- 
fchäßig von Aſt (©. 52) beurtheilt, wenn auch gewiß nicht 
acht Platoniſch, Doc, ſehr wahrfcheinlich verhältnigmäßig alte 


ii) Plat. Epist. VII p. 327, c. II p. 316, c. Plut. v. Dion. ce. 11 sqq. 
16 sqq. philosoph, esse c. princip. 4. Corn. Nep. X, 3. Apul, 
p. 48. Diog. L. III, 21. Heraclid. Epist. I. p. 73. Ael. V. H. 
IV, 10. Plin. Hist. Nat. VII, 30. 

kk) Plat. Epist. VII p. 339. 345. II p. 318, Plut. v. Dion. c. 20. 
Diog. L. III, 25 ib. Menag. Aristid. II p. 304. Corsini l. 1. 
'p- 107. 112. 13. — Daß Plato durd Gewinnung des Tyran- 
nen eine Reform der Steilifhen Staatöverfaffungen zu bewir— 
fen gehofft (nad) Plat. Epist. VII p. 327, e vgl. Plut. v. Dion. 
11 u. philos. c. princ. 4. Themist. Oratt. XVH p. 215, b. Diog. 
L. III, 21. Cic. de Orat. IH, 34), folgert Ritter IT ©. 158. aus 
Plat. de Legg. IV, p- 709 — einer Gtelle die allerdings apolo— 
getiich gegen Verunglimpfungen (vgl. Athen. XI, 116 p. 507, b. 
Apulej. p. 48. Themist. Orat, XXIII, p. 285, c. Olympiod. u. A.), 
gerichtet zu fein ſcheint, denen Plato durch feinen Verkebr mit 
dem Tyrannen ſich ausgeſetzt. vgl Hermann 1S. 66 ff. 

2) Plut. v. Dion. 1. LPlat Epist. p. 345. Diog. L. III, 25. 
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Be 


Berfaffer haben, die mit den darin berührten. thatfächlichen Ver⸗ 


bältniffen ‚genau befannt fein konnten. Schon nach der Ruͤck— 
kehr von der. erften ber drei Siciliſchen Reiſen ſoll Plato ſeine 
Schule zuerſt in den ſchattigen Hainen der Akademie mm), 
dann in dem nicht ferne am Hügel Kolonos von oder für ihn nr) 


angefauften Garten. eröffnet, und während der fpäter unternoms 


menen Reifen die Leitung dem Speufippus. oder einem andern 


vertrauten Schüler. übertragen haben 00). Bon den Tempeln, 


Gymnafien, Hainen und Gärten, inmitten deren Plato lehrte, 


iſt faft jede Spur verſchwunden; aber noch jeist erhebt und ente 
züct der. Blick deß man auf die Akropolis, die Stadt und das. 


Meer zwifchen Kap Kolias und den Piräus, mit dem fanft 


ſich erhebenden Aegina und den höhern Gebirgen des Peloponz 


nefug, genießt; noch jeßt tönt der Gefang der Nachtigallen >) 


aus dem benachbarten Delwalde und feinen Gärten, und ums 


P2 


ſchwirrt die Cicade gg) den einfam Wandelnden, 


mm) Eupolis b. Diog. L. IH, 7. 
dv edaxloıs dpduoıwıy Arudyuov Yeov. 


nn) Diog. L. III, 5 Zyıloooyer dE TyV doynv & Aradnufe, ee 


ev 10 xinw ıo nıegi 10v Koiwyöv, Ws pnow "AltSavdoos &v 
Aradoyeis x "Hoazkeıroy. vgl. 7 ib. Menag. it. 20 &eor de 
zei Alwva dnooreilai yaoı 16 apyugıov, zei a0v.(Avvixsgıv) 
un ngo&odeı, dia zei zunidiov adıo 10 &v Azednuig ngie- 


⸗ 


o9eu ib. Menag. vgl. Apul, 1. 1. p. 48 Plut. de Exil. c. 10. 


u. Aſt © 29. 
00) Speuſippus, heißt ed bei Andern, habe den Plato begleitet und 
der Pontiker Heraklides die Leitung der Schule übernommen ; 
f. d, Aum. hh angef. St. 
pp) Soph. Oed. Colon 16  xwgos d’.öd” Fepos » » .. Bovwr 
dagpvns, &lalas, Auntkov, MURVONTEQOL d’ 
eilcw xuT auTovy EÜOTOUOUG’ dndönsg. 
q9) Timon. ap. Diog. L. III, 7 
ı0y neytwv Ö’ yysiıo nAaruoteros, ER Eyopyıns 
yduenns, terudır Tooyoagos, of O Exadnuov 
deydosı Eyelöusvor Ona Aeınröcooey ginn. 





er 


TE 


\ 
» 
k 
4 
3 
H 
h 





ze, 


3. Ueber Art und Weife des Platonifchen Unterrichts fehlen 
und nähere zuverläffige Nachrichten 7); daß *er überwiegend 
dialogifch heuriftifch "gewefen, dafür zeugt der Werth, den Plato 
auf diefe Form der Darftelung im Gegenfaß gegen fophiftifche 
Prunkreden legt ss); daß Plato aber einzelne und zwar die 
höchften und fchwierigiten Theile feiner Lehre in fortlaufenden 
Vortrage entwickelt, ergibt fich aus den unverdächtigen Nach— 
richten über die Sommentarien, in denen Ariftoteles und andere 
Platoniker die Vorträge des Lehrers über das Gute aufgezeich- 
net hatten 2). Zwiſchen muͤndlichem Vortrage und fchriftlicher 
Darftellung der Lehre fcheint Plato fortwährend feine Zeit ges 
theilt zu haben, und fol (Ol. 108, 1) fehreibend, im 81 oder 
84 Jahre feines Alters, vom Tode überrafcht worden fein un). 
ATS Zeugniß für die Sorgfalt der Ausarbeitung, die feinem 
Fünftlerifchen Geifte Bedürfniß fein mußte, werden die häufigen 
Loͤſchungen und Befferungen angeführt, die fich in feinen — 
ſchriften gefunden vv). 


rr) Auf Olympiodorus (p- 61) Angaben iſt wenig Verlaß. 


ss) Phaedr. p. 275 (f. folg. $. Anm. v u. M.), vgl. die gegen die 
langen Neden der Sophiften gerichteten Stellen Protag. p. 329. 
334. Gorg. p- 449. Hipp. min. p. 373. 
1) f. Jeig. $,7 \ 
uu) Cic. de Senect, 5 qui (Plato) uno et octogesimo anno scribens 
est mortuus. Seneca Epist. LVIIT nam hoc scis, puto, Platoni 
diligentiae suae beneficio contigisse, quod natali suo decessit 
et annum unum atque '‘oetogesimum implevit sine ulla dedu- 
ctione. Mad) Neanthes farb Plato 84 Zahre alt Anm. 9; 
nad Hermippus auf einem Hochzeitsmahle (Diog, L. 111,3 . August, 
de Civ. Dei VII, 2); worauf fich vielleicht der Titel der Denk: 
rede des Speuſippus, IMlazwvos nepidevor bezieht, die vom 
Diogenes 8. a. a. D. angeführt wird. 


vv) Dioz. L. III, 37 Eögoopiwv dt zei MTavatrıog Ha rollc- 


zıs EOTORUuUuEryV E0OHOFRL mv Goynv ins Hokırsios. 40. dEe- 
tonıle DE zei alros 1a nAsiote, ze Tıyks peot, 
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4. So wie eine große Anzahl an Geiſtesfaͤhigkeit, Geiz 
ftesrichfung und Geſinnung fehr verfchiedenartiger Schüler Cun: 
ter ihnen werden Feldherrn und Staatsmänner, wie Chabriag, 
Phokion, und felbfi Demofthenes, auch Frauen genannt) ww) 
in Liebe und Bewunderung dem Plato ergeben blieben, fo fehlte 
es auch nicht an verfennenden, verfpottenden und verlaͤumdenden 
Gegnern, zuerft unter den Dichtern der Komödie jener Zeityy) 
und den Sofratifern, die befchräntt und einfeitig den Sokra—⸗ 
tifchen Kern der Lehre ihres ehemaligen Genoffen nicht zu ent—⸗ 
decfen oder zu begreifen vermochten xx); dann unter den auf 
das Sinnliche oder Concrete zu ausfchließlich gerichteten Epi⸗ 
fureern, Stoifern und Peripatetifern.yy) ; endlich unter fpätern 


ww) f. die Aufzählung der Platonifchen Schüler bei Diogenes L. IIT, 
46. ib. Menag. III, 23. IV, 2. vgl. Athen. XII p. 546, d. I, 7. 
Plut. adv. Col. 32. Themist. Oratt. XXIII p. 295. Plut, Phoc. 
«4. Demosth. 2. Cic. de Orat. I, 20 u. 4. — Demoſthenes an» 
geblihes Verhältnig zum Plato beftreiten Bake Bibl. crit. nova 
V,1p. 194 sq. Niebuhr El. hiſt. Schrift ©. 482, u. vertheidigt 
Hermann ©. 120 Anm. 161. 

y) Wie Theopompus, Anarandrides, Aleris, Amphis, Kratinus d. 
jüngere und Anarilas, b. Diogenes L. III, 26 ff., Ephippus und 
Spifrates b. Athenäus XI p. 509, ce II p. 59, d. 

xx) Wie Antiftbenes, Diog. L. II, 35 (vgl. Anm. aaa), Diogenes 
(Diog. L. VI, 7. 26), die fpatern Megarifer (f. ob. CVIII, 
Anm. vv), und wahrſcheinlich noch andere Sokratiker, auf deren 

"Angriffe verfhiedene Stellen in den Dialogen fich zu beziehen 
fheinen ; vgl. Schleiermacher's Plato II, 1 ©. 19. 183. 404. 406. 
11,2 ©. 17. 20. Die Unzuverlaffigkeit der Angaben über Plato’s 
feindfeliges Verhalten gegen Ariftivpus, Nefchines, Yhaedo (Athen. 
XI p. 507, b, wahrfcheinlich nad Hegefander), und befonders 
gegen Zenophon (Athen. p. 505, e. Diog. L. III, 34. Gellii N. 
A. XIV, 3), weift U. Boeckh nad) in f. commentatio acad. de 
simultate, quae Platoni cum Xenophonte intercessisse fertur. 
Berol, 1811. | 

y,) Wie namentlih Ariftorenus, f. Anm. b u eee; vielleicht auch 
Dikäarchus, Diog. L. III, 38 vgl. 46. 





Schriftftellern Cbbb. cec. ddd. fff) , die ſich's angelegen fein 
ließen die Größe des Geiftes und Der Gefinnung auf dag Maß 
ihrer eigenen Mittelmäßigfeit herabzuführen, oder in den Koth 
zu treten. Letztere, vielleicht fchon nad) Vorgang des verfleis 
nerungsfüchtigen Ariftorenus 22), oder aud) des Antifthenes aaa), 
warfen ihm Sinnlichkeit, Habfucht und Schmeichelei gegen Ty— 
rannen bb) vor und fuchten erftere Befchuldigungen durch eros 
tifche Epigramme zu bewähren, die auch, wenn Plato ihr Vers 
faffer geweſen, nicht beweifen würden, was fie beweifen foll- 
ten. Andere befchuldigten ihn der Eitelfeit, der Ehrfucht und 
der Mißgunft gegen andere Gofratifer cc); noch Andre das 
Vorzüglichfte in Form und Geftalt feiner Lehre, von Krüheren, 
wie Ariftipp, Antifthenes ddd), Protagoras eee), Epicharmus 7f ) 


22) ſ. Mahne de Aristoxeno p. 14. 73. 91. 
aaa) Darauf fcheint der Titel der gegen Plato gerichteten Schrift 
des Antifthened zu deuten, IaIwr , membrum virile, Diog, L. 
II, 35 ib. Menag. Athen. V p. 224. XI p. 507. 


bbb) Ariftippus megi neicıas rovgns, Diog. L. III, 29 sqq. ib. Menag. 
vgl. Athen. p. 589, c. XI p. 509, c. — Diog. L. III, 9 zega 
Aovyvoiov Außwv ünkg ra Öydonxoyre taleyıe, ös zei Oyntwe 
Ynoiv &v TO Enıyoayoulvw, „EI xonuerisitcı 6 O0ogpos.“ — 
Dagegen wird felbft bei Athenäus X p. 419, d die einfache Les 
bensweife der Akademie gerühmt. " 

cce) Hegesander ap. Athen, XI p. 507, d. Diog. L. VI, 3. 7. 26, 
vgl. Anm. xx. 


ddd) Athen, XI p. 508, c zai yao Oednounos 6 Xios &v TE zara 
"zjs IMldıwvog diergıßjs „Tous noAlous (pnoi) zwv dieköywy 
MUTOU dygeious zei weudeis Ey Tıs eugoı- dhkorglovs HR ToUs 
nheiovs, övıas &r awy Agıorinnov dıergißwv, Eviovs dR züx 
zwy Avuodevous, nollous de ua ıoy Beiowyos roü “Hor- 
xlEwrov.“ | 
eee) Diog. L. II, 37 5v Holueiey Aororökevös ıpy0ı ndoey Oye- 
' dov Ev rois IIowieyögov yeypdyaaı Avukoyızois. vgl. 57. 
‚6f) Alcimus .ap. Diog. L. Ill. 9 sqq. yanweımı de za Idıwv 
nolla ıwy Enıydguou Akyoyı 1x4. Allimus ſcheint fein in vier 
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Philolaus ggg) und A. erborgt oder re ARTORAReh: zu 
haben. r 

Daß Plato vielfach, — von —— — in 
fie zu befruchten gewußt, darf nicht in Abrede gejtellt werden; 
wie weit er bei Epicharmus dem Sifelifchen Dichter, Den er 
felber als Vertreter der Komödie aufführt, die Keime der Ideen⸗ 
lehre gefunden haben mag, laͤßt ſich nad) den Dürftigen Bruch- 
ficken, worauf fich das von diefem ohne Zweifel merkwürdigen 
Dichter Erhaltene befchränft, nicht entfcheiden, und fehr zu bes 
dauern, daß wir die vorhandenen Aeußerungen deſſelben nach 
Ursprung, Ausdehnung und Zufammenhang nicht weiter zu vers 
folgen im Stande khh), Mit Pythagoriſchen Lehren zeigt ſich 
Plato fchon in einem feiner frübeften Dialogen, dem Phaͤdrus 
vertraut, und ohnläugbar hat fich aus ihr, und wie e8 fcheint 
eben in der Form, in welcher Philolaus fie dargeftellt, ein we— 
fentliches Element oder Ferment der Patonifchen Lehre ent: 
wickelt iz) ; aber wie wenig von Entlehnung oder. Entwendung 


u—— 





Büchern verfaitted Werk dent Beweife diefer Behauptung — 
met zu haben; ſ. C. J. Grysar de Doriensium comoedia quae- 
stiones I p. 107 sqq. 
| 338) Diog. L. IH, 9, nad) Satyrus. 
hhh) Plat. Theaet. p. 152, e. — Bemerkenswert ift in den für jene Be: 
fhuldigung (F) angeführten Bruchſtücken des Epicharmus theils 
die Entgegenfesung des Ewigen, fich felber immer Gleichen und des 
PBeranderlihen, nie in fih Beharrenden. Diog. L. II, 10 
ade d’ dei ago" — dia O 10V avıov dei. 
ib. 11 6 de ueralldgosı zera yioıy zoÖnox’ dv radıy ulveı 
818009 &iy # alıo dire 100 nagetsorezörog. . 
theils die Unterfheidung von Dingen und Gütern an fih und - 
der Theilnahme daran, ib, 14: : 20777 
ayasyov Ti nodyu' eiuev 209 au» borıc de zu 
eidn uadwv Tv, Eyados 7dy yiveran. 
iheild daß er die Ahnung ausſpricht, die von * angedeute: 
ten Weberzeugungen würden dereinft. ihre vollfländige Entwide: 
fung und Bewährung finden, ib. 17. | 


iii) ſ. bejonders den Philebus; vgl: unten. 
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die Nede fein Fünne, zeigt die Vergleichung vorzüglich der aus— 
führfichen Philolaiſchen Bruchftückd mit den Pythagorifchen Bes 
fandtheilen der: Platonifchen Lehre, zum Theil auch was aus 
den Komödien des Epicharmus zur Bewährung jener Befchul- 
digung angeführt wird; und gewiß Fonnte Platonifche Erfennt: 
nißlehre mit der des Protagoras in Örundannahmen und wes 
fentlichen Beftimmungen nicht übereinfiimmen, und ebenfo wenig 
Plato von anderen Sofratifern entwenden, deren Beſchraͤnktheit 
ihn zu unverkennbarer Polemik reizte. 

Die letzte Verfuͤgung des Plato uͤber ſeinen maͤßigen Be— 
ſitz findet ſich beim Diogenes von Laërte aufbehalten AAk), Durch 
Errichtung von Denkmaͤlern und Statuen ehrten Athener I) 
und Fremde mmm) das Andenken des Plato, und noch von Neu— 
platonifern ward fein und des Sokrates En feierkich 
begangen zınn), 


C. Um feinen Schriften die Bortheile lebendi— 
ger Wechfelrede foviel wie moͤglich zuzumenden, d. h. die 
Lefer in den Stand zu fegen oder felbit zu nöthigen ben 
Inhalt derfelben felbfithätig nachzuerzeugen, bedient ſich 
Pato der dialogifhen Form in ſolcher Weife, daß nur 
wer dad PVerhältnig ver verjchiedenen Theile ein und 
deffelben Dialogs unter einander und zum gemeinfchaftlt 
hen Mittelpunkt, gleichwie die Beziehungen der verfchiede: 








kkk) Diog. L. MI, 41 sqg. vgl. Hermann I. ©. 57 f. 
il) f. Diog. L. IH, 43. 

mmm) Phavorin. ap. Diog. L. III, 25. du: Mrspiderns Ö Irkoans‘ ev- 
dorayra ITierwvos Ev&sero eis anv Axradnulav zei ENEYEMIDE. ArA. 

ann) Porphyr. ap. Euseb. Ev. Pr. X, 3 p. 468. Das Erbe des Plato 
blieb ein Befiß der Echule, der durch andere Stiftungen an: 
ſehnlich vermehrt auf die Neuplatonifer überging. Damasec. ap 
Phot. Bibl. cod. CGXLIE vn. 346. 
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nen Dialogen zu einander ſorgfältig ausmittelt, zum wahren 

Verſtändniß derfelben und der in ihnen entwicelten Lehre 
zu gelangen vermag. Das mehr ober weniger beftimmte 
Bewußtfein einer folchen Zufammengehörigfeit der Plato⸗ 
niſchen Dialogen und die Schwierigkeit die inneren Be⸗ 
ziehungen und vermittelſt ihrer wie Zweck und Gliederung 
jedes einzelnen Dialogs, ſo den Faden zu finden und feſt— 

zuhalten, an welchem die Unterſuchungen fortlaufen, hat 
verſchiedene ältere und neuere Verſuche uͤber Abfolge und 
Anordnung der Platoniſchen Geſpräche veranlaßt; denen 
Unterſuchungen über die Aechtheit derſelben hinzukommen. 


Tennemann, Aſt u. Hermann in d. z. v. 8. angef. Schriften. 
Platoms Werke v. F. Schleiermacher Ste Aufl. Berl. 1817 ff. 
F. Socher uͤber Platon's Schriften. Muͤnchen 1820. 

Stallbaum in der Einleitung und den Argumenten, ſ. 
Ausgaben der dialogi selecti Gothae 1827 fl. u. Opera 
omnia Lips. 1353 ff. 


1. Plato bedient fich zur fehriftlichen Entwidelung feiner 
Lehre der dialogiſchen Form, in welcher Sokrates die ſeinige 
mitgetheilt, und der eine Theil der Sokratiker ſie in ihren 
Denkſchriften aufgezeichnet, der andere, jeder nach feiner Eigen: 
thimlichkeit, fie weiter entroidelt hatte a). Aber gewiß hat 
Niemand vor ihm die eigenthümlichen Bortheile diefer Daritel- 
lungsweiſe wie er zu begreifen gewußt, niemand nach ihm mit 
gleicher yoetifcher Kraft und gleichem philoſophiſchen Genius 
fich- ihrer bedient. Bei dem Eleaten Zeno war der Dialog 
fchwerlih mehr als eine in Frage und Antwort fortlaufende 
Mitteilung von Weberzeugungen und Lehrfägen 2); weiter 


a) f. $: XCH, 
b) Diog. L. 11. 48 (j. 1S 408 9. 72, h) Den BEER feiner 





a BB 


entwickelt waren ohne Zweifel Aeramenus des Tejer's Dialos 
gen, die von Ariftoteles als Sofratifch bezeichnet wurden c), 
gewiß nur in Beziehung auf ihre Form, nicht auf ihren In— 
halt. Sophron's Mimen, die Plato zuerft nach Athen geführt 
und als Mufter der Behandlung ethifcher Gegenftände hochges 
halten haben fol 2), fügten dasjenige dramatifche Element hinzu, 
welches ihr Titel bezeichnet. XRenophon und Aefchines gaben 
wieder, was ſich von den Sofratifchen Unterredungen ihrem 
Gedaͤchtniſſe eingeprägt hatte, fchwerlich in der urfprünglichen 
Lebendigkeit und Mannichfaltigkeit , gewiß ohne den in ihnen 
verborgenen höheren dialektiſch Eiinftlerifchen Gehalt weiter zu 
entwickeln, Eher mögen Antifihenes und vorzüglich Euklides e) 
es verfucht haben; aber fchmwerlich mit bedeutendem Erfolg, da 
ſich ſonſt wenn nicht einige ihrer Dialogen felber, mindeftens 
anerfennende Zeugniffe wohl erhalten haben würden. Auch tritt 
bei Plato entfchieden das Bewußtfein hervor Urheber der bei 
ihm fich findenden Behandlungsweife des Dialogs zu fein f), der 


® 


Dialogen ſcheint Ariftoteles’ Ausdruck, 6 droxgwöusvos zui ö 
 Zewıov Zivwv (El. Soph. 10) zu bezeichnen. 

c) Diog. L. 1.1. vgl. Athen. Xi p. 505, b aöiros de (6 Tlkıwv) 
ToVs dielöyovs wiuntizws yodıyas, wv Tas Wkas 0Üd” wirds 
EÜgETNS 2OTıy. 700 Yao airov ToUF Eups 10 &idos Twv Aöywr 
6 Tuiosg Alttausvöos, ws Nıixtas 6 Niswsvs iorogei zei Zw- 
tloy. “Aguororeins de &v ı@ negi Tloıyıov oüTws yodpsı' 
„Oëxoũu oüdE Zuustgovs Toüs zalovusvovsZ@gpgovos uluovs 
un ywuev Eivaı köyovs zei wıunosıs, 7 Tovg AksSausvod Toü 

‘ Inlov roðsc AQWTOUS youpeyras Tov Zwzgarızavy dieköywy.“ 

Bon perfünlicher Beziehung des Alexamenus zum Gofrates fin: 

def ſich Feine Spur und Fein Grund ift vorhanden anzunehmen, 

der Tejer habe feinen Stoff aus Sofratifher Lehre Entlehnt. 

Athen. XI p. 504. 5 (c) Diog. L. 111, 18. Olymp. p. 78. vgl. 

Valcken. ad Adoniazusas p. 194 sqa. Hermann in Arist, Poetic. 

>. P- WB sag. . 

e) j- oben $. XCVIL 1, c. ; 

P) 1. befonders Phacdr. p. 276. vgl. unten Anmm. v. ff. 


d 


———— 
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ihm augenfcheinlich mehr als eine beliebte und hergebrachte Eins 
fleidungsweife war, wofür Hermann CI ©. 359) denfelben 
nimmt Ihre Eigenthümlichfeit völlig zu würdigen, müßten wir 
im Stande fein die ausſchließlich Platonifchen Beftandtheile 
von der Entwickelung Sofratifcher Keime in Bezug auf Ge 
halt und Geftalt, zu unterfcheiden; Finnen jeßt aber nur nad) 
Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß dem Plato die mimifch dras 
matifche Darftellungsweife g) in ihrer innern Beziehung zu dem 
Beſtreben eigenthuͤmlich gewefen, felbft durch fhriftliche Mit: 
theilung, die welche fie fich anzueigiten gefonnen, zu felbftthätiger 
Nacherzeugung der Gedanken und Löfung der Probleme zu nd» 
thigen, und fo ihr die wahren Vortheile mündlicher Wechfelrede 
zuzuwenden, — zu lesterem ohne Zweifel wiederum durch So— 
frates’ fo oft und entjchieden ausgefprochene Abficht veranlaßt, 
nicht Kehren mitzutheilen‘, fondern zu felbfteigener Auffindung 
der Wahrheit anzuleiten. Dazu follte die mimiſch dramatifche 
Form benugt werden, ihre AnfchaulichFeit und Lebendigkeit nicht 
etwa blog fir den Inhalt gewinnen oder die zur Nacherzeu- 
gung nöthige Geiftesfpannung wach erhalten, fondern veran- 
laſſen und behülflich fein, ung in die fich unterredenden Perſo— 
nen völlig zu verfegen und fo mit ihnen zugleich zu ſuchen und 
zu finden A). Die Liebe zur Polymnia follte in Liebe zur Mufe 
Urania verflirt werden i), die Poeſie oder die Tragödie als 


5) vgl. van H,usde Initia ph. Plat. I, 1 p. 139 sqq. 145. Ip. 
171 sqg. Plutarch bezeichnet (in vita Antonii c. 70) die Dialos 
gen des Plato geradezu ald Dramen, os &x ray Agıoropevovs 
za Illdıwvos dgaudtov Aapeiv Eorı. 

h) vgl. van Heusde II, 1 p. 146 I p. 168 sqgq. 

i) Plato Sympos. p. 187, d nıdkıy yao Hx&ı 6 autos Aoyos, Otı 1ois 
uty x00uloıs Tov Ev)oWnov, zei WS Ey 200uLWTEpO: Yiyvoıwıo 
od unnw dvres, dei yapilsodeı, zul Yukdırsır 109 rolıwr 
EOWIE, 2 odros 2otıv Ö xukös, 6 obcvios, Ö‘Tns oVowviag 
Movons &ows' 6 de Ifokvuvlas 6 nerdnuos ar. vgl. van Heusde 
I p. 163 sq. U, 1 p. 148. | 
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eine der höchften Kormen jener, und die Muſik zu ihrer wahren 
Beſtimmung gelangen und Darſtellungsmittel fuͤr die Welt der 
Ideen werden A). In dieſer Weiſe war Plato beſtrebt den als 
ten Streit zwifchen. Philofophie und Poefie auszugleichen 2) 
und mußte bei der Compofition feiner Dialogen der Dichtung 
einen Spielraum verftatten, der ſchon von einigen der in ihnen 
aufgeführten Perſonen, wie Gorgias, Phacdo und ſelbſt So— 
Trates als Mangel an hifterifcher Treue ihm vorgeworfen fein 
fol m). Sollten Aber die Unterredner in ihrer Eigenthümlichs 
feit mimifch dramatifch hevvortreten und zugleich, wie wir fes 
hen werden, die Unterredung fo geleitet werden, daß nur der 
felbfithätig fuchende im Stande die Wöfung der verhandelten 
nnd entwickelten Fragen und Probleme zu finden, fo mußte 
eindringliches Verftändniß von Zweck und Eompofition der Pas 
tonifchen Dialogen. Schwierigkeiten mit fich führen, wie fie in 
der uͤblicheren Entwiclungsweife philofophifcher Lehren ſich 
nicht finden, und diefe Schwierigkeiten noch vermehrt werden 
durch die augenfcheinliche Abficht des Plato feine Lehre als ge- 
gliedertes Ganze darzuftellen und eben darum jeden Dialog als 
‚ein relativ für fich beftcehendes Kunftwerf zu vollenden, und 
zugleich als integrivendes Glied ter ganzen Abfolge der Dias 
logen einzufügen, Diefe Schwierigfeiten haben bereits im Als 


k) Plat. * Legg. VII p: 817 nusis Zoutv Toeywdias autor Montes 
zur& duvanıy Örı zulkloıns eua zei dgiorns' ındoa olr juiv 
n nokıreia Euv&ornze ulunoıs Tou zalllorov zei doiorov Blov, 
0 d7 pausv yusis yE OvIwS Elyaı Tonywdiav 17V AAnIEoıdınv. 
vgl. Tim. p. 19, d. Phaedon. p. 60 ib. 61 ws yıloooypias uiv 
oVONS usylorns uOVOLXNS...E&... TTO001ETL0L 10 Zvinvioy Tau- 
zyv ınv ÖnuWdn uovoızyv nousiy zul. vgl. Wyitenbach. ad. tt. 
l 


— 


Plat. Polit. X pP. 607 nedaıa: uev zıs diayog« yıloooyig Te 
zei nomtay. ©gl. de Legg. XII p. 967, c 
»ı) Athen. XI p. 505, e 507, d (vgl. vor. 8. t)- Timo b. Athen. I. 
lv p: 505, e 

ws eyfinlarıe IMdımy nenkaouive Jaluare eidos. 


— 156 — 


terthum theilg Die Meinung veranlaßt, die Unterfuchungen kaͤ— 


men in den Platonifchen Dialogen nicht zum Abſchluß r), theile 


verſchiedene Annahmen uͤber Zweck und Hauptinhalt der einzel⸗ 


nen Dialogen, den die zweite von Grammatikern hinzugefuͤgte 


Ueberſchrift 0) bezeichnen follte, fo wie über ihre Zufammenge- 
hörigfeit. — In letzterer Beziehung hatte bereits der Aleran- 
drinifche Orammatifer Ariftophanes aus Byzanz p) vorzugsweiſe 
auf den dramatifchen Charakter der Platonifchen Dialogen 
fein Augenmerk richtend, einen Theil derfelben nach Trilogien, 
der fpütere Thraſylus 4), zur Zeit des Tiberind, dagegen nur 





' n) Cic, 'Academ. I, 12 cuius (Platonis) in libris nihil aflirmatur, 
ut in utramque partem multa disserantur ; de omnibus quae- 
ritur, nihil certi -dieitur. vgl. Davis zu d. St. 


0) f. befonders Diog. L. III, 56 sqg. vgl Schleiermadyer 1,1 ©. 55. 
— Hermann I, 359 halt die Tetralogieneintheilung des Thra- 
ſyllus für die Quelle der doppelten Heberfchriften. 


p) Diog. L. IN, 61 &vıoı de, @r Zorı zei Agıoroparns 6 yoau- 
uerzös, Eis Toıloylas Elxoucı Tous dınköyous, zu NOWInV 
ulv Tı9Eaoıv ns hyeiteı ITolıreie, Tiuaros, Koulas’ devriger 
Zogıorjs Holırızds, Kowrülos* Telımv Nöuor, Mivws, Enuvo- 
nis: vercormv Oeatınros, Eidipowv, 'Anoloyia: neunımv 
Koitwv, Daidwv, ’Emwroiai. Te 0’ dla za Ev zul dıdzıws 
vgl. Hermann I ©. 858. 2 | 

Diog. L. II, 56 Opaovlos dE gpyoı zei zur® Tv ToRyeRnV 
Teromloyiay Erdoüyaı adrov tous duaköyous. rl. 57 terowlo- 
yioı dt Evvla, Evos PBıpliov ZWwoay &neyovuns Tas Hokısies 
zei £vös ıov Nöuwv: nQWTnv utv oüy Tergaloyiey TiInor 


ms 


9 


17V roıwnv ÖndIEcıv yovoav- nagadeikaı yao Boukeıeı Ömoios 
üv ein 6 rov Yılooogpov Bios. — im Eutyphro, der Apologie, 
dem Krito und Phado, wovon der erfte als peiraftifcher, die ans 


dern als ethifche Dialogen bezeichnet werden. Zweite Tetralo: 
gie, Kratylus (logiſch), Thenetetus (peiraftiih), Sopbiftes und 


Politikus Clogifh). Dritte Tetr. PBarmenides (logiſch), Bhile: 


bus, Saftmahl, Phaedrus (ethiſch). Vierte Tetr. die beiden Al: 


fibiades (maieutiſch), Hipparchus und Anteraften (ethiſch). Funfte 
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in einigen Fallen mit etwas richtigerem Blie für das Zuſam— 
mengehörige, ihre Gefammtheit nach Tetralogien angeordnet, 
wie fie fich in einem Theile der Handfchriften und in den älte- 
ven Ausgaben an einander gereiht finden. Letztere Fonnten zu— 
nächft für ſich anführen, daß den unbezweifelt zuſammengehoͤri— 
gen Trilogien, Theätetus, Sophiftes und Politifus, — Politie, 
Timaͤus und Kritias — zum Abjchluß der Unterfuchungsreihe 
nach Plato’3 eigener Angabe, jener der Philofophus, Diefer der 
Hermofrates hinzukommen ſollte "). Andre unterfchieden der 
Methode und dem Zwecke nad) verfchiedene Klaffen und Ar: 
ten von Dialogen, und theilten diefelben theils s) in unterſu— 
chende und unterrichtende, und erftere in aymnaftifche (maieu— 
tifche, peiraftifche) und agoniftifche Cendeiktifche, anatreptifche) ; 
letztere in theoretifche (phyſiſche, logiſche) und praftifche Cethiz 
ſche, politiſche) — eine Eintheilung, die bereits Thraſylus 
berücfichtigt haben muß (MD; — theil3d in Dramatifche, er- 
zähfende und gemifchte, waren aber, außer daß fie Zweifel: 
haftes und Unaͤchtes Den unangezweifelt Blatonifchen gleich ftell- 
ten, eben fo wie jene andern genöthigt mit Vernachläffigung 


Tetr. Theages (maieutifh), Charmides (peiraftifch), Laches und 
Lyſis (maieutifh)., Sechſte Tetr. Euthydemus (anatreptiſch), 
Protagoras (endeiktiſch), Gorgias (anatreptiſch), Meno (peira— 
Kiih). Siebente Tetr. Beide Hippias (anatreptiſch), Jo (pei— 
raſtiſch), Menexenus (ethiſch). Achte Tetr. Klitophon (ethiſch), 
Politia (politifh), Timäus (phyſiſch), Kritias (ethifch). Neunte 
Tetr. Minos, die Geſetze, Epinomis (volitiſch), die Briefe (ethifch). 
vgl. Albin. Isag. 6 p. 129. Fisch. S. Petit. Miscell. 111,2. Her: 
mann 1 ©. 358 f. Auf diefe Anordnung fcheint die Anführung 
des Phädo bei Ter. Varro (de ling. Lat. VI p- 85 Bip.), Plato 
in quarto, ſich zu beziehn. 

r) Plat. Politic. p. 257,a Crit. p. 108, a, c. 

s) Diog. L. III, 49 zo0 dt Aoyov zov Marwrızoo dvo Kloiy dvw- 
TAT YRORRTNOES, Ö TE Uynyntızos zai Ö Intyrixös. zrA. Albin. 
p: 128, 

2) Diog. L. I, 50. 
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der innern Beziehungen, nach äußeren Rückfichten zu verfnüpfen ; 
nicht minder in neuerer Zeit die erfterer oder letzterer Einthei- 
lungsweife folgenden, Sam, Petitus (g) und Sydenham ), 
gleichwie Seranus, der in feiner Anordnung nach Syzygien, 
die vermittelft der Stephanifchen in den größten Theil der neueren 
Ausgaben hbergegangen ift , beide Einthein mit ein⸗ 
ander zu verbinden verſuchte. | 

2. Eine Reihe erfolgreicherer Pc über — 
und Oekonomie der einzelnen Dialogen wie ihre Reihenfolge 
verdanken wir theils unmittelbar theils mittelbar Schleierma- 
cher?s eindringlicher Erörterung und fcharffinniger Benutzung 
einer Platonifchen Erklärung über die Mängel fehriftlicher Mit 
theilung. Hielt der Philofoph dieſe naͤmliche einerfeits für das 
lebloſe Abbild der mündlichen Wechfelrede 2); war er ber: 
zeugt, daß jene außer Stand fich felber zur entfalten und zu 
vertheidigen , an die Nichtverftehenden wie an die Verftehenden 
ergehend w), den Wahn des Wiffens in Nichtwiffenden erzeuge,y) - 
— nur geeignet an Tebendig erzeugte und ergriffene Erfennt- 
niß zu erinnern 2), — und verwendete er andererfeits einen 








m 


u) Sydenham synopsis or general view of the works of Plato 1759 
p- 9. Noch weniger durchgeführt find Geddes’ und Eberhard’s 
Berfuhe die Platoniſchen Dialogen nad wechjelfeitigen Bezie— 
hungen oder praktiſchen Zwecken anzuordnen. vgl. Hermann I 
©. 359. 

v) Plat. Phaedr, p. 275, d deıwory ydo nov ... zour &ysı yon- 
pi, »ai os dindws Öuoıoy Lwypepig. zei yag Ta Exeivns 

Wi Exyova Eornke utv Ws Lwvıe, day Evson Tı, OsuvWs ndvu 
oıyi. Xu. 

w) ibid, e öray de Eng yoayn, zulydeiteı sig neyreyoü nös 
Aoyos Öuolws nao« Tois Enwiovoıy, Ws d’ aurwg no’ Ols oV- 
diy ro0OjxE, zul 00% Eniorarcı Akysıy ois dei ye zei u) :. 
— yag oũr duivaodaı oürE BoyI7oaı duyeros aurW. 

y) ibid, a ooplas dt Tois undntais döSay, odx Eljdsıny noot- 
eig... . doE6ODpoL YyEyovorss avi V0YWrv. 


2) ibid. olxovv urnwns dAR Umouynosws Yaouezov &boss . d. 
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jo bedeutenden Theil feiner Lebenszeit auf Abfaffung ſchriftli— 
cher Werfe, fo mußte er wohl dafür halten ihnen mindeftens. 
bis zu gewiffen Grade die Vortheile der wahren Dialeftif mit: 
theilen und den Seelen der Leſer Neden mit Wiſſenſchaft ein- 
pflanzen zu fönnen, die ſich felber und dem, der fie eingepflanzt, 
zu helfen. im Stande, fich, fruchtbringend erwiefen aa). Und 
in der That läßt ſich nur durch Vorausfegung einer folchen 
Abficht die Eigenthümlichfeit eines bedeutenden Theils der Plas 
tonifchen Dialogen in Bezug auf ihre Anlage und Durchfuͤh⸗ 
vung begreifen. Warum follten fo haufig, nachdem Acht ©o- 
kratiſch das Scheinwiffen durch Nachweifung des Nichtwiffeng 
zerſtoͤrt, nur einzelne fcheinbar unzufammenhängende Striche 
der Unterfuchung in ihnen fich finden? warum die eine durch 
andere verhält fein? warım die Unterfuchung am Schluß in 
ſcheinbare Widerfprüche ſich auflöfen? — fette Plato nicht vorz 
ans, Daß der Lefer durch felbjithätige Theilnahme an der auf- 
gezeichneten Unterfuchung das Fehlende zu ergänzen, den wah— 
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nos dv Eündeins ylusı zei 1o dyuı mv Auuwvos uavreiay 
Gyvooi, nAoy 11 olöuevos Eivaı Aöyovs yeyguuukvoug zod züv 
eldöre Umouvjonı neoi wr Üev 7 Ta yeygauukve. 
aa) 1.1. p. 276, a ös wer’ Zmioryuns yodyeraı &y TH TOO uevdc- 
_ voyrog Wu, duvaros uv duüveı Eavro, enıoryuwv de AEysıy 
TE zai Oıyay ngos oös dei. (Paıd.) Tov to sldöros Aöyoy Akysız 
löyre zai Zuuyov, ob Ö yeyowuusvos eidwlor dy 11’ Ayoııo 
dizaiws ».. C. Ella Toüc utv Ev yoruuaoı x7movs, ds Loıze, 
TaLdrag yaoıw OnEQE TE zul yodıaı , bray yodyn, Eavıo ze 
‚ ünournuare Imoavgıböuevos, eis ıü Andns yioas Eav Ixhrer... 
e. noku d’ olucı xulliwv onovdy negi auıd yiyrere, Stay 
Tıs 79 Öiekertırn TEXvn yousvos, Außay ıyuynv NE00NroUOK», 
purein TE zai Oneign uer' Enıoriung Aöyovs, of Eevrois 0 
TE gursvoarı Pondeiv ixavoi zul — axaonoı GN Eyovres 
on£gua, Odev Akloı Ev alkoıs 79801 pvousyot, TOÜT' dei aIa- 
varoy neg&rEiV ixavoi, zai: 1ov Exovı' Eideıuoveivy noloür- 
ES Eis 0009 dyPQWnD durerov uclıora. vgl. Protagor, p. 329, a. 
347, e. 


Re 


ren Mittelpunkt derjelben aufgufnben und diefem das Uebrige 
unterzuordnen vermöge, damit die Loͤſung der foheinbaren Wir 
derſpruͤche durch fernere Entwicelung der eingeleiteten Gedan- 
fenreihe ihm gelinge; aber auch nur ein folcher Zefer die Ue-_ 
berzeugung gewinne zum Verſtaͤndniß gelangt zur fein, während 
der entgegengefeßte genöthigt werde, fein Nichtverftändniß ſich 
felber einzugeftehen. Diefe Eigenthümlichfeit der Compofition 
eines großen Theild der Platonifchen Dialogen hat Hermann 
außer Acht gelaffen und daher Schleiermacher's Auffaffung der 
Stelle im Phaͤdrus nicht weniger als unbefangen und genuͤ⸗ 
gend gewürdigt Cl ©. 352 ff). | 
3. Unverkennbar verbunden tft großentheils Ausmitteluug 
der Oekonomie eines einzelnen Dialogs und feiner Zuſammen— 
gehörigkeit mit andern; Daher beides gleichmäßig von Schleier: 
macher berückfichtigt worben, der jene Annahme wohl nur -zu 
allgemein faßt und zu fehr auf die Spige ftellt, wenn er behaup⸗ 
tet (I, 1 ©. 21), Plato habe überhaupt nicht in einem andern 
Gefpräche weiter fortfahren können, ohne die in einem frühes 
ren beabfihtigte Wirkung als erreicht vorauszufegen, jo daß 
daffelbe, was als das Ende des einen ergänzt werde, auch als 
Anfang und Grund des andern gelte. Anzunehmen, Plato habe 
bereitö als er den erften feiner Dialogen verfaßt, die ganze 
Reihe der uͤbrigen mit allen ihren innern Beziehungen und Baͤn⸗ 
dern in beftimmten Grundlinien deutlich) vor Augen gehabt und 
"während feines ein halbes Jahrhundert umfaffenden fchriftftel- 
Ierifchen Lebens unverändert feftgehalten, —/eine ſolche An- 
nahme würde höchft unzuläfjig fein, wie die Gegner und na- 
mentlich Hermann (I ©. 351) mit Recht bemerken 5 nicht fo 
die Vorausſetzung, frühzeitig feten aus Sofratifcher Lehre die 
Grundlinien des durc ihn daraus zu bildenden Syftems in 
Plato's fchöpferifchem Geifte mit Deutlichfeit und Beſtimmtheit 
bervorgetreten, und hätten durch Die ihnen einwohnende Kraft ' 
ſich allmählig in angemefjener naturgemäßer Weife entwicelt; 
zuerft in einer Reihe von Dialogen, in der die Keime der Dias 
lektik und Ideenlehre in aller Friſche erfler jugendlicher Begei- 
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ſterung, mit allem Zauber phantafiereicher, dramatifch mimifcher 
Darftellung fich” zu entfalten beginnen; dann in einer Abfolge 
von Gefprächen, in denen jene Keime durd, Dialeftifche Unters 
ſuchungen über den Unterfchied gemeiner und philofophifcher 
Erfenntniß, Vorftellung und Wiffen, ald Grundlage für Phys 
fit und Ethik weiter entwicelt werden, um endlich in Wer⸗ 
fen objektiv » wiffenfchaftlicher Darftellfung ihre letzte Ausbildung 
zu erhalten 55), Nur in den Dialogen der beiden erften Ab» 
theilungen konnte die vorher bezeichnete die Gelbfithätigfeit 
der Leſer weckende und leitende Methode des Dialog’8 Anwens 
dung finden und mußte auch in ihnen auf fehr verfchiedene 
Weiſe modificirt werden, mithin auch die dialogifche Form in 
ihnen eine fehr verfchiedene Form und Bedeutung annehmen, 
wie Scleiermacher Herrn Hermann (I ©. 353) einzuräumen 
fein Bedenken getragen haben würde; fo .wie er auch, wenn 
gleich in der Durchführung feiner Behauptung hin und wieder 
zu weit gehend, keinesweges dafür hielt, „Plato fei fich von 
Anfang bis zu Ende fo gleich geblieben, daß er den einmal ans 
gefangenen Faden nur fortzufpinnen, nirgends neu aufzunehmen 
gebraucht und fein höchftes Ziel fchon von vorn herein mit fol: 
chem Bemußtfein vor Augen gehabt habe, daB feine ganze 
Schriftftellerei nichts als die planmäßige Ausführung der in 
feiner erften Sugendfchrift. entworfenen Grundzüge geweſen ſei“. 
Hermann I ©. 356). Wie weit die drei Entwicelungsftus 
fen der Platonifchen Dialogen auch mit der Abfolge der Abs 
faffung zufammentrafen, möchte fich fchwerlich im Einzelnen 
genügend ausmitteln laſſen; aber- die der erften meiner Ues 
berzeugung nach angehörigen Dialogen Phädrus cc), Protas 


db) Schleiermacher's Plato; Einleit. I, 1S. 45 fi. vgl. I, 2 ©. 142. 
ec) Schleiermader I, 1 ©. 67 ff. vgl. At ©. 110 f. Was Ten— 
nemann in ſ. Syftem der Platon. Philofophie 1 ©. 117 ff. und 
Socher ©. 309 ff. für eine weit fpätere Abfaffung des Phädrus 
anführen, ift gegen die von Schleiermacher und Aft angeführten 
Gründe von geringem Gewicht, und zum Theil fhon von -erfterem 

11 


% 


gerad dd) (ben Parmenided'ee) kann ich nicht mit Schleier , 
macher dazu rechnen) und die kleinern Dialogen Lyſis, Laches, 


©. 74 ff. widerlegt worden. Auch was Hermann (I ©. 356 373 ff-) 
bervorhebt,, hat nad) wiederholter und unbefangener Prüfung, 
mich nicht beftimmen können mit ihn den Phädrus für eines der 
Werke zu halten, die erjt nach feiner Rückkehr in die Bater: 
ftadt vom Plato verfaßt feien. Mag immerhin die Angabe bei'm 
Diogenes II, 38, Phaedrus folle Plato’s erftes Werk fein, denn 
fein Gegenftand habe etwas Zugendliches, und eine ähnliche des 
Dlympiodorus, Cobgleih jene auf den Guphorion und Pa: 
nätius zurückgeführt und mit einem Urtheil des Dikäarchus 
in Beziehung gefegt wird), für Folgerung gelehrter Philologen 
oder Grammatiter (©. 375 f.) zu halten fein, — weder der 
Umfang des Wiſſens und die Fülle und Reife der Gedanken, 
oder die Gewißheit und Selbftftändigkeit des Urtheils, die in 
dieſem Dialog fih finden follen, noch feine angebliche Aehnlich— 
Peit mit dem Gaftmahl und Menerenus (S. 379 f.) und an- 
dern Dialogen des reifften Alters, noch die Erwähnung des 
Aegyptifhen Gottes Thoyty und die Spuren Pythagorifher 
Einflüfe (S. 382 f.), kann ich als entfheidende Gründe für 
fpätere Abfaffung des Dialogs gelten laffen, überzeugt daß wir _ 
dem Plato wohl eine ebenſo frühzeitige Entwidelung der Grund: 
gedanfen feiner Lehre zutrauen dürfen, wie fie in unferm Zeit: 
alter bei Fichte und Schelling ftattgefunden; dag Pythagorifche 
Vorftellungen, die der Dialog auch meiner Meinung nad) ents 
halt, noch lange vor Sofrates’ Tode in Athen verbreitet genug 
waren und daß allerdings nicht blos das Mythifche und Dithy: 
rambifche, fondern die ganze Form ded Phadrus ohngleich mehr 
wie dad Gaftmahl, der Menerenus u. ſ. f das Ringen eines 
jugendlichen Geiftes offenbare; vgl. H. Th. Rötſcher, das Pla: 
tonifhe Gaſtmahl dargeftellt als ein philofophifches Kunſtwerk. 
Bromberg 1832. und van Heusde I p, 197. 

dd) Schleiermader ©. 218 ff. Aſt ©. 68 ff. Ob der Yhädrus oder 
Protagoras früher abgefaßt worden, laßt ſich zwar mit völliger 
Beitimmtheit nicht entſcheiden; doch halte ich die von Schleier: 
macer für die Priorität des Phadrus angeführten Gründe 
für entfcheidender als die für die entgegengefegte Annahme von 
Aſt hervorgehobenen. Anm. üi. 

ee) ſ. unten Anm. ii 
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Charmides und Eutyphro, bie jenen beiden ſich anfchließen, 
tragen faft unverfennbar das Gepräge eines jugendlichen Vers 
faffere an fih; und mag immerhin Plato gleichzeitig mit 
den Dialogen der zweiten Ordnung oder felbft in umgefehrs 
ter Abfolge, die darftellenden Werfe vom Staat, den Ge— 
fegen, Timaͤus und Kritias ausgearbeitet haben, — fo wird 
der Unterjchied der zweiten und driiten Neihenfolge und daß 
der Berfaffer fich defjelben bejtimmt bewußt gewefen, dadurd) 
nicht aufgehoben. Diefe der Schleiermacherfchen Anordnung 
der Mlatonifchen Dialogen zu Grunde liegende Sonderung hat 
auch At, A) in der Hauptfache anerkannt, indem er dialeftifche 
und rein wiffenfchaftliche oder. Sofratifch-Platontfche Dialogen 
von einander und von beiden Eofratifche oder poetiſch-drama⸗ 
tifche unterfcheidet und leßtere als Einleitung in die beiden an— 
dern NReihenfolgen betrachtet: fo daß nur die erfte Reihe ans 
ders aufgefaßt und bezeichnet, aber durch diefe Aenderung dem 
der Sonderung der zweiten und dritten Neihe zu Grunde ges 
legten innern Cintheilungsgrunde ein anderer, äußerer, hinzus 
gefügt wird: eine Aenderung, der zugleich mit diefem Thei— 
lungsfehler die Schwierigkeit enfgegentritt, nad) bloßem Webers 
gewicht des Sofratifchen oder Poetifchdramatifchen die erfte 
Reihe von der zweiten, dialeftifchen, mit Entfchiedenheit zu fons 
dern. In der That läßt fich nicht wohl beareifen, wie Phäz 
drus, dem die Grundfeime der eigenthimlich Platonifchen Lehre 
fo unverfennbar eingewachfen find, und Phaedo, in dem fie fich 
eben fo entfchieden entfalten, nad) Uebergewicht des Sofratis 
fhen Moments vom Theätetus u. |. w. gefondert und einer 


0 Aſt ©. 51 ff. Als Sokratifhe Gefprähe, in denen dad Poes 
tifhe und Dramatifche vorherrfhe, werden aufgeführt: Prota: 
goras, Phadrus, Gorgiad und Phädo; als dialeftifche der Thä— 
tetus, Sophiſtes, Politifus, Parmenides und Kratylus; als 
vein wiilenfchaftliche oder Sokratiſch-Platoniſche, in denen ſich 
das Poetiihe und Dialeftifche durchdringe, Philebus, Sympo— 
fium, die Politie, Timaus und Kritiad. 


verfchiedenen Abfolge eingereiht werden follen. Socher's gg) 
Zerfuh an die Stelle folher Anordnungen nad, innerer Zu—⸗ 
fammengehörigfeit, eine durch die Zeit der Abfaffung beftimmte 
rein chronologifche Abfolge zu fegen, würde fie in der That 
nicht erfegen, fofern e3 und bei der Anordnung ohngleich mehr 
anf die Gliederung der Lehre anfommen muß, und hat fihere 
Refultate bis jeßt nicht geliefert und fchwerlich zu gewärtigen, 
weil zwar die Zeit, in welche die Unterredung verfegt iſt, 
häufig näher bezeichnet wird, aber fehr wenige auf Anachro— 
nismen Ah) beruhende Angaben fich finden, woraus die Zeit 
der Abfaffung mit einiger Sicherheit, öder auch nur nach übers 
wiegender Wahrfcheinlichfeit ficy entnehmen liege. Daß aber 
trog des Mangels beflimmter aͤußerlicher Angaben , eine hin: 
reichende Menge thatfächlicher Spuren und Anzeichen zufammens 
fommen, um von einer mit hiftorifcher Umficht und Kritik herz 
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gg) Socher unterfcheidet vier Perioden. der fchriftitellerifchen Lauf: 
bahn des Plato, in deren erfte (bis zum dreißigften Lebensjahre) 
Theaged, Laches, Hippias der Fleinere, Alfibiades I, der Dialog 
von der Tugend, Meno, Kratylus, Eutyphro, die Apologie, 
Krito und Phädo gehören follen, in die zweite, bis zum vier: 
zigften Lebensjahre, d. h. bis zur Errichtung einer philofophifhen 
Schule, 30, Euthydem, Hippias der Größere, Protagoras, Theäs 
tetus, Gorgias, Philebus]; in die dritte, Phädrus, Menerenus, 
das Gaftnahl, die Politie, Timäug; in die vierte, des fpätern 
Alters, die Geſetze. Ä 

hh) Auch ſolche Verftöße gegen die Zeit, die Athenaus (V p. 217 N 
mit gewohnter Tadelfuht dem Plato bitter vorwirft, ohne die 
durh ihre dramatifch mimifhe Korm bedingten Freiheiten des 
Dialogs (vgl. die von Hermann I ©. 559 Anm. 17 angef. Schriften) 
zu erwägen, und ohne zu bedenfen, wie Anachronismen dem Zwecke 
förderlich fein Fonnten, unmittelbar gegen die Altern Sophiften 
gerichtete Angriffe zugleich auf Zeitgenofjen auszudehnen, — aud) 
foldye Berftöße dienen in der Regel nur die Zeit zu beftimmen, 
vor welder die Abfaffung ded Dialogs nicht anzunehmen, wie 
3. B. des Gaſtmahls und Menerenus nit vor dem Antalkidi— 
ſchen Frieden (386 od. 85 v. Ehr.), val. Hermann ©. 379. 
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geſtellten chronologifchen Eintheilung der einzelnen Geſpraͤche 
zugleich ein treues Bild des geiftigen Lebensganges ihres Urs 
hebers zu erwarten ; davon hat mic, Hermann (©. 370) nicht 
überzeugt, wiewohl ich gerne zugebe, daß die Verfchiedenheiten, 
die ſich in den Platonifchen Schriften finden, nicht etwa blog 
der Form nad) in dem Unterfchiede des Alters oder der Ges 
genftände, fondern in wirklichen Modificationen feiner phi— 
Lofophifchen Weberzeugungen begründet find. In der erften Per 
viode foll Plato's Sokrates feine andere Lebensanficht oder 
wifjenfchaftliche Auffaffung verrathen, als wir fie für den ges 
fchichtlichen aus Xenophon und andern unverdächtigen Zeugen 
kennen lernen (©. 388); daher auch in den ihr angehörigen. 
Dialogen die Dialektik noch nicht als Die Technik der Philos 
fophie, oder gar die Idee als deren eigentlicher Gegenftand 
behandelt werden, als enthielten fie wenigftens fchon eine Ah— 
nung von der Möglichkeit und den Bedingungen des Wiffeng, 
um: die ſich fpäter die ganze Entwidelung der Platontfchen 
Lehre drehe. Eben darım kann der Phaͤdrus diefer Periode 
nicht angehören und wird mit Gründen, die ich durchaus nicht 
für probehaltig gelten laſſen kann (f. Anm. cc), nad) Stallbaums 
Vorgange gleihfam als das Antrittsprogramm für Plato’s 
Lehrthätigfeit in der Akademie betrachtet (S. 514) 5 der erften, 
Sofratifchen, Periode werden dagegen der Hippias, So, Alfis 
biades I, Charmides, Lyſis, Laches, Protagoras und Euthyde- 
‚mus, zugewiefen; einer Uebergangsftufe von jener erften zu ber 
zweiten, Megarifchen, Entwicelungsperiode, nach dem Tode des 
Sofrates, die Ayologie, der Krito, Gorgias, Eutyphro, Meno, 
Hippias der Größere; der zweiten Periode felber der Kratys 
us, Theätetus, Sophiftes, Staatsmann, Parmenides ; der Drits 
ten, conftructiven oder darftellenden, der Phaedrus, Menerenug, 
das Gaftmahl, Phaedo, Philebus, die Republik, der Timäusg, 
Kritias, die Geſetze. In den Dialogen der erfien Periode fol 
die Entwicelung der dialeftifchen Methode dag Herrfchende 
fein, jedod, ohne daß die hin und wieder hervortretenden eins 
zelnen Anklänge philofophifcher Dogmen in ihrer Tiefe aufge, 


faßt und in ihrer Gonfequenz durchgeführt wären. Noch nicht 
näher befannt wit den Ergebniffen Älterer Forfchungen, beißt 
ed, befchränft ſich Plato noch auf analytifche Behandlung der 
Begriffe und auf eine Aber Aufzeichnung wörtlicher Erinne: 
rungen hinaugreichende Nachbildung, zu welcher des großen 
Meifters geiftige Harmonie fein. inftlerifches Gemuͤth fympa- 
thetifch angeregt. Auch fcheint e8 undenkbar, daß fo lange So— 
krates lebte, einer feiner jüngften und treueften Schüler fich 


\ 


verfucht gefühlt feine Methode fefter zu begründen, als fie fih 


in dem Iebendigen Wirken und Walten des Meifters felbft bes 
mwährte (S. 389) ; und Plato's Kämpfe gelten in diefer Periode, 
gleich Denen des Sokrates, bei weitem mehr der herrjchenden 
 Unwiffenfchaftlichkeit des Lebens, als den’entgegengefeßten Rich: 
tungen der Wiffenfchaft. Ohne tiefere Begründung der So— 


Eratifchen Dialektik, oder ohne weitere Erfchöpfung des Gegen- °' 


ftandes begnügt er fich die Unzulänglichfeit der gewöhnlichen 
MWelt- und Lebens = Anficht, ohne Wiffenfchaft und Selbfter- 
fenntniß, anfchaulich zn machen. Erft durch die Auswanderung 
nad; Megara ift Plato mit den Gegnern befannt geworden, 
die er Aberwinden mußte, um die Sofratif zu ihrer wahren 


Bedeutung zu erheben; für die Gefpräche aber, die zwar Aus 


Bern Kennzeichen zufolge, nach Sofrates’ Berurtheilung fallen, 
aber noch feine Spuren der Befanntfchaft mit dem wiffenfchafte 
lichen Standpunkte der Zeit und der Ideenlehre verrathen, eine 
Uebergangsperiode anzunehmen, deren Sharafter eben darin bes 
fteht das Beduͤrfniß und die Gewißheit eines abfoluten Snhals 
te8 auszuſprechen, ohne deßhalb ſchon das ganze Weſen defs 
felben philoſophiſch beftimmen zu koͤnnen. Sn der zweiten Ents 
wicfelungsperiode mußte das Uebergewicht der Sache über Die 
Form eine Vernachläffigung der Ießtern herbeiführen und ein 
Verſchwinden aller jener Fleinen febendigen Züge, die den Ge- 
fprächen der Sofratifchen Periode ihren befondern Neiz verlies 
hen. Erft mit der Heimkehr in feine Vaterſtadt fcheinen bie 


Erinnerungen feiner Iugendzeit auf’s Neue vor feiner Seele 


aufgetaucht und feiner fchriftftelerifchen Thätigkeit die lang ent« 
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behrte Friſche und Fuͤlle jener Periode wieder mitgetheilt zu 
haben, waͤhrend zugleich der Aufenthalt in fremden Laͤndern 
und beſonders die Bekanntſchaft mit der Pythagoreiſchen Phi— 
loſophie ſeinen Geiſt mit einem Schatze von Bildern und Idea— 
len bereichert hatte, deren Verwirklichung ihm als Krone alles 
ſeines bisherigen Strebens erſcheinen mußte; daher in den Dia— 
logen dieſer Periode die Gewißheit eines allſeitig begruͤndeten 
Wiſſens in der Entſchiedenheit philoſophiſcher Ueberzeugung 
und der Reife einer ſachgemaͤßen Darſtellung ſich ausſpricht. 
(S. 397). 

Gegen dieſen mit Scharfſinn und Gelehrſamkeit durchge⸗ 
fuͤhrten Verſuch einer neuen Anordnung der Platoniſchen Ges 
fpräche muß ich mich begnügen vorläufig zu bemerfen, 1) daß 
die inneren Beziehungen zwifchen. den verfchiedenen Dialogen 
nicht hinlänglich dabei in Acht genommen (vgl. Anın. kk u. folgg.); 
2) daß es höchft unwahrfcheinfich, geſchweige denn ermeislich, 
es habe erft der Reifen bedurft, um die Weisheit Älterer Zeiten 
gleichſam durch Autopfie an der Duelle felber zu. fchöpfen, zus 
mahl Hermann die fruͤhe Bekanntfchaft des Plato mit der Hes 
raflitifchen, Eleatifchen, Anaragoreifchen und felbft der Pytha— 
goreifchen Zehre zugeben muß (ſ. S. 46.48 u. Anm. 94) und fie fich 
auch in den Dialogen, die unmittelbar nach dem Tode des Sokra— 
tes und in Megara, mithin vor jenen Reifen verfaßt fein follen, 
fo augenfcheinlich zeigt; 3) daß ebenfowenig erweislich, fo lange 
Nato Sokrates' yerfünlichen Umganges genoffen, feien feine 
Beftrebungen ebenfo fehr als die feiner gleichzeitigen Mitfchtis 
ler Yorzugsweife auf die praftifche Weisheit gerichtet gemefen 

. (S. 372), da mindeftend von Euflided vorausgefeßt wird, er 
habe, weil in feiner dialeftifchen Richtung bereits begriffen, auf 
Plato während des Aufenthalts der Sofratifer in Megara, (doch 
wohl nicht Lange nad) dem Tode des Sokrates) fo bedeutend 
eingewirft; 4) daß der Mangel an beſtimmten Beziehungen 
auf Die Ideenlehre in einer Anzahl großentheilg Fleinerer Dias 
logen ſich ganz wohl auch ohne die Annahme begreifen läßt, 
fie feien verfaßt worden, bevor nod) Plato zu jener Lehre ges 
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Iangt, d. h. bevor er den Phaͤdrus gefchrieben, worin fie fich 
bereit8 fo entfchieden ausſpricht. Warum follte er ſich nicht 
auch fpäter noch haben veranlaßt finden Eönnen vom Sofratis 
ſchen Standpunkt aus und in der einfachen Begriffsentwickelung 
deffelben feine zu größerer Höhe und Tiefe vordringenden dias 
leftifchen Unterfuchungen vorzubereiten und einzuleiten? Wie 
namentlich im Protagoras, den drei Fleineren fich ihm anfchlies 
enden Dialogen und im Gorgias die Sdeenlehre noch niche 
hervortreten fonnte, wenn gleich der Verfaſſer fie ſchon in ſich 
trug, läßt fich, glaube. ich, aus der Eigenthämlichkeit ihrer Cons 
firuction, ihrer Abfolge und ihres Zweckes vollfommen wohl 
begreifen Cogl, Anm. I u. ©. 176). 5) kann ich nicht zuger 
ben, daß im Euthydemus, Mens und Gorgiad noch Feine 
Spuren der Ideenlehre und der eigenthämlich Platonifchen 
Dialektif fich fänden. Ebenfowenig 6) daß Euthydemus der. 
erften Entwicelungsperiode, Meno und Gorgiad der Webers 
gangsperiode angehören, Theaetetus dagegen der zweiten, wies 
wohl er ein augenfcheinliches Gegenſtuͤck des Gorgias (vgl. 
Anm. U u. folgg. Anm). 7) halte ich die Gründe für durch— 
aus nicht zureichend, die Hermann beftimmt haben theild den 
Phaedrus, theild den Phaedo, Philebus und das Gaftmahl der 
dritten Schriftftellerperiode des Plato, d. h. der der darftellen- 
den und conftructiven Werke auzumeifen und fie auf die Weife 
von Theaetetus, Sophiftes und Staatsmann zu trennen, mit 
denen fie, den Phaͤdrus ausgenommen, durch Anlage, Durch— 
führung und innere Beziehungen eng verbunden find, — um fie 
der Republik, dem Timäus u. few. nahe zu rücen, von denen 
fie in Bezug auf Anlage, Umfang und Methode der Unterfus 
dung fich wefentlich unterfcheiden. Nur hie und da werde idh, 
nad) den engen Grenzen diefes Buches, ım Folgenden Gelegen⸗ 
heit haben dieſe meine Einreden weiter durchzuführen und muß 
fernere Begründung derfelben einem andern Orte vorbehalten. 

4. Bei der beftimmteren Gliederung der drei Neihenfols 
gen Platonifcher Dialogen. finden in Bezug auf die dritte Feine 
Schwierigkeiten ftatt, erhebliche in Bezug auf die erfte und zweite, 
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In der dritten ift Die Abfolge (Bücher vom Staate, Timaͤus 
und Kritias) von Plato ſelber ausdruͤcklich bezeichnet worden, 
und den Buͤchern vom Staate ſchließen ſich die von den Ge— 
ſetzen als Ergaͤnzung an. Von der erſten Abtheilung glaube 
ich den Parmenides i) ausſchließen und ihn der zweiten, feines 
ausfchließlich dialektifchen Inhalts wegen, einreihen zu muͤſſen; 
ftelle aber — ohne entfcheiden zu wollen,‘ welcher won beiden 
der Zeit nad) der frühere, — mit Schleiermacher den Phaͤdrus 
dem Protagoras voran, wen in jenem die Grundſtriche von 
allen eigenthuͤmlich ———— Hauptlehren ſich finden, dieſer 
die eigentlich Sokratiſche Methode, im Gegenſatz gegen die fos 





ii) Nach Schleiermader I, 2 ©, 86 ff. zeigt fih der Parmenides 
als ein gleihmäßiger Ausflug aus dem Phadrus, indem er, 
was der Protagorad begonnen, als deffen Erganzung und Ges 
genftüf auf einer andern Geite vollende. Sn jenem nämlich 
werde der philofophifche Trieb betrachtet als mittheilend , hier 
dargeftellt in Beziehung auf das der Mittheilung billig voran 

_ gehende eigene Korfchen und die Hebung an der Lehre von der 
Gemeinfhaft der Begriffe vorgenommen. Die Schwierigkeiten, 
welche in diefem Dialog gegen jede Theorie von den Begriffen 
vorgebradht, ſollen dann durch genaue Vergleichung der reinern 
oder höhern Erfenntnig und der empirifchen, ferner durch die 
Lehre yon der urfprünglichen Anfhauung und NRüderinnerung, 
im Theätetus, Meno, Sophiftes u. f. w. gelöft werden. Nach 
Aft Dagegen ©. 241 foll die achte Eleatifhe Dialeftif im Par: 
menides ausgeführt und im Theätetus (p- 183, e) und Sophi— 
ſtes (p. 217) darauf ald auf ihre Ergänzung bingewiefen werden, 
jedody Fein philofophifches Nefultat gewähren, fondern den Zweck 
haben den forfhenden Geift in fiharffinniger Betrakhtung und 
Auffaffung des Segenftandes von feinen entgegengefesten Seiten 
zu üben. — Daß hierauf der Zwed des Dialogs ſich nicht bes 
fhranfe, wird fi bei der Erörterung der'Platonifchen Dialektik 
(F. CV) ergeben, zugleich aber, warum ich ihn zunächft dem Sophi— 
ftes anfchliege, — ganz in Uebereinftimmung mit Ed. Zeller, 

wie ich nach Abfchluß der Unterfuhung mit Vergnügen fehe; f- 
die gründliche Prüfung der Schleiermaherfchen Annahme in f. 
Platonifhen Studien S. 184 ff. 


ri 


phiftifche, in befonderen, dem fittlichen Gebiete angehörigen. Ers 
Örterungen veranfchauficht. Die Zufammengehörigfeit des Lyſi 8 
mit dem Phädrus, des Charmides, Faches und Eutyphro mit 
dem Protagoras Ak) möchte ſich auch noch nad) — —— | 
and A. Einwendungen fefthalten Laffen. ! 

In der zweiten Reihenfolge gewährt die vor Plato ſelber 
ſo ausdruͤcklich verknuͤpfte Trilogie Theaetetus, Sophiſtes und 
Politikus ZI) eine ſichere Grundlage, auf die ſich Die übrigen 
 kk) Die obengenannten Fleineren Dialogen find darin dem Par— 

menides zu vergleichen, daß fie ihre Gegenftände von entgegen» 
gefegten Seiten betradhten, ohne zum Abſchluß zu führen ; fie 
unterfcheiden fich aber von ihm fo fern fie diefe dialektiſchen Ue— 
bungen auf einzelne größeren Spbären angebörige Begriffe ber 
fhränken, und auf die Weife theild andern größern Dialogen, 
worin der Begriff oder die weitere Sphäre, in deren Umfang 
er fallt, ausführlicher, behandelt wird, ſich beftimmter anſchließen, 
theild augenfcheinlih die Unterfuchungen jener größern Din- 
logen fortfegen und den Abſchluß derfelben entfhiedener vor» 
bereiten. Die von Schleiermacher in diefer Beziehung nachge— 
wiefenen Andeutungen und damit den eigenthümlich Platoni« 
fhen Gehalt, hat Aft gänzlich außer Acht gelaſſen, eben darum 
ihre Aechtheit in Abrede zu ftellen fich veranlaßt gefehen, und 
feine Zweifel dur fehr unzulänglihe Hervorhebung weniger 
gewöhnlicher ‚Sprahformen und fcheinbarer Nahahmung unter: 
fügt ; Hermann nah dem Vorgang A. fie init fiegreichen Grüns 
den dem Plato vindieirt (©. 443 ff-), aber mic nicht überzeugt, 
‚daß der Lyſis vom Phadrus durhaus zu fondern und die drei 
‚andern dem Protagoras voranzuftellen feien (1 ©. 453 ff-) 


il) Die Zufammengehörigkeit des Gorgiad und Theätetus bewährt 
ſich, fo fern beide das Beharrlihe und Wefenhafte im Gegen: 
faß gegen das Werdende und Veränderliche, jener im Gebiete 
des fittlihen Bewußtſeins, diefer in dem des Erkennens, nicht 
fowohl genügend zu beftimmen, als dur Polemik gegen ſchwan— 
fende oder fopbiftifhe Annahmen , in feiner Nothwendigfeit 
nachzumeifen beftimmt find. Welcher von beiden aber dem an: 
dern voranzuftellen, möchte fih im Allgemeinen fhwerlich ent: 
fheiden laſſen; Schleiermader IT, 1 © 18 will das frühere 
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Dialogen zuruͤckfuͤhren Taffen, da jedem derſelben fich wiederum 
andere, die Hauptunterfuchung deffelben theils vorbereitend, 
theil® weiter fortführend anfchließen. Vor den Theactet ftellt 
Schleiermacher den Gorgias, als Mittelglieder zwifchen den 
Theätet und Sophiftes, wohl nicht ganz yaffend (vgl. Hermann 
1 ©. 350), den Meno mm), Enthydemus rn) und Kratylus 00); 


Erfheinen des Gorgias vor dem Theätetus nicht geradezu bes 
haupten, Hermann (©. 476) nah dem Vorgang Andrer der 
Abfaffung jenes die Zeit unmittelbar nachdem Tode ded So— 
Frates anweifen. Sicher aber, daß wie der Theätet dem Sophi— 
fies, Kratylus und andern Dialogen, fo der Gorgiad dem Phi⸗ 
lebus und der Politie voranzuſtellen iſt. Seinen eigentlichen 
Kern, den ethiſchen Gehalt, werden wir in der Erörterung der 
Platoniſchen Sittenlehre, die damit aufs engſte verknüpften 
dialektiſchen Beſtandtheile für die Grundlinie der Platoniſchen 
Dialektik benutzen, und fo auch an den geeigneten Orten nicht 
außer Acht laſſen die im Dialog fi findenden Andeutungen 
über die wahre Staats: und Redefunft, die wie bedeutend auch, 
für den eigeutlihen Zweck und Mittelpunft des Gefpräches mit 
Aſt ©. 133 ff. zu halten, theild die Zufammengehörigfeit def 
felseh mit dem Theätetus, theild die Art und Weife verbietet, 
wie die Unterfuhung über das Verhältniß des Angenehmen 
zum Guten behandelt wird. Auch Aſt's (©. 137) Behauptung, 
dag Gorgias wahrend der Anklage und PVerurtheilung ded Sur 
rates verfaßt'worden, findet in den auf jene bezüglichen Stel: 
len Feineswegs hinreichende Begründung (vgl. Socher ©. 243, 
Nitzsch de Platonis Phaedro p. 34 und Hermann 1S. 477 und 
Anm. 399); vielmehr wahrſcheinlicher, daß die perfünlichen Be: 
siebungen, an denen diefer Dialog vorzüglich reich ift, großen 
theils in Berückfihtigung einzelner gegen Plato felber und feine 
frühern Schriften gemachten Ausftellungen ihren Grund haben; 
f. Schleierm. ©. 19 ff. vgl. Soder ©. 241. 

mm) Der Meno fcheint recht eigentlich beftimmt zu fein die Unter; 
juhungen des Gorgias und Theätetus, jenem nod enger als 
diejem ſich anfchließend, zufammenzufaifen und einerfeits den in 
diejem hervorgehobenen Unterfchied zwifhen richtiger Borftellung 
und wahrer Erkenntniß in feiner Anwendung auf den Begriff 


als der Darſtellung des Philofophen gewidmete Fortſetzungen ber 


der Tugend zu beftimmterem Bewußtfein zu erheben, andrerfeits 
die Frage nad) dem Wefen des Guten und der Tugend in ihrer 
Zufammengehörigkeit mit der Einfiht in jenen Unterfchied und 
ebendarum mit der Lehrbarfeit der Tugend ihrer endlichen Ent: 
fheidung näher zu führen. So wie daher Meno als wefent: 
lihe Ergänzung der vorangegangenen und Vorbereitung auf 
mehrere fpätere, wie namentlich den Sophiſtes und Philebus, 
zu ‚betrachten ift; fo ift die Aechtheit deffelben vorzüglich darum 
von Aft beftritten worden ©. 398 ff., weil er willführlich jene 
Beziehungen ſich in Nachahmungen umdeutete, die innere Zu: 
fammengehörigteit feiner beiden Beftandtheile niht anerkennen 
wollte, und dadurch fich veranlaffen ließ auf unerbebliche Ab- 
weichungen von der gewöhnlihen Platonifhen Darftellungs: 
und Redeweiſe zu großes Gewicht zu legen; vgl. Schleierma— 
der I, 1 ©. 335 f. Socher 174 ff. — Hermann ©. 482 gibt 
zu daß der Meno Faum früher als 395 v. Chr. gefchrieben fein 
möchte und betrachtet ihn dennoch als der Zwifchenperiode angehö— 
rig, die der Abfaſſung der megarifch dialeftifchen Dialogen des Kra— 
tylus, Thenetetus u. |. w. porangegangen. Wie aber ift e8 wahr: 
fcheinlich, daß der Aufenthalt der Sofratifer in Megara fpäter als 
395 begonnen haben follte? vgl. jedoch ©. 568 Anm. 75. 
rn) BVerfpottende Darftellung eitler fophiftifcher: Kechterfünfte und 
kurze Nachweiſung der Weisheit ald derjenigen Kunft, die ihren 
Gegenftand zugleich hervorzubringen und zu gebrauchen im 
Stande, d.h. ald der wahren Staats: ‚oder Füniglihen Kunft, bil— 
den die beiden fehr ungleichen Beftandtheile des Euthydemus, die 
zu der Einheit eines Dialogs zu verfnüpfen den Plato theils der 
am Schluß bervortretende Zwei, die wahre Philofophie, in 
ihrem Unterfchiede von der Sophiſtik, gegen die Berunglimpfun: 
gen der Nhetoren zu vertheidigen,, »theild Nothwehr gegen die 
Eriftif , einiger Sokratiker veranlaßt zu haben ſcheint. Denn 
kaum ift mir’s zweifelhaft, auch nad) Erwägung der Hermann: 
fhen Einwendungen dagegen (©. 466), daß unter dem Namen 
wenig erheblicher älterer Sophiſten, die Streitfunft der Anti: 
ſtheneer, vielleicht aud) der Megarifer, verfpottet werden fol (f. 
Stleiermader II, 1 ©. 404 ff), und ziemlich wahrſcheinlich, 
daß ihre hier berudfichtigten Angriffe vorzugsweife gegen münd« 


J 
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im Sophiftes und Politifus geführten Unterfuchungen betrach⸗ 





lihe Behauptungen Plato’8 gerichtet gewefen, wie der zweite, 
pofitive Beftandtheil des Dialogs, zur Bezeichnung ded wahren 
Weſens der. Philofophie, fie andentet. Auf den Meno und Gors 
gias fcheinen einige Rücblide im Euthydem vorzufommen (f. 
Schleiermacher ©. 401 ff); aber wohl Faum bedeutend genug 
um in der Reihe der Hauptdialogen ihm als integrirendent 
Gliede eine Stelle zu fihern. Nichts defto weniger enthält er, 
wenn auch nur ald Gelegenheitsfhrift zu betrachten, nicht un: 
wefentliche Grörterungen über Acht Platonifhe Lehren und ift 
nad) vorgefaßten Meinungen und mit fehr unzuläffigen Grün: 
den von Aſt verdächtigt (S- 414. vgl. Socher ©. 211 ff.) ; aber 
auch fein Zwer von Hermann (©. 467) — „den Gegenjak 
zwifchen der oftentatorifchen, blos auf eignen Vortheil berechnes 
ten Protreptik der Sophiften und den einfachen fachgemäßen - 
Principien Sofratifher Weisheit zu veranfhaulichen“, — meiner 
Ueberzeugung nad) zu eng gefaßt. So wie ich denn aud) nicht 
mit GStallbaum und Hermann (©. 465) annehmen Fann, daf 
er einer fo frühen Zeit wie die 94 DI. angehören follte. 

00) So wie im Enthydemus Plato gegen die Angriffe einer mit ge: 
haltloſen Formen fpielenden Sophiſtik ſich zu vertheidigen fcheint, 
> jo im SKratylus gegen Verunglimpfungen einer fprachfünfteln: 

den Dialeftif, wahrfcheinlich des Antifihenes; f. Schleiermader 
D, 96. 17. vgl. Hermann ©. 496. Gleichwie er aber dort 
jener Sophiftif das Bild der wahren Wiffenfchaft und Weis: 
heit, wenigftens in Umriffen entgegenftellt, fo bier diefer Sprach— 
fünftelei das Bild der die Sprache ald nothwendiges Erzeugniß 
des menſchlichen Geiftes erfennenden und geftaltenden Dialer: 
tif, indem er zugleih die im Theätetus enthaltenen Polemik 
gegen die jener Spradfünftelei zu Grunde liegende Annahme 
vom ewigen Fluſſe der Dinge, im Einzelnen ergänzt und 
feine Weberzjeugung vom Derhaltniß der Sprache zur Erfennt» 
niß, wenn auch noch nicht zum völligen Durchbruch” oder zur 
Durdführung gelangt, ausfpricht. Auf diefe Weife möchte dem 
Dialog feine Stelle neben dem Enthydemus und nad dem 
Gorgias wohl gefihert fein; aber ob aud) vor dem Sophiſtes, 
wie Scleiermader annimmt ? (©. 18). Sc) geftehe für wahr: 
fheinlicher zu halten, daß nachdem fi) im Sophiftes das We: 
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tet er das 8 Safmal und den Phado pp) zrale: — Ueber⸗ 
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fen der Dialektik im Allgemeinen und poſitiv herausgeſtellt, ihr 
nun auch Erkenntniß und Bildung der Sprache im Kratylus 
untergeordnet wird, und werde mindeftens erft da von feinem 
Hauptinhalte zur Erörterung der Platonifhen Dialektif Ges 
braud; machen können, wo das Weſen derfelben vor zugsweiſe 
durch Analyſe des Sophiſtes fi ergeben haben wird., — Gegen 
Stallbaums Behauptung, diefer Dialog fei noch bei Sofrates’ 
Lebzeiten gefchrieben, f. Hermann ©. 492 f. 


m lieber dad Wefen und die Berfchiedenheiten der Sophiften, des 
Staatömanns und Bhilofophen vom Sokrates befragt (Soph. 
p· 217), beantwortet der Eleatifche Sremdling in den gleichnas 
migen Dialogen nur. die beiden erften diefer Fragen. Daher 
denn entweder anzunehmen ift, die Befhreibung des Philofophen 
fei der Darftellung des Sophiften und Staatsmannd eingemifcht, 
oder auf mehr indirecte Weije in einem oder mehreren der ans _ 
dern Dialogen von Plato unternommen worden. Gchleiermas 
der nimmt’ legtered an; und daß im Gaftmahl und Phädo zu— 
fanmengenommen ein Bild des Philoſophen in der Perſon des 
Sofrates dargeftellt werde, — im Phädo wie er im Tode 
erfcheint, im Gaſtmahl wie er gelebt, verherrlicht in der Lob» 
rede des Alfibiades (IH, 2 ©. 358): einerfeits weil nicht etwa 
das abfolute Sein ‘und Wefen der Weisheit folle dargeſtellt 
werden, fondern ihr Leben und ihre Erfcheinung in dem fterb- 
lihen Leben des ericheinenden Menſchen“ (©. 359), „und weil 
wo die im Schönen erzeugende Liebe befihrieben wird, da zu— 
gleih im Allgemeinen die Function des Philoſophen befchrieven 
(f. ©. 360) und gezeigt werden folle, wie nur in der Philofophie 
Dad größte Gut der Gegenſtand jenes allgemeinen Berlangens 
nah einem immerwährenden Beſitz fei (S. 361); andrerfeits 
weil das Verlangen reiner Geift zu werden, das Sterbenwollen 
des Weifen ald dad andre-weientliche Treiben. des Philofophen 
zu betrachten ſei.“ Wie unverkennbar aber auch im Gaftmapl 
die Betrachtungen über die Liebe, im Phädo die Unterfuhun: - 
gen über das Weſen und die Unfterblicheit der Seele an die 
Berherrlichung der concreten Perfänlichfeit des Gofrates ge: 
knüpft find, ſchwerlich möchte Plato fie an die Stelle der Be: 
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gang von dieſer zweiten Neihe der Dialogen zu der dritten, 
darfiellenden, den Philebus; die Fleinern Dialogen theils als 
nicht Platonifch, theils als Gelegenheitsfchriften, der Hauptreis 
henfolge der Unterfuchungen nicht angehörig. 

Diefe Anordnung in allen ihren Einzelheiten zu vertreten, 
möchte ich nicht unternehmen, und gebe zu daß Schleiermacher 
nicht blos in der Ausfcheidung vermeintlich unächter, fondern 
aud in der Auffaffung der als unzweifelhaft anerkannten Dias 
logen, durch das Beftreben fie zu ununterbrochen fortfchreitens 
den Reihenfolge zu verfnüpfen, zu gewagten und unfichern 
Gombinationen hin und wieder fich hat verleiten laſſen; bin 





ſchreibung des Phitofophen gefegt (vgl. Hermann E. 525. 27) 
und durch diefe beiden Dialogen zufammengenommen die bes 
zeichnete Trilogie zu vollenden beabfichtigt, vielmehr angenom: 
men haben, daß jene Befchreibung, fo weit fie nit den Erör— 
terungen über den Sophiſten und Gtaatömann eingeflochten, 
erft durch alle folgenden Unterfuchungen über Philofophie und 
ihre Seele die Dialertif, hinlänglichen Abſchluß erhalten könne, 
daher Feines ihr befonders gemwidmeten Dialogs bedürfe. So 
dafür zu halten, beftimmen mid theild die Schwierigkeiten, die 
bei der Schleiermacherſchen Annahme für Berftändnig der Con- 
firuftion des Gaftmahls und des Phädo übrig bleiben, theils 
die Art und Weile wie in den Büchern vom Staate Plato’s 
Ueberzeugungen vom Weſen der Philofophie, des Philofophen 

und der Dialektifcentwicelt werden. — In Bezug auf die Zeit: 
beftimmung und Gtellung beider Gefprade fiimmt Hermann 
Schleiermachern gegen Aft und Soder bei, f. S. 398. 469. 526. 
Ed. Zeller meint im Parmenides möchte das dritte Glied für 
die im Sophijtes und Staatsmann begonnene Trilogie zu fuchen 
fein, will jedod nicht Jaugnen, daß Plato eine der des Sophie 
ftes und Staatsmanns auch außerlih ahnlihe Unterfuhung 
über das Weſen des Philofophen beabfichtigt und vielleicht durch 
irgend eine äußere Beranlaffung in der Ausarbeitung der Tri- 
Iogie unterbroden, dann um fo lieber die im Parmenides an— 
gewandte Form gewählt haben möge (ſ. ſ. Platon. Studien 
So 194 f. vgl. Hermann I ©: 671 Anm. 533). 
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aber uͤberzeugt, daß durch Nachweiſung weſentlicher innerer 
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Dialogen, auch wenn 
die Priorität des einen vor den uͤbrigen nicht überall mit Sis 
cherheit daraus fich ergibt, die zu Grunde liegende Annahme 
ihrem Principe nach ſich bewährt hat und einer eindringlicheren 
Kenntniß des Platonifchen Lehrgebäudes Bu feiner SORiFberUnG 
höchft foͤrderlich geweſen. ift, | 

5. Ausschließlich beftrebt i in dieſe Gliederung, ihren Grund⸗ 
linien nach, beſtimmte Einſicht zu erlangen, duͤrfen wir uns be⸗ 
gnuͤgen zuerſt die Entwickelungskeime derſelben vorzugsweiſe, 
jedoch nicht ausſchließlich, aus den einleitenden Dialogen hers 
vorzuheben; dann in die Unterfuchungen über den Unterfchied 
von Vorftellung und Wiffen, wie über das Sein als Object 
des Wiſſens, zunächft nach Anleitung des Theätetus und Sos 
phiftes, einzugehn und darauf die Platonifche Dialektif als 
Lehre von den Formen und Objecten des Wiffens, fo gut e8 ges 
Yingen mag, in ihrer beabfichtigten organifchen Gonftructidn, aus 
den dialektifchen Beftandtheilen zu reconftruiren , die den Kern 
der größern Hälfte der Dialogen der zweiten Abtheilung bilden 
und durch die Übrigen, gleich wie durch die der dritten Abtheis 
Tung, theild als Aufzug, theild als Einfchlag ſich hindurch zies 
ben. Endlich haben wir aus der Dialeftif die Grumdlinien 
der Platonifchen Phyſik und Ethik, der beiden Aefte jenes ges 
meinfamen Stammes, abzuleiten, und zwar leßtere (die von uns 
ferem Philofophen ohngleich weiter gefördert als erftere), indem 
wir ihre genetifche Entwicelung verfolgen, wie fie einerfeits 
durch die Stufen der Bekämpfung theild der in fich unklaren 
‚oder ihre wahre Ueberzeugung gleißnerifch bemäntelnden So— 
phiften (im Protagoras), theils derjenigen, die unummwunden - 
das Recht des Stärfern als das allein Gültige und Genuß als 
das Endziel unfrer Beftrebungen darftellten (im Gorgias und der 
erften Abtheilung der Bücher vom Staate), andrerfeits durd; die 
Unterfuchungen über Begriff und Gehalt des fittlichen End» 
zwecks, im Philebus und in den Büchern vom Staate, zu Stande 
gekommen iſt. Indem wir auf die Weife Die leitenden Ideen 
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der Echleiermacherfchen Anordnung, keinesweges alle einzelnen 
Beſtimmungen derfelben, feftzuhalten und für unfern Zweck zu 
benutzen beſtrebt geweſen ſind, entfernen wir uns dieſem zufolge 
von ihr, einerſeits ſofern wir darauf verzichten die Entwicke— 
lung der Platoniſchen Lehre in einer continnirlichen Reihe 
Varzuftellen, mithin die Beziehungen der jedesmahl fpätern 
Dialogen auf die Reihe der frühern im Einzelnen vollfäntig 
auszumitteln und nachzuweifen, andrerfeitS indem wir die Dias 
leftit von den beiden realen Wiffenfchaften der Phyſik und 
Ethik fondern, überzeugt daß eine folche Sonderung von Plato 
felber mindeftend bereits beabfichtigt und mehr durchgeführt ift, 
als Scyleiermacher zuzugeben geneigt if, — eine Son derung 
die ſich noch dadurch rechtfertigen moͤchte, daß ſie der Einſicht 
in die Zuſammeugehoͤrigkeit der dialektiſchen und ethifchen oder 
phyſiſchen Unterfuchungen fich fehr förderlich ermeift. 

6. Während durch befondere Fügung eine wahrſcheinlich 
vollſtaͤndige rr) Sammlung der Platonifchen Dialogen ung in 
verhäftnigmäßig unverderbten Terten erhalten wurde, wird ihre 
fihere Benutzung durch die Nothwendigfeit einigermaßen: er- 
fehwert Untergefchobeneg vom Nechten zu’ fondern, und der Aus— 
ſcheidungsproceß um fo fchwieriger, da der größere Theil der 
zweifelhaften Geſpraͤche in den Trilogien und Tetralogien bes 
reit8 aufgenommen war und wahrfcheinfic mehrere aus der 
Platoniſchen und den verwandteren Sofratifchen Schulen ab- 
ſtammende frühzeitig unter denen des Plato eine Stelle fan- 
‚ den 55). Gluͤcklicher Weiſe aber läßt fih in dem Maß, in 


rr) Außer den erhaltenen Dialogen werden noch einige andere, der 
Kimon, Midon, Themiftofles, die Phäafen, Chelivon, die Heb- 
Dome, und der Epimenides angeführt, zugleich aber als zwei— 
felhaft oder entfchieden unäct bezeichnet; f Diog. L. 11l, 62, 

Athen. XI p. 506. u. X. vgl. Hermann I ©. 413. 345. 
ss) Zum Theil wurden die Platonifchen Dialogen won! erft von Schü- 
‚ ‚dern des Plato befannt gemacht; doch Hermodorus (val. Hermann 
1 ©. 358), der hier vorzugsweife genannt wird, vom älteften 

3 
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welchem. die Dialogen fuͤr Keuntniß des Platoniſchen Lehrges 
baͤudes wichtig, auch ihre Aechtheit nachweifen, theils durch 
Zeugniffe des Ariftoteles 0) und einiger anderer unverwerflis 
cher Zeugen u), theil durch völlige Uebereinftimmung mit den 





tt 


uu) f Hermann I 9. 410 f. 


. zer). vgl. über diefe fprihwörtliche Redensart Suid. s. v. Zenob. 


— 


rechtigt, und wohl im Stande faſt in allen Fällen wo der Sta⸗ 


Zeugen Feinesweges des Unterfchleifs befhuldigt. Cie, ad Attic.» 
XII, 21 Die mihi, placetne tibi, primum, edere iniussu meo? j 
Hoc ne Hermodorus quidem faciebat, is qui Platonis libros so- 
litus est divulgare: ex quo, Aoyoıoıv Eouodwgpog (SC. Eunogeve- 


Prov. V, 6. u. Ionsius de scriptorib. h. ph. I, 20, 2 p- 57. Die 
Geſetze foll der Opuntier Philippus erft nah dem Tode des 
Plato, der fie auf Wachstaſeln aufgezeichnet binterlafien , abs 
gefchrieben und befannt gemacht haben; f. Diog. L. III, 37. 
vgl. Nicomach. Artih. I p. 6. Die Epinomid gehört wahrſchein— 
lich einem Platonifer an; vgl. Hermann I ©. 410. 422. Den 
Minos und Hipparchus fucht Boch dem Sofratiter Simon zu 
vindiciren (in Platonis Minoem qui vulgo fertur p. 9); ſ. dage— 
gen Hermanns Bemerfungen 1 ©, 419. Den zweiten Alkibia⸗ 
des fihrieben ſchon alte Kritifer dem Zenophon zu (Athen. XI p. 
506, e.), ſowie neuere aud) die Anteraften und den Klitopho; 
Hermaun hält fie mit Grund für fpater (I ©. 420 ff- 425 f.); 
wogegen er den fiebenten und achten Brief Platonifhen Schü— 
lern beilegt (©. 420 ff.), wahrend er die anderm Briefe als Pau: 
gleich fpater betrachtet, ; 
Gegen ausdrückliche Zeugniffe des Ariftoteles, die Trendelenburg 
in Platonis de ideis et numeris doctrina 'p. 13 sq. und vollftäns 
diger Ed. Zell in den Plat. Studien ©. 201 ff. zufammengeftelft 
haben, die Aechtheit Platonifcher Dialogen i in Anſpruch zu nehmen, 
wie Aft und Socher ed gethan, find wir ſchlechterdings nicht bes 


girit Dialogen ohne Bezeihnung ihres Verfaſſers anfübrt, zu 
entfheiden ob er fie für Vlatonifch gehalten. So führt er die 
Gefege, glei wie die Bücher vom Staate, auf den Sokrates 
zurüc (Polit. II, 6 p- 1265, 11), gewiß nicht weil er ihn im Athe- 
nifhen Sremdling, dem Leiter der Unterredung, wiederzufinden 
geglaubt, fondern um Plato, den eigentlihften Durchbildner 
Sokratiſcher als Urheber beider Werke zu ash 





ur 


hinlaͤnglich bewährten, in Bezug auf Sprade, Ton und Ge— 
halt. So darf man namentlich fich überzeugt halten, daß die 
Verdächtigung des Meno vv), der Bücher von den Geſetzen ww), 
des Parmenides, Sophiſtes und Politifus yy) auf durchaus 
unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacher war durch 
Anwendung der Annahme, daß Prüfung der Aechtheit und 
Auffindung des rechten Orts für ein Gefpräch einander ges 
genfeitig unterftügen und bewähren müffen, in der Verdächtis 
gung zu weit gegangen 5.noch ohngleich weiter Aft durch wills 
führlihe Vorausſetzungen über ven kuͤnſtleriſch fpeculativen 
Charakter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umſich— 
tige Kritit hat Hermann (I ©. 366 ff. 400 ff), zum Theil 
nach Stallbaum’3 u. A. Vorgange, begründet oder durchgeführt. 
Die in der That zweifelhaften z&) Dialogen, die im Uebris 


vv) vgl. Anm. mm, 

ww) |. befonderd Hermann ©. 547 und die von ihm agerägeten 
Shriftfteller. Ohngleich gründliher jedoch als feine Vorgan: _ 
ger die Unterfuhnngen über den Urfprung der Schrift von den 
Geſetzen führend hat. Ed. Zell (in ſ. Plat. Studien ©. 1- 
156), die Aechtheit derjelben mit fehr beachtenswerthen, wenn 
gleich, wie ich glaube, Feinesweges unwiderleglihen Gründen 
von neuem Angefochten. 

) 1. Soder 280 ff. u. dagegen Hermann ©. 491.506 f. u. ©. 
575. Anm. 151. 

*5) Dafür halte ich mit Schleiermacher ,1 ©,23. 30. ff. Ritter I ©. 
173 u. Hermann (I ©.413 ff.) u. A. die bereits im Alterthum 
für unächt geltenden, Demodokus, Siſyphus, Eryxias, Axiochus, 
den Dialog über dad Gerechte und über die Tugend. (vergl. 
A. Boeckh in Platonis qui fertur Minoem. p. 42, u. die Anm. 
ss angeführten), den Minos, Hipparhus, Theages, die Defini- 
tionen. Diefer Dialogen werden wir uns, fo weit fie wirklich 
Mlatonifhe Gedanken enthalten und aud da nur funplementas 
riſch bedienen. Der kleinere Hippias und Menexenus, die vom 
Ariſtoteles, Metaph. V, 20. Rhet. IH, 14, als Sokratiſch bezeich— 
net, von Schleiermathher 1,2 ©. 295 1,3 &.367 $. m af ©. 
363 f 448 ff. angefochten werden, fcheinen miv, als Gelegenheits: 
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gen von ſehr verſchiedenem Werth ſind, moͤgen als Gelegen⸗ 
heitsſchriften oder als Aufzeichnungen Sokratiſcher Unterhal- 


tungen anziehend und gehaltreich ſein; das Eigenthuͤmliche 2 


Platonifcher Lehre tritt in feinem von ihnen hervor, fo daß die 


über ihren Urfprung geführten Unterfuchungen ohngleich wich- 
tiger in andrer Beziehung als für die Einficht in den Bau und 
die Bildungsgefchichte jener Lehre find. Auf einigermaßen eigens 
thümlichen Platonifchen Gehalt unter den zweifelhaften Schrif- 
ten Finnen nur einige unter den Briefen Anfpruch machen, deren 
Unächtheit jedoch nach den darüber gepflogenen DRERANDRDRENE 
faum mehr zweifelhaft fein möchte yy). 

7. Sn. welcher Weife Plato den Schülern feine Lehre 
entwicelte und wie feine mündlichen Vorträge und Unterreduns 
gen zu den vorliegenden Dialogen ſich verhielten, vermögen wir 


bei dem Mangel an einigermaßen zuverläffigen Nachrichten 


nicht auszumitteln 22). Wahrfcheinlich aber wechfelten Unter- 
redungen mit fortlaufendem VBortrage und wurde leßterem vors 
zugsweiſe die Entwicelung der höhern und jchwierigeren Theile 
des Lehrgebaͤudes vorbehalten, wie namentlich Die ausführlichere 
Darftellung der Lehre vom Guten an fich, die von Ariftoteles 
gleichwie von Heraflives dem Pontier und Heftiäus anfgezeich- 


net, in den erhaltenen Bruchſtuͤcken caa) Feine Spur dialogi- 


fhriften betrachtet, ded Plato keineswegs unmwerth, auch der Jo 
nicht, den Nitzſch gegen Schleiermacher und Aſt mit beachtens⸗ 
werthen Gründen iu ſ. Ausgabe des Dialogs vertheidigt; vgl. Her: 
mann ©.431 ff. Zweifelhafter erfcheint mir die Aechtheit des erften 

Alfibiades; f. inzwifhen Hermanns Bertheidigung ©. 439 fi. 
yr) Nur den fiebenten Brief laßt Boͤckh, de simultate, quam Plato 
cum Xenoph. exerc. fertur p. 32, 9 gelten, während Niebuhr, 
Röm. Gedichte 1 ©. 20 au ihn und wie ich überzeugt bin, 
mit gutem Örunde verwirft; vgl. Hermann S. 423f. u. Anm. ss. 


22) f. das hierher Gehörige b. Hermann 1S. 79 f. 


aaa) Die von Ariftoteled de Anima I, 2 berüdfihtigt, nah Simpk: 
cius und Sohannes Philoponus in m. Abhandlung de perditis 
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fcher Form zeigt. Aus ihnen ‚erficht man zugleich wie Plato 
in diefem Abfchluß feiner Zdeenlehre fie mit der Pythagoriſchen 
Zahlenlehre zu vereinigen in einer Weife beftrebt war, wie fie 
ſich in den Dialogen nicht findet 555). Auf diefe oder andere 
Vorträge des Plato ift ohne Zweifel auch die Erwähnung uns 
Hefchriebener Lehrſaͤtze bei'm Ariftoteles zu beziehen -ece) ; die von 
demfelben angeführten Theilungen ddd), vielleicht auf eine Zus 
fammenftellung der bedeutenderen Eintheilungen des Plato, wie 
fie ſich ſchon früh fanden und fogar auf den . Ariftoteled ece) 
felber, fchwerlich mit Grund, zurücgeführt ward. Die An 
nahme einer Geheimlehre des Plato aber, auf die fid) die Neus 
pfatonifer zu berufen Tieben fo oft fie die Ausgeburten ihrer 
phantaftifchen Dialeftif durch Anführungen aus den. Dialogen 


Aristotelis libris p. 3 sq. zufammengeftellt find. vgl. Trendelen- 
burg; Platenis de ideis et numeris doctrina. Lips. 1826. 


bbb) Arist. Phys. IV, 2 «410» dE Toönov Exei 1E Akywv TO uereiy- 
ntıxov (£v TO —— zai Ev Tois Aeyousvoıs —— —D 
yuaoır, Ou@s T0v TONOV zei 17V XOEaV 16 alTo dnepnvaro 
Simpl. f. 127 10 uedeztxov 27 utv Teis dypdyoıs Teig negi 
TAyadol Ovyovoiaıs ueya xai uıxgov Exdieı zıl. Arislox. 
Harmon. I] p. 30 xuIdneg "Agıororeing dei diyyeno ToUg nlei- 
Grous TWV drovoavıwWy N10QQ, IIkcıwvog mv nei TAyasoo 
dro0a«OLıY nadeiv. go01Eyaı utv yao &20T0r inolaußdvorre 
R Anyeodei 1 tor youıloutvov TOVTWV dvIgwnivwv Kyadwv ... 
öte de yervsinoav oö Aöyor nepi uednudtwv-zai LOL IUWV Kai 
YEWuETüias zai Korgokoyias, zei To negas OT ayagov dorıy 
Ev, navıelws oiumı nagddofor dı &paiyero avıois. vergl. Plut. 

v. Dion, 14. 
ccc) f. Arist. Phys. 1. 1. (bbb) u. m. Abhandl. de perdit. Arist, libr. 

p- 6 sqq- 

ddd) Arist. de Gener. et Corrupt. II, 3 u. dazu Joh. Philop. f. 50 
. m. Abhandl. de perd, Arist. libr. p. 12 sq. vgl. jedoch Tren- 
delenburg 1. 1. p- 19 sy. 


v 
eee) Diog. L. III, 80 dinge de, ynoiv 6 Agıororeing, zai ıw nod- 
yuara 100709 1ov Toünov. vgl. Hermann ©. 495 Anm. 224. 


a) 12 Be 


als alt Platoniſch erwerfen zu fönnen verzweiflen, findet nicht 


einmahl in den aus den unfergefchobenen Briefen 7) angezos 3 


genen Stellen hinlängliche Gewähr und widerſpricht — — 
rakter des Plato und feiner Zeit ggg). 

Obgleich ſich nicht erweifen laͤßt und felbft unwahrfiheinic 
ift, das Platonifche Lehrgebäude finde fich in den Dialogen 
vollftändig entwickelt, — ein beftimmter und deutlicher Grund: 
riß deffelben ift ohne Zmeifel durch forgfältige Beachtung und 
Derfnüpfung aller darin enthaltenen Andeutungen und Aus fuͤh⸗ 
rungen zu gewinnen, und gruͤndliche Beſchaͤftigung mit den 
Dialogen noch jetzt eben fo ſehr ihrer wiſſenſchaftlichen Gon- 
firuction wie ihrer Fünftferifchen Vollendung wegen dringend 


zu empfehlen. Aus dem lebendigften philofophifchen Triebe ber= 


vorgegangen, find fie geeignet ihn zu weden und zu nähren, 
wie nicht leicht andere Werke der älteren oder neueren Zeit. 


CI In einer erften Reihe von Dialogen ift Plato 
beftrebt den Sinn für Philofophie zu wecken und fein 


Lehrgebaͤude einzuleiten, indem er theils die Liebe als be— 
geiſternden Trieb zur Philoſophie und die Seele als 


goͤttlichen Urſprungs und kraft deſſelben für Wahrheit 


und Gewißheit empfaͤnglich, und ihrer auch mehr oder 
minder theilhaft, nicht ſowohl erweiſt als ſchildert; theils 
Unterſuchungen uͤber Form und Inhalt eines ſchlecht— 


m 


SI) Epist- VII p. 341, c odxovv» duov yE nepi eirwvy ko aiy- 


yoaume oBdt un norE yernras: Önrov yao abdauns Eorır @g 
dla vednuere. xt). Ip. 314, c die Teüre oüdtr ronor 2yo 
ztepi ToiTwv ylyoape, old’ Lore oUyypauue Illdtwvos ovdir 


000’ Zoreı- 1a de vüy Aeyousva Iwrocroug Lori, zaloü zad 


? v&ov yeyovoros. dgl. van Heusde Initia phil. Platon. II, 1 p-' 
121 899. 
355) vgl. Hermann I ©. 544 u. ©. 711 ff. Anm. 750. 
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bin’ fichern und unveräußerlichen Wiffend wie in directen 
Andeutungen oder unter der Hülle von Mythen, fo aud) 
durch Polemik gegen die daffelbe aufhebende Sophiftif 
einleitet; theils endlidy die nothwendige Zuſammengehoͤ— 
rigfeit von Wiffen und Handeln und damit den Sokrati— 
fhen Grund feiner Lehre vorläufig in's Licht, ftellt. 


G. G. Nitzsch de Platonis Phaedro commentatio varia. 


Kiliae 1833. 


Dialogorum Platonis argumenta exposita a D. Tiedemann. 
Biponti 1786. 


. Die Argumente in Stallbaum’s Ausgaben und V. Coufins 
franzoͤſ. Ueberſetzungt | 
8 


1. Bevor Plato verſuchen konnte die Lehre vom ewigen 
ſtetigen Werden und vom ewigen ſchlechthin beharrlichen Sein 
zu vermitteln, mußte er in Unterſuchungen uͤber Begriff und 
Weſen des Wiſſens eingehn. Eingeleitet werden dieſe Unter— 
ſuchungen durch directe und indirecte Andeutungen uͤber Philo— 
ſophie, ihre Entwickelungsweiſe und Objecte, wie ſie bereits in 
der erſten Reihenfolge ſeiner Dialogen und aͤhnlich, nur deut— 
licher und beſtimmter ausgeſprochen, in ſeinen uͤberwiegend 
dialektiſchen und darſtellenden Werken ſich finden, ohne daß es 
zu einer begrifflichen Deduction gekommen waͤre. Weisheit 
oder die vollende Wiſſenſchaft, auf das ſchlechthin Seiende ges 
richtet, iſt ihm das Eigenthum der Gottheit 4), Philofophie, 


a) Plat. Phaedr. p. 278, d zo. utv oopör, » Paidoe, zultiv. Kuoıye 
usya Eivaı dozei zei YeD uovp nofneıw. zul. vgl. p. 246, a 
Lysis p. 218, a dia ıeUre dn paiusv dv zei zoUs ydn GoWoLg 
unzerı Yılocogeiv, Elite Isoi Elre Avdgwrroi eloıy oW101. Kr. 
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gleichfalls göttlich, den Menfchen befchieden 2) und ein de 
dürfniß der verſtaͤndigen Menfchen, während‘ die unverftändis 
gen ohne fie fich felber genug zu fein wähnen, die Ödtter ihrer 
nicht bedürfen c). Die Philofophie, gleichgeltend der Liebe zum h 
Wiffen, Wahrend) und Schönen e), dem Verlangen zur Ber 2 
ftändigfeit und zum Grunde derfelben /), — der — mit 
Apolog. p. 23 zivdureisı . . TO övzı Ö ei ie eiyaı zT, 
vgl. Parmenid. Pr 134. Alcin. Isag. 1. | 
Phaedr. 239, b y Yele yıloooygie. Tim. p. 47, a 2££ wr — 
causda Yıloooylas yEvos, oö ueibov ayasov our’ nidev 008° 


— 


b 


— 


neu nord 10 Ivnıo yercı dwondEv 2x Seov, ib. p. 24, d 
yılöooyos 7 HeEös oVoe. 


c) Sympos. p, 204, a &ysı ydo wide Heavy oüdeis yılooomei oVd’ 


— 


enı$vuei 00105 yev&odaı* Eorı ydo“ oBd’ Ei Tıs Ehos GoWpös, 
oU wılooogei. old’ au or auetis pılooogovcıy, obd. Emıdv- 
e  yovoı — yev&odaı" — yaQ toüro 2orı yalenov Aue- 
Ile, 76 un övım zulov zEyadov Ber peſriuo dozeiv — 
elvaı ixavov. ib. b. Yılöoogor de Ovra uerakv eivar aa 

" xal duadoüs. vgl. Lys. p. 218, a " 
d) Euthyd. p. 288, d 7 .. gılooopie zrnoıs ——— ‚de, Republ. 
II p. 376, c 70 ye pıloucdes zei pıloooyorv Tevıöv. vgl. 373, € 
V p. 466, c. p- 475, c oVxoüv zei Toy pılöooyor Vopias pr- 


— 


cousv Enıdvunmv eivaı ob Ti utv ris d oV, dlLG ndons. 
xtA. ib. e tous Tas dhmdelas pılodeduores. (Eindivous yıLoao- 
gyovs Yyoousv). IX, 506, c Phaedo p. 82, b. ib, Wyttenbach. 
Gorg. p. 485, d Epist. p. 328. 


€) Phaedr. p. 248, d vöwos... zyv utv nleiore Idovony (iuyaVv 


— 


gyvrevonı) Eis yornv dvdoos yEernoousvov pılooopou 7 WıLo- 
xdlovn uovoLxoü Tıvos zei 2owrıxzod. Sympos. p. 203, d 6 "Eows 
ypılooopw@v dıa navrös ou Biov. cf. p. 210, e. 211, c 2or' av 
And TWv uadnucıwv En’ Eueivo TO udIyua TeLeuryon, 0 Lorıy 
00x .dAlou 7 @uroV &xeirov 100 xahod uddnur zri. 

de Republ. VI p. 485, b uesnuerös ye dei 2owoıy (of Yılö- 
0opoı) 68 av würoig Ömkok Exreivns TS odcias 1ns dei oVons 


f 


m 


xei un nlavwuevns Uno yEvEocws zei VRR ‚vgl. p. 484, b 
ib. X p. 611, e wılooopix ws Euyyerns 00de TO TE Fern æ 
ddaverp za To Gel Orrı. zu. 
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der Innigkeit des Liebenden nachſtrebend g), — iſt beſtimmt, 
wie Plato es in ſpaͤtern Buͤchern ausdruͤckt, uns vom naͤchtli⸗ 
chen Tage zu dem wahren überzuführen %), oder die wahre 
Weihe und Läuterung der Seele :) durch VBerwunderung (dav- 
waleıw) angeregt A), die auf Liebe gegründete wahre Mufit 
der Seele d). Durch Philofophie follen wir mithin dem hoͤch— 
ften an fich nie voͤllig erreichbaren Ziele mehr und mehr ung 
annähern m); in diefem Streben aud) das fcheinbar Gering- 
fügige nicht verfchmähen z), ohne zu wähnen in ihm unfer 
Ziel erreichen zu fünnen 0). 


* 


— — .. 


g) Phaedr, p. 252, e. de Rep. V p. 475 (d). 

h) de Rep. VII p. 521, d wuyas zegieywyn, &x yurtegwis Tıyös 
jusoas eis dhmdıryv Tod Ovros lovong dndvodoy, yv dn Yılo- 
oopiev d)ndn pioousv eivaı. vgl. VI p. 485, b (f). 

i) Phaedo p. 60, e eioi ya«o dr, yaoiv of negi Tas 1Eleıas, vaQ- 
Inrogwigoı utv nokkot,- Bdxzyoı dE TE naDg01* olzoı d’ Eloi zara 
ev &unv dusav oUz akhoı 7 06 nEWılooogpnzötts bodws. Sym- 
pos: p- 218, b. Phileb. p, 77: 

k) Theaet. p. 155, d ucie yap gılooöyov Toüro 16 masos, TO 


” 


Yavualsıy: 00 yao dkhm doyn Yıloooyov 7 aurn zıl. 


2) Phaedo p. 61, a os Yılooogyias utv ovons ueylorns wovoızng. 
vgl. Wyttenbach z. d. ©t. 


m) de Republ. X p. 611, e os Euyyerns oloe 'ıw 18 Ilm zei 
dsevcım zei TO dei ort yıkooopie), zul 01% Üvy yEvoıro ı@ 
Toıovıw don Enıonouevn zei —— 
ex 100 nörıoV &vı@ vür 2oti. xri. ib. VII p. 525, b. cf. Phaedo 
p- 79. Phaedr. p. 245, e, Cic. Tuscul. 1], 23. Somn. Scip. 8. 
(de Rep. VI,24). — Sympos. p. 211, b öre» dy rıs dno zwvde 
.Enuvıwv Exeivo 16 zul0y Eoyntar zud0pG&v, Oyedov üy zu 
äntoro too 18lous, cf. de Rep. VI p. 505, a. Tim. p. 28, c 
& 


Parwen. p. 130, d oV aw oov dvreinnter yılooopia ds Lu 


— 


n 
dyıkmpereı zdı’ &unv dosav, b1E older aitwv druudasıs. xık 
vgl. Phileb. p. 62. 56. de Rep. VI p. 484. 


0) Theaetet. p. 172, c. de Rep. VII p. 519, c 540. 


| 
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2. Wie aber die ewig bewegten, darum ſich felber bee 
wegenden, mithin weder entftehenden noch vergehenden Sees 
fen p) vor ihrer Verförperung der zufammengewachfenen Kraft 
eines. beftederten Geſpanns und feines Führers vergleichbar 
und nicht wie die der Götter fchlechthin vollfommen g), die 
ganze Welt durchwaltend r), durch das Schöne, Weife und 
Gute, d. h. das Göttliche, ihre Flügelfraft nährend und erhal 
tend s), im übermweltlichen Orte), nach ihrer Eigenthimlich- 
feit im: Geleite diefer oder jener Gottheit x), von der farb- 
und geftaltlofen, ftofflofen Wefenheit der Dinge als dem wahrs 
haft Seienden, Einfachen, des Werdens nicht theilhaften v), 





p) Phaedr. p. 245. c uövor dy To auıo zıvoüy, te 00% dnokki- 
nov Euurö, ob note Anysı zıvobusvor, dd za Tois dkloıs | 
60@ zıyeiizı TOÜTO anyn zei doyn zıy0&@s. deyn de ayeyn- 

toy xia. cf. de Rep. X p. 611, b. 


ib. p. 246, a £oıxerw da Zuupirw duyausı Jünontegou Gei- 


SS 
— 


yous TE xui Hvıoyov. YEwv uv oUv Innos TE zul Hvloxos 
nayres avroi Te Ayadoi zei LE ayador, «a dt Twv ahlov 
u£uı zteı. 

2 ⁊ a) * — > ‚ h = 
ib. p. 246,.c na&o® 7 ıuyn navros Errıusleitee ToU Eıyvyov, 
ndvra Ö& 0Vgavov negınolti, GAAoTE Ev ühkoıg Eideoı yıyvoußvn. 


—* 
— 


s) ib. e zerow@Wrnxe de nn udlıore Tv neoi 10 O@ue Tou Hetov. 
10 dR Heiov xalöv, V0por , dyasov xai adv 6 Ti ToI0Vror. 
Tovroıs dr To&perei TE zei aukereı uhlıore 10 Tas bugs aıe- 
owua xt4. de Rep. X p. 611, e. Anm. m. | 
t) p- 247, ce 7 yeo dyomuezös TE zei GOYNUATIOTOS zul Evans 
oVol« ÖyTwg 000« 1yuyns zußeovntn uovo Harn vo yoyıaı: 
sol Äv To tig dhmdoüs Lmiornuns yevos zoürov &yes Tov tunov 
(109 Unegovgdvior). 
u) p- 248, a 7 uiv dgıora He Enoulvn Kai eixaouen. ef. p. 
252, 0 253, b — 


v) p. 247, e &v 08 ıy negödp xaF00K ur adenv dincnoaur, 
xa900x de — zaF00L% —* enıoryunv, og 7 yevedıs 
n1g008011v, 0Ud" 5 Lori nou äreon &v Eripg olo« Wr Meic vür 
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mehr oder weniger gefchaut haben, jenachdem die dem beding— 
ten Geifte urfprünglich einwöhnende Begierde „oder der edlere 
Theil (das unedlere oder edlere Roß des Gefpannes) den Sieg 
Davon getragen w), und wie fie entflügelt, nachdem fie durch 
Vergeſſenheit und Trägheit niedergedrückt die göttliche Flügels 
fraft eingebüßt, auf die Erde herabgefunfen x), in vollfomme- 
ner oder unvollfommener irdifchen Verkoͤrperung, und in ihr 
nach Maßgabe ihres Strebeng zu höherer Stufe fich erhebend 
oder zu niederer herabgedrüct y), von Sehnfucht zu ihrem 
frühern gfückfeligen Dafein getrieben , und durch diefe Sehn— 
fucht in den Stand gejeßt werden, die halberlofchenen Züge 
des jenfeits Gefchauten in fich zu beleben und fo zu jenem Das 
fein fich wiederum hinaufzuläutern 2), — ſchildert der fchöne 
Mythus im Phaͤdrus 40), und enthält damit zugleich Andeu— 
tungen wie uͤber Unmittelbarkeit und Urſpruͤnglichkeit der wah— 
ren Erkenntniß, uͤber die Objecte derſelben und uͤber das Ver— 
iögen das Allgemeine aufzufaſſen, als unterſcheidendes Merk: 
mal des menfchlichen Dafeins 26), fo über den mächtigen Ein— 


öyrwv zulovuev; dAla nv &v ro 6 Eotıy Öv övrws Enıormunv 
o00ay zu. vgl. c (8). 

w) p. 248. a Hogv3oyusvn üno twv innov zai uöyıs zadooWoa 
za övra zrl. b. naocı de, noAvy &yovoaı növor, dreleis vis 
Tou OyTog Has ankoyovraı. zT. 

x) p- 248, ce örav dt aduvaryoaoa Znıoneoseı un idn , zei Tıva 
Gvvrugie gonoeutn, AnIns TE zai zaxrias nAno9ior Prouvdn, 

 Paguvdeioa dE nTE0ogEU70n TE zai &ni mv yıv Ron, TOTE 
vöuos xıl. 

y) p- 248, d. 

z) p- 249, c vgl. p. 251 de Rep. X p. 611, e Und Tavıms rg 
bguns xxouodeioe &x Tov növrov &v @ vür dor 

auggieber die Vorftellungen älterer Philofophen und Dichter, die 


diefem Mythus zu Grunde gelegen haben mögen, ſ. all zu'm Phä— 
drus p. 291 van Heusde I p. 92 6909. 


bb) p. 249. b ou yeo # ye un note idovoe ryv dAndeiay Els vode 
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fluß der wahrhaften Schönheit und Liebe cc), über, deren Nas 
tur die dem Dialog eingeflochtenen Reden fich weiter werbreis 
ten. Schon hier wird die Liebe ald ein Aber der Vermittelung 
hinausliegendes nicht weiter abzuleitendes Verlangen, als hör 
here Fluͤgelkraft des Geiftes dd), als göttlicher Wahnſinn, 
verwandt der gleich unmittelbar und durch höheren göttli- 
chen Impuls wirkenden Seher - und Dichtergabe bezeichnet ee), 
die Schönheit aber ald die am unmittelbarften ven Trieb der 
Liebe erregende Idee, geeignet durch die auch dem finnlichen 
Auge fihtbare VBollfommenheit der Form die Liebe zum Gebiete 
ber göttlichen. Ideen uͤberzuleiten 7) und zur höheren Selbft- 


nf To Oyjua. dei yao Gvgomnov Evvılvar zat' Eidos Aeyd- 
uevov, &x nolluvy lov aloIn0oEwmy Eis Ev koyıoum —“ 
vov. cf. ib. e. 

ec) p. 249, d Zorı dy oUv devoo 6 nüg yxwv —— negl Tas Terdo- 
Ins uavias, MV ötev 10 qndE dis sowr xdhh0os; 100 dhmdoüg 
drauıuvnozöusvog, NTEIGTAL TE Xu ÄVENTEEDUUEVOS TEOOFU- 
nolusvos evanıtodeı xt4. p. 250. adraı de (wis 10 ıys uwn- 
uns ixavos nAQEOTLV), ÖTey Tı Tor Exei Öuoivua idwoıy, 
exnintioyraı zei 00429 aitwy yiyvoyran xıh. cf. p. 266, a 


dd) p. 251, b de&aduevos yeQ. ToU xaAlovs 17V dTTO000Nv die Tov 
Suudtov , E9IEegudvdn nn Too nısgo0 — doderaı. zık. p- 

D 252, b advaroı dt TTreowre (zaRovoı 107 ’Eowra), die ‚areoo- 
YUTog’ avayzıv. KT. 

ee) p. 244, b viv dE Ta ulyıora Twv dyadav nuiv ylyveraı die 
unvias, Hein uevror doosı didoukvns ..» 17 zahkioın Teyvn, 
n 10 uellov zolvereı, abro ToVTo Toluvou« Zunktxovres uavı- 
zıv 2zdltoev (i.g. uerrzmv). e. "elle unv voomy Ye zul 
növwv Twv ueylorwv ... 7 uavia Eyyevoulvn 2Gi NOOYNTEU- 
0x0@ ois 2deı, dnalkaynv zügero. zrı. p. 245, a rein de duo 
Movowv zataxwyn TE zul uevia xıl. p. 249, d (Teıdory) Orr 
10 ınde tıs bowv xulhog, TOoU dhnsous — 
oewıwe. xA. (cc). 


f)p 230 sq. 255 sq. 
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erfenntniß zu führen gg), Zugleich verherrlicht ſchon vorläufig 
dieſer Dialog die Dialeftif als Die wiffenfchaftliche Methode 
der Begriffsverfnüpfung und Trennung Ah), ald wahre Grund- 


Tage 


wie uͤberhaupt aller Verftändigung , fo zunächt der durch 


Kunſt der Rede ä), und fie, Die Kunft der Rede, wiederum 
als eine durch Erfenntniß der Wahrheit, des Rechten und Gu⸗ 
ten geleitete AA), das Zerfirente in einer Geftalt zufammenfafz 


85) p- 255, d Wong de dv zarönıgw Ev 18 2owrrı Eaviiy ögür 


nn) 


heine. 

p. 265, d eis ulev Te ldeav Ovvogwvra dysıy Ta nolleyi dıe- 
onapueve, iv’ Exaorov Ögılöusvos dykoy nom negi ob dv ae 
duddoxeıv 292... 10 ndkıy zur eidn düvaodaı Teuveıv, 2a 
doI0R,. y negure a; p- 266, b zovrwv din £yoye MÜTog TE 
louorns „. Toy Ber zei Ovvaywyov, iv’ olös TE W 1- 
yeıy TE zul PooVEiv..... zul uevror zei ToUs duyauevovs alTo 
do@v ... zulo.. ———— cf. 255, d 276, e. Cratyl. p. 
390, ce Phileb. p. 16, b. Soph. 253, c. Parmenid. p. 135, d 


156, d, 


Ä)p. 269, e ovyyıvwozrsıy (om) &E Tıvss un tnıordusvor dıelk- 


ycodaı aduyaroı L2y&vovro ögloaodaı ti NOTE 2orl OnTopıry 
213. — in Beziehung auf die früher (p- 266, d ff-) barafteris 
firten ganz äußerlihen Anmweifungen zur Rhetorik des Theodos 
rus, Evenus, Gorgiad, Prodifus, Polus u. A. vgl. van Heusde 


I, 2 p#181 sqq. — p. 261, a day un ixevös Yıloooyyan, 


oVdE ixavös note keyeıy Eotaı negi oÜderös. 


kk) Gegen die Annahme (p. 272, d). — otı oldev ed ueie- 


zer deoı dızaiwv 7 ayaday negı noayucıav ... Tov ullkuvıa 
izavas 6nrogızoy Eosodeı. TO napenay yag ovdev Ev Tois 
—— Toirwy almdeiag ulleıv oöderi, dila ToD nıda- 
yov. Toüro d’ eivaı To Eixös xrA. (cf. p. 259, esqgq) p. 273, d 
zas dt Öumoryres dor dınkdouev ötı navıayoo 6 ıyv dAnIeıav 
eidws zuAlıora Eniotercı eVoioxeıwv. ‘p. 278, a &v de zois di- 
daoxouevoıs zul uaINOEwS xuagıy Aeyoukvoıs zei TO üyrı yoR- 
pousroıs Ev wuyn nepi dızaioy TE zai zaloy zei dyadav, dv 
uovoıs 16 TE Evapyks eiyaı zul 1ELeoy zai d&ıoy onovdäs. vol. 
p.277,4.:278, a. | " 


ſende, organisch hegliever und gliedernde ZZ) Seelenleitung, 
und deutet damit an wie ihre Zuſammengehoͤrigkeit mit der Erz 
fenntniß der Seelen mm) und der Natur 00), ſo was ald wahr 
reg Object und Zwec aller Kunft zu betrachten, 

3." Sofrate8’ Lehre von der Einheit der Tugend und daß 
ſie in wahrem thatkraͤftigem Wiſſen beſtehe, mit Platoniſcher 
Dialektik ins Licht zu ſetzen, ſind der Protagoras und die ſich 
ihm anſchließenden kleineren Dialogen in einer Weife befchäfs 
tigt, die wir fpäter bei Erörterung der Ethik des Plato im 
Einzelnen erwägen und erörtern werden. Für jeßt genügt es 
die Zufammengehörigkeit diefer ethifchen Beftandtheile des Pla 
tonifchen Syſtems mit den diafeftifchen und pſychologiſchen herz 
vor zu beben ; und zwar hauptfächlich, wie jenes wahre Wifs 
fen nicht. bloß von ‚aller finnlichen Wahrnehmung, fondern aud) 


— — —— 


ll) P.277, b 'neiv dv ts 16 Te dunbte cæd otuu eidy nepi av - 
' ysı 7 yodyeı, zer’ aiıs ıe navy Öoileogar duyaros yeynıaı, 
ögıoausvos Te nalıy zur’ Eidn ueyoı ToV druyrov Teuvev Eımı- 
o1n9: ch. P. 265,.d (hh)..p. 264, ce Eile Tode ye oluni oe 
pavar &y, deiv navıe Aöyov W0NE0 L[uov OVvEoıdveı OWur Tu 
Exovre aurovy ——— 1 
mm) p. 261, b ao’ oliv ou To wir Ölov j Önrogizy dv ein ıdyva 
vVvyaywyia nıs dia Aöywv, oV..ı0vov dv dızeornoioıs zei 0006 
&h.oı Önuccıı OUklkoyoı, dh.a zul Ev ldloıs arqu, Suızowv 
TE zei ueydlov nepı; p. 271, d Eneıdy Aöyov duvanıs quygd- 
ve ayuyayoyia 0oVo«, 109 uekkorıa Gmtogizoy £osodaı dvd- 
— eldEvaı wuyn 60a: &idn &yeu zul. 

00) p- 270, a naoaı dogı usydicı Twy Texvov, no00deorızı @do- 
Asoylas zul uerewgoloyias Yioews mEQı ..... 6 @uLdg mov 
TE0MOS TEXvnS 6nrogizis, VOnEQ zwi dargızng.. ev aupork- 
eaıs der dıel£odeı pioıw, Owuerog usv‘ Ev. 17 Erlor, wugis de 
&v 77 Ereon, El uelleıs un Ton uövor zei Zuneugig alla 
teyvn TO uv ... . iyisav zai Öwunv Lunomosw, ın de... 
neıdw jv dv Boulm zei dpsımv nagadwoev...Wugns 00v yi- 
cv dliws Aöyov Karayoyjcaı olsı duvarov Eivaı Äyeu Tg T0Ü 
ölov pioaews; 





von jedem befondern Erfahrungswiſſen gefondert pp) und als 
ſolches bezeichnet wird, das, jedod) nicht etwa wie das des 
Sehers gg) , über Gegenwart und Vergangenheit hinaus in 
die Zufunft (pp) reiche, und auf das Zeitlofe bezüglich, in 
der Selbfterfenntniß wurzelnd rr), ſich als unfehlbares Krites 
rium des Wiſſens, durch fichere Unterfcheidung deſſelben von 


allem 


Nichtwiffen , bewähre ss) und gleich wie ſittliches Han— 


deln I, fo Gluͤckſeligkeit uw) zur unausbleiblichen Folge haben 
müffe ; diefe aber in innerem Einklang der Seele befiche vv). 


\ 





pp) 


99) 


Charm. p. 164. 167. 170 sq. 173, 4. p. 174, b ris airov 1wv 
ZmiornuWv noıei Eüdeiuorve ; Ei Be ti oide zui IWy ivıov 
za Toy yeyovöıov ‚Rei Toy a — 22... To 
ayadov, Ey, zei 10 x@x09. »t4. cf. Protag. p. 330. Lach. p: 
198, ee. 

Charmid. p. 173, c zei 1nv uavrıznv eivaı Evyywprjowuer Enı- 
oryunv® toü uehhoyros £0eodcı, zei 179 OWwgyoo0oVyny autıs 
Zrioreroücey. #1). Laches p. 198, e oVde 17 uarıımy olsımı 
deiv Unnoesrsiv (j orgaımyie) dA &oyew. cf. 195, e sq. 


rr) Charm. v. 166, c .@A2 ai utv allaı naocı dlkov eloiv Enı- 


2 


uU 


ni 


orjueı, Eavrov Ö’ oÜ, 7 de uorn (N OwyoooVyn) Tov Te allor 


ensornuwv Enıotzun Lori ‚zei @utn Eavrjs. p. 169, e örer di 
dn yywoıw wvınv {aöras 116 En, Yıyvworav NOV vos Eav- 
70» 10rE E£oicı. vgl. p. 164, csq. Lach. p, 188, 

Charm, p. 171, d &i usv yao, 6 2E doyns uinerideusde, ndeı 6 
Gogowv & re ydeı zei & un Ada, ta utv Orı oide, ta de ürı 
oux oide zu). vgl. p. 172, b. 

Protag. p- 853,07 zuh6y 18 eivar (00i dozen) 7 &nıoryun zai 
0loy dpyEıy Toü “UIQWTON, zei E£dv NEO Yyıyvaory Tıs TEYaI« 
zei Ta zurd, un dy xgurmdlvaı uno undevös; zul. vgl. Lach 


p. 188, c 194, c. 


uu) 


pv) 


Charm, p. 172, a zous d& eÜ nodrroryras (dvayxaiov) eudai- 
wovas Eivaı. ef, 175, d, e 174, c p. 176, a 60m neo owgoo- 
vEOTE0oS Ei, TOOOULW .. Xu EUÜRLUOVEOTEOOS. 


Protag, p. 326, b ds yao 6 Plös Toõ dvdpwnov edguvduiag TE 


‚wat euaguoorias dtireı, fagt Protagoras, aber gan; im Einne 


ded Plato; vgl. de Kep. II, p. 400, d. 


CH. Eine zweite Reihe Pfatonifcher Gefpräche um 
ternimmt den Beariff des Wiſſens, der Form und dem 
Inhalte nach, an fih und in Beziehung auf das fit ittliche 
Handeln, durch poſitive Beftimmungen fejtzuftellen, und 
zwar zuerft im Theätetus, indem diefer Dialog ‚Die. An: 
nahmen, das Wiſſen befchränfe ſich auf Wahrnehmung 
der innern Affectionen , das heißt," Empfindungen, oder 
es beftehe in richtiger Vorftellung, oder in richtiger Bor: 
ftellung mit Begründung, — theild als falſch theils als 
unzureichend nachweift und das Unmandelbare, an fich 
Seiende und an ſich Gewiffe, alle Verwechſelung aus: 
ſchließende als Object deſſelben vorlauſis bezeichnet, x 


Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und Couſi ws Ueber⸗ 
ſetzung. 
Rigler de Platonis Theaeteto, — 1822. 

1. Nach jenen die Salbſtthaͤtigkeit anregenden und auf 
Hauptpunkte der Forſchung hinleitenden Andeutungen uͤber Form, 
Objecte und ſubjectives Foͤrderungsmittel der Philoſophie, wird 
im Theaͤtetus, einem der vollendetſten Platoniſchen Ge— 
ſpraͤche, die Frage nach dem Begriffe des Wiſſens dialektiſch 
polemiſch durch Beſeitigung der damals herrſchenden entweder 
durchaus ſenſualiſtiſchen oder doch unklaren und ungenuͤgenden 
Annahmen erörtert. Gemeiniglich pflegte man die Wiffenfchaft 
auf eine Feftigfeit gewinnende Vorftelung, diefe auf Erinne⸗ 
rung, die Erinnerung auf finnlihe Wahrnehmung zuräczufühs 
ven a), und foldye Annahme beruhete dann wiederum mit mehr 


< ’ are 


a) Phaedo p. 96, c zei nöregov ... 6 Eyulpakös Lorıw 6 Tas 
aloFNIEIS TTAGEKWY TOV 'Erousıy zei Öpodvy zul bopoeiveode:, 
dx roizwy dE yiyvoıro uyyun zai Ödöfe, &x dE uynuns zei dö- 

- ins Aeßovins TO ypsusiv zara ravıa yiysodaı Enıotijumv. vgl. 








= 19 — 


oder weniger beſtimmtem Bewußtſein, auf der Heraklitiſchen 
Lehre vom ſtetigen Fluſſe der Dinge 2). Zur Widerlegung je— 
ner Annahme mußte daher zuerſt die Lehre an ſich und in der 
Ausbildung die ſie durch Protagoras erhalten hatte, als in 
ſich widerſprechend nachgewieſen und ein fuͤr allemahl beſeitigt 
werden. Daß das Werden durch Bewegung vielfach bedingt 
werde, im Gebiete der geiſtigen wie der koͤrperlichen Veraͤnde⸗ 
rungen, wird anerkannt c), zugleich jedoch fchon vorläufig erins 
nert, daß bei fchlechthin ſtetigem Wechfel auch nicht einmahl Erz 
ſcheinung denkbar fei ), und daß auch Auffaffung der Dinge 


——— 


I 





a - 


Diog. L. 111,15. — Theaet. p. 151, d doxer ory or i oͤ loro⸗ 
UEVOS 17 aroIdyeode ToVTo 6 Enioreran, zei ws ye yuyi- gai- 


3 


vsrar, 00x @AAo Ti Lorıv Zmıoinun 7 «losnoıs: 

5) Theaet. p. 151, © ziwduveikig uevros Aöyoy bb Yabkoy el- 
onz#evaı neoi enıotyu uns , aa’ Ov. EheyE ai TTowrayogas zul. 
‘ib. p: 2.4 ex de dy pogäs TE zei zIvn08wS Kai x040EwS 
ng05 Elm yıyverau navie & 17 pauev eivan, 00x boIwF 
fooo«yogsüoriis: Korı uiv yap oödenor’ ouder, dei d8 yiyve- 
ver. vgl. 160, d 156, a p. 157, b. 


2) Theaet. p: 153, b Zune zei 1008 To 5 Aöyo Onusia' Ikayd, MD * 
uev &ivas doxour zei TO yiyyeodcı eh nagtyeı, 10 8 un 
eiyar xal enöhlwoden joyyla- 10 yao FeQuov. TE zei nüg, ö 
dn zei Tele yevv zul &nırgoneieı, euro yyritın, &x gogäs 
xai retitos · roõto oe imo... zei unv T6 = Toy Cuwy 
yos & Twy aurwv Tovzwy guerar.:.; 16 dei; n win owud- 
Twv Kkıs oUy Uno jougias ud zai deyias —— Uno yi- 
uvaoloy VE zul xiwoeWv Ws Ei TO noAv owlera; a 7 
45 Wuyg Eis oiy Uno uadnaews iv zul ueisıns; Kıyn 0&wWy 
Övrwy; xrärat 1e uadnuara xui owtsını zei Kae Belz 
ıloy ra; 

' d, Theaet: p. 153, e Znwude 16 ägrı Aöyo, PR ar) zus‘ 
auro Ey 6v TidEvres... zei ö 7 Ereoroy eivei pausv yoouR; 
obrs 10 noooßıAloy oürt 16 n600BeAR.öusvor Eoraı, le pair 
tus 1 Excoro di ıdv yeyovös #ıl. p. 157, a 27 ÖR 17 neo 
Blinde Öwudig navıa yiyveodaı zul navroiehund vys zwei. 
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unabhängig von Veränderung derſelben vorkomme e). Dann 
aber wird die Tchre vom ewigen Werden in ihrer Ausbildung 
durch Protagoras, ald Annahme einer Erzeugung der Wahrs 
nehmungen und Erfenntniffe durch das Zufammentreffen einer , 
zwiefachen, thätigen und leidenden, Bewegung (d) näher ger 
prüft, — eine Annahme, die alles Beharren und Sein der 
Dinge, felbit in Bezug auf den Gegenfaß des Leidenden nd 
Thuenden aufhebend /), ftetigen Wechfel an die Stelle des Seins _ 

und Beharrens fegen und behaupten mußte, jeder nehme wahr, 
was er von dieſem fterigen Wechfel im Zufammentreffen der 
Bewegung feines Eubjects mit der der -Dbjecte jedesmahl 
ergreifen möge 8), und Wahrheit habe für jeden nur was 
er in jenem Zufammentreffen und während er es ergreife, 
nicht für irgend einen andern, auch nicht für ihn felber, nade 
dem er in ftetem Wechfel der Bewegung des Subjects und der 
Dbjecte auf einem andern Punfte deg Zufammentreffeng ange: 
langt h). In der Prüfung -diefer Annahme verzichtet Plato 
auf die gewöhnlichen, unzureihenden Einwendungen, e8 müffe 
zufolge derſelben alles Dafürhalten des Kranken, Traͤumenden 


- 


tnei xai 16 n00UV Eivai lı zei 16 ndoyov ad zu ni Evös voñ- 
oa, WS PRO, 00x eivar nayiwg »...» 10 d’ Eiyaı navıayö- 
dev Eiaıgereov,, oby Örı jusis nolle zul gr jvayzdousde 
Üno OovvyHeias zul ÜvenıornuooUyns Xoyosaı aürp. 10 d’ ov 
dei, ws 6 1Wv aopwr Aöyos, OU TE 1ı Euyywoeivy OD zErov oün 
duod orte 10de ovı’ £xeivo olıe &Alo OUdEr Övoue 6 ı üv 
ioın... @g-Ldvr Ti Tıs o1yjon ı@ Aöym, Euelsyzros 6 Toüro 
noıwv. TA. — 
e) p. 154, c. 155. 
f} p- 156 sq. (d). 
g) i- I Theil ©. 597 f. | 
h) p. 154, a ti d’ dllo dvdownp &p’ Öuoıo» zei O0l Wpalverar 
srıoüv; 2yEis TOVIo loyup@s nr — udlkov,, örı odd} cool 
aürg ımvıöv dıe To umdenore Öuoiwg abroy Geaurd Lyeıy; 
vgl. p. 160, c. 
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und Wahnfinnigen gleichfalls für wahr gelten i), das Thier 
gleich dem Menfchen der Wahrheit theilhaft fein A) , und fein 
Menſch größerer Weisheit wie die übrigen und fie belehren zu 
fönnen fich rühmen dürfen 1); ferner, wir müßten die Worte 
auch der ung fremden Sprache, fo fern wir ihren Schall hör- 
ten, zur. verftehn im Stande fein m): — auf folche Einwenduns 
gen verzichtet er, weil ja nach Protagoreifcher Borausfegung, 
- die en nur fuͤr den Wahrnehmenden, inſofern und 


i) Theaet. p. 157, e oioda yug. nov Or Ev näcı Tovroıs (Tois 
dvu: vioıs zei vooorQg zei uevieıs) Guoloyovutvws ElEyyEodaı 
doxei 6» don dijusv Aöyov, ös nevıos uchloy Zuiv weudeis 
alo9ıjosıs Ev abrois yıyvousvas, zai nolkoü dei Ta yaırdusva 

.E2E01W TeUIE zai Eivar, dAle n&v Toivavriov oUdtv Ws Yei- 
veroı eivaı. zır. Wogegen fid) der Platonifhe Sofrates auf 
die fehon vorber hervorgehobene Relativität der Wahrnehmungen 
beruft, p. 159 sq. — p- 160, c odxoUv öre dy TO Zu& nooür 
£uoi 2otı zei obx dALD, &ya zul alodcyoeı aitoD, GlLos ld’ od; 
Ai alndns dow Zuoi 7 Zun eiognoıs* Tas yap Zuns ovolas del 
2ortıv. fo daß wie verfohleden auch die Wahrnehmung des Ge— 
funden und Kranken, Berftändigen und Wahnfinnigen , ihre 
— Realität für-den Wahrnehmenden felber diefelbe ift. 


k) p. 161, e zn» d’ dpynv Toü Aöyov Tedadunee, Örı 0U% Einer 
. doyöusvos 17s dinPeias Or ndyrwy yonudıwv u£rgor Zoriv vs 
„ xuvor&gelos 7 zu Gl. dronwzsgov zwv Eyövıwv alodncıy 


zul. p. 162, d no0s teure 2osi IIpwiayöons.... Munyo- 
osite Euyzadelöusvor..... zu & oE nolloi dv dnodeyoıvıo 
@xovorzes , Afysıc taüın, wg dewor Ei undev divioeı eis 00- 
yier Ereoros Toy dvdeunwv Booznuutos brovoüy  anüödeıkıy 
dE zei dvayznv oBd’ nvrwoiy Aeyere, ade 19 Eixörı yojade. 
vgl» p. 166, d 168, c. 

D p. 161, d 162, a (k). 

m) p. 163, c 164, b ovußeiveı dow oð tıs enıornumv Eykvero, 
&tı ueuvnuevov alıov um entoraodeı, Eneidy oBy 60&.. p. 166, b 
(6 Howrayogas y7oeı) autiza doxsis Tıvd 001 OVyYW07,080J«L 
kvnunv nageival 19 wv Enase ToW0ÜTOV Tı oVonw nd9og, olor 
Ö1E Ennoye, unzeta naoyovrı; nollov ve dei. 
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wie er wahrnimmt, nach Maßgabe des jedesmaligen Zuſammen⸗ 
treffend der Bewegung feines wahrnehmenden Subjects mit der 
der wahrnehmbaren Dinge Wahrheit haben fol, und mit dem 
Unterfchiede wahrer und falfcher Vorftellung der einer beffern 
durch größere Selbfithätigfeit bedingten und einer fchlechtern 
leidentlicher empfangenen, nicht zugleich aufgehoben würde n). 
Geltend aber macht Plato, daß Protagoras feine eigene Bes 
hauptung zugleich für wahr und falſch halten muͤſſe; für falfch 
in Bezug auf die überwiegende Mehrheit der fie nicht anerfens 
nenden, deren Dafürhalten er ja gleichfalls Wahrheit zuge⸗ 
ſtehe 0); ferner daß ihr zu Folge auf alle Beſtimmung über 
Zukuͤnftiges, mithin auch über das Nüsliche verzichtet werde >), 
und in ſtetigem Fluſſe der Dinge, der zugleich als Ortsbewe— 
gung und Veränderung zu fegen, auch nicht für den kleinſten 
Zeittheil Wahrnehmendes und Wahrgenommenes zufammentreffen, 
alfo gar feine Wahrnehmung entftehen koͤnne g), oder Wahrs 


— 





n) p- 166, d —— uevror diepkosiw (prui) Eregov Er&gov ad 
Tovmw, Öötı T@ utv alle Louı 1E zei galyeraı, ıo dt alle. 
xæcà ooplav zei 00pOP dvdoa nollou dw 10 un ydraı eivaı, 
A adıroy roüroy zei Alyw 00oWör, ös &v zıwı juwv © palve- 
rar zei Lorı zard, ustaßdilwy NoNoN dyase palveodeai Te 
zwi eivar zıl. pP. 167, b yo de Beltio uiv 1a Ereoe parıd- 
Ouare ı0y Er£pwv (xuA0), dAngeorega de oudev xrA. vgl. oben 
8.16 329f., | — 


0) p. 171, a ads uν Gero, 10 de nAydos un Ouvoleren, 
0509" OT nQWTov utv Öow nAslovs ois un doxsiy ols doxet, 
Tooovıy udlloy oix Eotıv 9 Eorıv; ... Eneırd ye roöı’ &yeı 
zouporaroy‘ ExEivog EV TIEQL Ins alıol olyOEWg Tv TWv 
— oinoıy, ı &xeivoy jyovvıaı weidsodeı, Euyyw- 
eEl mov alnd Eivaı Öuokoywr ta Öyra dosaseıv enavıas. zul. 

p) P- 172. b xai oÜx dv navv Tolunosıe pyoaı, & &@v Iyraı nölıs 
fuug&oorıe oly9eioa any, nevrog ucılov ıavıe zai £vvoi- 
osıy xıl. vgl. p. 177, dp 178, b dazı de mov ao negi zov 
uehhovre xo0vov (10 Wy£lımor). a1ı. | 

9) p: 179, d zwi oxenıeov ıyv psgoucvnv Taurmv obaiev diexpov- 
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nehmung und Nichtwahrnehmung, Wiffen und Nichtwiffen fchlechts 
hin zufammenfallen müffe ); endlid) daß, da jede Wahrnehs 
mung durch einen befondern. Sinn zu Stande komme, das Ins 
newerden der Aehnlichkeit und Unaͤhnlichkeit Einerleiheit und 
Verſchiedenheit der beſondern Wahrnehmungen aber nicht, — 
das Sinnliche an den Dingen zwar durch die Empfindung, ihr 
Verhaͤltniß zu einander dagegen und ihr Sein und Wefen, oder 
vielmehr diefes noch augenfcheinlicher ald jenes, nur von der 
Seele als folcher durdy ein ihr eigenthümliches Vermögen ber 
- Betrachtung und Vergleihung (Nefllerion) ergriffen werben koͤn⸗ 
nes): alfo überhaupt Erfenntniß nicht in den Sinneneindrüden, 





- [ 
ovıa Eirs üyıls elre Ga9po» yHEyyeıcı. p. 181, e el de ye 
un (duyoriows 1a navıa zıveircı, peodusvov ve zai dkkorov- 
uEyor), zıvouVusvd Ts alroig xal £orwıa yareitar, xai oüdtr 

u mukkor 6gYis &eı elntiv ötı Kıyeiicı 16 Advıe 7 008 Fornzev. 
p- 182, c £neıdy JE 0008 roũto ueyeı, 19 Atuvxor 6eiy 10 ükor, 
—X ueraßdiltı, WOIE xai @öToü ToVToV Eiyuı 6oyV, rnjç Aev- 
x017105, zai uereßolnv Eis dllny xoiar . ... (oVrs 1ü Öpev 
7 dxodeıy) ulveı nore Ey aiıG 10 Ögdy, 7 dxovsıy.... olıs 
 doa bp«v nPOOEY1EOV Tı u@)Loy 7 un Öp@r, olze zıy’ Ally elosn 
or udlloy 7 wi, Nävioy ys Ndyıwg xırovulvwy. 

) p. 192, e oudey dga Enıoryunv udhlor 7 un Lsuormuny üne- 
zuwausde &owrausvo 6 ri kouıy Enıoryun, p- 183, a 10 d', 
ws Loızev, &ydvn, El navıe zıyeitwi, 1000 EnörgLos, nEgl 
ÖTov Ey Tıs dnoxgiynie:, Öuoiws 60IN Eva, oürw ı Lyew 
yayaı zei un olrws, ed de Bovkeı, ylyveodaı, iva un o170w- 

‚ MeV MÜTOUg 16 — 2.2.2 der de 0ÜdE TOoVTo obru Aeyaıy“ ovude 
yag dv Eu zıyoiso odıw- oVd’ aö un olTw- oudk yap toũto 
- abmous xl. 

5) p- 184, d 0zöneı ydg, dnözgıaıs norega ÖgYortga, G ÖgWuer, 
10010, &iyaı ÖyYaluois, 7 di oÖ bpwuev »... de @v Exaore 
elodayöueda, Ewoıye doxei ... udikov m ois . .. dewor yao 
nov . . el noAkei aıwes &y nuiv, woneg &y dovgkiois innoıg, 
wre eyradıvıeı, alle un eis uley tıya I dear, &1re yu- 
uw eite 68 u dei — —— Surreiyei, 7 die rourwy 
oioy ügpyivwy aloIavousda oga ulodad. p. 185, b nepi dy 


Wi 


fondern in den Schlüffen daraus fich finde, vorausgeſetzt daß 
durch fie das Sein und wahre Weſen zu erreichen ſei. Da 
wir num das Betrachten der Dinge durch bie Seele als Ze 
Vorftellen nennen, fo fragt fich, 2 

2 ob Wiffenfhaft etwa für Borftellung und war für 
richtige Vorftelung zu halten fei ). Nachdem ſich aber in der 
auf diefe Weiſe herbeigeführten Erörterung über den "Grund 


der unrichtigen Borftellung ergeben, daß fie weder in Vermechfe- 


lung des Wiffens mit dem Nichtwiffen, noc des Nichtwiffens 
mit dem Nichtwiſſen, noch ded Seins mit dem Nichtfein, noch 


des Gedachten mit feinem Gegentbeil, noch der Wahrnehmung 


mit der Nichtwahrnehmung, noch des Wiffens mit dem Wahr⸗ 
nehmen und Erinnern, fondern nur im unrichtiger Verfnüpfung 
der Wahrnehmung mit dem Wiffen beftehen fünne =), der Irr⸗ 


— — — — — 


Yywvis zei néot xodes nawıov uv adıo 1oiTo negl dugpore- 

N gwr dıevosi, orı dugortgw goröv .. zei ötı Exategov Exare- 
gov uiv Ereoov, Euvrd de Teürov.. . zei elite dvouolu' elite 
suolw dAımlorw ... Teure dn ndyre dia 1ivos neQi auToiy 
TREE ... 20 TO Lotı..xai 170 002 Lotıyz....:chh aurn di 
wuras n yuyn Ta zoıwd wor palverit negi nevıwv Enıoroneiv 
? . paiveral o0ı 1a ulv adın di aötas 7 Wuyn Euıozoneiv, 
Ta or die TWy T0V Ouuaros dvvduswv. pP. 186, a (dv adıjs) 
17v oVolay... 10 Öuoıoy zui TO dvöuoıoy ... zaA0v zei aloyoör, 
xai dyadov zei xaxov .. dvakoyıloulvn &v Eaury Ta yeyovöre 
zei Ta naQÖVIE no0S Ta mehhorte .. . oliv TE OUy dkndeias 
Tuyeiv, @ und& oVoies; 

t) p- 187, a. . TOOoUTOy Ye mooßeßjzeuev, VOTE un Inreiv aurnv 
(13V &nıoryunv) &v logos 10 nuodney, AAN Ev deeivp ro 
Öröuers, 5 te nor’ &yeı y ıyuyn, örey aim zus abiny noe- 

. YUaTeunTaı TIepi ta övre (To dosaseır) .. . doker uiv aan» 
eineiv . . ddövarov, Ensidn za weudijs dorı duEr- zıydureücı 
de 7 dlndns döcR Znıoryun Eivas zul. 

u) p- 187, e Hodıreı ne nwg vür Te zei dAkore du nolldzg.. » 
ıt nor’ &ori Tovro 10 nddos eg’ yuiv zei dire TobnoP Eyyı- 
YVöuEvov . » zo dokabeıw Tıra ıyevdn. p 188, c @Al' oU uyv, 
& y£ vis oldev, oleıni non & un oidev eure eivaı, oil" @ u 


4 
— 
4 
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thum daher Das Denkbare als folches nicht treffe, — wird zugeger 
ben, daß er wohl im Gebiete der Zahlen ftatt finden Fünne »), 
und nachdem der Unterfchied von Haben und Befigen einer Er— 
fenntniß hervorgehoben , das nun nicht mehr pafjende vom 
Wachs der Seele hergenommene Bild w) durch ein anderes 
erfett, wir beſaͤßen Erfenntniffe ohne fie zu haben, wie wenn 
jemand wilde Vögel, Tauben oder andre dergleichen, in einem 
Zaubenfchlag bewahre ©). Sowie auf die Weife die Möglichs 


older, & oidev. p. 189, b &4lo zı &o' Zori 10 ıyeudy dofabeıv 


toü 14 un övıa dokabeıw .. .. allodokiay tıva oVoav ıyeudy 


 gautiv eivan döker. p. 195, © Elonxzas In wevdn döfer, u 


ei 


oVUTE &v Teig @l0970E80iv Lorı noos dilnkas ovı’ 2v tais dıe- 
yolaıs, dh Ev 15 Ovvaıya aloINOEwS no0S dıavoer 


p. 195, d za Evdexa, & undev. &lko 7 dievosizei tıg, dMo ru 
&% ToUTov ToV Aoyov 00x dv note olmgein dudexa Eivaı, & uö- 
vov au dieyositaı; p- 196 15 00V ; olcı TIva NWNOTE aVıov dv 
au TIevrE zwi nid... Teire elite 8 Tıs avgownov 7dn 
unore 2ozelaro Aywv NEOS Toy zei 2owıoy n60e nor 
Lori, #ai 6 ev dis einer olmdeis Evdexa ira £ivaı, 6 dt dw- 
dere ; »... Eav de yE ev ulelovı agıdun Tıs Oxonmres, uallov 
Opalkeıaı. olucı ydo 0E Egli nayros uühkoy dpıyuov Akyeıy. 


p- 191, € Hs dn wor löyov Evezau Ev Tals yuyeis juwv dvor 


xn01W.0v Exuayeiov, 19 utv usilov, TO Öd’ Eaııoy, zei ıW Br 


zUIUOWTEIOVU xnQ0U, 190 de zongwdeotegov zul. 


% * 
p- 196, c oüzoür aA 6Tioüv dei danoyelveıw TO 1@ Wevdh 


Jo&aseıv 7 diavoias npös aloenoıw nagerliayyv. El yag tour’ 


mv , 00x &v NOTE Ev avrois rois dievonuaoıw L&irsvdoucde zT). 


p- 197, b Znıoryuns nov Ev yaoi (ro ENITTROFK) Eivaı . 

jusis Toivuy Ouıxpor uETa+Wucde zei Einwusr Erioryuns T7- 
ow xıl. d nakıy dn, WwonEE Ev Tois NE009Er zngıwor du Ev 
Teig Vuyais zarsoxevdlouer obz vl 6 Tı nkdoue, vür av &v 
&24orm ıpugi NOLMIWUrY NEVLOTELEWVE Tıva Navrodanwyv Ögvi- 
Joy zıl. P. 19, d olzoür „usis aneızadovzes 17 TWwv neQL- 
O1EEWV x1I7081 TE zui 9,00 looöuer dr dırın nv 5 Inon, 
uev noiv Exı,0daı 100 zExın0daı Evexaı mn dE zExXtnuevo Toü 
kußsiv zus E&ysıv Ev wis XEQaiv & nalar Eaesınro p. 199, c 
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keit * Verwechſelung anſchaulich gemacht enteo yıfe zugleich 
- theild gezeigt theils angedeutet, daß es richtige BVorftellungen 
gebe, zum Beifpiel durdy Kunft der Nede erzeugte N die jedoch 
immer noch nicht für Erfenntniffe gelten fönnten 2). Bon wel 
er. Art folche über dem Gebiete der Zahlen hinanstiegende 
Erfenntniffe feien, darüber Selbfiverftändigung zu vermitteln, 
ift die Prüfung der dritten Annahme über das Wiffen beſtimmt, 
es beftehe in der mit Rede oder Erklärung verbundenen richti⸗ 
gen Vorftellung aa). Diefe Annahme wurde durch Hervorhe⸗ 
bung des Widerfpruchs vorbereitet, in welchen die Unterfuchung 
ſich verwicelt hatte, fofern fie das fragliche Wiffen und Er» 


fennen als irgendwie bereits befannt vorausfegen mußte bb). 


— 





deıvorepoy ueyror nadog dlko, aogepelveodat uos doxgi, .. 6 
% Toy emıotmmusy uerahlayh, weudns yerngerat note dösa — 
Ad uev 70 Tuyog EXOVTa, rıornunv T0019, auıd ae 
un Eyywuoovyn, Ghhd, ın Eavroö. Enwormun, &rreıra Erepor 17 


zoöro dasa Ley #Ch. Nehnliches ergiebt fi ch wenn wir voraus⸗ 
ſetzen — oͤuoũ Gun dniiroMErag, ev Ta won 
zul Tv Ingsvovze nor uev Enıornunv Jaußdvorse , noi J9 


dyenıotnuoounnv, 
) p- 201, a. 
x) ib, c. eiye tabroy nv ddse TE dAndns [zei dizearngıe] ze) enı- 
grnun, 809d nor" Gy dizaaıns Gr00S edogabev GvEu ra 
 vyüy OR Loızev &ko tı Exdtegov eiyaı. | 
aa) p. 201, d.ö ya &yw.. einövros Tov, drovong PETER vüy, 
BR Evvoo. &pn dt ınv. ulv ueıe Aöyov dhn9n dosear, engen. 
eivas. » . Grove dn Övag, dvıi Övsioaros, Eya yag, au 2dö- 


zouy dxrovsıy. Tıvovy Ötı Ta tv. noWıe olovregei, Oroıyeie, £E: 
ov nusis ie guyreiusde, ai Talın, hoyay odx Eu guro y&g, 
xas. auro &xa610v dvoudonr uovar Ey... . TE dE 2x tolzwr. 
Jon Gvyreiusve, doneg air nenlerıgı, outw zul 1E Övöuere, 
alıav ouunkaxevıe, köyoy. yeyov&var- 6voudıwy, ve Ouupäo:. 


nv. eivaı Aöyov, oboiey, xCh. 

- bb) pe 200, © &g oUv yuiv. .- xakws 6 1öyos Erundirrei xgi &vdei- 
kyuiai, örı oUx Ögdas weudy dögey. nooreoev Enrouuev enı- 
oryuns exelony EpÄnzes xıh. vgl. p- 196, b. 


* 


u 
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Indem nun aber hervorgehoben wird, daß weder Verdeutlichung 
der Gedanken durch Rede cc), noch Aufzählung der Beſtand— 
theile dd) , noch auch die Angabe‘ Des unterfcheidenden Merk 
mals für ein Kennzeichen des Wiffens im Unterfchiede von der 
richtigen Vorſtellung ee) gelten Fünne, und bie Beftandtheike 
feineswegs für unerfennbar zu halten feien A), — überzeugt ſich 


cc) p. 206, ce p£os 9 ılva note Bovlsres töv Adyor. Huir. Onudi- 


dd) 


wen; re» yao Ev. ıl uoı doxei Myeır . . To udv grey 
Ein &y TO ıny adroü dıiavoray &uyarn nouiv, dia Yywvis Wera 


Önudtwy 1E.xai Ovougtwy . . . OUxQUy TQUTG ys r0Leiy duya- 


Täg xTh. 


ib. e Zows .. 6 l&ywr oU zovro Ülsyer, d)ha 10, 2QwrnsEvra 
1t &aorov,, durarov elvau 17y dnözgisıy die Twv oroıyElor 
Enodovvas 79 Eoousvo. vgl. p. 201, e (aa). Gleich anfangs 
batte Sofrates in Bezug — die ſo gefaßte Annahme über 
das Wiſſen das Bedenken geäußert, wie denn die Urbeftand» 
theile unerkennbar ſein ſollten und alle Arten von Verbin— 
dungen doc, erkennbar (p. 200, ch. Auch das dafür angeführte, 
von den Buchſtaben hergenommene Beifpiel (p- 203) hatte er 
nicht gelten laffen wollen, fofern man -ja weder annehmen dürfe, 
die Buchftaben feien zwar nicht erkennbar, wohl aber die aus 


nichts als ihnen beftehenden Sylben, noch auch die Berfnüpfung 


fei eine aus den jedes mahl fih zufammenfügenden Beftandtheilen 


i entftehende eigne Gattung (p. 204), da auch fie wiederum nur 
ein mit der Gefammtheit der Theile zufammenfallendes Ganzes 


5 


ſein könne. Jetzt zeigt er (©. 207 f.), daß jene Annahme auch 


dann noch nicht genüge, wenn zugegeben werde, die Erkenntniß 


der Urbeftandtheile fei deutlicher und wirffamer als die. der Ver. 
knüpfung, weil die richtige Vorftellung von der. ganzen Reihe 
der Beftandtheile noch immer nicht Erfenntnig fei, 

p- 208, c zo de dy zohor. . . . Onso dv os nolloi, einoıev, 10 
&ysıy Tı gnusiovy elneiv, 0 10V ändyıov diayeosı 10. &owry- 
Ev. p. 209, d zegi zmv. dia pogöinza dgw zei; 004 dose 
‚Gy ein Exdorou negı . . 10 00y noooAußeiv. Aöyay Ti de dien 
1 Gy Eıy, Ein; ne 


P- 202, d &v uerıo 16 us vov. (ndertoy BROREONR" 7, 


der die Unterfuchung des Gefprächs felbftthätig nacherzeugende 
Lefer, daß Erfenntniffe als folche fi) auf unzweidentige Weife 
durch fich felber bewähren müffen, und daß eber folche Ele- 
mente als die einfachen und unveränderlichen gg) und über dem 
mathematifchen Gebiete hinaus liegenden Objecte des Wiſſens be; 
zeichnet werden follen ; fo daß durch das Geftändniß am Schluffe 
des Dialogs, vergeblich fei man: bemüht gewefen den Begriff 
des Wiffens zu Tage zu fördern AA), jener veret ſich nicht wird 
irren laſſen. 

Anmerkung. Wahrſcheinlich gehoͤrten die Annahmen, Wiſ⸗ 
ſen ſei richtige Vorſtellung oder richtige Vorſtellung mit 
der Erklaͤrung, einſeitigen Sokratikern, und zwar wohl 
den Antiſtheneern an ii). Wie ſie aber ferner entwickelt 


Ga KT —— 


T& utv OToıyeia dyvwore, 16 dt tuv Ovllaßuy yEvos yrworöv. 
p: 203, d &xdreoov de’ dyvosi, zai oÜdereoov Eldws Kupöreon 
yıyywozeı; pP. 206, b ei dei duo rouıwr Tezuaigeodeı zul eis 
ta dio mol To TWv o101yElwv yEvos Evapysozigav TE ıyy 
yröcıy Eysıy (pyOouEv zei zuo:wregav tus OVAAaßis Q0S 10 
laßeiv TEIEWG &xa0Tov uadnue. zu. 

83) .Pp, 205, c öliyov Lv ı@ 55 ————— — eu 
kysodaı Öl Twv NOWTwv 00x Ein Aöyos, &5 ov ta alla oVy- 
zeırar, dıoTtı MUTO za" TO u ein &ovvderov .... U0- 
vocıdes TE zul dufgiorov.... . olzoün eis Tadroy Zuneatoxev 
7 ovAkaßn &idog ErEivp, El neo Eon TE wi xer zul wie Br 
deu. 


hh) p. 210, a zei navıanaoi ye Eündes, InTouyrwy iur Enıory- 
un», dögay para 6gFnP Elvar wer Enuornuns elre dıapood- 
tntog Elite ÖToVoVV. oVTE dow@ aiodnoıs, © Gsetrnte, oöre döfe 
danbßB„s obürs wer’ dimdoüs dosns Aoyos npooyıyrousros Enı- 
orzun av Ein. vgl. Scleiermaders Einleit. in d. D. ©. 172. 

177 f. Anm. zu ©. 228, 14. 279, 11. 299, 6. 
ii) Unter den verlornen Schriften des. Antifthenes wird eine Akr,- 
Isıe angeführt (f. Diog: L. VI, 16), gleichwie von Protagoras 
(vgl. Schleiermader’s Anm. zu ©. 224, 11 p. 161), und nahe 


liegt die Vermuthung, daß jener Sokratiker fih in feinen Be: 
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waren, darüber fehlt ung alle Kunde; fo wie wir auch 


‚nicht wiffen, wer die Seele einer Wachstafel verglichen, 





bauptungen über Vorſtellung und Wiffen der Heraflitifh Pros 
tagorifhen Kehre angenähert habe, da fie die Grundlage der 
Phyſik des Zeno war, der mindeftens in der Ethif dem Anti: 
fihenes fih fo eng anſchloß. Auch feheint Plato anzudeuten, 
daß er außer dem Protagoras felber noch halbe Anhänger def: 
felben berücfichtige (f p. 172, c). Aber freilih auch nur Ber: 
muthungen kann man bier begen, bei der Dürftigfeit der Wach: 
richten über die Sofratifer, und nur auf die Geltung einer 
wahrſcheinlichen Vermuthung darf die Annahme Anfpruch maden, 
Antiftbenes habe die zweite oder dritte der widerlegten Begriffs: 
beftimmungen vom Wiffen aufgefteitt: wohl eher die dritte als 
die zweite, da Antifthenes über Borftellung und Wiſſenſchaft 
(neoi do&ns zei Enıormuns «By d Diog. L VI, 17) gefchrieben, 


alſo vermuthlich beides beftimmter als dur das bloße Prädi- 


cat des Richtigen unterfchieden hatte, und er, der auch bier cin 
Rorgänger der Stoifer, viel über Sprahe und Wort gefchrie- 
ben f. Diog. L. 1. 1.), ganz wohl wie der von Plato bezeich— 
nete Verfechter der Meinung, Erkenntniß ſei die mit ihrer Er— 
Plärung verbundene richtige Vorftellung (p. 201, d 202, e), bes 
baupten Fonnte, die Urbeftandtbeile liegen gleich den Buchftaben 
Feine Erflärung zu; vorzüglich aber, weil was ferner beim 
Plato als Behauptung jened Mannes aufgeführt wird, von den. 
Urbeftandtheilen könne man nur jedes für fich bezeichnen, nicht 
irgend etwas anderes davon ausfagen (p: 201, e 205, e), mit 
einer von Antiſthenes angeführten und wohl verbürgten Be 
bauptung (f. oben $. XCIII, 1) völlig zufammentrifft. Gehörte 


‘jene Erflärung im Weſentlichen dem Antiſthenes, fo ließe ſie 
ſich won! als Verſuch betrachten die Lehre vom ewigen Fluffe der 


Dinge, zur Abwehr dialeftifher Widerlegung derfelben, zu mo— 


dificiren, ohne ihren Standpunft aufzugeben, auf den Plato fie 


zurückzuführen fcheint. Auch möchten dann die Erörterüngen 
des Platonifhem Sophiftes über Nichtwiſſen polemiſche Eeiten: 
blife auf Schriften des Antifthpened und zwar eben Die gegen 
Plato felber gerichteten enthalten und fo ihre ohnedem faft uns 
verhältnißmäßige Ausführlichfeit fidy erklären laffen. Die Er: 
Flarung auf den Cuklides und die Seinigen zurückzuführen, 
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obgleich hier wiederum eine hiſtoriſche Beirchung taum 
zweifelhaft iſt. 

3. In andern Dialogen unterſcheidet Plato das Wiſſen 
von der Vorſtellung durch begruͤndende Schlußfolgerung oder 
den wahren Begriff; durch jene Caistag Aoyıous) ſollen die 
‚wahren Meinungen gebunden AA), durch diefen die Intelligenn _ 
der Belehrung zugänglich, der Ueberredung unzugänglich wers 4 

den 2). Auf die Weife fcheint Plato einerfeits das im Theis 


\# 





> 


wenn gleich einzelne ähnlich; Tautende Nachrichten über ihre Lehre 
(f- F. XC, r) ſich anführen laflen, verbietet außer der enticdieden 
Eleatiſchen Richtung derſelben im Allgemeinen, iwe Verwerfung 
aller Begriffsbeftiimmungen durch Vergleihung. vgl. Deycks _. 
Megaric. doctr. p. 47 und Ritter im Rhein. Muf. H ©. 308. 
— Für Hermann’d Behauptung aber (1 ©. 497), im Theätetus 
würden die GSofratifer überhaupt gar nicht angegriffen, febe 
ich durchaus Feinen Grund. ARE 
kk) Meno p. 98, a nokuv d& yoövor oz LHEhovar neomuersır (ab 
alndeis ‚JöSaı), akho. dganersvovaıy 2x ıng wuxis Toü EvdQW- 
NOV, x. 2.805 Ey TS adıag djon altias koyıoug. Touro d" 
£otTi . . Arduvnoıs, os 2v Tois noo0FEeV Huiv wwuohoynras. 
Eneıday dt dE9601 , NEWTov utv Enıorzuav yiyrovier, Ereire 
wörsuoı. de Rep. IV p. 431, c uera v09 1E xui doing bodns | 
koyıoug. &yorreı. Wogegen Plato im Phädo p. 96, c dieje— 
nige bezeichnet, die fenfualiftifch aus finnliher Wahrnehmung, 
Erinnerung und Borftelung, und aus dieſen blos vermittelit 
ihrer Firirung Wiffenfchaft ableiteten (&x dE urnuns zei dösns 
Aaßovong 70. Jogusiv zara Tavıa ylyveodaı enıoınuny), — Dies 
felben die behaupieten,, öru dise dindng voö dinyepsı T0 un- 
dir. Tim, p. 5i,.d. ' 
2) Tim, p- 5t, e dvo di Asaıeoy Ereivo (Tv did Volav zul 1ov 
voũv), dıorı gweis yeyovaroy dvouviws Te Lyerov. TO uv yao 
„eiroy dia dideyns, TO d- Üno neadoüs yuiv Eyyiyveras- nei 
za 16 utv dei werk dAmsovs Aöyov, 16 dE &hopon- zwi 16° 
uiv dzivprov nsıdoi, 16 dE weransıoröv. zrk., vgl. de Rep. VI, 
p- 541, d, Meno. p. 99. Symp. 201, a 202, a. Cie. Quaest, 
Acad. IV,46 Plato omne iudicium veritatis veritatemque ipsaın, 
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tet getadelte Kreisverfahren (p. 196 e, 209 d) ſelber nicht vers 
mieden, andrerfeits die in jenem Dialog befeitigte Erklärung 
vom Wiffen fich doch wiederum angeeignet zur haben, Zur Bes 
zeichnung des Sinnes aber, in welchem jene Erklärung zuläffig 
und das Kreisverfahren nur ein fcheinbares fer, deutet er in 
den unten angeführten Dialogen gleich, wie im Theätetus an, 


daß das Wiffen um den wirklichen Grund und um den wahs 


ven Begriff fich felber bewähren müffe, indem es in feinem Uns 
terfchiede von dem Bewußtfein um ein Veränderliches, fich auf 
Objecte beziehe, in NRückficht auf welche weder Verwechſelung 
derfelben mit einander , noch Vermwechfelung des Wiffens mit 
dem Nichtwiffen,, fondern nur Ergreifen oder Verfehlen ftatt 
finden koͤnne. In Diefem Sinne wird die wahre Wiffenfchaft- 
als Wiffenfchaft aller übrigen Erfenntniffe und ihrer felber bezeichs 
net mm); Wiffenjchaft mit Vernunft und Geift als gleichgels 
tend nn), und als ihr Anfang Selbfterfenntnig und Sonderung 
deffen was wir wiffen und deſſen was nicht, gefeßt 00). Das 


abductam ab, opinionibus et a sensibus, cogitationis ipsius et 
mentis esse voluit. 


_ mm) Charmid. p. 166, c ai utv Ellaı näoas Elkov eloiy Enıozzukı, 


 Eeurwv Ö' od, ᷣ de uovn (F O@gpoooiyn) ıuv 1e dlkwy Inı- 
OInuwy - Enıoıyun Eorl zul aürn Eavrns. vgl. p. 169, b. ow- 
Yooo&yn wird namlich bier augenfcheinlich als die höchſte oder 
. wahre Wiljenfchaft bezeichnet ; vgl. Schleiermacher. —— 
Phaedo p. 65, c. &ytei wiry zug wbımy yiyveodaı (7 00 gı- 
Aoo0oyov ıbvyn). 
nn) f. Tim, r 51, e (kk) vgl. de Rep. VI, p. 511. de Legg. X 
p- 895, 


00) li p- 230, ce woneg of negi Ta Owuere darool vevouizuot 
un noÖtEooy dv zus Agoopegouevns TO0pN7S anolavsıy dvya- 
ode Owur, nolv @y ra Zunoditovre dv — Tıs &rßaln, TeÜ- 
T0v xai eg wuyns dLEvondn0aV &xeivor, um NOÖTEOOV adınv 
&£eiıvy ToV AEIOOMPFORNER uednudıoy Öynow, ngiv av &ky- 
xwv Tıs vov Eheyyöusvov Eis aloyuynv KETEOTNORS, Tag Toig 

- Mednuacıv Eunedioug dögas Efeiudv, zudagoVv AROPnYn zul 
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ber denn Sofrates eben in dem hier zunaͤchſt beruͤckſichtigten 
Dialog fo gefliffentlich und wiederholt der Kunſt ſich ruͤhmt, 
Geiſtesgeburten an's Licht zu foͤrdern und die zo. von den 
unächten zu unterfcheiden @- 149 sq.). | I 

4. Je höher Plato auf diefe Weife den Begriff de Wiſ⸗ 
ſens ſteigerte, um ſo beſtimmter mußte er auch anerkennen, theils 
daß die wahre Wiſſenſchaft als ein Ganzes gegenſeitig ſich be— 
dingender Theile zu denken, deren keiner abgeſondert von den 
uͤbrigen vollendbar ſei pp), und die Liebe zur Weisheit nicht 
auf diefen oder jenen Theil. derſelben, fondern auf ihre Ganz 
beit fich richte gg), dieſe aber, d. h. die vollendete Weisheit 
rur der Gottheit , nicht dem Menfchen eigne vr); theils daß 
die richtige Vorſtellung, die das Wahre treffe, wenn auch nicht 
im Stande ſich Rechenſchaft zu geben, als Vorſtufe des Wiſ⸗ 
ſens zu betrachten ſei und als ſeine — Mr wir 
diefes zu erreichen im Stande ss). 


—_ 


TeÜT® Hyovusvov, & neo oldev, eldlvar uöve, niet de un. 
vgl. p. 229, e hie a p- 204, a, 
pp) Phaedr. p. 270, ec yuzis o0y pücıy — Löyov zutavonoas 
olcı duvarov Eivaı dvsv Tis toũ Öhou —— vgl. de Rep. 
VI p. 486. | Aut 
gg) de Rep. V p. 475, b oVzo0r zul Top yılocoyoy sopias pi- 
- 00uev Emidvuntgv eivar OÖ ans uev, 175 d’ 00, — 
vgl. Soph. p. 253, d Phileb. p. 57, e. 
rr) Phaedr. p. 278 (f. vor $, Anın. a.), vgl. p.246, a Phaedo p. 114, c 
Sympos. 103, e 204, a p. 207, e 211, e 204,a de * p. 4 
de Leg. VII p. 809, e. J 
ss) Sympos. p. 204, a Tives oüv, Eypnv yo, © Avotiue, oe gılo- 
Gopoüvyres, El unte ol 0opoi unte ol duadeis; Ajkov dn, Em, 
TouTo vs 7dn zur audi, örı oi nerau TOUTwr “uporegwr, or 
ed zei 6 Zows. vgl. p. 202,2 7 oüx Nod40at Örı Zorı zu ue- 
zatv oopias zei duadias; Ti zoüzo; TO 609« do&ateıy - ze 
dvev tod &ysıv Aöyov dovyaı oVx 0L09', Epn, Örtı ovıe Eniore- 
o9ei Zotıv» xıd. Phileb. p. 55, c. 
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CHI. Um das an fi Seiende ald Object der Wiſ—⸗ 


ſenſchaft näher zu bezeichnen, unternimmt Plato im © vo: 


phiftes zu zeigen, daß das Nichtfeiende ald vorftellbar, 
und in der Nede einen Ausdruck findend — ausſprech— 
bar, — fein abfolutes Nichts, wenn gleich dem Sein 
entgegengefebt fei. Daß aber dad Sein weder als abfo: 
Iut einfache Einheit der. Eleaten, noch ald ein Stoffarti— 
aes, noch als Mannichfaltigfeit eines fhlechthin ruhenden 
und wirfungslofen Seins” oder abftracter Begriffe, fon 
dern vielmehr als ein von der Ruhe und Bewegung 
verfchiedenes, beides aleichwie den Wechfel der Erfcheinun: 
gen bedingendes, der Einerleiheit und Verfchiedenheit theil: 
haftes, unter einander in Gemeinfchaft ſtehendes zu faf 
fen, daher die richtige Verknüpfung der Begriffe als fol: 
cher auszumitteln Aufgabe der Dialektif ſei, — da 
für den Beweis zu führen, iſt der eigentliche Zweck des 
Dialogs. 


Die zu den vorigen $$ angeführten Argumente der Pla— 
tonifchen Dialogen, infonderheit in Schleiermacher’s 
Deutfcher und Couſin's Franzöfifcher Ueberfegung. 


1. Daß Plato fich wohl verfichert halten mußte nicht 


blos unrichtige und ungeeignete Annahmen über. das Wiffen im 


Theätetus beftritten, fondern zugleich Grundftriche feiner eige- 
nen Ueberzeugung, dem felbftvenfenden Leſer erfennbar, darin 
niedergelegt zu haben, beweift die Art, wie er den Sophiften 
an den Theätetus anfnüpft, und zur Beflimmung der Objecte 


des Wiffens übergehend, die indirect gewonnenen Ergebniſſe 


des zuleßt genannten Dialogs voraus fekt a). So wie aber 
im polemifchen Theile des Theätetus die Zonifche Lehre vom 


a) Mit den Worten, Ewdev de, w Bsödwpe, devpo nulıy der. 


u 


ftetigen Werben mit ihren Folgernngen und die ans BEN. 
berfelben mit ‚einer dunfeln Anerkennung eines Seins. hervor⸗ 
gegangenen Annahmen bekaͤmpft werden, ſo im Sophiſtes zu⸗ 
naͤchſt die Lehren von einem einigen einfachen, oder auch mans 
nichfachen, jedoch das Gebiet der Veränderungen nicht bedin⸗ 
genden Sein. Daß nämlich das Wiffen ausfchließlich auf das 
wahrhaft Seiende ſich beziehen koͤnne, wie im Theätetus 2) fo 
entfchieden angedeutet war, hatten fchon die Eleaten anerkannt, 
aber nach der Vorausſetzung, daß das Nichtſeiende ſchlechthin 
Nichts, undenkbar und unausſprechlich ſei, das Sein fuͤr ein 
einiges und einfaches gehalten; aus jener Vorausſetzung So⸗ 
phiſten und wahrſcheinlich auch, obgleich in ſehr verſchiedenem 
Sinne, Sokratiker ©) gefolgert, gleich wie das Nichtſein, ſei 





rer, fließt der Theätetuß, und Kara nv 4O8s ouoꝛoylav 
———— Nrouev qrot TE x00ulos , Kal tövde va Eevoy 
‚ üyousv, 10 ultv yEvos EE-El£us, Eraigoy dE zwr Gugi ITeo- 
devidgv rei Zivove dla OR ävdon pılocoyor , fagt Theo: 
dorus zu Anfang ded Sophiſtes: nur der Eleatiihe Gaftfreund 
tritt hinzu und übernimmt ftatt des Gofrates die Leitung dies 
ſes vorzugsweiſe Ddialeftifhen Dialogs; die Mitunterredner 
find beiden Gefprahen gemein: Wie follte im Sophiſtes die 
Frage nad dem Wiffen ſich nicht erneuern, wäre ed dem Plato 
mit der Erklärung am Schluſſe des Theätetus Ernft geweſen? 
‚Aber zum Abſchluß war die Unterfuhung über dad Willen in 
dem zuletzt „genannten Dialog allerdings noch nicht gebradht 5 
ed feblte noch. die nähere Beftimmung der Objecte des Wiſ⸗ 
ſens, und ſie wird eben im Sophiſtes durch den vorgeblichen 
Zweck, das Weſen dieſes in ſeinem Unterſchiede vom Philoſo⸗ 
phen und Politiker (p. 217, a) zu finden, in einer Weiſe her⸗ 
beigeführt , die geeignet ift den wahren Zweck, die Auffindüng . 
des Begriffs vom Sein, ald des Objects der Wiſſenſchaft, zus 
gleich anzudeuten und in diefe einzuleiten, vgl: Schleiermacher's 
Einfeitung z. d. D. I, 2 ©. 129 fi: 3 
b) ſ. d. vorigen $, Ani. dd: uk 


ce) f: den vorigen $. Anm. il: 
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auch falfche Vorſtellung undenkbar d). Und gleich wohl war 
das Nichtfein als das eigentliche Gebiet wie der Sophiftif fo 
aller falfchen Vorftellung zu betrachten e). Um den Nachahmer 
des Wirflichen und zauberifchen Heuchler des Wahren /) aus 
feinem Schlupfwinfel hervorzuziehn Ce), fol daher im Sophi- 
ſtes das Nichtfeiende erörtert und als in gewiſſer Beziehung 
feiend nachgewiefen werden; denn wäre es fchlechthin Nichte, ſo 
fönnte es nicht einmal ausgefprochen, gefchweige in feiner Nich- 
tigfeit erwiefen werden (d). Hat aber das Nichtfein am Sein 
und dieſes wiederum am Nichtfein irgend. Theil, fo muß das 
Sein beftimmt werden, um das Nichtfein zu finden; fo daß die 
Erörterungen über Ießteres den Unterfuchungen über erfteres 
in der That nur zur Vorhalle dienen 4), wenn gleich jene Frage 


mm 100000 nn 


d) Theaeiet. p. 189. Cratyl. p. 429, c. Parmenid. p. 142, a. p. 
161, a. Sophist. p. .237, a. rerölunzev 6 Aoyos oorog Unog- 
oIaı 10 un Öv Eivaı: ıveüdos yao olx dv dlkms 2ylyveıo 
öv. zu). p. 238, d, dAR Zotıy ddıeyöntov TE zei KooNTov zai 
 dpIeyzrov zur dhoyov (10 un öv). p. 239, b. 29% yuiv Eb zei 
yevveios, ÜTE vEos wv, 0 Ti uelıore dUvaocı OvvTeivas NE- 

OdIytı, ante odolev unte 10 Ev unte nAjdos doıduoü Too01- 
Feis 19 un dv, zara ı0v doI6v Aoyov pIEyEaodei rı negi 
auTol. 

e) Soph. p. 239, c. &us d’&v zıwı duvaußvo doäy 10Ur Zvruyyü- 
vouev (d), u£yoı Tourov kEywuen ds TavTos uahkov TTAYOUQ- 
yus eis dnogov 6 O00@WLoL7S 10novy zuradeduzev. vgl. p- 240, b. 

f) Soph. p. 235, a nöregov 707 ToUTo oapks ötı Twv Yontwv EoTı 

. dis, Aıunıns wv av Övıwy; xıh. 

g) Soph. p. 240, c zıvduyeucı Tomurnv Tıva nenaeyger ovunko- 
znv 10 un öv 10 Ovu, zul ucke dronov. . » . bgKs yoüv ti 
za vüy dia ıns Enwllatewmg 1aUTye 6 nolur&palog Goyıorns 
nvdyzurev Nuäs To un Ov oüy Exövrüs Öuohoysiv Eivai NWS: 
Bol... 341, ce. I 

h) Zur Durchmufterung der verfehiedenen Annahmen über das Sein 
wendet fih auch zuerit der Gleatifche Gaftfreund ©. 242, c ff. 
vgl. p- 243, c. 250, e. 
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nach dem Hichtfeir und Dem — als eigentlicher Zwee 
des Geſpraͤches gelten zu ſollen, dem * BR * ga 
möchte. 

2%, So wie einige, wohl nur zundchf find Soner gemeint, ein 
dreifaches, andre ein zwiefaches Grundwefen oder Sein annahs 
nen 2), andre Einheit zugleich mit der Bielheit A), fo die Eleas 
ten, zuerit den Begriff zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erher 


bend, nur ein einiges fchlechthin einfaches 2) Sein. So wie 





* 


i) Soph. p. 242, c uüsor va Exaorog palveral nor dinysioseı 
naıdiv Ws 0V0Iy Huiv, 6 ulv ws Tola 14 Öyıa, nolsuei dR dl- 
Ankoıs, Evlote aürov drıa rn, vor dt zul pile yıyvöusve yd- 
HOVS TE Xi TOXOUS zul TEOpaS 1wv Lxyovwv MagEyeraı: do 
dt £1eoos Elnwv, Öygov zai Engöv 7 Heguov xei WuyooV, 'our- 
‚oırileı te ira zei E&rdidwoı. Dffenbar liegt dem Plato daran 
bier nicht fowohl einzelne Rehrmeinungen über das Urwefen in 
ihrer eigenthümlichen Beftimmtheit, als vielmehr Erflärungs. 
weifen im Allgemeinen zu bezeichnen; und wir müffen es wohl. 
dahin geftellt fein lafjen, ob er die Dreiheit des Seins, d. h. 
der Principien, die audy von Ariftoteles berückfihtigt und von 

' Sohannes Philoponus auf den Dichter Jon bezogen wird (f. I. 
Th. $.-XLVI. Anm. ef.) ausſchließlich folhen Sonifhen Phy— 
fiofogen beigelegt babe, die einen Grundftof und zur Ableitung 
daraus zwei urfprüngliche entgegengefeßte Functionen angenom: 
men (f. Schleiermader’s Einleit. ©. 135 f-), die Zmweiheit zus 
nächft dem Archelaus (ſ. Heindorf’8 Anmerf. z. d- St.); oder eb 
ihm in Bezug auf die erftere diefer Annahmen vielleicht zunächſt 
theologiſch kosmogoniſche Dichtung vorgefhwebt. Die Dreizahl 
mit den Bermahlungen und Zeugungen erinnert wenigſtens mehr 
an die Brucftüde der fogenannten gewohnliden Orphiſchen 

Kosmogonie cf. B. I. & XVIII), als an phyfi ologiſche n 
fo weit wir fie kennen. 


k) ib. e ’Iddes de zei Zıxeklai Tıves Voregoy Movceı Suneyönoav 


ötı ovurkizeıy dopek£orerov Aupörege ui Akyeır “s To öv 

1oAld TE zul Ev 2orıw, EyIog de zei gilig ovveystan. zu. ohne 

Dweifel auf Heraklitus u. Empedokles zu beziehn. vgl. Schleiers 
macher's Einleit. ©. 136 u. oben IB. ©. 156. 206. 7. 
Diner db. 8 BB * 
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aber jene zu tieferem Selbſtverſtaͤndniß ihrer Behanptungen 
geleitet, zugeben muͤſſen, daß das Sein uͤber ihrer Zweiheit m), 
Dreiheit, oder Vielheit 7) hinausliege, da es weder als neben 
diefen Principien beftehend, noch mit ihnen identifch geſetzt wers 
den fünne, daß fie mithin vom Gebiete des Werdeng nicht zum 
Begriffe des wahren realen Seins ſich zu erheben, aber auch 
nicht ihn zur entbehren vermocht hatten; fo fyaltet fich den Elea— 
ten der Begriff ihres einfachen Seins doch wiederum fchon in— 
dem fie es als ein einiges auffaffen und bezeichnen, mithin das 
Sein des Eins und dies fein Pradicat unterfcheiden, falls nicht 
ihre Verfmipfung des Eins mit dem Sein leer und finnlos fein 
fol 0). Ebenfo wenn fie das Ganze dem Eins gleich fegen, 
es einer wohlgerundeten Kugel vergleichend, und damit Theile >) 
oder Eigenfchaften des Seins vorausfegen, da ja lektere gleichs 
falls die Untheilbarfeit und damit den Begriff des Eins aufs - 


. ’ ° * 

m) ib. p. 243, d eos, oͤnooo HEOUOV zul WVX00v 7 tive ο ToL- 
0UTW Te navyı Eivai gare, TE norE dg@ ToUT En’ Augpoiv 
pPIEYYEOdE, AEyovres aupw zei Exaregoy Eivaız 18 10 Elvaı 
Tovro dnoldßwusv Uumr; NOTEEOY Tolıov naga 14 dVo kxeive, 
za toie 10 nüv ahka, un dvo Zrı xa$ Üuds Tıdousv: 00 yao 

Y — Ba go 


zov Toiv yE duoiv zalouyres IdrEoov Öv Guporeoe Öuoiwg Ei- 

yıuı Aeyere- 0y4Elov yao av auporkowg;ty, ALM 05 dvo eiryv. xıh- 

n) ib, p. 244, b eure din Akyovres 1e zal d£ioüvres naod TE Tol- 

x ° Pr ” a Y c x 8 . 

Twv zei naoa Twv-@lkwv, 06001 nAtiov Evos Afyovoı 10 navy 
eivaı, uov w nei Tu elnumeinoouev ; 

0) ib. p. 244, c zö re dio Övöuenrae Öuoloyeiv eivyar undev IEus- 

vov Any tv zaraykkaorov NOV . . TIdEig TE TOVyou« 100 nod- 

yuoros Eteoov do Akysı noU Tıye. zul, 


p) ib. e zi de; 10 Gdor Eregov Tov Övros Evog A Taizov p700vOL 

ToUIW; . . El Toivup Öloy Loriy, wonep zul ITegusvidns Ayee 

(ſ. B. I. $. LXIX. Anm. ®) ... . Toourov ye ÖvV To Öv ueoov 

"Te zei Eoyare £yeı, Tavıa dt &yov n&oe dvayen ueon Eye, 

7 nos; xıA. p. 245, a duepts dy mov dei nayıelos To ye dky- 
Ios Ev xeıa ıov 8040» Aoyov Eigyden. 
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heben 2): fo daß im Sinne der Eleatiſchen Lehre, das Sein 
ebenſo wenig wie das Nichtſein ſich ausſprechen und denken 
ließe. Mithin ergibt ſich, daß um eine Mannichfaltigkeit, wenn 
auch nur des Scheins, denkbar zu machen, man eine Mehrheit 


des Seienden anerkennen müffe ). Ohne für jetzt in die fer⸗ 
neren Beflimmungen über das Sein und Nichtfein eingehn zu 


wollen s), wendet der Gleatifche Gaft mit feiner Frage nach 
dem Sein fich zu dem Rieſenkampf, im welchem die Einen Alles 
auf die Erde herabziehn und das allein für Seiendes halten, 


moran man fi floßen und was man betaften fann, die Andren 


behaupten, gewiffe unförperliche nur denkbare Ideen feien das 
wahre Sein t). Bon erfteren, fie ihrer gewohnten Hartnädig- 
feit entkleidend u), läßt er ficy einräumen, daß wenn nicht die 
Seele, mindeſtens die Gerechtigkeit, Vernünftigfeit und derglei⸗— 
chen, oder doch Vermögen und Kraft ale Nichtkörperliches und 


Seiendes zu fegen feiv). Ansführlicher verhandelt er mit den 


g) ib. p. 245, b. nöreoov di ndgos &yov 16 6v Tod Evös oürws 


Ev TE Eoraı zul Ökov, m neyranacıy un M&yousv öhov eiyaı 
10 Öv; th. nENOVdög TE yao TO öv 8v Eival we, OU Tavıov 
öv 10 Evi pawveras zı). ib. d zai unv oöd’ 6mooovoüy zu dei 
To um 6hoy eivaı: nooövy Tı yYco dv, Ond00y &y 7, TOGouror 
vloy dvayzaioy adıo Eivaı. R 

r) p. 245, c. d. 

s) ib. e. zovg utv Tolvuy Zi BIENEN ÖvTog TE Dre zai 
un ndvv utv od diehnkögauev, Buwg dR ixayog ns Toüs de 
ühhws AEyovrus au Yenıkov, IV’ Ex navımv eidwuer örı 10 öv 
Tov un Ovrog oUdEv EUnopWLEgovy Elneiv 6 Ti nor Eotıy. 

t) ib. p. 246, a zei ujv Zoıze ys dv abrois olov yıyarronayie Ts 

" elvaı dia Inv Augpıoßjtnoıw negl Ts oÜoias ngös alınkous 
... o utv Eis yav LE oioayov zei ToU Kopdrov Ndvıa El- 
z0U0L ... . (zei) duoyvolloyrer Toiro eivaı uövov 6 napkyei 
7r000ßBoAnv zui &nagnv Tıva, TeÜTov OWuR xMi oüotey ÖoıLö- 
uevor . . . Toıyagoüv o noös aurovg Uupioßnrouvres uale 
eülaBos dvwdev LE doodrov noFYV Auvvovzei, vonte drıe 
zai dowuera Eidn Pırlousvor ınv Alydıynv ovolay Eiyaı zul, 

u) ib, p 246, c. d. 247, c, re, 

v) ib, p. 247, © dAka ınv mtv ıyuyyv alımv dozeiv oploı OWur 








Gegnern diefer Erdgeborenen; mit denen, die eine Mehrheit 
intelligibeler unförperficher Ideen für das Seiende halten und 
dem Körperlichen nur Bewegung , fein Sein zugeftehen wollen 
Gwahrfcheinlic; Megariker) w). Sie müffen doch auch den Ideen 
ein Thun und Leiden beilegen y), fofern Erfenntniß vom Sein 
ſtatt finden, und das erfennende ein befebtes oder befceltes fein 
{ol ©). Das Werden dem Sein entgegenfegend, hatten fie naͤm⸗ 
lich das Bewußtfein von jenem auf die durch die Organe deg 
Körpers vermittelte Empfindung , das Bewußtfein von- dieſem 
auf das Denfen der Seele zurücgeführt 2), und mußten daher 
zugeben, daß wie der denfenden Seele ein Thun zufomme, fo 
den gedachten Dbjecten Leiden und Bewegung. 

3. So wie aber, wäre das Seiende ſchlechthin unbewegt, 
niemand irgend Erkenntniß haben koͤnnte, eben ſo wenig falls 





Tı xEx1709cı (AEyovoı), Yoornoıw de zul Twv dllwv Exaotov 
= — ’ Y - ” Ku, 2 1X 
wv EoWınzas, aloyuyovıcı TO Toludy 7. undev ν @ÜT« 
6uoloyeiv 7 navı’ eivei onuere duoyvoilsoder. Aehnlich vers 
halt fih’8 mit der Kraft (düvauıs). 

w) ib. p. 248, a noos d& tous Er£govs Iwuev, TOUS tar Eldov pi- 
kovs . . . yErsoıy, Tyv dE 0V0oley ywois nov dıeköusvor Akysre, 
... za Owuatı uty nuds yerkocı di alo970EDS zo0ıwwreiy, 
dır Aoyıouod dE Wuyn TO0S mv Ovıws oVoiev, jv dei zara 

3,‘ c r ” ⸗ ⸗ * * 
TEÜTE WORUTWS Eysıy park, S üllore dhlos, vgl. 


oben ©. 114 ff, 


Nıb,b zo di dn zowwreiv.. . .. naInue 7 nolmue 8x duvd- 
UEWS Tıvos End twv oös AXlnla Zuriövrwv yıyvöusvor. 

x) ib. e uevddvo, zöde yE, Ös 10 yıyrWozsır eineo Eoter, 7I0L8iYy 
Ti, TO yıyvworöusvoy evayzaiov ad, Evußaiver naayew .... 
zi dei ngös Auös;.ös Almdas ziynow Zai lonv zei ıyuyyv xai 
poörnow n 6ediws TELOHNOOUEIE TD TUVTEhws OyTi un na= 
oeivaı, unde Liv auto unde pooreiv, dlAd o8uvov zai Äyıoy 
vovy oÜx 8x0» dzivntov Eorös eiver; ib. p. 249, b Euußeiveu 
b'oUv . . dzıvntwv TE Öyrwv voiv undervi zuegi undevos Eiyaı 
undauoö ; 

2) ib. p. 248, a. 


Alles bewegt und verändert wiirde, fo fern nichts auf gleiche 
Weife umd eben fo und in derfelben Beziehung ftatt finden 
fönnte aa), — wie Plato in kaum verfennbarem Ruͤckblick auf 
‚die Ergebniffe des Theaetetus, Furz hervorzuheben fich begnügt. 
Bewegung und Nuhe einander entgegengefeßt, haben demnach 
gleicher Weife am Sein Theil, das für fich genommen weder 
als ruhend noch als bewegt zu ſetzen ift 55), d. h. einem über 
jenen Gegenſatz hinausliegenden Sphäre angehört; fo daß das 
Mannichfaltige, welches in der Verfchiedenheit der Namen und 
Eigenfchaften, alg Grimd der Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen 
nothwendig anerfannt werden muß ce), weder ohne alle Gemein—⸗ 
fchaft mit einander bleiben kann, wie diejenigen vorausſetzten, die 
behaupteten (wahrſcheinlich die Antiſtheneer), es koͤnne der Begriff 
nur von ſich ſelber ausgeſagt werden dd), — Allen die irgend⸗ 


wie vom Sein reden und ſich felber widerfprechend ee); noch 


aud) denfbar ift, daß Alles unter einander ſich verbinden laſſe, 


aa) P- 249, b. f, j 
bb) ib. p. 250, a xlynoıww zei 01401 do’ oi2 Evayrıwıare AEyeıs 
ahhmkoisz.... TEIOY Goa Tı naga Teure To Öy &v ag Wugi 


TidEis . 0... ZUTE 179 aÜTOd Yicıv daw To 6v olze Eaınzev 


oUTE zıyeizen vgl. p. 252, b. 
cc) ib. p. 251, a Atyousv dvdownoy dn mov ol) Krre Enoroud- 


LovTes, TE TE XOWueTe Znup£povres Güre zul T@ oynuete zei 


usyEdn zul xaxlas xal dostds, &v ois ndcı zei Erlgoıs uvgloıs 

od uÖrov ÄvIEwnov aurov Eival puusv, Alla zei ayadov zui 
ETEOR ENEDe Kıl. 

dd) ib. p. 251, b p. 259, c. f p. 264, d. vgl. oben ©. 81 Anm. a ff. 

ee) P. 252, a zeyü 2 zaurn ye rn ————— nayre Gydoraıe yE- 

yovev, os Loıxev, üue TE 10v 10 dv Kıvodyıwy zei Tov ws 

&v doravıwv zei 6008 zer Eidn TE Ovıe zare Telıe soRÜ- 

Tws yovıe sival paoıy dei: ndvıes yap odroı 76 Ye Eivar 

 noo0dnıovon xıl. ib. c 7W ze Eival nov neol navıe Avayzd- 

loyres yoyodaı zei ıp weis xai ıo &llmy zei TO 2a wuıo 


zei uvoloıs Erkpois, wv dxrgareis övıes eloysodeı zul un ovvd- 


nısıy Zv 1ols Aöyoıs 00x üllav deoyıcı ıwy EEeheykoryıwy ar. 


— 
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weil fonft Die Bewegung ruhen und die Ruhe fich bewegen, 
alſo je eines fidy felber aufheben würde. Mithin bleibt nur der 
dritte und letzte Fall übrig, daß Einiges mit Einigem fich vers 
binden laſſe, Andres nicht I, und die Wiſſenſchaft auszumits 
teln habe, welche Begriffe mit einander vereinbar feien, welche 
nicht gg). Nach Begriffen zu entfcheiden in wiefern jedes in 
Gemeinfchaft treten koͤnne und inwiefern nicht, ift das Geſchaͤft 
der dialektiſchen Wiſſenſchaft und kann keinem andern zugewie— 
ſen werden als dem rein und recht philoſophirenden: ſo daß 
der Sophiſt geſucht und der Philoſoph gefunden ward Ah), die 
beide genauer zu erfennen fchwierig ift, weil der eine in das 
Dunkel des Nichtfeienden entflieht, der andere durch Vernunft— 
folgerungen (dıa Aoyıcumv) auf die Idee des Seienden ſtets 
bedacht, wegen der Helle der Gegend keinesweges leicht zu ers 

blicken iſt ©). 
Wie nun einige Gattungen Gemeinſchaft mit einander ha⸗ 


E2 ib. e dA uny roõũth yEnov reis usylorwis dvdyzaıs ddü- 
vatov, #ivnoıw TE loraodaı zui OTaoıV — ENTZUG 
oa 6 —— a artoxolvsodeı 10 Aoınov Tov 10077097 
Iyosı... 61 In 1% BAER ZIELE TOUTO doev (ovuuiyvvode:), 
14 D’od, 0x&dov 0iov 1a yoduuara nenovddr dv eiy. zul. 

88) ib. p. 253. b ti d’; Znsıdy zei 10 Yen noos üllmka zura 
zavta ulkews &yeıv Suokoyyxauer, do’ ov Ber &niotyuns Tıvos 
dyayzaiov dıe Toy Aöyov nogeveodaı Tov 6odws welhorre 
deifsıv Noie oloıs Ovupwvei Toy yerwy xal noie &hlmla ov 
deyeren; 2.0. Hal malıv Ev Teig dıcipkoeoy, & di Ö)wv. 
dtega Ins dıaıgkoewg aitıq ; 

hh) ib. d 7 noos Aiös &AaHouev eis ıyv Toy &levdeowv Zuneoovıss 
Zmiomyunv, ui zıyduvsuousv Smtoüyres TOY 00WL0T7V no61e- 
009 Gvsvonzever TOV Yılooopor; . . 10 zaıa yeyn ernten 
zul unte 1abrov Eidos E1egov jyjocodaı un Ereoov Öv 1abıov 
uov oÖ ins diekextizng proouev &nuormuns eivaı,y xıl. ib. e 
@lLa unv 16 ys diaktztızov oUx dio dwors, ös typucı, many 
70 zuIu0ws TE zal dixaios piAooopoüytı. 

ü) p. 254, a. f. 


Be: 
\ ‘ } 
— 1 
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ben wollen, andere nicht, einige wenig, andere viel, noch an— 
dere nichts hindert mit allen Gemeinſchaft zu haben, — ſoll 
an einigen der wichtigften gezeigt werden, um fo dag Seiende 
und -Nichtfeiende, wenn auch nicht mit völliger Dentlichfeit zu 
ergreifen, Doch in feinem Verhältniß zu einander aufzufaffen AA). 
Sndem aber Ruhe und Bewegung, zufammengenömmen mit dem 
Sein die wichtigften unter den vorher durchgegangenen Gat- 
tungen, fich als unvereinbar unter einander und vereinbar 
init dem Sein ergeben 2), d. h dieſe Begriffe je von den bei: 
den andern verfchieden, in Beziehung auf fich felber dagegen 
diefelbigen, je fich felber gleich find; fo kommen zu jenen noch 
die der Einerleiheit und Berfchiedenheit, die wie unter einan- 
der, fo auch von je einem jener drei verfchieden fein müffen: 
denn auch das Geiende und Daffelbige, oder das Seiende und 
Verſchiedene ift nicht als Eines zu denken, weil ſonſt Ruhe 
und Bewegung als feiend zugleich daſſelbige wuͤrde mm), oder 
es Derfchiedened geben müßte was nicht in Beziehung auf ein 
anderes verfchieden wäre zn). Daraus ergibt fich zugleich wie 
die Bewegung als daffelbe und nicht als daffelbe, feiend und 


— — — — — — — — 9— 


kk) ib. b. c. 


‚i) p. 254, e oöxovy aurwy Exadıoy Toiv utv duoiv Ereoov eoruv, 
airo Ö’ Euvıp awirov .. . Te nor Go vüy oürws ERONKUBEN 10 
TE TaUTOV zei Icreoov; 1). vgl. p. 255, e f. 256, a.c Nur be: 
ftehbt in dem was beiden entgegengefegten Begriffen zufommt, 
nicht das Weſen je eines derfelben (p. 255, a mit Schleierma- 
chers Anm.) und darum müffen Einerleiheit und Verſchiedenheit 
als eigenthümlichr Begriffe betrachtet werden. 

mm) p- 255, a f. 256, a 

nn) p. 255, ce dAN oluei oe ovyywesiv 1wv Öyrwy ıc utv alıa 
zaF abıd, 10 de noos Ghlnıa dei Mysodaı . .. 10.0’ Eregov 
dei nos 818009...» 00x dy, sl ye 10 09 20i To BdrEgoy um 
ndunokv dıepeoeeny‘ hl Eineg Iareoov dupoir uereiye Toiv 
eidoiv Wongg 10 6v, Av dv no1E rı xai ıwy Ereowy Eregoy oÜ 
7T008 Ereoov. vgl. p: 256, b. 





nn 


z 


nicht feiend, und uͤberhaupt jedes durch die BVerfchiedenheit ums 
ter einander und vom Sein als folchem nicht feiend 00), und 
jo vielfach das übrige ift, eben fo vielfach das Sein als 
nicht es felber zu fegen fei pp); mithin das Nichtfein nur die 
Berfchiedenheit vom ein, nicht den Gegenſatz deſſelben bes 
zeichne gg), und Gegenfäße wie das Schöne und Nichtfchöne, 
Serechte und Nichtgerechte in gleicher Weife, ohne Gradvers 
fehiedenheit, am Sein Theil haben vr), ja das Nichtfeiende un— 
ter das Seiende gehöre. — Daß das Sein dem Werden nicht 
fremd und letzteres nicht ohne Sein, Beſtand, gefeht werden 
dürfe, weit Plato an der Sprache nach ss) als einer Art des 


Seienden und einer nothwendigen Bedingung der Philofophie 2). 


NE aD Te ln = ee ae 
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u 





00) p. 256, d ddeos do@ ıyv zivnoıw E1egov Eiyaı TOoU Oyros dıe- 
- uayousvoı AEymusv;.- . 002007 dy Oapws 7 ziymoıs Övtws 
oÜx 6» Eorı zai GV, &nei NEO 100 Ovrog uertyei;. . Zorıv do@ 
©. BE dvayans 10 u 0v En TE zIvn0EwWs Eivaı xai KuTa TIivıe 
Ta yEyn‘ era nevıe yo 7 Yarlgov yÜcıs Eregov dnrepye- 
louevn Tod OVIos 8xu0T0ov 00% Ov nouti, zal Suunevıe dn zare 
zavre 0UTWS 0Ux övre bodWs Loovusy, zul ıdhıy, OT WETEYEL 
 ToU Ovros, Eivai TE za Ovıa. ZI. 
pp) P- 257, a xai 76 öv do’ nun, do no 2orı 1a dhhe, Kara To- 
oRUTe 00x Eorıv. —— yao oüx b &v on GUTO Eotıy, üne- 
oavza dE Tov EIN alla 00% Eotıy @Ü. 
gg) ib. b Ötörey. 10 un 09 Akywusv, Ss Loızey, 00% &yayıiov ıı 
lEyousv TOV Ov10S, GAR” Ereoovy uövor. kr. 


rr) P· 357,c — 258, b. 
ss) p. 258, c . - oürw de zwi 70 wm by zerd 1adrov nv 1E zei 


Zotı un Ov, PORN av ‚nollwv Ovrwv Eidos Ev; rl. vgl. 
259, a 


it) p. 260, a (ngoonveyzalousv Eav Eregov Erkow ulyvvosaı) nroos 
10 ro» Aöyov juiv ıwr Ovrwv Ev rı yEvos eivaı. ToVzov yao 
GTEondevıes TO utv ulyıoıov pıhoovowpias &v oTsondeiusv. — 
ib. un wiyvuuevou utv (100 un Övrog) zouroıs (döEn TE zul 
10yp) , dvayzeiov amI7 nave Eeivaı, uıyvuusrov da dose TE 
yeudns yiyvaraı zwi Aöyos. xık 


— ME — 


Denn Thaͤtigkeiten (agcißsc) und Seiendes durch verſchiedene 
Redetheile bezeichnend zu), ſehen wir uns genoͤthigt das eine 
auf das andere zu beziehn, und das eine mit dem andren, das 
Kennwort mit dem Zeitwort zn verbinden ev), fofern in jeder 
Rede (jedem Sab) von dem Sein ausgefagt wird, Daß es werde, 
oder daß es geworden fei, oder daß es fein werde; umd gleich 
wie die Diuge theils zu einander paffen theils nicht, fo auch 
die Sprachzeichen ww). Obgleich Plato zugibt auf diefe Weife 
ebenfowenig das Gein wie das Nichtfein pofitiv und hinreis. 
chend beftimmt zu haben Ci), — daß wie die Rede, fo Gedanke, 
Borftellung und Erfcheinung in unfrer Seele wahr und falſch 
vorkommen yy), und daß über dem Gebiete des Gegenfätzlichen 


hinaus und ald Grund feiner Wirklichkeit, dag Sein zu ſetzen 


ſei 22), war feſtgeſtellt, damit aber die Vermittelung der Leh— 
ren vom ewigen Werden und vom fchlechthin beharrfichen Sein 
eingeleitet und die Aufgabe der Dialekrlik näher beſtimmt. 

4. Auf diefe Weife erhelfet auch, wie die Wiffenfchaft 
vom richtigen Denfen oder von der richtigen Verknüpfung und 





uu) p. 261, e 2otı yag yuiv nov TWv 75 Ywri negl ıyv oüolev 
dykwudtwr dırrov yEvos . . To er 6vöuere, To RE ware 
lndy. 
vv) p- 262, € oödsuley yag oũrs oſtog odr Exelvas nodfıy zei 
| dnoakiay obdt ovolev Övros oudt un Övros dnkoi re pwrn- 
Ieyıa, ngiv dv Tıs Tois 6vöuRoı T& 6NURT® 280 C0N. TOTE Öd* 
jouoofze zwi Aöyos &yEveıo EÜyUS HroWın Ovunkoxn, #t4. dio 
Aeysır TE zul adıov CAR oV,uövor bvoudley einouey Kr). 
ww) ih. odro dn zeddnep Te — ta uv @Alnloıs Nouorzs, TE 
— zal neoi Ta Tas paris al Onusia Ta utv of douorreı, 
14 d? douörrovra aürwoy A0yov anEıgydoaTo. 
yy) v- 263, d neoi dy ood Asydusva uevros Hurege ds Ta are 
zei un övre os dvra » . Övims te zei AAnIos ylyveodau Aöyos 
ıevdns (Evvwuoloyyoauer) . . tie dt dn; diavoe re zei döfe 
zei pevreole, uwv oüx 7dn Inkov örı Teure 1a YEyn weudy Te 
zei EANIN navH nuwv Ev Tais ıyuxais &yyiyverau; zul 
zz) f. Anm bb. vgl. Anm. b i 





Trennung der Begriffe und Ideen aaa) dem Plato ‚einerfeits 
zugleich Kunft der richtigen Rede, zunächft in Bezug auf ihre 
lebendigfte Form, das Gefpräch 545) (denn Bermittelung durchs 
Denken (dıavors) und durch die Nede find nur bezichungsweife ' 
verfchieden von einander) ccc), andrerfeits die Wiffenfchaft vom 
an fich Seienden dAd) und Wiffenfchaft der Wiffenfchaften 
fein mußte eee), und bis auf das an ſich Seiende feiner weis 





aaa) p. 253, b. f (gg bh) Phaedr, p. 266, b rovzwv dy Eywye wurös 


bbb) 


TE 2ouoıns . . TWV dınıazoewy zui Ovvaywyor, IV olüs 15 W 
5 TE zei poorVeiv.. . . zei uevroı zei ToVg duvauevoug 
auıo do@v ei uiv boys 7 un Gh OR Heös oide, zul 
ds 00» ufyoı toüde dıekeztızorg. 

Cratyl. p. 390, d ou de 2owrdv zei dnozolveoden Lnıorcus- 
vov dllo Tı 00V zuleis 7 dıelextızöv; . » . VouodErov VE ve, 
ds Eoızev, Övoue, Entıordınv ExXovros dinkeztizov dvdoa, & ueh- 
ltı zalws Övourte 97080Jeı. Wie nämlich jeder Künftler am 
geeignetften fein muß die Berfertigung der ihm nöthigen Werks 
zeuge zu leiten, fo der Dialeftifer die Wortbildung (p- 388, e ff.) 


ccc) Soph. p. 263, e oVzoiy dievog ut» zwi Aoyos Taurov: nanv 6 


ulv Evrös ns ıugis noös alımv dikloyog Ävev gwvis yıyvd- 
uEVoS TOUT’ airo juiv &nwvoudosn dıevom ..T0 de y’ dn’ drei- 
vns belue dia TOO OTdueTos 2av were pIoyyov, zEzhnrer köyog 


ddd) Phileb. p.58,a zn» yao nesgi 10 dv zei TO Övrus zwi TO zara 


TeÜTOy dei nepuros navrws Eyoye olucı aysiodaı Elunervres, 
60015 voũ zui Ouixo0v noOONETNTeL, uuzo® AAndeordınv, Eivaı 
yvoow. Sie ift 109 Övrws Yilocopovivıwv p. 57, d und dies 
fen eignet die Dialeftif, Soph. p. 253, e 76 ye dielexrıxov 0U% 
allo dworıs .. Amy TO zadaoos TE ai dialog yıloooyoürzı, 
vgl. de Rep. VII, p. 532, b oürw zul örav rıs Tw diekkysodas 
engen, Gvev neoov TWv alo970Ewv dıc Tou Adyov En’ alıd 
6 Eorıy dxaorov 6ouf zei un dnoory noiv dv alıo 0 Zorıy 
dyaIov abıy vojosı Adpn, En’ abıp yiyveraı TO ToV voy- 
roũ Teher ... TE 007; 00 dielezuenv Taurmv TyV nooeiay 
»altis; P. 554, b 7 zur dielszrixov zakeis 10v Adyov Erdarov 
kaußavovie ıns oVoieg; xıi. vgl. p. 537, d. Theaet. p. 175, c 
185, d. 


eee) de Rep. ib. p. 537,0 z& re yudnv ucdjucıe naiv &v TH naı- 
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Au des 


tern Vorausfekung bedürftige (evvnoserov) zuruͤckgehn ſollte 79), 
um fuͤr ſich und alle untergeordnete Wiſſenſchaft ſichere — 
| — * und Abſchluß zu eng 88 3 


CIV. Sowohl Die an ſich gewiffen fubjeetiven Prin⸗ 
cipien des Wiffens wie die unveränderlicen, objectiven 
Prineipien der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen 
nennt Nlato Ideen und unternimmt im erfterer Rückſicht 
zu zeigen, daß fie aller Wahrnehmung und Erfahrung 
zu Grunde liegend, nicht aus ihr abzuleiten, für angebo: 
rene Regulative unferer wiffenfchaftlihen Beftrebungen zu 
halten feien; in zweiter Nückficht bezeichnet er fie als die 
unförperlihen, unräumlihen, unveränderlichen, einfachen, 
einander nicht entgegengefeßten Einheiten, die nur flatt- 
finden von dem was fi irgendwie als felbftftändig feßen 
laffe, und die ald Art und Gattungsbegriffe den Einzel: 





 deig YEvöusve& TOUToLg ouvexıeov eis Olyowıy olxEıöoryros ül- 
Inkoy TWV uadyudtwy zui TS TOU Oyrog PÜOEwng .. . Ö ur 
YaE OVVonTIxog dielsztıxos. Euthyd, p. 290, ce od au yew- 
uerocı zei 0b doroovöuoı zai ol Aoyıorızol ... . nagadı- 
doacı dr tov Tois dialextızois zarayoyadaı auFwy Toig Evon- 
uaoıy zul. 2 
fi) de Rep. VI. p. 533, c o0xoiv .. % duekezuen H£9odog uörn 
zeurn NODEVETRL, Tag ÜnogEosıs AvaıooVoe Er aurnv ınv e0- 
ZW >... Ovvepldoıs zul Ovunegiaywyois KEowuErm ais dink- 
Yousv teyvers ara. VI, p. 510, c &u’ doynv Gyunöderov 28 
Unodeoewus 10000 zul dvsv Tuv negi 2xeivo Elxovwy Mürols 
eilsoı dv airav Tv u£3odory noıoyuern. vgl. p- 536; d. 
g38) de Rep. p. 534, e dp’. oUv doxei 001... . Woneg Hauyzos Tois 
uednuacıw 9 dialtzuıry nuiv Endvw xEiodaı, zul ouxzErt’ aLLo 
ToVLOV uaINUr Avwreow 0EIWS dv enıuldeoder, aA Eysıv da 


1elog Ta TWv wadnudıwyz 
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Dingen ihre Beſtimmtheit verliehen, als — ihre Ver⸗ 
— e zu einander bedingten. 


1. Gleich wie im Theaetetug über dem Gebiete der Bor- 
ſtellung hinausiiegende einfache nur, durchs Denken zu errei- 
chende Principien als Dbjecte des wahren Wiſſens bezeichnet 
waren a), fo im Sophiftes eine Mannichfaltigfeit des Seien: 
den als Prinzivien aller Veränderungen, von ihnen felber un- 
berührt, obgleich fie bedingend 2). Daß aber lettere mit erfte- 
ren zufammentreffen,, diefe Principien der Veränderungen zu⸗ 
gleich als die Objecte der wahren Wiſſenſchaft aufgefaßt wer: 
den ſollen, erhellet theils aus der abſichtlichen Verknuͤpfung der 
einen Unterſuchung mit der andern c), theils aus näheren Be— 
flimmungen in andern Dialogen; aus Iekteren zugleich , daß 


Nato unter Sdeen eben jene Princivien des Wiſſens und der 


Beränderungen verficht. Die weitere Aneführung der Ideen— 
fehre aber findet fich nicht wie ihre Begründung, in einem oder 


 - mehreren ihr eigens gewidmeten Gefprächen fortgehend ent- 


wickelt, fondern in mehr oder wenigen deutlichen Andeutungen 
und Erörterungen durch eine große Anzahl derfelben zerftreut. 
Diefe forgfältig zu fanmeln, an den bisher verfolgten Faden 
der Entwicelungen anzufnüpfen und fo zwifchen den verſchie— 
denen Auffafjungsweifen hindurch, zu fiherm Verſtaͤndniß vier 
ſes Wahrzeichens Platoniſcher Lehre zu gelangen, — ift nun- 
mehr unfere Aufgabe. In ihrer Löfung muß fich zugleich ergez 
ben, wie weit Plato felber die Ideenlehre ausgebildet hatte, 
2. Der Ausdruck deu bezeichnet bei Plato wie bei Ana- 
xagoras und Diogenes Apolloniates d) zuerft Form, Geftalt e); 


a) f. oben $. CI, befonders ©. 202. 

b) |. vor. \, 3. 

e) ſ. vor. $. Anm. a. 

d) |. 1 Band ©. 242 Anm. h. ©.281. Anm. h. | 
e) Phaedr. p. 251, a 7 zwa oWueros ldkay. Prot. p. 315, e my 


dann 
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auch jede Zuſammenfaſſung eines Mannichfaltigen unter 


daſſelbe Nennwort ); ferner die begriffliche Beſtimmmtheit g) 
und den einheitlichen Inbegriff des Manichfaltigen von Bes 
ftandtheilen und Merfmalen 4); die theillofen Einheiten ſelber, 
worauf das Zerſtreute bezogen wird (evadsg uovadss) di); was 
das reine Denken Ceilızgıyyg dıavora) ergreift A), im Unter: 


— — — 


7 








.. Weay ndvv zeiös. vgl. Charm. p. 158, a 157, a. Tim, p- 
51, d &uoppov Öv (To deyöousvov , i. e. 7 ÜAy) Lxelvay dne- 
our tov Wewv Öons uclloı dEysodal noser. Auch von einer 
dee der Seele, der Erde, der Thiere u f. w. iſt in dieſem 
Sinne die Rede; f. d. Stellen b. Aft im Lexic. Platon. s v. 
Sm Phädo p. 109, b werden Zdemı za usyE9n, im Politikus 
p- 291, b. vgl. p- 308, c 2d&@ und DE neben — ge⸗ 
ſtellt, mithin unterſchieden. 

de Rep. X, 596, a eidos yao mob rı Ev Exuorov elwdauev dl- 
Ieodcı negi Exuora Ta nolle ois tadıiv Övous Enıpegousv. 
gleic) darauf durch ZdEw bezeichnet. vgl. Phaedr. p. 238, a. R 
Phaedo p. 104, d avrov IdEay Toyeıv . . zei Evavılou dei aörg 
LIVös .». 7 Twy Toıwv Lde« „ib. di 10 TOLoVa0v In. Övav- 
tin Idea Exeiyn 77 u0opH . .. oldenor dv dor... ou 


‘dortov. vgl. Cratyl. p. 439, e — Tim. 49, c idea d£oog. ib. 


58, d oyyuaros. 59, c uidwr. vgl. 70,c 71,a de Rep. II, 369, a 
&)crrovos Idea. Phaedr. p. 253, b Znızndevun zui dee. Phaedr. 


pP: 337, d dio .. Mean ...7 uv ... fnıduule dovwy, @lkn 


h) 


i) 


Oe Zntizıntos ſöſse xtA. vgl. de Rep. VI, 507, e. 

Theaet. p. 204, a ula ldka LE Exdorwv TWv GuvaguorTörTWy 
oToıyeiwy yıyvoußvn 7 ovklapy. Parmen. 157, d. — Phaedr. 
p: 265, d eis ulav ... Wdkav ovvogdvre dyeıy 1a nokkeyn dıs- 
oneputve. vgl. Soph, p. 253, d Parm. p. 132, c. a, 

Theaet. p. 205, ce eineo u£on TE un &ysı zul ula Eoriv 1d8. 
Sm Philebus p. 15. werden die Sdeen als — u. uovddes 


bezeichnet (oo). F 


k) 


Tim. p. 51, d dvatosyte dp’ jucv eidn, voovusve usvoy. de 
Rep. VI, p. 507,b zas d’ av ideas’ vociodur uEv (pausv) Öpd- 
oder d’ ov. d. h. nicht mit den leiblichen Augen ; denn aller: 
dings ſchaut fie (zudoot, Yedraı, Yeuız vo zone, HEnQEI) die 
Seele oder der Geift, f. Phaedr. p. 247, e sq. Dies geiſtige 
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fchiede von den Durch Abftraction von ſinnlichen Wahrnehmun— 
gen gewonnenen Begriffen; und bie ſich immer gleichbleibenden 
(mit ſich identifihen) Objecte und Begriffe, im Unterjchiede von 
den wandelbaren (70 avro Exuotov, TO avro zu” avro)l); 
— fo daß Idee, im engeren Sinne des Worts, überhaupt das 
Beharrliche, Bleibende, das was wir bezeichnen als dag was 
das Object ift m), im Gegenſatz des Wandels und der Beräns 
derungen, in Beziehung auf das auffaffende Subject wie auf 
die aufgefaßten Objecte, bedeutet; — in legterer Beziehung 
gleichgeltend mit dem beharrlicyen Träger oder der Wefen- 
heit der Dinge (m). 

3. Wie wir zu den unwandelbaren Begriffen gelangen, 
deutet Plato cheils durch Berufung auf die Lehre von der 
Seelenwanderung r) und durch den früher beruͤckſichtigten Miys 





Schauen ift gleichgeltend mit dem Denfen an fi, Phaedo p. 
83,b ö re @v vonon adıy (Hwuyn) za airv. ib. 6 dt adım 
6or, vonTov TE za Geıdes. ib. p. 66, a CUT 209 aiınv Eilt- 
zoıwvei 15 dievola yoWuevos auro 209° auTO Eilızgiwis Exacroy 
dnıyeioln Ingebsıv TWv Övroy xl. | 

Sympos. p. 211, a nowroy uivy dei Öv zui oüre yıyvöusvor 
obTE AnroAliuevov, OVTE aueavousvov OVTE WIiVoV, Ineıra 0U 


— 


I 


ın utv zuköv, ın d’ aloxoov, ovdE Tor utv ort d’ 00 xrd. 
vgl. Phileb. p. 15, b. Phaedo p. 66, a (k) p. 102 eizo ro ue£- 
yedos. 65, e wiro Exuorov vgl. Parm. p. 128. 143, a 137, b. 
150, b. Theaet. p. 146, c. de Rep. VI, 493 V, 479, a ld. 
xuMous . . dei zuTE TEITE BORUTWS &xovoa. 

m) Phaedo p. 75, c od yaormeoi tod Zoou vür 6 A6yos juiv ucl- 
köy tı y zei neoi alroÜ 100 zalou zei aUTol ToU Ayadou zul 
dixeiov zei 60lov, zui neo Alyw, neoi dadvıwy ois ZrLopoa- 
yılousda tovıd,'% Lorı zıl. 

n) Meno p. 81, b. c &re oVv 7 ıbuyn dIdvaros TE 0000 xai nol- 
laxıs yeyovvia zul Ewpaxvie zei Ta 2vdade zei ra Ev “Audou 
za NEVTE Konuate, oUx £otıv 6 Tu 00 ueuddnzev. Phaedo p. 
72, a Öwoloyeiraı dow AZuiv xai Tau Tovs Lwrras tx Toy 
Tedventwy yeyovkvaı oudEv nırov H ToUS TEIVEewıaE Lx TWv 


loyıoy. zul. 
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thus an, nur die Seele welche die Wahrheit oder Idee ge: 
haut, erhalte menfchliche Verkörperung 0); theils durch. die 
Beweisfuͤhrung, daß das wahre Wiffen, wozu hier auch das 
mathematifche gerechnet wird, die Seele oder das. Denken aus 
fi; ſelber entwickele, oder wie es in Beziehung auf jene my⸗ 
thiſche Vorausſetzung ausgedruͤckt wird, durch Ruͤckerinnerung 
erlange p), es nicht aus der —— gewinne. Zunaͤchſt 
zur Widerlegung des ſophiſtiſchen Satzes, daß der Menſch ohn⸗ 
moͤglich zu ſuchen oder zu erforſchen vermoͤge weder was er 
wiſſe noch was er nicht wiſſe g), zeigt der Platonifche Sofra- 
teg im Meno, daß wer nur an ein einziges erinnert werde, 
Alles übrige felber auffinde ), indem er einen der Geometrie 
Unfundigen anleitet ſich bewußt zu werden, wie ein Quadrat 





0) $. CH, 2 

pP) Phaedo p.72,e za zur’ &xeivov y& row Aöyov, @ Zwxperss,... 
öv 00 sinds Hau Akyeıv, Otı yuiv y ud9noLg 00% dAho tıy dvd- 
uvnois Tuyyavsı o0oe. pP. 73, a Om —VV— 08 ayIownor, 
2uy Tıs zahos Lowık, avToi Aeyovoı zıdyre 7 &y&ı. Meno p. 
S1, d ò yao Lmeiv dow zui TO uevddvev — ölor 
2otiy. Phaedr. p. 249, b dei yap &v9o@nov Euvıkvar zur’ eidog 
leyöusvov, 2x nollov lov «l09%0Ewv Eis Ey Aoyıoua Euyaupoi- 
uevov. Tovro dE Zotıy aydurnoıs zul 

g) Meno p. 80, d zei tive Toönov Innosıs, W Zwxgutss, TuvTo 
ö un oloda 10 neganev 6 zı Zotı; noiov Yyao Wr Olx 0109« 
nooHusvos Intyosıs; 7 El zei Örı. udlıore Evrigoıs ur, 
nos &osı Örı Tour 2orıy Ö ou oix ndnode; Zw... Öois 
1oüroy wg Zgıorızov Aöyov zarayeis; os 00x Goa Eorı Iy- 
zeiv dvdoWnw oVre 6 older odıe 6 un oiden. oürE yao üv 
y& 6 oidE Inroi- oide yao, zai obdEy dei tw yE TooUrw Lnıy- 
ocos oüre 0 ur older: oüde yao oldtv 6 Tı Lyraosı. vgl. p. 
81, d p. 85, e zu oix eidon doa nepi wv Gy un eldy dveıcıw 
ahmdeis dogcı; vgl. P. 86, b, 

r) ib. p. 81, d re yao rs puosos dntdons OUyyEVoVS — zei 
ueucsnzuias Ing Wuyns ünavıq, obdev zwAleı Ev u0vov dve- 
urnosvra, 6 dn udInoıw zuloücıw Ävdgwnor, Tal.a ndvre 
alrov dvsvpeiv, &av rıs avdgsios 7 zei un dnoxdurn Intwr. 
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vermittelft der Diagonale verdoppelt. werde s). Zugleich abet 
deutet er an, mie in der durchgängigen Zufammengehörigfeit 
der Natur (r), das Vermögen der Seele durch inneres Beſin— 
nen die Wahrheit zu Anden , feinen Grund haben möge Im 
Phaͤdo dagegen ſoll — mit kaum verkennbarem Ruͤckblick auf 
den Meno I — gezeigt werden, daß der Vergleichung der ſinn— 
lichen Wahrnehmungen unter einander und der Reproduction ders 
felben das Bewußtfein von leitenden fich felber gleichbleibenden 
Begriffen, wie des Gleichen, des Schönen und Guten, dee 
Rechten und Frommen zu Grunde liegen müffe, deren wir aber 
durch finnliche Wahrnehmung nur inne zu werden, nicht aus 
ihr zu entfehnen vermöchten u). Noch beftimmter bezeichnet 


5 
[2 


* 
— — — ——— — — 


s) ib. p. 81, d oVxoU» yEroı’ ν 1oVUToV Tod Ywgiov Eregov di- 
nAdoıov, Toiürov de, tous 2yov ndoes Tas yoruuas WOrEg 
roũto; 4 . neaigW wor eineiv unkien rıs Eoraı exelvov 7 youu- 
un &xcorn zıl. Der Öefragte will zuerft jede der Seiten ver» 
doppeln, dann die des gegebenen anderthalb mahl nehmen 
und wird fo durch Ueberführung des Nichtwiſſens, zur Ent— 
wickelung des Begriffs der Hypotenuſe und ihres Verhältniſſes 
zu den Seiten geleitet. p. 84, a Happul£wus ünezolvaro ws 
eidws zul oüy nyeito dnogeiv‘ viv dR jyeircı dnogeiv jdn, 
zul WOnEE 00x older, old” oieıcı eidevaı. zrl. p. 85, b ano 
ıns &x yovlas eis yaviar er Tov Teroganodos (yiyveraı 
6xtwnovy, 7. &. dinkdoor, 70, 1&ıgdywvor) . . 20001 YETal- 
ayv didustoov os re zT). | 

"£) Phaedo p. 73, a 7 &y&ı (p): xai zoı & un &tuyyavey wltois- 
dnıormun ‚Evovoa zul 00W0s Aöyos, 00% @v olol ı’ joa» Tovıo 
roiv. Eneııa av is Eni 1a dieypauuate Ey y aA ri 
Tor ToıUtwy, dvıadde 08PEOTRTR zurnyogei otL TOUTO 0dTwg 
Eyeı. 

u) ib. p. 74, a do‘ oür od zara ndvra taUre Euußalver ıyv dvd- 
uvnoıw elvar utv dp’ Öuolwy, &ivaı de Kai ein’ Ya ers 
yauer nov zı eivaı 100v ı. . nugd ch növıa Etedorv Tu, 
edıo ro Kor xl. p: 75, a dvayzaiorv dge yuds 
20 Toov oo Erelvov 100 yoövou, Öre to ngwtov kdovttg i0 
Toa Bysronoautv orı Öpfyeraı hi navın invı elvai 6iöW te 
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Plato in den Büchern vom Staate den Sinn feiner Lehre v 

der Wiedererinnerung, indem er ſie der Behauptung. ‚entgegen 
ftelft, der Seele könne Erfenntnif eingefügt werden, wie — 
man blinden Augen ein Geſicht einfuͤgen wolle, und indem er 
das Anſchauen des Seienden und des Guten als des glaͤnzend⸗ 
ſten unter dem Seienden, auf die vom Organismus und ſeinem 
Wechſel durchaus unabhaͤngige Selbſtthaͤtigkeit des der Seele 
einwohnenden Vermoͤgens, als des —— der BR zu⸗ 
ruͤckfuͤhrt v). 

Daß der Geiſt die mathematiſche ie höhere 
Erfenntniß des an fich Seienden, kraft der ihm eigenthuͤmlichen 
felbftthätigen Bewegung des Denkens, aus fi ich entwickele, ſie 
in der Erfahrung nur anwende, nicht finde, und dieſes hoͤhe⸗ 
ren Vermoͤgens theilhaft ſei, ſofern er ewig und in durch⸗ 
gaͤngiger Wechſelbeziehung mit der Welt des ewigen Seins, — 
das war die feſte Ueberzeugung, die Plato ſich und Andern dia⸗ 
lektiſch zu bewaͤhren und durch mythiſche Gleichniſſe zu veran⸗ 
ſchaulichen, unablaͤſſig beſtrebt war; die Vorausſetzung der praͤ⸗ 
exiſtenz des Geiſtes, im Sinne der Lehre von der Seelenwan⸗ 
wanderung, ſchwerlich mehr als mythiſche Einkleidung und Mit⸗ 


— — 





toον, &yeı dE Zvdesortgws xıl. b. oo Toü &ge dokaodeı yuäs 
‚Öpdy zwi dxoisıy zai ralıa aloIdysadycı Tuyeiv Ede mov El- 
Anpörtas Enıormunv aurod Tod doov xrı. d. oU.. zıegi Toü 
loov vüy 6 Aöyos nuiv ucklöv Tı 7 zei neo) aüTou TovV zahod 
xab RUTOU 100 dyasov xwi dizalov zul 60lov xrä. 

v) de Rep. VII, p. 518, b gaoi de mov oüx Evoüans Ev N, vun 
Znıornuns opeis &vrıdkvar, oloy tupkois öp9akuois ar &v- 
tidevres .. .. 0 de yEvoV Aöyos Si ER Tauıny ımv Evoü- 
o@v &xaorov divauır Ev 15 wuyn »ai 10 —— ⸗ — ——— 
ſdvst Exaoros zıd. ib. d al uvy Tolyuvy dllaı — —XR 
uerai yugis zıvduvevoucıy Eyyis Ta Evaı 10V TOD OWuwros' 
70 _6vTı yao 00x Zvoüoeı TOOTEDOV hortoo⸗ Zumoısiogen EIE0L 
TE rei il 7 d& 1oÜ Baar ade navıös uahhov FELOTE- 
gov Tıvog 1vyydrsı, WS LoızEy, 0U00, Ö vr us Arauun oude- 


NOTE anoblkvoır ZI). 
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tel. der Veranſchaulichung; die Annahme angeborener Ideen, 
im. Sinne fpäterer Philofophie, ihm durchaus fremd, wie wir 
demnächft noch beftimmter fehn werden. 

4. Ausführlicher fcheint Plato in den minbliäen‘ Vortraͤ⸗ 
gen ſeine Gruͤnde fuͤr die Vorausſetzung von Ideen als den aus 
der Erfahrung nicht abzuleitenden Principien des Wiſſens ent⸗ 
wickelt und Ariftoteles im erjten feiner Bücher von den Ideen 
diefe Argumente auseinandergefeßt, in den folgenden Büchern fie 
zu widerlegen unternommen zu haben w). Objecte der Wiſſen⸗ 
ſchaften, heißt es in den wenigen aug jenen Büchern erhaltes 
nen Bruchſtuͤcken, ſind nicht das unendliche und beſtimmungs— 
loſe Einzelne, Concrete, ſondern ein davon Geſondertes, d. h. 
die Ideen x). Denn nicht von dieſem befondern Gleichen und 
Meßbaren, fondern von dem Gleichen und Meßbaren an fid) 
ift die Geometrie Wiffenfchaft, d. h. von der Idee des Gleis 
hen u. f. w. Aehnlich verhält ſich's mit der Arzneiwiffen- 
Schaft I. Auch denken oder erfennen wir nicht irgend ein 
Einzelne, Goncretes, fondern ein Seiendes, das da bleibt, 

w) ſ. m. Abhandl. de perditis Aristotelis libris Ye Tdets et de Bono 
p- 14 sqq- | 

x) Arist, Metaph. I, 9 p. 990, b, 11 xard ze yo tous Aöyous 
zoVUg 2% ov EZnıornuwv eidn Eoraı nevrwv 60wy Enıorzut 
eioı. O. ad l. Alex. (Schol. Arist. p. 564, b, 14) nAsovayws usv 
tais Ertornunıs nO0S ı7v TWv ldewv zuTaOxEuUnv T0008407- 

GouvTo, Ws dv ın noWıy neoi Idewv Ayeı- wv dE viv urnuovei- 

’ &ıy Eoıze Eywv, elol tooüro:. &i 1&0@ Ennıormun xt. (aa) &rı wv 

Zruorzuci E&loı, teure Eorıv: dlkwv dE Twwv nage Ta 09° 
' Eraoıı eioıy ai Enıorzuct, TGÜTa yuo Äntıod TE zei dögıore, 
ui JR Enıorzjucı wgıöutvor* Eotıy dow Tıya rege 1a 209° 
82070, teite dE ai DdEaı. 
y)ib. Zu el 7 larpızy oüx Eotıy Enıormun T70de 175 Öyısias AAN 
inhos iyıelag, Eotaı Tıs evroüyiaa: zei el 7 yEwuerola un 
Zotı rovde ToV Loou zul Toüde ToÜ Ovuusrgov Zrıoryun all’ 
enkws Foov zul dnkws Ovuusigov, Zora tı airdidoy zei al- 
Toovuuetoory, tTaüre di af idkmı. 


— m — 
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wenn das Einzelne, darunter ſubſumirte, bereits vergangen 
iſt 2). Kommt ferner jede beſondere Wiſſenſchaft zu Stande, 
indem fie auf ein und dafjfelbe Allgemeine, nicht auf das Bes 
fondere, ihre Unterfuchungen bezieht, fo muß es für jede ein 
befonderes ewiged Vorbild, eine befondere ewige. Idee geben, 
mwodurd ihre Unterfuchungen geleitet aa), d. h. wohl in ihrer 
Bahn erhalten, oder bei Abirrungen des in ehe — 
jects darauf zuruͤckgefuͤhrt werden. — BER: 
Faßte aber Plato unter den Begriff der Ideen ſo Vieles, 
Ungleiches und Verſchiedenartiges zuſammen bb), fo konnte er 
Unterfuhungen über ihre Zufammengehörigfeit, ihre Beziehuns 
gen zu einander, über die aus ihnen hervorgehenden- Reihen⸗ 
folgen und ihre oberſte Einheit, nicht außer Acht laſſen. Wie 
weit und mit welchem Erfolge er dieſe Unterſuchungen gefuͤhrt 
und die Cauſalitaͤt der Ideen zu beſtimmen gewußt, werden 
wir verſuchen auszumitteln, und zu dem Ende die Platoniſchen 


3— 
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2) Arist. 1.1. zara de To votiv tı pIaoeviog Twv yAagrwv. Alex, 
p- 565, 38 ö Aöyos 6 äno TOÜ vosiv KaTL0x2VALwV 70.&ivaı Wddas 
roovrög Eorıy. El Entıdav vomusv dvägwnov n nelov 7 Cor, 
10V ÖyIwv TE Tı vooüusy zul oVdEv TWv 209 Exaorov (zul 
yao YIapevrwv Toitwv uva 5 würy Evvoie), dijkov wc £orı 

⁊ x yo x ’ e DU ; >» 
ARD“ TE 20% E200T0 zu — 0 za OvIwv &xeiyory zu 
un Öyzwy voouuev oũ ya dn m dv TU voovusy T1018- ToüTo 
de Eidos 1e zui Ddka Lorty. vgl. Phaedo p. 74 


| 

aa) Alex. ]. 1. (x) e2,ndoe &nıormun ng0s Ev Tı zei TO avıo ineve- 
pegovoe nolsi T0 avıas £oyor ui 190g oldiv TWr 208° Exe- 
010v, &in dv rı Eko zu Eudornv rege 1a alosnıe, didıoy d 
xai napddayur Tv 2a9" Exdornv &muornunv yırousvov " TOr- y 
ovrov de y idea. cf. Plat, Parmen. p. 135, b @Al« uswıoı.... ü 
et yErıs dn... ad un 2dosı eidn Tav Övrwy eivaı, eis ndrıe E 
za yiy dn zul alka Toiwiıa Enoßlälas, unde Tu ögueiran ed 
Evos E2E0T0V, oUdE Önoı Tokıyeu Sa dievoıav Es, un lwr 
1dkay 1wy övıwv Exdorov 179 adınv dei eivar, zei obrw Tv 
100 dieläyeodaı — NAPTENaOLıV dıayseget. 


bb) f. Anm. e—ın 
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Eroͤrterungen uͤber Dialektik in den folgenden SS noch weiter 
zu verfolgen haben. ‚ 
5, So weit das Sein und Beftehn reicht, fo weit auch 
das Gebiet der Ideen, die oder deren Dbjecte daher als unförs 
perlich, unräumlic cc), einfach, einartig (anAovv, uovoeıdeg) dd), 
rein und lauter (zu Iao6r, elhıngıves) ee) bezeichnet werden. 
Einerfeitö verficht Plato darunter die unfrem innern Be: 
wußtfein, feinen Sunctionen und Veränderungen zu Grunde lies 
genden unveränderlichen Normen und Begriffe in Bezug auf 
das Bilden und Handeln, wie auf das Erfennen, und redet 
von Ideen des Schönen, Guten, Gerechten, und fogar ihrer 
Gegenfüge, des Böfen, Ungerechten, der Untugenden 7) Cin 





cc) Plat. Phaedr. p. 247, ce 7 yap dyowWuaıos TE zul doynuatıoros 
zei dvayns oVola Öyrws oVo« ıwuyns zußegvytn uovw Hearn 
vo yontaı. are 
da) de Rep, II, p. 380, d 7 dnloü» ze eivaı (Tov Heöv oleı) zus 
noyrwvy 7x1070 175 Eavroü Ddeas &rßaiveıy; — Phaedo p. 78, d 
7 dei avıWv Exaorov 6 Zorı, movosdis Öv avro x09° würd, 
— zai zura Tabra &ysı zei oddEnore oüdeun oüdauws 
arhoiwoıvy ovdsulav Eydeyeraı; Sympos. p. 211, a diie avro 
‚(70 zaA0y) xu9° aöro ucH" aörov uovocıdes dei Öv. cf. e. Theae- 
tet. p. 205, d. 
ee) de Rep. IX. p. 585, b nöreg@ oV» yysi ıa Ye udllov zude- 
0&s oloias uer&yey zul. — Phaedo p. 66, a auız zag° abıyv 
 Eilixgıvei TH dıavoig XoWusvos adTo 2a eiıo eilızoıvis &xa- 
0109 Erıyeipoin Ingeveıv vwy Öyıoy ik. vgl. p. 67, b. Sym- 
pos. 211, e ei rw yEvoıto adro TO xeAov Weir — —— x0- 
Hepöv, Euıxzov. vgl. de Rep. V, p. 444, d 


‚f) Phaedo p. 100, b eiw nalıy En’ 2xeivo 1a noAvggüine 24:77 
dogouaı an’ exeivwv, Unousvos Eivai ru zu.0v alta zug würd 
zei aycdov zei ulya zei ralle ndvıa xt). vgl. p.65, d Parm, 
p-131,a Phileb. p. 15,a. 62,a. de Rep. V, p. 476,a xei neoi 
dızaiov. zai ddixov zui dyadou zei xux00 zul Navımv 10V &l- 
duy negı 6 autos A6yog airo utv Ev Exacıov eivaı, 15 di or 
agasewr zei Owudımy zu dlinkwy xoıywrig nayreyoü Yyaxr- 
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welchem Sinne von Diefen Berneinungen der poſi itiven Ideen, 
werden wir ſpaͤter zu erörtern haben); von Ideen der bens 
weiſen, der Geſundheit und Stärfegg), der Größe (ke 29), ber 
Einheit und Vielheit, der Aehnlichfeit und Unähnlichtet An), 
der Gleichheit und Verfchiedenheit x), Gefchwindigfeit und. Lang⸗ 
ſamkeit, der Ruhe und Bewegung, Zahl und Geſtalt Ah), ‚auch 
des Nennworts Zy, felbit des Tiſches, Betteg mm). u. w3 
anderſeits ſetzt er Ideen voraus fuͤr alles Beharren und alle 
Wiederkehr innerhalb der Veränderungen ber Dinge und Be ) 
fen, und begreift darunter zufammen theilg Artz und Gattungs⸗ 

begriffe, d. h. das dem veraͤnderlichen CE zu Grunde 








zaboueva nolla peiveodaı &xaorov, ib. p. 475, e —— — 
!vavıiov zuhov aloxog, dvo aurw Eivaı. 


..88) de Rep. X, p. 617, d Bio» nagadeiyuaıe. Phaedo p: 65, d 
yo de nepi navımv, olov — oxuos 
xcel Twv Üllwy Ei löyw ändvrwy ıns' oüoleg, 6 Tuyyarsı Exa- 
oTov OV xıl. ur, 

hh) Parm. p. 128, e rode de uoı sine: oÜ —— — Ka 
aözo eldds Tu Öuonörmzos zei o rauovıp ad dAlo zu Everılov, 
õ E£ozıvy dvöuoıov; vgl. p. 131, a ib. p. 129, e 2üv de rs, ö 
vüy dn &yw Zeyov, nowtoy ul» dinger gweis wire zug" würd 
1a &idn, 0109 Öuolöryzd TE zul dvouoröıyra xai NAnIog zei 1ü 
Ev za 01E0ı xal xlvyoıy zul ndvra 1@ ToIwüre x). 


Pr 


ii) Sophist. p. 254 (vor. I, ©. 216, II.). ER RE 

kk) Parm. p. 129, e (hh). Soph. p. 252 (vor. 9, ©.214f.) de Rep, Vi 
p. 529, d &s 10 dv Tuyos zai 5 odo« Boadvmms Ev am dkn- 
Hvo agıdup zul nacı Toig dAnIEoı —— ‚pogds 1e ngös 
Elnkıa p£gereı zıl Phileb. p. 62, a de’ oüy ovros izewus 
Enıoryuns Esı zUrlov.utv zai Opeigas aurig vis Yelas Tor 
koyov &xwy Au. a 


Il) Cratyl. p. 389, e Blenovıe noos auto Lxeivo 6 korıy övoue, 


— 


ein 


. \ 2257 * x 4 
NayTa Ta 0vOourıa oliv TE xai TIFEOHaL, 
mm) de Rep. X, p. 596, b noAlei nou &loı zlivaı zei rganzlen, . 4° 
alla Idkaı yE nov neoi ındıe 1% 0xEUn dvo, ule uly zllrns, 
ut de zoanelns. 


u; 


liegende und won ihm verſchiedene Bfeibende, Ewige rn), wie 


des Menfchen, des Stiers, der Farbe und Stimme, der Seele 


und überhaupt der lebendigen Weſen, der Elemente, der Ger 
ſtirne und Sonne 00) ; teils die Wefenheiten Der Einzelnen pp), 
theils das die Beziehungen bedingende (die Beftimmtheit der Be- 
siehungen, oder. das Gefeg). — SM diefer letzteren Rüdficht 


konnte vom Wefen oder der Idee der Lebensweifen, Gefundheit 


und Stärfe gg), der Ruhe Und Bewegung Chh), ber Handlungen 





an) Alex. in Arist. Metaplı. (nach Ariftoteles eg: Idewv) Schol. in 


Ar. p. 564, b, 45 yowvraı zei T010U17@ A0yW Eis zaraoxeunv 
ıov Idewv. El Exaoıos ıWv noAlov Aydownwy avgewnös Lori 
zei ıwv Idwv Ipov zei ni rwv allwv Öuoiws, zul 00x Eorıy 
&W’ Exdorov airWy abToO auTov TU xurnyogovusvor, all Lori 
1 6 zei navıwv aurwy zurnyogtiruı oVdevi autwy Tadzoy öy, 
&ln dv dı 10U1wY naga Ta 209° Exa0ra Övra Öv zExworoutvor, 
euıwv didıov‘ GEi yao Öuolws xarnyopeitaı Navrwv Tov xaı’ 
agı)uov Ei.uoooutvwr. 6 dt Ev Zorıy Eni nollois zExwgı- 
ousvoy TE wuLwy zei aidıov, tour Eotiy ldEa Eloiv aga ldkaı. 


‚vgl. Sympos. p. 210 sq. 


00) Phileb. p. 15, a ötey. de aus Eye evHownov nıyeion TiIEoIaı 


* — oe x 2* h er x > x cr Ri n - 
»ui BovVv.äva zui TO xuloy Ev zai IEyadF0Yy Ev, NIEOI TOUTWY TWY 
er DE N ne ’ ‚€ \ * 3 
Evadwy zei Twy Toıolrwr 7 noAln Onovdn uera dınıgkoews dugpı- 


oßnznGıs yiyveraı. cf. Parm. p. 130, b — Cratyl. p.423,e rowrov 


GÜTD TO XOowuarı zei 15H yorn oix Eorıy ovolae aıs Exariow 
GuTWy zul Tois dhkoıs nd, 60@ NEiwrar Twürns Tas N00007- 
o8wg rov eivaı; — Theaet. p. 184, de.. un Es ulav rıva 


a 


 WEav, site wugnv &lıe 6 du dei zaleiv, navre Taüra Euvretyei 


xt)» — de Rep. VII, p. 532, a no0s auıa 7dn Ta Loc EN LyEı- 


— * ) x N y x \ 
geiv Anoßlneıv zai nO0S UTE EOoTEa TE Kai TElevreiov dh 


PP) 


h \ Y x . ryı. 

11005 avıoy 70v Hkıoy. vgl. Tim. p. 41, c. — Tim. p. 51, c 

3 » - Y 2 * F + 

Go’ EOTı Tı nUVg auroO Ep’ Eaxvrod, zai navıa NEeoi Wy dei A- 

yousv oUTws auıa zug" aura Ovıa &ra0ıa; zu. 

Phaedo p. 102, c od ydo nov newurevar Zıuulav Öneoeysw 
‚ * J 2 * ⸗ * — 

Tourw TO Zıuuley Eivaı, alla 19 ueyedeı 0 Tuyyavsı Eyov ' 
> * ’ e s 0 ’ 

00 av Zwxgaroug Uneokyeıy örı Zwxgdens 6 Zwxpdrng koriv, 
2a @ j) ‚ 14 € R 0 N * ⸗ 

ah Orr Ouıxgörmıa Eyeı ö Zwxgdens ngos 7o Exelvov ueyedog. 


- 


und Thätigfeiten gm), die Rede fein. Dagegen ift Plato ger 


neigt von dem Gebiete der Ideen auszufchließen, was nur als 
Maffe, oder nur als Theil an einem Ganzen aufgefaßt wird rr), 
und die bloßen Beziehungen ss), d. h. wohl fo lange, für fie 
nicht die begriffliche Beftimmtheit oder das Geſetz gefunden iſt. 

Aber eben weil die Maſſe nicht als bloße Maſſe, der Theil 


nicht als bloßer Theil und die Beziehung nicht ohne Beſtimm⸗ 
barkeit des Verhaͤltniſſes vorkommen kann, muͤſſen wir uns be⸗ 
ſcheiden die Idee als das dem Mannichfaltigen und Veraͤnder⸗ 


lichen zu Grunde liegende noch nicht gefunden zu haben, duͤr⸗ 
fen nicht behaupten, daß für irgend Etwas feine Idee vorhan— 
den, unter die ed zu fubfumiren: bei fortfchreitender philofos 
phifcher Forfchung werden fie fich finden. Nichts von folchen 
Dingen werde er mehr gering achten, verkündet der alte Par: 
menides dem jungen Gofrates, wenn die Philofophie ihn erft 


völlig — haben werde 2), Ideen ſetzt Plato überall vor⸗ 


99) ak p. 386, e 4 od zai avıa &v u — 10V evıov sloiv, 
ai noukag; | 

rr) Parm. p. 130, e 7 zei neoi twvde, @ Zuageres, & xub YEhoia 
doßsıev dv eivar, 0lov IgiE zul mmAösg zei ÖUnogY ho Tı arı- 
uörarov TE zei puvlörerov, Grrogeis Elite Xon ER zul T00- 
zwy Ex00rov Eidos Eivaı xwols, 6v allo aürwr or, neic us- 
Taysıgılöusde, elite zai un; Ovdauds, pyavar 1ov Zorodanv il. 


ss) Arist. Metaph. I, 9 p. 990, b, 15 Zr de 02 dzoußforeno: wur 
löywy ol uty TWv no0S Tı noiwücıy ldkus, Bv od gpaner Eivas 
xa9° adıo yevos xıı. Alex. 5. d. Gt. Schol. p. 566, 1. zwv d& 
noös ts 00x 2tyov Was eivar dia 10 Tas utv Ideas za" 
auras Üpesordvaı avtois olcies Tıvas oVong, ı@ de ng0ös re dv 
19 ngos Allnıa oyEosı To Eivaı £yeır. | 
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‘42) Parm. p. 130 (rr) @. €. Zwxo. dla teöte uer yeü 8 7tEQ ei 
uey, Tata zai. eiyaı: Eidos dE Tı airWv oinsüvaı eiyvaı un 
kiay 7 dronoy. Yon uevroı more ue PP 29oaFe un Tu 7 negi 
ndyıav Tairoy: Eneıra Öraey 1alıy Oro, geiyov olyoueı, 
dsioas un note Eis Tv’ aßv9oy givaolar lunsowv dıepsaon 

. » Neös yap’ el Ei, payaı 109 ITapueridnv, w Zuzxgereg, 
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aus, wo fich eine bleibende Einheit im Mannichfaltigen und 
ein Wiffen darum nachweifen Täßt un). Nicht. ohne Grund 
bemerkt daher Ariftoteles vv), daß Ideen, nad) Plato, nicht 
nur für Wefenheiten, fondern aud für ihre Beſtimmungen ges 
feßt werden muͤſſen, foweit ihnen eine Einheit zu Grunde 
liege, mögen fie ſich auf das Pergängliche oder auf dag 
Ewige ‚beziehen; und ebenſo für die bloßen Beziehungen ww), 
wenn in ihnen irgend ein Bleibendes, eine NT Natur 


f ich finden ſolle. 





zai ol no 0ov dyreiinnta gılooopie ws Eu —— xi 
Zunv d6kay, Öre oldtv alıwv druucosis: voy de Fu ngös av- 
"sownwv anoßkineis Ööfas dia ınv Mæiov. 


— 


uu) Arist. I. %: (ss) p. 990, b, 1 agWror zev Intoüyres Twvdi 1Twy 
Oyrwy — Tas eities Erepe Tovıcıs Lo Tov daıduor Exü- 
usa ... 0x8dov yao Tow 37 oüx Eldırw ta Eldn Lori 1ov- 
zov nel dry Lmoürıss tus alılas ix 1oltwy En’ Ereiva 7100- 
—XR 
vv) Arist. 1. 1.2e9° Eraorov yao Öuwvvuuov Ti Lori, zei mega Tas 
ovoles zwv 1E dllwv wv Loriv Ev Eni noklov, zei ini Toiode 
zei &mi Tois didioıs. Alex. 1. 1. p. 562, 2 öuwvuuov uiv AE- 
yav zo ovvoyvuov, Enei zei Illdıwv oUTws adras eine 1. 8 
10 de „zei mega... didloıs“ Loov dv Ein To, nupd Te yap 
Tas Tide oVoies Eorıy Öuwvvua avrois eldn, Öuolwg dE zul 
— ro alla Ovra Ta naoc vv ouciey, & Zorı ra alla yErn, 
&y’ ov Zorıv Ev Tı zul zowov &ni nolldv rois 208° Ixuore 
‚zıı ,1.22. 970 „Er 2ni nollwv“ Eni ang Deus Elonze' zul 
yao El un ı0v 209° Eraord 2otıy ?dea,. eria Too Ev Tois 209 
E07 X0ıvoV.* dv9gWnou yE > all ou Zwzro@toug »ui ITe- 
TWvosg xTA. 
ww) Alex, J. 1. p. 565, b, 11 d udv &% tow 1005 TI ZATaOxXEUdLon 
tdfas Aöyos Toioöros Lorıy (ss). ν tadrov u nAEovWV 
zarnyogsiroı un Öuwvduns, AAN ac uity tıva dykoöv io, 
7101 TO xvolws TO Uno 100 zarnyopovusyov Onuaiyöusrov elvan, 
eve dindevsrwr zur auımy Ar). 
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CV. Sollten die Ideen als Principien wie der. 
Erkenntniß, ſo des Seins und der Veränderungen der 
Dinge nachgemwiefen werden, fo mußte theils ihre: Ber: 
fhiedenheit von abftracten Denfbeftimmungen feſtgeſtelt, 
theils verſucht werden ihre Cauſalität näher zu beſtimmen. 
Der Platoniſche Dialog Parme nides ſcheint beſtimmt 
zu ſein einerſeits die Widerſpruͤche zu entwickeln, die den 
Verſuch vereiteln, den abgezogenen Begriff des Eins an 
ſich und in Bezug’ auf das Andre, denkbar zu machen, 
möge man das Eins als feiend oder nichtfeiend feßen; 
andrerſeits Die Nothwendigkeit hervorzuheben, die an die 
Stelle  abftracter Denkbeſtimmungen zu ſetzenden realen 
Ideen, in ihrem Verhältniß zu einander und zu dem durch 
fie Bedingten, vollſtaäͤndig aufzufaſſen und ihre Caufalität 
an fich wie in Bezug auf ihr Andres, den. Stoff, denk; 
bar zu machen. Indem er daher in erfterer Rückſicht die 
dialektiſchen Eroͤrterungen des Sophiſtes weiter entwickelt, 
bereitet er in der andern Ruüͤckſicht die pofitive — 
bung der Sideenlehre vor. 


Platon's Parmenides als bdialeftifches Kunſtwerk dargeſtellt 
von Th. 8. Schmidt. Berlin 1821. 
Platonifche Studien von Ed. Zeller. Stuttg. 1839. 
Platonis Parmenides cum IV libris Prolegomenorum ect. 
cura Godofr. Stallbaum Lips. 1839. — P.227 ff. Erör- 
‚ terungen über Proflus’, Conti's, Tennemann’s, Schleier: 
macher's, Werder’s, Suckow's, Gib’, Wied Auffaf- 
fungen des Dialog’e. “ 


1. Wie wenig es auch gelingen mag den Platoniſchen 
Parmenides in ſeiner verſchlungenen Conſtruction nach allen 





\ 


einzelnen Gliedern derſelben, in feinen muthmaßlichen Beziehun—⸗ 
gen auf die Eleatiſirenden Sokratiker und ihre Eleatiſchen Vor— 


gaͤnger, vollſtaͤndig zu erklaͤren, — einen ſichern Leitfaden zum 


Verſtaͤndniß des Zwecks und der Gliederung des Dialogs gewaͤhrt 


uns die Verbindung ſeiner dem erſten Blicke nach einander frem— 


den zwei Theile, deren einer, ohngleich Eirzerer, (p. 129— 
135) die erften Grundfinien der Lehre von den Ideen, ald den 
reinen Begriffen enthält, dur; die alles Werdende und Verän- 
derliche feine Beſtimmtheit erlange a), zugleich mit Erörterung 
der der Annahme folcher Ideen fich entgegen ftellenden Schwies 


rigkeiten; der andre den Verſuch macht nicht an den einzelnen 


wirklichen Dingen, fondern an den Begriffen an fid) 5) und 
zwar. den allgemeinften, dem Eins und dem Sein, fofern dieſes 
mit jenem untrennbar. verbunden, wenigftens fcheinbare Wider: 
ſpruͤche nachzumeifen. Daß naͤmlich in der That jene kurzen 


Eroͤrterungen über die Hauptprobleme der Jdeenlehre nicht etwa 


als zufällige Veranlaffung dem darauf folgenden ausführlichen 
dialektiſchen Uebungsſtuͤcke vorangeftellt werden, vielmehr beftimmt 
find, für leßteres, fo wie überhaupt für alle Dialektik, die wah— 
ren Objecte zu bezeichnen, zeigt die Gefliffentlichfeit, mit der 





4) Parm. p. 129,.a oö vouileıs eivaı airo Ka abıo Eidos 1a 
Suorözyrog. #0 TO TOLOUTW au ahlo Tu dvarıiov, 6 Eotıy Evö- 
— Tovzoıy de dvoiv öον zul dus zei 08 zai Ta Ahle, 

& dn moile zeAoduen, ——— xt). P. 130, b zai fear 
nn auros OU oöTw dıyoyaaı Ws Akysıs, xwpis utv Eidn ur 
Era, Kwois  dE Te Toitwv au wertyorıe; vergl. p- 132, a, 
\ 


135, b;:'%; 


b) p.129,ab ei dezai nayıe &varıtov Ovıwv Euaperkawr uere, 
sJaußave ... Ti davuaoroy; ei ur yap wire 1% Öuoık zıs 
anepaıyev Gvöuoın yıyvöuzva 7 7% dvöuoıe Öuvıc, Tepas dv, 
oluaı, av. p. 135, e Tours yE 000... nydosyv, elnoyros brr 
oUx Eiag Lv Tois Öpwusvoıs obdE 1egi Tavıe ıyv nAdenv enı- 
0xoneiv, alle epi 2xeive & udlıore rıg dy koyw Adßoı zei 
eidn dv nynoaıo eva ara. 
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fie an das Folgende angefnäpft werben (b. c) und daß die antis 
nomifche Erörterung der Begriffe an fidy als diejenige mit Un: 
recht verachtete Uebung bezeichnet wird, Durch die es dem jus 
gendlichen Sokrates gelingen folle ; nicht zuruͤckgeſchreckt durch 
die entmuthigenden Reſultate jener vorangegangenen Eroͤrterun⸗ 
gen, auszumitteln, was ſchoͤn ſei und gerecht und gut, und fo 
—— andere der Begriffe an ſich c). 59 — 
Die Bemerkung daß in Zeno's Schrift der Gegenſatz | 
der Mr Hufichfeit und Unähnlichfeit doch nur den Dingen auf 
die Diefe Beſtimmungen Anwendung finden, nicht aber je einem 
ber Begriffe an fich fein Gegentheil beigelegt werde Cb), ver⸗ 
anlaßt den jungen Sofrates in der Art einer erſten Auffaf- 
fung d), die Forderungen aufzuftelfen, die Begriffe felber auss 
zuſondern, die Aehnlichfeit und Unähnlichkeit, die Vielheit und 
Einheit, die Bewegung und die Ruhe und alle ähnlicher Art, 
um dann zu zeigen, daß dieſe auch je unter fih und mit ein» 
‚ander gemifcht und von einander getrennt werden Fünnten e). 
Don Parmenides Uber Begriffe an fich, die er von dem was 


m —ñ —ñ —— 


c) p- 135, © now ’ydg, elneiv (10v Negusridyv), ngiv yuuraodi- 
vaı, o Zuxgarss, oglleodeı Enıyeıgeis zahby te 1i zwi dizeior 
zai dya9ov xal Ev Exaotoy Twv &ldwr . .. zul per oly zei 
sie, sÜ Todı, 7 6oun yv bouns dni Tods Aöyovg‘ Eizvoor dR 
oRVToVv ai yluvaoaı udkkoy dia T7s doxovans &xonorov Eivas 
zul zakouueuns ino twv nollwv Gddoisogias, Ewg Erı yeos Ei. 
el de un, 08 diawpevkera 7 dhydeım. 

d) ſ. Anm. a. vgl. p. 130, d 707 uevroı note ue zei Mär xıl. 

(vor. $.55 p. 232) p. 135, c oöû navyv uos doxw zadogdy ev ya 

16 nregörzı. vgl. Anm. f. | “ 


e) p. 129, d &av de tıs, 6 vür on ey — ngwWror. * dıaı- 
one xwois auTa 209 abıa 1a eidy, olorv Suoiörnrd TE zei 


ET ,, 


dyouosınıa zei nÄndog zei 10 Ev zul O1doıy z@i zivnow zub. 
nrivra ı@ roiwdre, Era dv Eavrois alte dvvdusve OVyxE- 
eavvvodaı zei — enopelvn, ayalıumv Gy eyay', 
&pn, Yavuaaıos d Zuyvrwr. 
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ſie in ſich aufgenommen trenne, ferner befragt, laͤßt er als ſolche 
außer den genannten, die des Gerechten, Schoͤnen und Guten, 
d. h. die ſittlichen unbedingt (p. 130, b), die phyſiſchen, wie des 


Menfchen, des Feuers und Wafjers mit einiger Zögerung, /), 


Begriffe von dem was nur formlofe Maffe oder Theile an einem 
Andren bezeichne, wie von Haaren, Koth und Schmuß, nicht 
gelten g), wird aber vom Parmenides beſchieden %), daß wenn 
die Philoſophie ihn vollig ergriffen, er auch von folchen Dins 
gen nichts mehr gering achten, d. b. wohl, einfehen werde, 
wie auch fie, wenn gleich in anderer oder entfernterer Weife an 
den Begriffen an fich Theil hätten. Im ferneren Berlaufe der 
Unterfuchung wird diefen drei Arten von Begriffen eine vierte 
bereits vorher bei Grwähnung der Begriffe der Aehnlichkeit 
und Unähnlichfeit u. ſ. f. angedeutete, welche nur Verhäftniffe 
darſtelle, zunächit in Bezug auf den Begriff der Erfenntniß, 


hinzugefügt und als dem Gebiete des Anfich angehörig aner— 


fannt i). Die Einwendungen, wodurd, Parmenides zu tieferer 
Begründung der Ideenlehre treibt, betreffen zuerft die Art, wie 
man die Aufnahme der Ideen in den Dingen zu denfen habe. 


FR) + 3 BR x “ * 

NM p- 130,c ri d',EysowWnov Eidos Kwpls jucr xui Tav oioı Fueic 
loutv nayrov, @UTo Tı Eidos dvdgumov 7 nvoos y zui Ödaros; 
> > f) Ü wi dr x — > 
Ev anooig, pavaı, nolidzıs dn, w ITeousvidn, negi nöürwr yE- 


n 


YoVG, NÖTEOR Xon payaı WOnEo neoi dxelvay 7 dhkmg. 

g) 1.1. 7 zei neoi 1uvde, & Zwxgurss, & zul yerhoia döksıev Ey 
eivoı, 0lov YoiE zei nnkog zei GUnog 7 dio tu ErLuotaror 
TE xci pavköratov , Enogeis Eite' yon — zai ToltWv Exd- 
GTov eidos- eiyaı ywois, üv E)lo aiıwr Wr Nusis ueraysıgılo- 
uEda, Elite za wu; oudaums, Yavcı TovV Zwxodiyv, dIla Taüra 
uEv yE, Ed neo ÖPWUuEv, Tavıa kei eiyaı: £&idos de dı aitwr 
olndyvaı Eivaı un kiav 7 dronov, 


h) p. 130, e (vor. $. ©. 232, ti). 

i) p, 129 (a). p. 134, a oVxo0y zei ertormun, pävaı, adın wir Ö 
&otıv Emiornun, vis 6 Eorıy dAydeıa, abıic ev exsivns &in Erti- 
ormun; ITdyu ye. #A. 


Weder der ganze Begriff, zeigt er, koͤnne in ihnen als aufge⸗ 
nommen geſetzt werden, noch ein Theil deſſelben hy. Ebenfo- 


wenig aber verleihe der Begriff an ſich den Dingen ihre Eis 


genthimlichfeit, fofern die Seele fie mit ihm zufammen über- 
ſchaue D, da dann noch ein dritter Begriff zum Vorfchein Tome 
außer jenen und den ihn an fi ich habenden Dingen, vermittelſ 
deſſen dieſe mit jenen zuſammen uͤberſchaut wuͤrden, und ſo ins 
Unendliche fort m). Oder wollte man etwa den Begriff an fi ch 
nur fir einen Gedanken halfen, dem außer den Seelen fein 
Sein zufomme rn), ſo muͤſſe man, vorausgefeßt, daß’ dieſer 


Gedanke doch irgendwie ein Gedanke von Etwas ſei, irgend⸗ 


wie Realitaͤt habe, zugeſtehen daß die daran Theil habenden 


Dinge aus Gedanken beſtaͤnden, und alle denkend, ober rg 


a ET Je 


h) p- 131, a o0xo0» „ro Ölov Toü eidovg 9 ie Eraoton. 10 
ueroluußdvov — — — xıd. b, 97 oa ν zul Teuror 
tv mokkois zai ywois ouoır Öklov Qua Ev£oraı, zei OUTws eöıo 
auTod XWOLS Gy Ein. c n oüv Edehnosıs, @ Zuzrpurss, payas 
To &v eidos yuiv 7a ahndeig ueolleogaı ; xrı. vgl. Phileb. p. 
15 ext. Emp. Hypot. II, 20. Bezugnahme auf diefe Cinmwen- 
dung mit Stallbaum p. 47. auch bei Ariftot. Metaph. 2 M,5 p. 
1079, b, 35 anzunehmen, trage ich Bedenken. 


I) p- 132, a oduei 08 &x tod rowude Ev Exuorov Eidos 0leodaı 


eivaı. öTay noAl Grıa usyaka 001 ÖöEn Eivaı, ule Tıg lows, 
doxsi ide 7 alrn eivaı Eni ndvre Rovu, 699 Ev 10 ulya 
€ “a * Ber \ s 5 5 x ’ J 
nyei eiyaı. .. Ted aiio 10 να zul ıakıa Ta ueydhu Lay 
WORUTWS 17 ıyuyH Eri navre idns, olyi Ev dı ab ulye yarei- 
Tai, & taüre nayıe dydyzn usyaha gaiveodeız zıl. 

m) 1. 1. dio oa Eidos ke dvaypaynoetcı, ag’ abo TE 
10 ueyedos yEyovös zai 10 usreyoria alrod.... za oVREtı 
dn Ev Exaoröv 001 Toy &idov Eoıaı, ahh Eneıga 10 ns: Auch 
Berukfihtigung diefer Einwendung kann ic mit Stallbaum a. 
a. 9. bei Ariſtoteles Metaph. ib. 633 nicht finden. 

n) ib. b alla... un 10» eldav Exeoror 7 Tobtwr vonu@, ze? 
ovVdauov «urn ngoonzn dyylyveodaı alkodı 7 &y Wuyeis. 


ER 








danken feiend, dennoch, undenfend feien 0). Diefen Einwendungen 
auszumeichen, die ſich auf die Euffidifche Auffaffung der Ideen— 
fehre zu beziehn feheinen, fteilt Sokrates die eigenthämlich Pla— 
tonifche Annahme auf, die Begriffe an fich ſtaͤnden als Urbil- 
der der Natur da — denen die andern Dinge glichen und nach— 
gebildet ſeien pJ. Wie ſehr aber dieſe Annahme der näheren 
Beftimmung noch bedürfe, zeigt Parmenides, indem er theilg 
auch hier wiederum, nur in anderer Beziehung wie vorher, 
einen dritten Begriff fordert, der das Aehnliche mit dem Nehn- 
lichen, das Urbild mit den Nachbildern aufgenommen habe, und 
da von neuem einen vierten und fo ind Unendliche fort 9), theils 
bervorhebt , daß der Begriff an fich eben als folcher nicht bei 
ung fich finden Fönner), vielmehr nur die Erfenntniß der fich 
auf einander beziehenden Dinge und eigenthimlich I, und die 


. 
\ 


0) ib. etc zi oUv; pavaı, Ev Exuctöv Lot Twy vonudtwv, vonue 
de oüdevös; "AR aduvarov . . "Ovros 7 00x Ovros; Ovros... 
j 2 , > ’ 2 nd u - > 
u z dal Ön; - » obx dvdyan, El rule ps 10V Eidwv ukıkyey, 
7 dozeiv 001 x vonudıwv Exaotov Eivaı Xai navıa voeiy, ij 
. vonueı® Öyıa dvonta Eivaı; 


p) ib. d &4? @& Heousvidn, udkıore Zuoıye zarepeivere ade 
av 7a ulv eidn Teure woneg- nagadeiyuare Eotavaı Ey ım 
yvoeı, ta dt Ella Tovzoıs 2oızevar zai eivaı Öuoıwuare- zul 
7 u&dstıs adın tois alloıs yiyveodaı ıwv eidwy 00x dlln Tıs 

7 ElRxuoInvar auTois. 


u, 


q) ib. e 70 d&.öuoiov 1D Öuoip Co’ od ueydin avayın Evos od 
adrod eldovs uerkyew; . . . 0lx dom oiüy re rı 1a eldeı Öuoıov 
elvaı, oüdE 16 Eidos dAlm: ei de un, zaoa 10 sidos dei &Alo 
 dvaparnosıcdı Eidos, ai dv Exeivo Tw Öuoıov 7, Eregov al, 
zul oUdenore naboerat dei zaımov Eidos yıyvöusvorv, düv 10 
eidos ıD Ervrod uereyovri Duoıov Yiyvyran. 
r) p. 133, © . . oiueı @v zei 08 zwi @)klov dor adryv tıva za 
 edbryv avroü Erdorov oVoiey Tiere Eivaı, Öuoloyjonı dv 
ntoW@zov utr undeuiay auroy eivaı Ev nuiv. Ilos yao&v @ury 
z9° avınv Zrı Ein; pavaı 10v Zwrpätnv. 


. J— * — 
s) p. 134, a (i) ib. b xai av &xdorn 7 neo’ „uiv Enioryun Toy 
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Erkenntniß an ſich, ausſchließlich der Gottheit eigen, nicht Er⸗ AIJ 
kenntniß der beſondern Gegenſtaͤnde bei uns ſein koͤnne, und nicht 
nur uns das Sein der Dinge unerkennbar bleibe, ſondern ebenfo 
der Gottheit, fofern ihr Erfenntniß an fich einwohnen ſolle, die 
Erkenntniß der Dinge bei uns nicht beigelegt werden duͤrfe D. 
Auf's deutlichſte und beftunmtefte war fi ch alfo P ato der 
Schwierigkeiten bewußt, die einer wiffenfchaftlichen Begründung 
und Durchführung der Ideenlehre entgegentreten, theils in ‚Bes 
zug auf die Ganfalität, die jenen Urbegriffen beizulegen, theils 
in Bezug auf ihre Realität, theils in Bezug auf die durch fie 
bedingte abfolute und relative Erfenntniß. Ob e8 ihm in gleichem 
Maße gelungen jene Schwierigfeiten zu befeitigen, Darf wohl bes 
zweifelt werden, da mehrere in det Form von Einwendungen noch 
bei'm Sertus (k) und bei'm Ariftoteles u) fi) finden, den man we⸗ 


— 


— J 





ao’ nulv Övıov Exdorov dr rtiornun ovußealvoı elvau; 0 
age in yE Huov yıyyoozera twy &idov ouder, ineıdy — 
&nıotyuns OÜ ueteyouer. * 

t) ib. c ouuον el neo tu &ARo aörhs Zruarjung uezeyei, — 
Tıva BEE 7 9e0V PRNE &yeıv Tv a lin ade en ıormunv, 

. er oũy olös re ab Zoraı 6 Heos TE ap juiv er 

eöımy Znıoryunv KYwv; .. Öti .. Buokldynrer Auiv .. un 
dxeiva Ta Eid EOS 1a np’ yuiv nv divanıy Eye zv Eye, 
unte za ag nuiv 1005 Lreiva, all aure g0S eure ‚exd- 
TEpa. zu. 

u) Arist Metaph. I, 9, p. 990, b, 15 Zrı d& o£ dzgißforegn. ray 
Adywv of utv TWv 965 Tı moloügıLy ideas, ar od yausv eivan 
za9° abıo yEvos, ol’d& ToV reltov dvdownov Akyovom.. vergl. 
Alex. Schol. p. 565, b, 15 u. 566, 15, wo verfchiedene Formen 
des von Ariftoteled angedeuteten Arguments vom dritten Mens 
fhen, ähnlid dem im Parmenidesd bezeichneten, nad) den Veris 
patetifern Phanias und Eudemus aufgeführt werben. Arist. ib, A, 
9 p.991,20 1 dE Asyeır negadeiyuate aöta (tu &idn) eivaı zur A 
usıkyeıw abror takıad, xeroloysiv Lori zal uerapogäg Aysır 
nomzixds. Stallbaum führt p. 55 ff. die hier von Plato berück⸗ 
ſichtigten Einwendungen gegen ſeine Ideenlehre, mit OR 
lichkeit, zunächſt auf die Megarifer zurück 
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der des Nichtverftehenwolleng noch des Nichtverfiehenfönneng zeihen 


darf; und gewiß ſind ſie in den fruͤher eroͤrterken Dialogen Theätes 


} tus und Sophiftes noch nicht gelöft v), jedoch wohl auch erft, 


nachdem diefe ausgearbeitet waren, wenn nicht zur Beftimmts 
heit des Bewußtfeing erhoben, fo doch entwidelt worden. Schon 
daß der eigentliche Ausdruck für die Begriffe an fich, Idee, in 
jenen Dialogen ſich nicht findet, muß geneigt machen den Parz 
menides, in welchem er wiederholt mit Nachdrucd gebraucht wird, 


‘für ſpaͤter zu halten; mehr noch die Erwägung, daß erft 


nachdem die Annahme einfacher Principien ‘der Erkenntniß 
wie der Veränderungen der Dinge ald nothwendig nachge⸗ 


wieſen, Die Fragen nach). ihrer nähern Beſtimmung völlig 


begriffen werben konnten; und keinesweges Lafer fie durch 
die in jenen beiden Gefprächen und den daran gefmipften, ent= 


haltenen Auseinanderfegungen über veine und empirifche Er- 
kenntniß, urſpruͤngliche Anſchauung und Rücerinnerung, genuͤ— 


gend ſich loͤſen. Welche gruͤndliche, umſichtige und umfaſſende 
Loͤſung Plato beabſichtigte, zeigt der zweite Theil unſres Dia— 
logs, der ſich als bloße Vorbereitung und Einleitung dazu an— 
kuͤndigt. Er ſoll in Beziehung auf die mit dem Geiſte auf— 
gefaßten Begriffe an ſich w), unterſuchen was ſich ergebe, nicht 
nur wenn man ſie als ſeiend ſetze, ſondern auch wenn als 
nicht Teen und zwar ruͤckſi chtlich ihrer ſelber und des Andren x). 


— — — —⸗ 





v) Vol. die inzwiſchen erſchienenen die Vergleichung im Einzelnen 
durchführenden Erörterungen in Ed. Zeller's Platoniſchen Stu- 
dien ©. 183 ff. u. oben ©. 169 Anm. ii. Auch Stallbaum p. 

‚277 ff. 295. 

= p- 135, e (b). | 
x)-p.. 135, e xon de,zai öde &rı ng0s rovzw npıeiy, un uörov ed 
Eotıv E40.0T0V Ungdsusvor Gxoneiv Ta avußeivovia Ex Ins üno- 
F ——— — ri e kn 2oTı TO alıo Toüro ünorideoda, ei Bov- 
Adi uühlor yuuraodnve Eee Bovieı TTEQL würne 
EM. uns. UnodEoEms nv. Zivoy Un£$Ero, ei old goTı, 16 xon ovu- 
Baiveıy zwi qurois Tois MoAlois EOS aura zul ngös 10 Ey zei 
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— Rn Berfi N wird beifpielsweife ) am Begeife er 
Eins, gleich wichtig für die Platonifche wie fir die Parnen 
diſche Lehre 2), unternommen; zuerſt Daher dag Eins, ls feiend 
gefaßt, und aus feinem Gegenfaß gegen das Viele aa) 
gefolgert, daß es weder ald Ganzes noch ala Theile habend 
zu denfen ſei, nicht des Anfangs, der Mitte und des Endes 
theilhaft, vielmehr unbegrenzt und geſtaltlos; weil geſtaltlos 
und einfach, weder als in einem Andren feiend ‚noch imfich, 
ebendarum weder als fich verändernd und bewegend bb), noch 
ala suhenn ce); weder ale mit fi ic oder — — ver 


Beh DEIN 2 






® 
LE 











ıw Evi oös zo ur zei NO0S 7a MOA.G., 772 ae 
nolhd, dhiv oxomeiv dt oyußmoerin zei ıp Evi ‚zeiizois nol-, 
kois xc zg05 auTe zei 7908 aklnla, rk, ee 


Bi An 
gr bis 


v -# 
y) p- 136, b zai negi dvonotov 6 euros A0YOS, K@i gt zwiosws zu 
OTEOEWS, KURL TLEQI yev£oewg 2ui PDORE: zubzregi auroü Too ‚eiyar, 
zul Too un eivaı, zei Eyi köyo, zegi orov dv dei Uno9j ds Övros. 
zul 00% OvToszal ÖrTıouv allo, 1906 ndoyovros, der. GronEiv ze. 
ovußelvoyıe no05 auto zul no0s Ev Exa0Tov TWr lo, 8 ö u 
dv noofln, xad no05 neo Kal ‚mO0s Eyureyrd sonvtos“ zei 
zakıı ab ngös udıd TE zai 005 @ALO 6 Tu üv — del, 
day TE Ws OV önosj ö 6 Unerlde0o, Lay TE @s ww ya & ne 
TELEDS yuuvaoaevog zuoiwos HioWEOIaL TO Am en 
2) p.137,b 7 BoVleode .‘.. an’ „Epeurov cofouaı zei Ti > dumu- 
ToUÜ UNOFEOEwS, zent toD Evos adrov ÜnrodEusvos, eire Ev 2orıv 
eite un &v, Ti xon ovußaivew; NIrg 
aa) 1. 1. c ei &v £orw, Ghko Tı 00x Gy Ein noAle TO v; ib. d der 
de ye un od EA Ev abro — * 
bb)_p. 138, © zıvouusvov yen p£ooıro 9 EMoLeiro.. Br adzaı yao 
\ uoreı zIVNONG ». RAUSDURENEN JE 70 Ev Eaurod. ddivaröv 
nov Ey Eri Eivarı... ai vunv &? (p£goiro TO &v, zrou dv To 
euro Ev negipeoono zirn 9 uereAhdrron yuoav Eregev &E 
"Erkoas. Erſteres aber feßt Mitte und Theile, Das andre Wer: 
den ‚oder uebergang in ein Andres, mithin auch Sein darin 
voraus, welches fib als undenkbar ergeben hat: Ueber die ver: 
ſchiedenen Arten der Bewegung vgl. Theakt. p- 181, Yard 
ec) p. 139, b 76 ye undenote &v TO ar öv 089 ſoua. ayeı 
OU EoTyzEy. 








von ſich oder Anderem verſchieden dd), weder als ſich oder 
einem Andren' ähnlich, noch fich oder einem Andren unaͤhn— 
lich ee); weder als fich felber oder einen Andren gleich noch 
ungleih 7), weder als Älter oder jünger wie e3 felber und 
ein Andres, noch als fich felber und einem Andren gleiche 
altrig gg), weder als zeitlich noch als feiend Ah), und fo denn 
endlich als nicht Eins,. nicht nennbar , nicht erflärbar, nicht 
vorftellbar, nicht erkennbar, nicht wahrnehmbar iü). | 
Diefes Ergebniß aber 7 der uͤrſpruͤnglichen VBorausfegung, 
das Eins fei, ſchlechthin entgegengefegt; daher denn eine . 
zweite Schlußreihe antithetiſch von neuem jene Boransferung 
zu Grunde legend, als verfchiedene Beftandtheile des Begriffs 
dag Eins und dad Sein hervorhebt —* und daraus folgert 





dd) ib. c Eregov de ye Eaenoy o0x Zaraı, Ews av. y Er oV yag &vi 
‚gg ourEr &rlow TIvös Eivaı, dla Mo Er£ow, dhıp dt ouderi, 
“zıd. ib. e ei doa To &v Eavro zaurov goraı, 00x 89 Euvrp, 
Foren za odrws Ev öv oüy Ev Eoren ; 
ee) p. 139, e Bde unv duoıöv zıvı Zoreı OU Eyouoıov 009 Eav- 
10 009 Eir8ow . . Orı 10 Taurdv mov nenovdös, Öuoıov. zul. 
I) p- 140, c 00x00» ddbverov 76 gm uereyoy Tod nörod A uergwv 
Toy airwv £ivaı 7 dllwv Wvrywyoiy Tuy airov; - . 10ov 
U uiv &oa odr’ &v Eavıy olre dl.p ein, un Tov adıav uftowr 
öv. ib. e ww Elkyouev. oD uereivar 10- Evi, 009 Öuoısrntog 
OÜTE ROOINTOSs ... xl UNv zwi OTL dvouoiörntös TE zul ayı- 
p' ‚G6rnros 0U werkyer, zei TOüTo h&yonev. 
85) p- 140, e örı mov Hlıziav Ev ıyv aınv 407 7 Eau 7 &llm 
lodznros x06v0V zul Öuoıöryros medeken. j 
hh) p. 141, a 7 00x dvayan, &dv ru n ®v 106v0 , GEi auro aurov 
0EOBULEDOV yiyveodaı; zıl. ib. e &2 Goa 70 &y undaun un- 
deyos WETENEL 400vov ..... oldeuws .. 2 0doias WETENEL, 
ii) p: 141, e oödeuns dpa £otı 70 Ev =. 000 dom oürws Lorıy 
i sore Ey eivaı zıl. p. 142, a 6 dt un Zou, zoVm 70 um 
öyrı Ein av ri, 7 alt 7 adroü;.. old’ doc dyoua Zorıy a- 
10 oõdę Aoyos 0VdE zig Zrıormun oVd alodnoıs oVdk doEe. 
.kk) p. 142, b Bovieı oüv ν Unoseoıy ndhv RE doyis Arevil- 
Iwuey aıl.;... "En el dorıy, dow oloy re add Eiyaı uev, 


daß das feiende Eins Theile habe und ein Ganzes fei, deffen . 
Theile immer wiederum ind Unendliche hin aus zweien ZI), dem 
Eins und dem Sein beftänden mm), wozu, weil fie nicht iden⸗ 
tifch,. der Unterfchied hinzufomme nz) , und aus ihrer Verknuͤ⸗ 
yfung wie untereinander, jo mit dem Unterfchiede, die Zahl _ 
und die unbegrenzte Menge und Theilbarkeit des ſeienden Eins, 
hervorgehe 00); welches felber dann als begrenzt und unbes 
grenzt —— als der Geſtalt eean als in ſi * und in einem 


\ 
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oboias dt un uerlyeiv; . . 00200 zei 7 0U0Ie ToD vös ein. 
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* E73 FR‘ * 2 
Ey, 00 Tavıov 0Voa To Evtl... ... vuv de 00% abry 2oriy 
€ 


n Gnoseoıs, & Ev Ev, Ti xom DOREEN ER — ed & garıy ... 
oVx00y wc GAko Tı Onucivov 10 Zotrı ToU EZ 


U) ib.c oxoneı oUv & oÜx dveyan, Teurmv nV Undseow roiodroy⸗ 
öv 70 Ev Onueiveiz, oioy ueon &yew; .. . 10 uby ölor &v vor 
. toutov de. . uogıe TO TE Ev zui TO Eivaı. 

mm) ib. e ndlıy Goa zei TWv uopiov Exdregov 16 TE & loysı xui 
70 dv... ‚zei zaıa Tor aurovy Aöyovy oürwg El, ö it neo üv 
wögıov Yernrat, 5 To uoolo Zunge dei, zul. pe 143, a oV- 
z00v Äneıpov Gy 10 nkndos odım 10 Ey Öv Ein; 

nn) p. 143, b wore ou Tavröv Zotıy oürE To Evi oVTE zn. odsig To 
Ereooy. 

00) ib. d zourwy dpa nei neo oivdvo Eraore ER 
zei Ev dv &in Exaorov .. Ei dE Ey Ex0070vy aürov Eoti, OVV- 
te9Evros Evos Ömowvody Arwvioöy ovlvyig od zola ylyvarcı 7 
navyıa;.... zoie de oÜ negırra, zei Vo EgTe; .... pP. 144,2 
£l- o0v zevıe oVrws Lyeı, oleı rıva doıduov bmokeineodeı, Öv 
00x dvayzy £ivar ... alla unv dgıduod yE Övros 0A Gv 
ein zai nÄnIos Aneıgov Toy Öyrwy .... odxoüy, ed ns 
doıduos oVoiag werkysı, zei TO uOgLov &xeozoy Tod agıIuov 
wer£you dv aitasz . b zarezexzepgusriorer Kom sg 0loy TE 
Ouuıxgdtere zei ueyıora #ei NAEVIEYwWS ÖVTa, zu wzuegıotar 

Advutov udkıora, zul &0TL son anegayıe zus 0V0L@S- \. 

pp) p- 144, e za un» örı * VAov Ta mögen uoogıe, menegnouevor 
&v Ein zura 16 ohov 10 Ev... rö Ev üga Ev Te tori mov 
xai rollt, zwi 0Aoy zwi UdRLE, zwi — zei Eneı- 
oo» Ange. : 
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Andren ſeiend gg), als ruhend und ſich bewegend r), als mit 
ſich felber und dem Andren einerlei und von fich und dem Anz 
dren verfchieden, fich und dem Andren ähnlich und unähnlich, 
in Bezug auf die Einerleiheit wie auf die Verfchiedenheit, fich 
und das Andre berührend umd nicht berührend ss), fich und 
dem Andren gleich und ungleich, fich ergibt, fofern einerfeits 
undenfbar, wie es an der Größe und Kleinheit Theil‘ haben 
ee andrerfeits in fich felber feiend, es größer und Fleiner 
als es felber fein müßte; daher es denn auch der Zeit theils 
haft als älter und jünger, und wiederum weder älter noch jün- 
ger wie e8 felber ze) und wie das Andre uu), ‚als feiend, ges 
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gg) p- 145, € 7 uv do zo Lv Ölov,.2v do Loriv: A de zu 
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a, e „ ’ ZEN € * 
nAavTa Eon Övıo Tuyyavsı, aiTo 2v Euro. 
ib. &oınze ufv nov, € sıeg airo 2v Eavıo 2otiv .. . 70 &v 
ErEow dei Ov oü TO Evayriovy dyayzn undenor !v 19 auto &i- 


" vor xrA.; vgl. Sophist. p. 246. 
ss) p- 149, c 6o« oa 2ori 1a Ovıa 10V doıduov,, dei uud ae 


} \ - z er D a x 
üyeıs &Adtrovs eloiv aüıov .. EI dE yE Ev. uövov 2ori, duas 
\ J „ 5 . y e 
dE un Eotiv, üyıs 00x dv ein zul. 
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P 5 ” ⸗ N r | \ * 
tt) P. 101, e ao’ aiv zwi yoovov ueriyar ‚To Ev, zei Lori ıe 


UL Yiyveroı VEDSTEOOV TE Hab NOEOBUTEDOYy auTO TE aü- 


. TOU zei TWy Ahhwv, zul OUTE VEWTEOOV OUTE MOEOBUTENOY OUTE 


A a u nz BI * ’ > 2 ” \ 
‚ERUTOV DUTE ıwv Gllwy, xoovov ueTEyov; p. 152, d To yE unv 


* > 2 ’ =; ex x \ e) 5 * x RN 
vuy Ei TEGEOTL 10 Evi dia navros ToV Eivaı' EOTı yao GE 
voy Örey neo 7. . dei dom Lori TE zei yiyveraı ngEOBUTEDOY 


— a RR \ . N p \ r —— — 
- ERUTOU Karl VEWTEOOV To Ey .. lei dE X290Pr0V EUTO ERVTOU 


un) 


Zouv 7 yiyvaraı, 7 109 k00v ;: Tov iooy. Alla unv Tov yE 
lö0v r * a x SER 4 Enz ” * A 
Xoövov n yıyvöousvov n 0v ınv wbınv Hlıziav &ysi. zul. 
b b \ >), | w m Er „ Kıaer 
p- 155, b 170 oliyiorov «oa nowroy, Tovro d Zorn To Ev... 
. ——— - > a. * 
ndvtov.dga TO Ev NOWLoy YEyorvE... zwi ngEOBÜTEgOV TWy 
„ . 3 \ r —— * ie \ 
allay. ib. c @Aiu unv ueon yE &%0v Eipdvn 10 Ey. ei dt ufom, 
x > x x \ x 2 2 \ \ ’ ‚ » 
ze Goxny wei Teheviny zul E00V . . . zei mv uögıud ye py- 
GoMSV TaüT’ eivaı navıe Tall ou Ökov Te zul Evös, air dR 
dxeivo Cua 17 Teheurg yeyorkvaı Ey Te zwi Ökov : . . Tehgvmm 
dE.yE, oiueı, Üoıarov yiyyeraı. aıl. ib. d oVzoVy 70 iv ur 
TE TO nOWID yıyvoußyp yiyvon’ Üy zei äua ıo devrigw zai 
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wefen und fein werdend vv), als erfennbar, vorſtellbar und 
wahrnehmbar nachgewiefen wird ww). > u 8 
4. Während auf die Weife in der erften Reihe der ans 
tinomiſchen Entwidelungen das Eins in feiner fchlechthinnigen 
Einfachheit feitgehalten, feine Erfennbarfeit und fein Sein vers 
nichtet, wird es in der zweiten, als feiend und erfennbar ge⸗ 
fest, zum Träger der einander entgegengefekten Beftimmungen, 
die wir theilg in feiner Beziehung zu den Erfcheinungen, theils 
als Beſtimmungen des Denkens ihm beilegen muͤſen. 
Die erſte Reihe der Folgerungen trifft mit den Grgebniffen: 
des Sophiftes über das abfolute Nichtfein zufammen ; ‚fo wie 
diefes fich als fchlechthin undenkbar und nicht auszufprechen f 
ergab und “gefolgert ward, daß das Nichtfein irgendwie fein 
und das Geim wiederum in gewiffer Beziehung Theil am 
Nichtfein haben muͤſſe 59); fo loͤſt fich hier das Eins in ſei⸗ 
REFERENT RR / u A } — 
" oüdevos anoksinereı av dlkwy yıyvoutvov.. . . Nagy ER" 
zois @hhoıs ımV adıny ülıziav loysı 16 Ev zul. pP. 154, a dom. 
WOTEQ TIEOE TO eiyar, oÜTW zul TEE ToU yiyveodaı wuh 
„. P, 155, b ovxouv n utv oüdtv Eregov Er£oou mgsaßvregor yi- 
yvercı 000 vEewWzegov ,: 2070 TO 10m doLdun 7,077 dei dıa-, 
pege , oũrẽ 10 Ey zwr dhlwv — yiyvort üy odde 
"vewzegor, ovre alle tod Evös-"n de dlim dei oa diagpe- 
gEıIv Avaya TE NOÖTEER TWV Be yevousva zei Ta voreow 
„Toy nodTEgwv , Talın Ön, dvayzn ngEOBÜTEGE TE Ui vEeureor 
allnlov yiyveodaı Ta TE dhlm ou Evös zul 10 &v ıwy dl.wv; 
vgl. P- 153,b navıwv dow TO &y NOWToV yeyove Tor ET ra 
exdvran. &ysı dE zul Tall navıe doıduor, zul. 
vv) p- 155, d &neıdn de xg0v0V le To &v zei ToU mgeoßözegöv" 
TE eb veortegoy yiyveodaı, ag’ obx drayen xai Tod. more uer- 
csiv zul TOV trete zei TOoU vüry, Eirteo Xo0vov wereyei; Zul, 
ww).p. 155, d xei Emomiun dn ein Ey '@uToV za alo9y- 
ois zul. | 
x) — p- 237 ft. — p· 241, * zwi —— (dvayzeioy) To 
Te un dv os Zon zurd mı zei 16 68V ad ndlıy os olz Lorı m 
vgl. p. 244, e. | 
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nem unterfchiedslofen Fürfichfein in Widerfprüche, in ein nicht _ 
auszuſprechendes, nicht vorſtellbares, nicht denkbares Nichteing 
auf; und. beachtenswerth iſt Stallbaum's Annahme xx), dies 
Eins bezeichne das an ſich noch völlig beſtimmungs loſe Princip 
aller Beſtimmtheiten, die dem Unendlichen der Pythagoreer ent⸗ 
ſprechende unbeſtimmte Zweiheit der Platoniker. Nur darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß Plato wie im Sophiſtes das Sein 
in ſeinem abſtracten Fürfichfein dem Nichtſein gleichſtellt, fo 
hier das Eins dem ihm entgegengeſetzten Nichteins, d. h. daß 
er hoͤchſtens anzudeuten beabſichtigen konnte, wie Entwickelung 
der Begriffe Sein und Eins in ihrer abſtracten Sonderung 
nur den dunklen beſtimmungsloſen Grund, oder Ungrund, wie 
es ein großer neuerer Philoſoph bezeichnet, die bloße Voraus— 
ſetzung alles beſtimmten, wirklichen, weſenhaften Seins, nicht 
dieſes ſelber, zu Tage foͤrdere. Die Nothwendigkeit der An— 
nahme eines ſolchen Grundes aller Mannichfaltigkeit konnte er 
ohnmoͤglich glauben auf die Weiſe nachgewieſen zu haben und 
behielt dieſe Nachweiſung wie die eigentliche Eroͤrterung jenes 
Princips, in feiner Entgegenſetzung gegen’ das abſolute weſen— 
hafte Eins, wahrfcheinlich feinen mündlichen Vorträgen vor, 
‚aus denen die fpäter zu beruͤckſichtigenden duͤrftigen Bruchſtuͤcke 
ſi ch erhalten haben. 
In der Antitheſis werden. durch Sonderung und Verbin— 
dung der beiden Beſtandtheile jedes Weſenhaften, Wirklichen, 
‚bes Seins und der Einheit, zwar Denkbeſtimmungen für das 
reale, feiende Eins in feinen aus diefer Zweiheit und ihrem Unz 
terfchiede abgeleiteten unendlichen Mannichfaltigfeit gewonnen, 
jedoch Denkbeftimmungen , die dem erften Blicke nach: einander 
gegenfeitig aufheben. Bei genauerer Erwägung aber ergibt 
fih, daß Die eine Reihe Diefer Denkbeitimmungen den feienden 
Einheiten zufommt, fofern fie abfolut, in ihrem Fürfichfein, gez 
faßt werden, die zweite entgegengefeßte, in ver Bezuͤglichkeit 
derſelben Au: einander und auf dag Andre, d. h. auf Zeitliche 
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re} Di p- 76 sgg. vgl. 164 ff. 
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keit und Raͤumlichkeit und. damit auf ſinnlich PER 
Dinge. In erfterer Beziehung ergeben fie ſich als begrenzt, 


als in fich feiend,. als ruhend, mit ſich ſelber identic· ee; 

in. der zweiten als unbegrenzt, in einem Andern ſeiend, ale 
bewegt, von fich und dem Andren verfchieden und ſo — 
daß man wohl annehmen darf, Plato habe hier anzudeuten 





beabfichtigt, wie die Verknuͤpfung von Sein und Eins nike nur 
zu einer unendlichen Mannichfaltigkeit des concreten ideellen 


Seins führe, ſondern wie auch die Wirklichkeit deſſelben nur 
in feiner Bezüglichfeit auf einander und anf ein’ Andres, d.h. 
auf Zeitlichfeit und Raͤumlichkeit, auf finnlich wahrnehmbare 
Dinge, aufgefaßt werden könne, — zum Beweis daß die im 


eriten Theile des Dialogs befirittene Theilnahme Der veränder- 


lichen finnfich wahrnehmbaren Dinge am: Unveränderlichen der 
Seen, ſchon in der Vorausfekung von Ideen, deren Nothwen⸗ 


digkeit der Platonifche Parmenides anerfanut hatte 22), ald mög- | 
Yich, ja als nothwendig enthalten ſei. Nur behielt fih auch hier 
Nato ohne Zweifel ‚vor, die Art der Theilnahme der Dinge 
an den Ideen, oder die Inweſenheit letzterer in erſteren naͤher 


zu beſtimmen; und ſehr begreiflich, daß ebenweil dieſe weitere 


Entwickelung entweder nicht zu Stande oder nicht auf uns 


gekommen iſt und weil die hiſtoriſch polemiſchen Beziehungen, 
die unverkennbar auf dieſe kuͤnſtliche Ableitungsweiſe eingewirkt, 
uns gaͤnzlich abhanden gekommen ſind, die Erklaͤrung 

dener einzelner Glieder der Schlußketten, auch nach Sta 





ſorgfaͤltigen Auslegungsverfuchen, - zweifelhaft bleibt. Darin hr 


jedoch fommen die beiden Neihen mit einander überein, daß fi ie 
dem Eins, foll es als wefenhaft nn real te werben, Ge⸗ 


22) Parm. p. 135, b diAa ulvror, einev 6 TTegusviöns, & yE ric 


07... ad un 2aocı eidy TWv Ovıwv eivan * . undE Tı ögıei- 
zwi. sidos Evog Exeotou , 0UdE OrroL zoeper Div dievowv Fkeı, 


un ?ov !dfav töv övrwy Exdorov ınv auıyv dei Eivaı, zu 
odrw zyv roü diehkysogaı düvauır navraneor diapdegen 
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meinſchaft mit der Zeit beilegen zaa), fo daß es in einer Zeit 
das Sein haben haben kann, in andrer nicht, mithin auch eine 
Zeit oorausgefegt wird, in der e8 das Sein annehme, von ihm 
ablaffe, werde und vergehe, und von einer der einander ent: 
gegengefegten Beftimmungen zu der andren übergehe Ctt. un. vv), 
Damit man aber nicht eine Zeit vorausfege, in der es zugleich 
weder bewegt werde noch ruhe, fo wird der Uebergangspunft, 
der Augenblick, als außer aller Zeit feiend bezeichnet und bes 
hauptet, daß in ihm es weder Eins noch Vieles fei, weder ge— 
mifcht noch gefondert werde u. f. m. bb). So wird wenige 
ſtens eine Begriffsbeftimmung gewonnen, die Plato augenfcheinz 
lich gefonnen war feftzuhalten,, die einer unzeitlichen Grenze, 





‚ aaa) Weil vom Eins in feinem abftracten Sürfihfein alle Zeitbeftim- 
mungen ausgefchloffen werden, ebendarum foll e8 gar Feinen 


Theil an der Wefenheit haben Parm. p. 141, e Zotıv oVv od- 


- olas Onws &v Ti uerdoyo: dAlws 7 zur& Toviwv 11; (toü nv, 
ToU Eorı xıA.) Odx Zorww. xru. (Anm. hh. ii.) — p. 151, e 
(Anm. tt). | 

bbb) Parm. p. 152, b. od ydo mov NM ve x ToU NOTE &ig 

‚10 &neıre Ünsoßroetaı To vüv.. do’ oüy 00x Enioyeı TOTE 
ou yiyveodaı. roEOBUTEDOV, Zneıdav zo yüy &vruyN , zu oÜ 
yiyveraı al) Lot Tor’ ndn FON ARIEOR? 5 er. eb de yE dvd- 
yon [an nageldeiy TO vüv nüv 10 yıyvöusyoy, Eneidav zarte 
oũto 7, Enioysı dei ToV yiyveodaı xrA. ib. d 10 2 unv vüv 
dei * TD Evi dia navros 10V ever: Lot yao dei vür 
örav neo} pr 156, € ören. de: zıyobusvov TE Lormer zei 
Örav 80105 2ni To zıveiodeı uetaßahin, dei .dn mov adıd VE 
und Ev Evi yoöovo eva... xg6vos dE ye oödeis Lorıy dv 
B Tu olöv 1E dur une zıveiogen ui; Eordyau ib. d EN 
&faipvns abın püoıs KTONOS TIg Eyradntaı ueragu Ing zıyn- 
GEWS TE Hai OTÄoEwg, ν xg0vW oüderi oc, zei Ks 1adıyy 
dn xai 2% Tauıng 16 18 zıyovusvov ustaßcilsı Zi 10 Eordvar 

zei 10 Eoros dni 10 zıyeioden. xt. € ucraßdiloy d &&aeipvns 

meroßalleı, zai be uereßallsı, dv oVderi x00v®0 av &in, 
oUdE zıvolt’ dy Tore, oUd. dy Oraiy. zur, vgl. Schleiermader 
1,2 ©. 95. | 


die eines umgeitlichen Elements der Zeit, — vielleicht nicht ohne” 
Ruͤckblick auf diejenigen Eleatifirenden Megarifer oder Eretrier, 


‚welche die Denfbarfeit des Werdens laͤugneten, während fie es 


als Thatſache anerkannten ccc). Zugleich aber ſcheint ange- 
deutet zu werden, daß wie ſchon im zeitloſen Augenblicke des 
Uebergehens das Eins als nicht behaftet mit den gegenſaͤtzli⸗— 
chen. Beftimmungen zu vn fe, fo noch Bea = Idee 4 
faßt ddd), | En Sry 
5. In einer neuen Reihe von —— wird 
daun erwogen wie das Andre beſchaffen ſein muͤſſe, wenn das 
Eins ſei, und zwar zuerſt unter der Vorausſetzung daß das 
Andre vom Eins verſchieden, feiner nicht gänzlich beraubt 
feieee). Es ergibt fich, daß es, fofern vom Eins verfcyieden, 
Theile habe und die Theile nicht: die Theile ihrer felber, ſon⸗ 
dern eined Ganzen und Einen feien SP); daß ebenſo jeder 
‚heil wiederum theilbar, daher ein Ganzes, und das Ganze 
in feider Sonderung vom Eins Eee an n Menge, weil 


9 





eece) p- 155, a. Bol. oben ©. 125 fr | 
\ ddd) ib. p. 155, e zo &v el Zotıv oiov dıshyhögeuev, do’ od⸗ avd- 
. yan a0T6, Ev TE ÖV zei ol. zai une Ev wite molke „ zei 
wertyov xoövou , Or uev Zotıy Ey, oVdies uereyew noie, örı 
Ö oix Zot, un uerkyeıy al nork oVoles;... By il Go@ 
z00v@ „ueriyeı za 8V ag ou wege... ... 70 di, ds 
foızs, Auußavov TE zul dpıkv oVoley ylyverel TE zul dnöllv- 
zaı. vgl. Stallbaumi Prolegom. p. 186 sq. 
ece) Parm. p. 157, b oVxoüv Ertei TLEQ älıe Tod Evös Lorıy, Bir 
10 &v Zotı tühhe 0Ü yap dv Alk Toü Evös nv . . ode unv 
oreoeıaf. ye nevıanacı Toü Evog rail,‘ alla "nereyen nn 
p. 158, a uerkyor de ye Ev 100 Eyos dh or Ele vH 
ev. zul. a iM 
ff) p- 157, € & tı nollov uooıov ein, dv ol⸗ aöro Ein, Eavroüte di 
nv uögıov Fareı, 6 2Zorıv ddiverov, zai rwv dlhwr On Evös- 
Exdorov, eineo zei ndvımv ..... odx.dou ıwv nollav oddE 
 NEyIWP 10 wuögLov uögpıor, ehıa wuıcs zıvos WEas zul Evös Tu- 


R 
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vos, 6 zakovuev Öhov ..:...89 Low Ökoy: TeLEıov uögıe Eyov 


aydayan eivaı zahle, tod Eyos. vgl. P. 158, b. 
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der Einheit nicht theilhaft, in feiner Beziehung auf dag Eins 


"begrenzt ggg) ; ferner ähnlich ſowohl als unaͤhnlich, einerfei 


und von einander verfchieden, bewegt und ruhend fei u. ſ. f. hAh). 
Demnaͤchſt in feiner fchlechthinnigen Sonderung vom Eins aufs 
gefaßt, fo fern es diefes weder ganz noch theilmeife an ſich 


haben könne zu), wird das Andre ald aller Zahl entbehrend, 


als der Achnlichkeit wie der Unähnlichfeit , der Einerleiheit 
wie der Verfchiedenheit, der Ruhe und der Bewegung, des 
Werdens und Bergehens u. |. f. ermangelnd nachgewiefen AA), 
So wird alfo weiter entwickelt was bereits bei der Eroͤr⸗ 


terung des Eins angedeutet war, daß nur in feiner Bedingtheit 


durch das concrete reale Eins, oder durch, Die Idee, das Andre, 
das Stoffartige, aus der ihm urſpruͤnglich eigenthümlichen Un: 
beftimmtheit zur Beftimmtheit, aus der Unendlichkeit zur Endlich: 
feit, und damit zur Borftellbarkeit und Denkbarkeit gelange ZU, 


835) Parm. p. 158, c el 29&loıuev 77 dievoig Toy Towvıwy dpskeiv 

“ds olos TE Zousv Örı öhiyıoroy, 0x Gvdyan zai To dgpaıgsdtv 

&xeivo, eineg Toü Evog um uereyor, ny9os eivaı zul 00x &v; 

..e Kl... GrrELgov £oteı AnFeı (aurn 7 Ereom YÜoıs); .. zwi 

unv —— Ev E200T0V nögıor uögıov ——— Egg ndn 

&yei no0s Gllnla zul EOS -T6 GloH, xc 10 0)0y mo0S 7% 
wöote. æra. 
hhh) ib. p. 158, e 


iii) ib. P. 159, b xoois utv 10 &v ray —— zwgis de Tale » 

100 &vög . » . oz dow &r’ Zorıy E1eo0ou Tolıwv, &v @ 76 18 

Ey dv &iy 19 alıo zai ralla . . obdenors doa ?y rebro Lori 

10 Ev ui aha . » . olderi Low zgönw usrkyoı dv Tahlk ToÜ 

Evös, wite zure ddguov Tu abrod une zura Öhoy wereyorıe. 

kkk) ib. d 000’ «oa nolld Lore ralıa: Ey yoo Ev yv Exaorov wi- 

Tov uögıov Toü ökov, Eiinoldka v7... . old doa duo oüre 
role zıh. ‘ ee 

EN) p: 158, d roig dhkoıg d7 10V Evos Ovußeiveı &x utv Toü Eros 

u zul &5 &avrwv x0IyWynodavTwv, WS Eoızev, ETEOOV TU Yyiyveodaı 

dv Eavrois, ‘0 dn nous naokoye noos dhlyla 7 dE alıwy 

gyVocıs-x09° Euvre ansıolav. 


aber entgegengefetste Beftimmungen erhalte, jenachdem es in 
feinem Fürfichfein oder im feiner Abhängigfeit von der Einheit, 
der Idee, aufgefaßt werde; aller Beſtimmbarkeit dagegen ſich 
entziehe, wenn vom concreten, realen ns —— 
ſondert. — an 
6. Die — ohngleich kuͤrzer Be PM 
diefes dialeftifchen Theils erörtert die Annahme, das Eins fer 
nicht, und zwar zuerft in, Bezug auf das Eins felber, nach der - 





Vorausſetzung, das Nichtfeiende fei 'erfennbar und verfchieden 


von dem Andren mmm),,fo daß es zwar nicht fein, aber vie⸗ 
Verlet an fich haben zn), unähnlich und ungleich dem Andren, 
"ähnlich und gleich fich felber fein müffe 000), feiend und nicht 
feiend , fich verändernd und nicht verändernd ppp). Voraus⸗ 
gefeßt aber, daß das Nichtfeiende fchlechthin gefegt, “mithin von 
‚aller Gemeinſchaft mit. dem Sein ana— — | 


au 


mmm) ib. p. 160, c oVzoüy zei vür "dnkot, örı Eregov Ayeı zöv - 
Aoy To un 6v, Örev em iv ed my Eotı; * ——— ur 
00y RUTO ToUro Undoysıy dei, ws Foızev, eva aöral Zruorj- 
— undE 6 zı Meyercı yıyvoxeodar,. örav Tıs eat ve 
un Zotıy ... oVxoüv zei tale Ereg’ euro eivan, 7 unde 


&xeivo Eregov Twv Alhımv ‚yeosaız 77; Frkeprönge go@ 


Zotiv air no0os ın Emmornun. vgl. p. 163, b. c. 
nnn) ib. e givaı ulv dn To Evi oöy olövze, ‚elneo ye un korı, be- 
zeyeıv dE noA.ov oVdev zwäueı, Al zul ana xia 
000) ib. p. 161,.b sqq. 
ppp) ib. e zui unv zei ololas ye dei auro merdgew an xeiu 
auro dei oürws wg Ayousv zrA, P. 162, a ei yag um Lore um 
öv , Alld Tı TOoU eivar dvyosı noog TO un elvaı, Ebdüs Loreu 
dv. zrA., d. b. wenn: e8 nicht ſchlechthin michtfeiend ift, fondern 
etwas des Seienden zum Nichtfein zuläßt, fo wird es dadurch 
zum Seienden; ‚gleihwie auch das Gein Theil am Nichtſeien⸗ 
den hat. - ib. b zei ovoie dy — ——— To. evt, ed en Eotıyr 
zei un oboie age, &inso un Eon... ne &oR TO zoı- 
ovrov ustaßoAnv Onualveı. zul. d. ovde unv: akkowürai row 
15 Ev Euvroü, obie 16 dv odte 10 un ör. zul. ; 
ggg) ib: p- 163, c nöreooy avv, üray pousy un Eival tı, aus 00x 
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wird auch alles Werden und Vergehen, aller Wechſel und Be⸗ 
ſtand, alle Größe und Gleichheit, Aehnlichkeit und Verſchie— 
denheit, alles Davon oder Dafürrrr), alle Zeitbeſtimmung, 


alle Vorſtellung, Wahrnehmung und Erklaͤrung von ihm ver- 


neint. Im ähnlicher Weife werden die Folgerungen für das 
Andre entwickelt, nach der Annahme daß das Eins nicht ſei; 
und zwar zuerft in der Vorausſetzung, daß vom Eins irgendwie 
eine Borftelung oder ein Schein nachbleibe, ergibt fich das 
Andre oder von fich felber Berfchiedene als unendliche Maffe, 
worin auch der Hleinfte Theil ing Unendliche theilbar, wiederum 
zur Maffe werde und als Eins erfcheine, ohne es zur fein sss); 
ebenfo wird der Schein. der Zahl, des Graden und Ungraden, 
des Kleinften und Größten entftehen, und fie wird zugleich als 
begrenzt und unbegrenzt (d. bh. ohne Anfang, Mitte und Ende), 
als Eins und Vieles, als ähnlich und unähnlich fich felber 
und unter einander , erſcheinen, als bewegt, ruhend u. ſ. f. 
Diefer Begriff der Maffe oder der räumlichen Erfüllung ohne 
Einheit iff, wie wir fpäter fehen werden, der des Stoffes, 


eivel pausv aurd, wg dE eivaı; 7 Toüro 10 un Lot Asyo- 
uevov ankog onumiys Ortı oVdauws oudaun Eotiv, oVdE nn 
nereysı 000LaS TO yE un Öv; Anhovorare utv oüUV. © 
rrr) ib. p. 163, d sqq. — p.164,'a zi dei; 10 &xelvov 7 To Exeivo, 
Be: zo zl, 7.10 Toüro 7 10 zovıou 7 &ihov 7 dl... TEQL TO 
un dv &araı; 3% 
sss) p. 164, c za zois @lloıs 00 ed ulllcı la ever, Zorı Tu 
od de Eoraı . . zi dg olv dv Ein; Toü utv yao Evös or 
Zoreı &lle, un dvros Ye. . dllilay Goa Loriv.. . . AAN Exa- 
0105, ws Loızev, 6 6yX0s wuLwv EnEigös 8otı nbhel, z&v TO 
Ouizgöraroy dozoUy Eivar Adßn Tıs, wonto Üvag Ev ünvo 
geivereı &Eaipyns av Evos dökavros eivar nolle .. . oÜ- 
xoüu» noAloi byroı Zoovıı, Eis &xa0ros paiyousvos, wyv JE or, 
eineg Ev un Lore; al, p-. 165: b oVxoüy 16 ye ToLoüror 
n000WsEr utv bowvrı zei dußh) Ev paiveodaı ayayan, &yyl- 
Hev dE zwi ÖFU vooüyrı ai ErIEIOOV EV EXROTOV Re 
Eimeo OTeoereı ToU Evog vn OvTos; -zch. 


= Hüga —— 


wenn wir ihn in der Sonderung von aller oft Beteeiinie 
ten Idee und der von- ihr abhängigen Beſtimmthei auf aſſen. 
Vernichten wir dagegen zugleich mit dem Sein des Eins allen 
Schein deſſelben tie), fo wird das Andre weder als Eins noch 
Bieles, weder als ahnlich noch unähnlich, einerlei und verſchie⸗ 
den, beruͤhrend und getrennt aufgefaßt werben und ‚berall 
fchlechthin Nichts fein koͤnnen. ana zT 

Erinnern wir ung der, Bereiöfliheig im Sophiſtee ſtes zum), 
durch welche Plato zu zeigen unternimmt, daß das Nichtſein 
irgendwie ſei, ſo koͤnnen wir nicht zweifelhaft ſein uͤber den 





Sinn der Behauptung, das Eins ſei nicht und habe dennoch 


vielerlei an fich, wodurch es Theil am Sein gewinne, "Das Eins 
wird 'abgefehen von feiner poſitiven Beftimmtheit , von dem 
worin fein eigentliches Sein befteht (mmm), in feinen Bezies 
hungen zu dem von ihm Verfchiedenen, zu dem andren, eben⸗ 
darum ſeiner negativen Beſtimmung nach, aufgefaßt nd 
poſitive Beftimmtheit, als nothwendiger Grund jener 
ausgeſetzt, ohne daß wir ſie zu determiniren unfernähmen. 
Daher werden ihm zunächft die Beftimmungen der Unähnlich- | 
keit, Ungleichheit und Veränderung, in Bezug auf das An⸗ 
dre,.d. h. wohl, auf die Einheiten, durch die es beſchraͤnkt 
wird vo), zugeeignet; ſofern aber die Bezüglichkeit zu dem 
Andren irgendwie ein Fürfichfein, poſitive Beftimmtheit, voraus⸗ 
ſetzt, — Aehnlichkeit und Gleichheit mit ſich ſelber, und Un⸗ 
veränderlichkeit. Wogegen dem —— Nichteins alle 








u) p. 165, e Erı dn ünet 2iSörtes ad Fa av degiv. ‚einousr, 
&v ei un dor, zahle de Toü Evos 12. xon eiyau 2: oðxoũy ev 
utv oUx Eotau zahle „. OUdE unv roll yE zul. P- 166, a 
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Eotıy, bodwg Ey. Einousv z 

uuu) Sophist. p. 257, b sqq- 

vvv) vgl. Stallbaumi Proleg. p. 211 sqg, 
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Beſtimmungen des Seins wie der Auffaſſung entzogen toerben, 
ähnlich wie dem abftracten Eins in der erften Reihe der Schluß 
folgerungen. ! 

Daß unter: dem a nsiie nichtfeienden Eins die 
bee zu verftehen fei, fofern fie nicht in ihrem Fürfichjein, fon- 
dern Lediglich in ihren Beziehungen zu andren Ideen aufgefaßt 
wird, zeigen am augenfcheinlichften die auf das Andre (worun⸗ 
ter hier wie, in der erften Reihe der Argumentation unverkennbar 
das finnlich Wahrnehmbare zu berftehn if) www) bezüiglichen 


“ Schlußfolgerungen, Auch nur mit Dem augfchließlich negativ 


‘ beftimmten Eins in Beziehung gedacht, ſoll das Stoffartige als 
Mafjferaufgefaßt werden, die den Keim der Einheiten, die Moͤg—⸗ 
-Tichkeit ihrer Einwirkung in fich enthalte; fo daß alfo auch 
hier von. einer andern Seite hervorgehoben wird, wie der be— 
ftimmungslofe Stoff, um denkbar zu fein, irgend wie Beziehung 
zur Idee bereits vorausfeße; denn daß der Begriff des Stoffes 
fchledhthin undenfbar werde, wenn wir das Eins als abfolut 
nicht feiend annehmen, zeigt die letzte Schlußreihe des Dialogs; 

7. So hat denn Plato fein Berfprechen vollftändig. gelöft 
und. die Folgerungen der einander entgegengefeßten Annahmen, 
das Eins jet und es ſei nicht, in Beziehung auf Diefes felber 
umd Das Andre, entwicelt, ohne vor den Ergebniffen zuriick 
zubeben; und in einer Weiſe, daß es faum noch der ausdruͤck⸗ 
lichen Anerkennung bedurfte, weder das reale Eins in feiner 
poſi tiven Beſtimmtheit, noch unmittelbare Loͤſung der Zweifel 
ſei gefunden, die ſich gegen die Ideenlehre im erſten Theile er— 
geben hatten. Schwerlich moͤchte auch Plato zu dem Vorhande⸗ 
nen noch einen Abſchluß hinzuzufiigen beabfichtigt haben. Dem 
Berftändniffe der Lefer durch ausdrücliche Erflärungen über die 
verfchiedenen Bedeutungen zu Hilfe zu kommen, in denen die 
Begriffe des Eins, Nichteins und des Andren, nach ihren beſonde— 
ven Stellungen zu fafjen feien, lag nicht in der Weife des Pas 
tonifchen Dialogs, wie überhaupt, fo des vorliegenden insbe: 


www) vgl. Stallb. 1. 1. p. 224 sq. 
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ſondre, der ja a der dialeftifchen: uUebung gewidmet 
iſt. Gewiß aber mußte Plato ſich uͤberzeugt halten, die Loͤſung 
der Schwierigkeiten durch die ſorgfaͤltig, faſt muͤhſam durchge⸗ 
fuͤhrten Schlußfolgerungen eingeleitet zu haben, und feinen Le⸗ 
ſern anmuthen, auch jetzt durch ſelbſtthaͤtige Handhabung der 
hier geuͤbten Dialektik die nicht ausdruͤcklich ausgeſprochenen Er⸗ 
gebniſſe des Dialogs aufzufinden. FREIE SR RN 
Die. beiden Hauptabtheilungen der dialektiſchen Eroͤrterungen 
entſprechen einander darin, daß der Begriff des Eins in ſeiner 
voͤlligen Abgezogenheit gedacht, ebenſowohl in der Vorausſetzung 
ſeines Seins wie feines Nichtſeins, als weder in der Vorſtel⸗ 
lung noch im Denken feſtzuhalten ſich erweiſt; ſo daß von je 
zwei einander widerſprechenden Beftinmungen weder. Die eine 
noch die andre ihm zufommen könne; ſetzen mir. aber. voraus, 
daß das Sein oder Nichtfein des Eins denkbar und durch Be- 
zeichnung irgendwie mittheilbar. fein müffe, dann, jenadjbem es, 
als Mannichfaltigfeit der Ideen im Fuͤrſichſein oder im Fürs 
einandregfein gefaßt wird, je beide einander entgegengefeß- 
ten Beflimmungen in ‚gleichem Maße ihm ‚beizulegen . feien. 
Ebenfo ergibt fich bei Erörterung der Folgerungen für. das 
Andre ſowohl des nichtfeienden wie des feienden Eins, daß 
es im der fchlechthinnigen Sonderung vom Eins zu einem nicht 
-denfbaren und nicht auszufprechenden, allen Denkbeftimmungen 
undurchdringlichen Nichts werde; werfe Dagegen irgendwie das 
Eins gewiffermaßen einen Schatten auf das Andre, dann die 
einander entgegengefesten Beftimmungen in verfchiedener Be— 
ziehung, mit gleichem Rechte, ihm zukommen; und vorausgeſetzt, 
nur. ein Schein des Eins, nicht aber es felber jet, der Ve⸗ 
griff einer an ſich beſtimmungsloſen Maſſe entſtehe. — 
Wie hier das ſchlechthinnige Nichtſein des Eins, und das 
Eins in feinem abſtracten Fuͤrſichſein, fo hatte i im Sophifteszer) 
das fchlechthinnige Nichtſein uͤberhaupt ſich als undenlbar und 
nicht auszufprechen ergeben, gleichwie dag Sein an fich , müs 











xxx) Soph. p. 238. 








gen wir e8 als untheilbare Einheit denken oder auch als Mans 
nichfaltigkeit, die obgleich .erfennbar, am Thun und Leiden nicht 
Theil habe: woraus die Hoffnung hervortrat, daß möge nun 
das Gein oder Dad Nichtfein an's Licht gezogen werden, das 
andre zugleich mit klar werden müffe. Aber nicht" nur an 
einem andern, wiewohl mit dem Sein untrennbar verbundenen 
Begriffe bewährt der Parmenides das von legterem im Sophi—⸗ 
ftes Behauptete, fondern fcheint auch beftimmt zu fein die auge 
führliche Darlegumg des dort kurz Angegebenen zu enthalten. 


- Außerdem erörtert er in ähnlicher Weife den Begriff des Ans 


dren, der im Sophiftes yyy) ſich nur vorläufig als Das eine 
Glied eines der beiden Paare gegenfätlicher Begriffe ergeben 
hatte, die als nächfte und allgemeinfte Beftimmungen des Seins 
hervorgetreten waren. Ferner, jo wie der Sophiftes den erften 
Berfuch enthält, die Lehre von der Verfnäpfung der Begriffe 
einzuleiten, ſo unternimmt der Parmenides einen der allgemein: 
ſten Begriffe und fein Gegentheil an fich und in Beziehung auf 
das Andre antinomifch zu betrachten. Diefe dialeftifche Hebung 
des Parmenides aber wird unmittelbar in Beziehung zur Ideen⸗ 
lehre geſetzt, die des Sophiftes nur mittelbar. Von diefen 
fehr verwandten und doch wiederum entfchieden von einander 
gefonderten Grörterungen möchte diejenige für die, fpätere zu 
halten fein, in der theils der beftimmtere Begriff des Eins auf 
eine Weife dialeftifch erörtert wird, wodurd; das in Bezug auf 
den allgemeineren des Seins nur vorläufig Hingeftellte die ans 
gedentete Bewährung erhält, theils die Dialeftifche Hebung in 
ohngleich unmittelbarerer Beziehung zum Mittelpunfte des Plas 
tonifchen Lehrgebäudes, zur Ideenlehre, fteht. | 

Wie aber ift num die Löfung der gegen diefe in demſelben 
Dialog erhobenen Bedenken mindeftens eingeleitet ? denn gewiß 
konnte es Plato mit der Verficherung nicht Ernft fein, es folle 
durch diefe ausführlichen Reihen von Schlußfolgerungen eben 
nur das dialeftifche Vermögen geübt werden. In der That 


\ 


yyr) Soph. p. 244 sq. 248 sq- 
17 
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ſtellt ſich in ihnen, wenn ſcheinbar fie ſich auch in Widerfprüche 
aufloͤſen, ſo viel faſt unverkennbar hervor, wie die Idee vom 
abftracten Begriff durchaus gefondert und anerkannt werben 
folle, theils daß alle Beftimmtheit und Erkennbarkeit irgendwie 
Inweſenheit der Ideen vorausſetze, theils daß bie Wirkſamkeit 
der Ideen, geſondert von der Naturcaufalität der Bewegung, 
in dem Begriffe des Augenbliclichen eine wenigfteng vorläufige 
Bewährung ihrer Denkbarkeit finde; theils daß der Wirkfam- 
feit der Ideen als des Anfich, das Stoffartige als ein Andres 
vorauszuſetzen ſei, Diefed jedoch „in der firengen Sonderung 
von den Ideen, nicht als ein für und durch fich Seiendes ger 
faßt werden koͤnne, vielmehr alle Wirklichkeit auf die Inweſen⸗ 
heit der Ideen in ihm zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſſe; theils daß 
wie der Begriff des Eins in ſeinem abſtracten Fuͤrſichſein im 
Denken ſich nicht feſthalten laſſe, ſo auch nicht die Mannich— 
faltigkeit der Ideen; mithin die Dialektik je eine der Ideen 
nicht ohne ihre Beziehungen zu den uͤbrigen zu finden und zu 
verdeutlichen vermoͤge. 

Hat nun einerſeits das Stoffartige ale die in's unendliche 
theilbare, beſtimmungsloſe Maſſe, an ſich keine Wirklichkeit, und 
gelangen andrerſeits die Ideen als das wahrhaft Seiende in 
ihm zur Erſcheinung, ſo begreift ſich wie alles Wirkliche in den 
Erſcheinungen die Ideen ſelber, und dieſe den Dingen weder 
durch Theilung noch durch Vervielfaͤltigung einwohnen ſollen; 
ferner, wie Plato der Annahme eines dritten, vierten und ſo in's 
Unendliche fort neuen Princips zur Vereinigung der Ideen und 
der ihnen nachgebildeten Dinge glaubte entrathen zu koͤnnen, 
ohne die Ideen fuͤr blos ſubjective Begriffe halten zu duͤrfen. 
Auch die Unvereinbarkeit der Erkenntniß der Ideen an fü ich mit 
der Erfenntniß der Welt der Erfcheinungen fonnte er nicht 
zugeben, vorausgeſetzt, daß ale Wirklichkeit Ießterer auf den 

Ideen und ihren Beziehungen zu einander beruhe. Doch mußte 
er die Verpflichtung anerkennen zu vollftändigerer eiſung jener 
Zweifel zu fuͤhren. 

Welche Andeutungen zu fernerer Loͤſung der auf die Ideen 
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bezuͤglichen Probleme, in den übrigen Platoniſchen Dialogen 
serftreut fich finden, haben wir demnaͤchſt zu erwaͤgen, nachdem 
wir die in ihnen enthaltenen Striche zu weiterer Ausführung 
der Dialektik, zufammengeftellt haben werden. | 


VI. Um die Ideen in der Beltimmtheit ihrer Ber 
griffe und. in ihren Bejiehungen wie zu einander, fo auf 
die Welt der Erfcheinungen aufzufaffen, dazu. bediente 
Plato fi einerfeit3 der Eintheilungen, andrerfeits anti 
| nomifcher Erörterungen und betrachtete als leitende Grund- 
ſaͤtze dieſer Methoden die Principien des Widerſpruchs 
und des zureichenden Grundes; als, Stufen, vermittelſt 
deren wir der Erfenntniß der Odeen allmählig und ans 
näheren, unbeftimmte Wahrnehmung, Erfahrung, vermit: 
telndes oder mathematifched und reines ‚oder: unmittelbar 
ergreifended Denken; als oberfte der Ideen oder als um: 
bedingten Grund der Erfenntnig derfelben und ihres 
Seins, des Idealen und Realen, die Idee des Guten. 
Wie er aber einerfeit3 fich befchied, nur die Gottheit, nicht 
der Menſch vermöge vollendete Erkenntniß der Ideen zu 
erreichen, fo hielt er andrerſeits fich verfichert, jede in Der 
Annäherung zu der vollendeten Erfenntnig aufgefaßte 
Be bewähre als ſolche fich durch fich felber, 


1. Der VBarmenideg. hat uns in die Vorhalle eines * 
artigen Baues geleitet, den Plato ſelber ſchwerlich zur Haͤlfte 
ausgefuͤhrt. Verfolgen wir die in ſeinen andren Dialogen zer— 
ſtreuten Bruchſtuͤcke der Ausfuͤhrung, um uns iaſens den 
Grundriß zu veranſchaulichen. un 

Auf zweierlei ift im Parmenides und im den Geſpraͤchen, 
denen er ſich zunaͤchſt anſchließt, Plato's Augenmerk gleich— 
mäßig gerichtet, auf Ausmittelung der durch richtige Handha— 





we 


bung fich fefßer bewährenden Methoden der. vialenſthen Be⸗ 
griffsentwickelung und auf Feſtſtellung der Ideen als der Ob⸗ 
jecte des Wiſſens. Sehen wir uns zuerſt nach dem Eigen: 
thumlichen jener Methoden und nach ihren leitenden Grund⸗ 
ſaͤtzen um, demnächft nach den durch ihre Anwendung gewon⸗ 
nenen näheren Beſtimmungen der Ideenlehre: aus beiden Er— 
oͤrterungen zuſammengenommen wird ſich ergeben, mie Plato 
einerſeits die formale und reale Seite der Wiſſenſchaftslehre 
als beſondere Beſtandtheile der Dialektik, als Logik und Meta⸗ 
phyſik, von einander nicht ſondern konnte, a eine 
folhe Sonderung einleitete. 
| 2. Zwei Methoden finden wir in den hier uhr 
berückfichtigenden Dialogen, zu denen in mehr als einer Bezie⸗ 
hung aud) der Staatsmann gehört, augenfcheinlich nicht ſowohl 
zur Gewinnung der beabſichtigten Refultate, wie vielmehr um 
ihrer ſelbſt willen , zum Behufe ihrer Veranfhaulichung, ger 
übt a): die Methode der Eintheilungen in den Eingängen des 
Sophiftes und Stäatsmann ‚ zunächft zur Beftimmung der Ber 
griffe, nach denen dieſe Geſpraͤche benannt ſind, mit einer fuͤr 
unſre Zeiten faſt ermuͤdenden, von Plato ſelber bevorworteten 2) 
Ausfuͤhrlichkeit; die Methode antinomiſcher Begriffsentwickelung 
theils im Sophiſtes, theils und vorzuͤglich im Parmenides, in 
der vorlaͤufig nachgewieſenen Weiſe. Die erſtere, die Ariftote- 
les faſt unverkennbar als dem Plato vorzugsweiſe eigenthuͤm⸗— 
lich bezeichnet c), hat zunaͤchſt, wenn gleich ſchwerlich ausſchließ⸗ 
a) Polit. p; 285, d Ed al; vov nuw nreoi zoV nokınızoü In- 
ınoıs Ever’ aurod zovrov nooßeßAyrer u@kloy 7 Tov nEoi advıe 
dinkertizwregors yiyveodaı; Anhov ti Tod negi inavre. vgl. 
p- 186, a. Soph. p. 218, d. CErörterungen über. die Theorie 
lehnt er ab als aus den Beifpielen hinlänglich fi) ergebend, an 
denen fie geübt werde. Polit. 263, a. 277, d. 279, bi c. 
b) Polit. p. 286, b. | | 
c) Arist. Anal. Pr. I, 31. vgl, Schol. in Arist. p. 179 sq. Anal. 
Post. II, 5. Schol. p» 243. 
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Lich, den Zweck, wenigfiens die vorläufigen Begriffsbeſtimmun— 
gen zu finden n die der ferneren dialektiſchen Entwicelung zu 
Grunde gelegt werden follen. Denn vor Allem fol man, wie 
bei der. Berathung den Gegenftand derfelben, fo in der Wiffenz 
fchaft ven Begriff oder die Weſenheit feitftellen, daher die Be- 
griffsbeſtimmung ſuchen 4); man ſoll ſich huͤten, gleichwie die 
Streitſuͤchtigen, Princip und Folgerungen mit einander zu ver⸗ 
miſchen e), nicht die Befchaffenheiten beftimmen wollen „ bevor 
man das Was, den Träger, gefunden f), — lehrt Plato als 


m Achter; Sofratifer und deutet zugleich an, daß die Begriffebe- 


ſtimmungen zu Anfang der Unterſuchung nur vorlaͤufig und hy— 
porhetifch gefegt, an der Ableitung der Solgerungen erſt geprüft 
und durch fie näher beftimmt werden ſollen g). Um einen 


d) Phaedr. p. 237, b neoi nerıös . . . ula doyy tois uelkovoı ze- 
lös Bov)sVcode eidevar dei regt 00 dv Bouln, 7 navrös 
ducordveıv dvdyan. tous de noAloug Afımdev ötı oUx Foaoı 
my ovoiev Exdorov. vgl. p. 263. Lach. p. 185, b. Sophist, 
"218, c. — Eutyphr. 11,a zai zıwdvvevaıs... 19V udv oBoLer wor 
airou ou Bovlcodaı dy.docı, ndyos MM Tı EQL @urod Ayeır 
#14. Meno ı, b 6 dt un oida 1£ korı, nos dv Önoiön yE ru 
sideinv; vgl. p- 86, d. Gorg. 465. de Rep. X, 596, a. — de 
Legg. X, 895, © do’ oöx dv 2HEloıs' neoi Eraoroy Toia vosivz; 

I. ulv ımv oloiev, Ev dE Tis oloies 10V Aoyov, &v de 

ovoua. | 

e) Phaedo 91, a. zei yag Exsivoı (ol navu dnasdevro) örtav neoi 
\Tov dugyıoßyrjowmow, dan uv &ysı negi ov dv Ö Aöyos 7, oÖ 
poovzilovow, Önws dE & aiTol EHevro Tevıa dose Tais ne- 
‚000019 , To0ro noodvuoürzaı. zul. p.' 101, e .. &ua de oÜx 
dy pipoıo WwoneQ oi dvrıkoyıroi net ıE dis doyns dueleyo- 
uEvos zei Toy £5 Exreivns WgoLimusvar. 

f) Meno 71, b (d). | 

5) Phaedo 101, d ei de zıs aurns Tas Unodeoewg Eyoıro, yalosıy 

. Eng dv za olr dv Enoxgiveıo Ins dv 1a dn’ Exeivns Voun- 
Hevra ozapao, & 00, dAlykoıs Zvupwrves 7 diepwvei; zul. 
‚vgl. Meno 86, e Akym de To .2E Unodkoews WdE, Wonea of 
yenuergaı nolldixıs oxonoürraı zu. 87, b oizw dy zei — 
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Begriff richtig zu beſtimmen, haben wir die ihm zukommende⸗ | 


Stelle in der Reihe der er angehört, genau auszumitteln; zu % 


dem Ende, wenn and) vorläufig nur hypothetifch, dieſe Reihe 
felber durch Ausmittelung des der Sippfchaft von Begriffen, zu 


der er gehört, Gemeinfamen feftzuftellen A) und. dieſes Gemein⸗ 
ſame oder die dadurch bedingte Reihe vollſtaͤndig einzutheilen, 
bis ſich als Glied derſelben der geſuchte Begriff in feinem Ver⸗ 
haͤltniß zu den ihm über und nebengeordneten ergibt2). Daher 


Die große Bedeutung die Plato auf volltändige und richtige 


Eintheilungen legt, d. h. auf folche Eintheilungen, die Schritt 


fuͤr Schritt fortruͤckend, keine Glieder auslaſſen A), nicht bloße 
Beftandtheile an die Stelle von Gliedern oder Artbegriffen 
fegen 2), die Glieder nach wefentlichen, im Gattungsbegriffe be⸗ 


GgsıHS Hjueis, ineıdn obx Lower ou 6 Ti Zorıv oU9 Ömoior Te, 


Ünodusvor, airo oxonousv eite dıdazıov ers oV didazıor . 


2orıy, WdE Myorres, Ei noiov Ti Eorı Toy Ei zyv yuyar 
Ovzay docın, dıdazröoy av Ein 7 od dıdazıöv; 


“ %) Theaet, 148, d zeıg@ uıuouueros nv neoi tor durdusov. ano- 


zoL0ıW, — rœbotœg mollas oV0as Evi eideı nıegiehaßes, ou- 
To za tas mollas rtrörjuus &vi Aöyp ng008ImEIY. Ps 208, d 
laßt dy 00 xaoıy elonraı, Lor de O neo dou dhyousr , @s 
do Tnv dunpogdv' &xcorov dv Auußevns 7 Tor dllay diu- 
 gp£ocsı, Aayov, ös puaoi tıves, Anbei’ Ews dv zoıvod Tıvos 
. fpenm, dretvor neQı 00L Eoraı 6 Aöyos Wv &v ı zoLv6rng 2. 
Eutyphro 11, e 08 2. ed olx dvayzaidv 0ou doxei dixaıov 


elvaı n&y 1a 60lov. xıh. Phaedr. 265, d eis * Te ldαν 


——— ayeıy TG nokkeyj Jısonapueve , ’ &x0.0T0v Ö0L- 

— Mo⸗ no negi od dv dei —— —R Polit, 

2 R 

;) Soph. — c Evvaxolovseir (dedoxrar) wire (To GgpLorj) dieı- 
goÜvzes 'dei nv Unodeyousvnv aUrov uoloey, E70], NEQ dv 
Inpsn. aevıms odte odros adrs Üllo Yevog oudev my more 
diepvyov Zneväyrer mv ıav obrw dvrausvay Weriven #09 

Exaoıd TE zal ini navre uedoder. | N 

k) Polit. p. 276, e sgq. 275, a. * 

D) ib. p. 262, a un owızoor wögıor Ey 005 —— zur nohle 
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gründeten Merkmalen unterſcheiden m), und bis zu Ende durchs 
geführt, alle Berfchiedenheiten, die den Artbegriffen zu Grunde 
liegen, beritckfichtigen, die Unähnlichkeiten auf Die ihnen gemein: 
ſame Aehnlichkeit des Gattungsbegriffs zurädführen 2), bis man 
zum Antheilbaren gelangt 0). Zur Erreichung dieſer Vollſtaͤn— 
digkeit empfiehlt er und wendet fo viel wie möglich an bie 
Zweitheilung pJ, gefteht jedoch zu, daß fie Feinesweges überall 
anwendbar fei und verlangt nur, daß man ſich ihr moͤglichſt 





eypaıoousv, unde eidoug Xwols RAlO To u£oos @ua &idos &4E- 
zw »tl. p. 263, b ws Eidos utv brev 7 n Tov, »ai u£oog abıo 
dyayzalov eiyaı TOoÜ nguyueros Örov: neg &v Eidos Akyyras 
utoos ÖR Eidos oudeude dydyan. zul. P. 268, d HERog: Gel Me- 
cous Eyeıpovusvovs En’ dxg0v dyızveioden (dei) To Lnrov- 
uevor. | BR, 

m) Polit. 292, c. 262, a. de Rep. V, 454, a. 

n) Phileb. 16, d dew ka zuüs ». dei ulev ideay neoi navıos 
Exdorore Heukvous Inteiv: EÜON0OEV yag dvovoey. day oüy zu- | 
tulaßwuer , uste ulay dio, ei nws Eloi, 0xoneiv, &l de wm, 
ToEIS n Tıva —* oıduoy , zei Tov Ey Ezeivoy €20.0709 IIE- 
Aıy worlrws, ueygı neo Ev To zur doyas Ev un dt Ev zei 

‚ nol.e zei üneıya Eotı uovov ibn Tıs, dlla zai Ömooe. zıh, 
Polit. 285, b deov .. . um ngoepioreodeı noiv av Ev at 
(15 Toy nolloy zowwrig) Tas diegyogas idy ndous, Öndoeı 
7TEO Eu EidEeoı xeiyrar; zas DE au nayrodanas dvououöintes, 

\ ray &v, nın9801 6y9uoı, un duyuroy &ivaı dvownovuevov 
naveoderı, TOoiv Ey OVunevıe Ta olzeie &vros wies Öuviorn- 
tos Zo&as yEvovs TIVos oloir negißahntan. 

0) Phaedr. 277, c za &idn uexgı Toü druntov Töureıy. 


p) Polit. 266, b 77 diauergw dy nov zai nakır 17 Ts dieuergov 
dıaukrow (dieıgoüuev). Soph, 1266, a zörs utv -zur@ nldıos - 
1euvov Tyv nomuxnv naoey, vüv de eu zure unjzos- Polit. 
262,b dın ueowy de doyuleoısgpy levar teuvovras, zei udh- 
lo» lötnıs dv zus ngooıvyyavos. Soph. 229,b zyv &yvomey 
löövres ei an zura uE00v aurjs Toumm.dyeı uud. vgl. Polit. 
265, a. b. h 


TE ee 


anzunäheren ſuche 4). So ſoll vermittelft der Eintheilung das 
an ſich Seiende, die eigentliche Weſenheit, das ſich ſelber Gleich⸗ 
bleibende, Unveraͤnderliche der Begriffe gefunden werden. 
3. Die Beziehungen der Begriffe zu einander koͤnnen nur 
vermittelſt der Eintheilungen und nad) Maßgabe ihrer RMichtig⸗ 
keit und Vollſtaͤndigkeit gefunden werden. Soöwie aber Plato 
nach einer Probe oder einem Correctiv fuͤr die Eintheilungen 
ſich umſehend, vom Allgemeinen zum Beſonderen und Einzelnen 
herabzuſteigen und wiederum von dieſem zu jenem hinaufzuftei= 
gen ‚empfiehlt 7); fo fcheint er auch das Beduͤrfniß gefühlt zu 
haben, Die Eintheilungen felber, zu fichererer Ableitung der Bezie- 
hungen der Begriffe zu einander, durch ein andres höheres bias 
Teftifches ‚Verfahren zu ergänzen. — Daß er aber dafür jenes 
antinomifche" des Parmenides gehalten, ergibt fich, glaube ich, 


> 
* 
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q) Polit, 287, b 0209 oUv örı yuleıoy adıas teueiv dlya; ... 
zara uehy Tolyvv auras oloy iegsiov dıeıyausde, Ineidy dig 
Gdvvarovusv. vgl. Phileb. 16, d av oür Kur GÄSRRUNRE uEre. 
ulav dvo, ei ws elal, GxoNEiv, & 08 un, To&is 2 tive dlkor 
Goıduör. 

Phaedr, 265, d eis uier..... . 29 ch) Pe a zer 
eidn duvaodnı teurer, zer’ dodge, n nepure, zei un &mı- 
yeigeiv zurayvivaı ueoos under, YoW- 
gievov. Soph. 253, d bBxoüv 6 ye zoüro duverog dodv ulav 


r 


nn 


Ideay dıe nollwv, Evös Exdorov zs1uEvov ywois, nevın dıe- 
— irevas dieioddvsreı, zei nolles Ereoes dhhikor. 
ino müs ZEwIey negieyoutvas, zai ulav av di ölwy nollov 
er evt A zul noAlus ZWoig navın dmgrontvas. 
todo d’ Zorıy, 7 Te zowwreiv race diveraı zul rn wi, 
dıazeivew nura yEros Eniordader. Noch beftimmter fheint er 
ſich über die zwiefache von den Principien aus ableitende und zu 
den Princivien hinleitende (analvtifche und ſynthetiſche) Me: 
thode in feinen: Bortgägen ausgefprochen zu haben; f. Arist. 

' 'Eth. Nicom. I, 2 p. 1095, 32. 66 yao zul ITdtwv nnöosı Tovıo 
zei 2lyrsı, öTEOOv dnd 109 doyay # Ani za9 doyds darıy 
q ödas. vgl. Phaedr. 253, b. c. Phileb, 16, d 
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aus der Stellung die er ihm anweiſt. Die im Varmenides 
empfohlene diafeftifche Uebung, fol auf Die Begriffe als folche, 
nicht auf das finnlich Wahrnehmbare, fich beziehn und die Fol— 
gerungen entwideln,, die aus der Setzung des Begriffs und 
feiner Aufhebung, in Bezug auf ihm felber und auf das Atız 
dre fich ergeben 5). Keine Begriffsbeftimmung wird vorange— 
ftellt weder vom abjtracten Eind, nody vom feienden Eins, 
noch vom Nichtfein des einen: und andren, noch vom Andren. 
Aber gewiß nicht um die Vieldeutigfeit der Worte zum Dec 
‚mantel eines fophiftifchen Spiels zu benugen, wird Begriffs⸗ 
erklärung abfichtlich vermieden, fondern vielmehr weil fie fich 
‚erft aus der Ableitung der Folgerungen ergeben fol. In dies 
fer Beziehung kommt das antinomifche Verfahren mit dem der 
Eintheilung überein; beide gehen von vorläufigen, unmaßgeb- 
lichen Annahmen über die Begriffe aus, um die zu ihrer wife 
fenfchaftlichen Begrenzung nöthigen Beftimmungen zu gewinnen. 
ALS Ergänzung des eintheilenden Verfahrens aber wird das 
antinomifch combinatorifche, wenngleich in fehr viel einfacherer 
Form, im Sophiftes angewendet. Erſt nachdem durch Einthei- 
lungen der Begriff des Sophiften vorläufig gefunden, wird 
fein Gebiet und Object, das Nichtfeiende , näher beftimmmt und 
gezeigt, daß das abfolute, fchlechthin einfache und einige Sein 
ebenſo undenkbar und unausfprechlich wie das fchlechthinnige 
Nichtfein; dadurch aber wird übergeleitet zu der Beweisfuͤh— 
‚rung, daß ein urfpränglich mannichfaltiges‘ Sein als für fich 
ſeiend und für Andres feiend, daher irgendwie theilhaft der 
Ruhe und Bewegung, der Einerleiheit und BVerfchiedenheit an- 
zunehmen fei 9. Die antinomifch combinatorifche Methode 
wird auch hier bereits geübt, fofern die Folgerungen abgeleitet 
werden , die aus der Borausfeßung des Nichtfeing : wie des 
Seins, der an ſich und in Beziehung auf das Sein gefeßten 
Ruhe und Bewegung) Einerleiheit und Verſchiedenheit fich era 


s) Parm, 135, di 136. (vor. F., bi x. pn 
DEE ‚den ©: 211 f. 
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geben; die Methode wird einfacher und in ihren Anfängen ger - 
übt, fofern die Folgerungen ohngleich weniger vollftändig ent⸗ 
wickelt werden. Aber hier wie im Parmenides unterfcheidet 
ſich diefe Methode von der der Eintheilungen mefentlich darin, 
daß letztere Begriffe und finnlich wahrnehmbare Objecte, erftere 
Die reinen Begriffe für fi zum Gegenftande hat: fo daß wir: 
auch in dieſer Beziehung die antinomifc combinatorifche Mes 
thode als Steigerung und Ergänzung der leg Gettashe | 
ten dürfen. EEE. 
4 : Sehen wir und nun nach den — Grundſaben 
piefer Methoden um, fo tritt ung zuerft als ein ſolcher unver⸗ 
kennbar bezeichnet, der des Widerſpruchs entgegen. Ihm zu—⸗ 
folge foll nicht nur der Begriff nimmer zugleich fein Gegentheil 
fein u), fondern aud; feine dem wag er an fich ift entgegenge- 
feste Beftimmungv) oder, auch nur Beftimmungen annehmen, 
fo lange und infofern ihm entgegengefeßte eigenthuͤmlich w). 
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u) — — 259, d ro di zeiror Ereoor dnopaivsw dun * an zu; 
10 Idregov radtöv . . . zul yalgeıy obrw ıdvarıia dei 7100- 
w£eoovra Ev Tois Aöyoıg, OU TE Tıs Aeyxoę oöroc dhn9ıvos Gozı 
TE 10 Övrov Twos &pentoutvov djkos veoyerns or. vgl. 
p- 252, d, Phaedo 103, ce Euymuoloynzausv Goa . . ankas ı 
roũtro, undenore &varıiov Euvrö To Zverılov Zosodeı. Theaet. 
190, b. — Das Princip vom ausgeſchloſſenen Dritten, berück— 
fihtigt Alcib. II, 139, b 2 dozei 00, oidy ze eivaı j Yoörınor 
7 &poove, 7 Eouı ru dia ufoov zoitou ndos zul; Oö date. 
ce xei unv duo ye unevuyrio Evi ‚gGyuarı Lug dv ein; 

v) Phaed. 103, e Zozıv &pa +. neoi Evi Toy To1oUzwy , WOTE 
un uovov eiro 10 Eidos dFiovodeı To aurod övöuuros eis 
1ov dei yoovor, Alla zai Üllo Ti, 6 2orı ukvr oüx txeivo, 
Eye de Tyv Lxeivov uoopnv dei öravy neo n. 104, a. dpa 00 

>... doxei 001 10 Te adıjs Övömen dei noooeyogevrew £iver (N 
TOLG) zei TO Tod negirroü, Öyros ouy ouneo zas zquddos; 

w) Soph. 230, b.. . Zmideixvvovoıw auras (Tag döERs) aireis üur 
nEpi I0y auıoy npüs Ta air zar« ievre Evevries. de Rep. 
IV, 436, b djkov dr zairov Teyavıld noiv 4 ndoyeır ger 





Zugleich aber wird angedentet, daß diefer Grundfak lediglich 
anf Begriffe, als Objecte des Denkens, nicht auf das in fie 
tem Wechfel begriffene ſinnlich Wahrnehmbare, nicht auf Wahrz 
nehmungen und die davon abhängigen Vorſtellungen Anmwenz- 
dung Teide I. Nur feheinbar wird der Grundfas in denjeni— 
gen Folgerungen des Parmenides außer Acht gelaffen, wo dem 
beftimmten oder feienden Eins, dem Andren und. dem bezie— 
hungsweifen Nichteins, entgegengefeßte Beftimmungen fich beiz 
gelegt finden; dieſe Gegenfäge haben ihren Grund in der ent 
gegengefegten Auffaffung der Begriffe, nach ihrem Fürfichfein 
oder für Andresfein, nach ihrer Sichjelbergleichheit oder Vers 
ſchiedenheit. | 
Außerdem findet ſich der Sab vom zureichenden Grunde 
als Bedingung der wiſſenſchaftlichen Bewährung angedeutet y); 





TeÜToy yE zai nos TaUTov oUx &Heljosı kun, ware &av now 
eboloxzwuev &v adrois teure yıyvoueva, Elodusde ötı 00 Tev- 
zov nv alle nein. Gegen die fophiftifhe Behauptung, dar 
TEVIE Guoiws eivaı Gun zei dei. Cratyl. 386, e. 

x) Parm. 129, d !av 00V TIg TOLaÜTE EINE nolld zei &V Teüre 

dnoyalscı, MIovg zai Eike zei Te ToiÜTe, proousv MV-' 
10» nolle zwi &v anodsızyuvar, 00 To Ey nolla oodk 1a nolle 
&v #14. Phaedo 103, b röre utv yao LAdyero 2% ToV dvevriou 
——— r Evavrioy noayua ylyveodcı,, vür d& örı auıo 
To Zvavriov Eavro Evavtiov 0UX &v NOTE yEvorto, oVIE 10 Ev 
juiv ovre 10 &v an yioeı. 

y) Gorg. 465, a ı£yvnv dE auro oV ypnur elvar, GM Euneipiar, 
OTı 00x 2yeı Aöyov older Wr nooopEoeı, 6nol” drıe 'Tnv 
püoıy Eoılv, WorE ınv airiav Exdorov un &yeır elneiv. de 
Rep. VI, 511, b od auros 6 Aoyos änterer ın rov dialkysodeau 
duvdusı Tas UnosEosıs nosolusvos, 00x doyas dAıa To övru 
‘DNOPEOEIS , 0ioy enıBaosıSs TE Kai Öouds, ve ueyor 10V dyu- 
no9rov ni nv TOU Nevis doynv Toy, dıpausvos aurjs, nd- 
kıv «Ü EyouEVos TWv Exelvns &youtvov, olrwg &ni Tehsurnv 
zareßatyn. zır. 8gl. 510, b.\ VII, 517, c. 519,4 dvapivar 
&xslynv ımy dyapacıy. 532, a öray tıs ıD diakeyeodeı Inı- 
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aber weder das Verhaͤltniß dieſes Princips zu dem des Mir 


derſpruchs angegeben 2), noch eine Theorie der Anwendung 
deg einen oder andren verfucht, Auch zur Sormlehre von Begriff 
und Urtheil laſſen fich bei Plato nicht fomohl Beftimmungen wie 
Bezeichnungen nachweifen aa), und die Form des Schluffes 
hat er faft gänzlich außer Acht gelaffen, indem er, wie Ari- 


ftoteles annimmt, an die Stelle des Syllogismus die Eins 


theilung feste und nicht inne ward, daß letztere zu 5 Ab⸗ 
* des erſteren * —* | A 


( 


XEoN, dvev naoWv TaV — — dıd Tod Inn du’ auıd 


ö Zotıv Exaorov öguf za un dnooım neiv av —— 8 Eorıv. 


dyadov adıy vonosı Adßy, Em auTO ylyvsrcı TO TOU vontov 
zeleı ... 12 00V; 00 diekexuenv ravınv. Tnv nogeiev zuheis ; 
534, b zei zov un EXOPER zu 600v @v un &yn Aoyor eiıp 
TE zei ah dıdavaı, xara TOGOUToy vovy TIEGL TouToV ob pi- 
085 Eye. \ 

'z) Phaedo 100, a. zei ÖnosEusvos ‚Erdorore Aiyov 6v dv zoivo 
206wusveotarov Eivaı, & utv Gy uoı doxg Tourw Evupwreir, 
Tidnu os din ovıa, xl IEQb airiag zei Ep TOV dlkwv 
ändvıwy, & Day un, os 00x dLn®N. 


aa) Phileb. 16, e. zn» d& zov Grselgiw 1dkav rroög TO Aöos 107 


ms 


too0weosw, - -Qiv Ay Ts Toy dgıdu0y Miroü navın zuridn 


Tov usre£u TOU dneigov TE za rov Evös. »ık. — Soph, 263, c 
oUvFEoLS &x TE Önudtwv yıyvoulvn zui dvoudtov nl. Aöyos. 
: ib. 262, c Röyos Ey&vero EÜFUS 7 nowın ovunkoxn. d ovu- 
nlErwv Ta 6nuere rois bvöunde ... ... za dy zei nlE- 
yuarı toizw 1o.bvoue &pdeysausde Aöyov . . .. Aöyoy eve- 
yrciov, brav neo 9, tıvög Eivaı Aöyov, un dE Tıvos dduveror. 
— 252, b of under Zwvres zoıwurig nasnuaros Eregov DETE- 
g0v noo0ayogedcıv. vgl. Anm. d. p. u. Tennemann’s Geſchichte 

der Philoſophie II, 313 ff. e; 
bb) Arist. Anal. pr. I, 31 61. d’ 5 die zur yerwv ———— aAmos⸗ 
zı uögıöv Lorı ns eloyusvns uedodou, Ordıoy Ldeiv Eorı yao 
7 dıwiaeoıs oioy dosevns ovAAoyıouds 6 ud ya dei deisee 
alteitkı, ovAloylderau ddl Tı TV dvwdEv: «NO0WTOY dito 
Tovro &heAndeı TOVS zowuevovg abın navzes zul. Anal. post. 
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5. Wir haben bereits früher (©. 204 f.) bemerkt, wie 
Plato das Wiffen zwar von der richtigen Vorftellung auf's 
entfchiedenfte fondert, jedoch diefe als Borftufe zu jenem betrach— 
tet. In ähnlichem Sinne erfennt er die Abhängigkeit der wiffen- 
fchaftlichen Beftimmung der Ideen von Eintherlunger an, die 
von ihnen. die Objecte der finnfichen Wahrnehmung noch nicht 
fondern; und wie lebhaft er auch die Hemmungen fchildert, die 
der Seele in der Entwickelung des reinen’ Wiſſens aus ihrem 
Zufammenfein mit dem Körper hervorgehen follen cc), — daß 
fie die Ideen nicht rein an fich zu ergreifen vermöge, fondern 
durch die Wahrnehmungen des Gefihts und Gehoͤrs zur ihnen 
und überhaupt durch das Abbild zu'm Urbilde uͤbergeleitet werde, 
verfennt er nicht; ja er hat verfucht Die Stufen zu bezeichnen 
duch die wir ung von der bloß finnfichen. Auffafjung zum 
reinen Wiſſen erheben dd), 


— — — — — 


1, 5 p. 91, b, 23 doullöyıoros utv oUv zui 7 Xonjoıs yive- 
zaı (Twv dinıpoewy) Tois oüTw ueriovor zai 1wy Lvdeyouf- 
 vov ovlloyıodjveı. vgl. die Griech. Ausleger (b). 
ec) Phaed, 65, b örav uv yao usto Toü Owuuros Znıysipn Tu 
oxoneiv nον 6rı Tore 2fanararaı Un’ avrod, zu. 
p. 66, e ei uellouev note zudagws Tı elocodaı , Grewllaxteov 
airod (TOÜ OWwuezos) zwi adın Tj yuyn Ieurlov aüre 1a nod- 
‚ yuarı zul. pP. 67, d ueldimue airo ToiTo 2orı Toy YıLooo- 
yor, Alcıs zei XWwOLOUOS ıuyns En owuarog. xri. vgl. 
Theaet. 176, b. deRep. IX, 585, c sqq. VI, 507, b. VII, 519, b 
Tim. 28, a. 

dd) Tim. 47, b dAl& Toüro Asyeodw rag’ juov, Gurn. !ni Tavıe 
alle, Isov zuiv Gvsvpeiv ÖwproaoHFal TE Owıv, va Tas &v 
0Ü0@VD zuridorres Tov voü negiödovg zonoalusde Eti Tag 
NEOLPORRS Tas T7S ne0’ nur diavonosws. Euyyeveis Exeivaus 
0Voas, drapdzıoıs Terwoayukvas, Exundovres dt zai Aoyıoudr 
ZETO (pÜCıW GOFÖTNTOS UETROXOVIES, uıuolusvor Tas 100 Hso0 

. navıws ünhuveis obous, Tas &v Auiv neniavnutvas zataory- 
Guiusde. pwvis te dn zal dzons neoı ndlıy 6 wbros Abyos x). 
d 7 de Gouovia . . . Emil ınv yeyoyviay Ev juiv dvaguooroy 
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Das Denkbare und ſinnlich Wahrnehmbare, d.h. die Ge⸗ 
biete der wahren Erkenntniß und der Vorſtellung, zerfallen von 
Neuem getheilt, nach dem Grade der Deutlichkeit und Beftimmt- 
heit, in je zwei einander entfprechende Gebiete; ſinnlich wahr⸗ 
genommen werden entweder nur Bilder oder die ihnen zu 
Grunde liegenden Objecte ee); die Wiſſenſchaft geht entweder 
von Borausfeßungen aus, ohne fie auf ihren Anfang, ihr Prinz 
cip, zurüchuführen und leitet aus ihnen die Folgerungen ab, 
indem fie obgleich ihre Objecte nur denkbar find, —— 
Veranſchaulichung ſinnlicher Formen bedient; oder die Voraus⸗ 


ſetzungen als Vorausſetzungen, nicht als Principien betrach— 


tend, dringt ſie bis zu dem vorausſetzungsloſen erſten Princip 
vor und ergreift ihre Objecte, die Ideen, an ſich, unmittelbar, 
nicht in irgend einem ſinnlich wahrnehmbaren Bilde A). ALS 
Drgan der erfieren , niederen Stufe der Wiſſenſchaft, zunaͤchſt 
wenn nicht ausſchließlich, der mathematiſchen, wird das ver⸗ 
mittelnde Denken (dıavora), als Organ der zweiten, hoͤheren, 
die Vernunft, Intelligenz (voös) bezeichnet gg), Ob Plato er- 
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wuyis negiodor Eis zarex00ungıy #ai Svupwviay daurn —* 

— uayog üno Movooy dedoreı zıA. n 

ee) de hi v1, 509, e nelv Teuve &xatepov 10 Tunue dva 10V 
«urov Aoyov, TöTE Tod Öpwuerov yEvous xai 10 ToU vyoovuevor, 
zal 001 Zora Onpnveig zei dowpeig 005 es; ev utv 16 
Ögwuerp 70 uuev Eregov Tujum Eroves . .. TO zoivvy Eregor 
Tide 0 Toüto Eoıxe, TE TE TIEDL nu 5 oa zei av, 10 pv- 
TEUTOV. zei To OxEvaoTov Okov Yevos. vgl. VII, 534, a. 

M) ib: p- 510, b oxöneı On ab zai Tnv 'ToU vontou Tounv 7 zun- 
1eov .. 7 10 ulv auroü Tois TöTE Tunseiow ws eltöoı yow- 
"uevn wuyn Inteiv dvayzalsrcı ZE ÖnoHoswv, obx Em’ doynv 
nogevouErn, AAN Emmi veleurjv, 10 d' ab Ereoov TO Le’ doynv 


Evvnoderov LE UnoHosws lovo« zei dyEev Toy nEQR Lreivo Ei- . 


zövov alrois eidecı di’ abıwy ınv uE9odov morovueon. zuh. vgl. 
VIE 538, b: i 

gg) ib. p. 511, e zei nor Enti Toig TETTag0L Tunwaoı TEITag« zaöra 
nasyuare Ev ın ug yıyvöusva haßE, vonou ur * 16 
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ſteres Glied ausschließlich auf die Mathematik bezieht, won der 
er feine Beifpiele hernimmt A7); oder ob er fie nur als Haupts 
beſtandtheil der erften Stufe der Wiffenfchaft betrachtet, nicht 
als: ausfchließfichen Inhalt derfelben? Für letztere Annahme 
fcheint zu fprechen, daß er die fogenannten Künfte oder Wiſ—⸗ 
fenfchaften überhaupt auf das vermittelnde Denfen zuruͤck— 
| führt ©), und daß wie er einerjeits einen Uebergang von der 
mathematiſchen Betrachtung der Größenverhältniffe zur unmits 
telbaren Ergreifung der ihnen zu Grunde liegenden Ideen are 
nimmt AA), fo andrerfeits zu vollendeter Begriffsbeftimmung, 


Ah) 


MER 


u 
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« 
Evwraro, Jıavoıav dE ÿ devriop, TO Toiıw de niory 
anddos zul Ti zelsvraeip Eizaoiev zul. vgl. VI, 533, d. 

ib. 510, b oiucı yip 08 eidevaı ÖrL oE negi Tas Yyewueıgias 
TE zui hoyıoudvs zul 16 TOLGVIE NORYueTevVöuevoL, ÜnogEuEvoL 
106 TE NEOLTTOV xai 10 KgTioy zei TE Oy7UCTG zul Yymvıoy 
route Eidn » .. Teire ubv g EidörEs, TIOImOduevor ÜnodE- 
0815 aurd, oudeve Aöyoy oüre adrois odre &hloıs &rı duoücı 
nepl adıoy didövm 5 Hevri pyavepwv .. . Tois Ögwusvorg 


‚eldeoı 1000X0Wvraı zul tous Aoyovs TIEgI auTWy Moswürzeı, 


où Egi ToVizwy dievoovusvor EAN 2xeivoy regı ois Taüza Loıze 
xıı, 511, a uavdeyo »., 611 10 ÜnO Tais YEewustoiaıs TE xai 
Teis tavınıs adeipuis zeyvaıs Aysıs. vgl. VII, 533, c. Auf 
ihre Abhängigkeit von Heifchfägen und begleitenden Anſchauun— 
gen mochte Plato geneigt fein die Fehlbarkeit zurüczuführen, 


die er der Mathematik, in ihrem Unterfchiede von der Erfennts 
niß der Sdeen, beilegt. Theaet, 195, d. f.oben ©.199c. 


de Rep.5il,c uardevw... ötı uevroı Bovleı diogileiw Gupeore- 


‘009 eivaı 10 üno Ts rou diwliyeoduı Zniornung ToU Övros Te 


zul vontoü Hewpouusvov 7 70 ünd'Twy ıeyvov zekovusvwy, 
T — >» > x x 2 * 2 2 J 

wis ai UnosEgEıS doyai za dievoig ulv avayzalovıaı alla 
h) N u ’ 

un @lo9n0EoWw wöra Hedodaı o Ieswusvor, dir BR 10 un En’ 


\ doynv avehdovras Oxoneiv AAN LE UnoIELoEewy yoüv oÜx oxeu 


nepi eure doxoüoh 004, zul TOoL voyrwv bvıwv uerd doyis- 


kk) ib, VII, 525, ce npoogxov.. . .: dv ein... . Zmi koyıorızyv lyaı 


zei dydantsodueı ads un Idıwuxws, aM Ems dv Eni Hay 
Tas Toy Apıduwy Ypioews dyizayım 17 vojos ara ar). 


al 


d.h. zur Auffaſſung der Ideen durch Erörterung von Voraus⸗ 


fesungen zu führen durchgängig bejtrebt iſt: ſo daß ihm das 


der Boransfegungen und eines Anhalts an Objecten der ſinnlichen 


Wahrnehmungen bedürftige, jedoch Die Borausfesungem aus ihnen 
nach feinen eignen Gefegen 'entwicelnde, d.h. das vermittefnde 
Denfen, erfte Stufe der Wiffenfchaft gewefen fein möchte, und. 


darum der Mathematif vorzugsweife eigenthuͤmlich, weil fie als 


folche, innerhalb ihrer Grenzen, die Vor ausſetzungen und Heiſch⸗ 
ſaͤtze ſelber wiederum in ein ideelles, oder wie wir ſagen wuͤr⸗ 


den, in ein ſpeculatives Wiſſen aufzuloͤſen keine Veranlaſſung 
hat; wogegen wenn ſich's nicht von den bloßen Groͤßenverhaͤlt⸗ 
niffen handelt, vielmehr das Was, die Beftimmtheiten und die 
ihnen zu Grunde liegenden Weſenheiten, geſucht werden, das hy⸗ 
pothetiſch dialektiſche Verfahren immer nur Huͤlfsmittel ſein kann 
jenes Was, die Idee als ſolche, unmittelbar zu ergreifen. Da 
P ats jedoch das Mathematifche und zwar zunaͤchſt die Zahlen, 
wie wir fehn werden, für Wefenheiten hielt, die in der Mitte 
zwifchen dem finnlih Wahrnehmbaren, und den Ideen, fo hat 
er unter jenen fogenanunten Wiffenfchaften oder Künften doc 
wohl lediglich die mathematifchen verſtanden und fie für die 
ausfchlieglichen gehalten, bei denen das hypothetifche Verfahren 
des vermittelnden Denkens zureichendz; auch weift er den uͤbri⸗ 


gen Künften eine untergeordnete, Dem Gebiete der Vorftellungen. 


und der Veränderungen angehörige Stellung an DI. 
Dem Berhältniß des vermittelnden Denkens zu’m unmittel- 
bar und wefenhaft ergreifenden fol das Verhältniß der Wahr- 
fcheinlichfeit Ceizaoie) zum Glauben (miozıs) entfprechen; d.h. 
das Gebiet der Vorftellung in ganz ähnlicher Weife, wie das 
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il) ib. VII, 533, bad ei ulv dilcı näoaı Teyven 7 ngog döges 
"dv)oonwv ul Inıdvuiev Eloiv 7 noOS yevkosıs TE zei Ovv- 
 HHosıs, 7 zul MOOS Heoaneiay TOv Yvoukvwy TE zul Ovvrıde- 


uevov änaoceaı. tergayaraı ‘ai dt Aoınal, üs TOD Öyrog zi 


77 ’ * x \ * c 
Ipuusv Enılaußavsodur, YEwWErgiay TE ui Tas Tau enonä- 


v € r x z x 9 
vus , 6EWUEV Ws 6yEıpwrrouds uey negi TO Op ul. , 
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der Wiffenfchaft getheilt werden mm). Nur indem wir das 
deutlicher bezeichnete Berhältniß der beiden erfien Glieder Dies 
fer Proportion zu Grunde legen, werden wir Einficht in das 
blos angedeutete Verhaͤltniß der beiden andren Glieder zu eins 
ander gewinnen, Denn, wenn der erfte Abfchnitt des Gebiets 
der Borftellungen als der der Bilder, wie fie fich abfchatten, oder 
im Waffer und auf dichten, glatten, glänzenden Flächen ſich 
abfpiegeln, ‚bezeichnet und ihm das der Thiere, Pflanzen, übers 
haupt der Sinnengegenftände felber entgegengefeßt wird zz), 
fo ift Plato zu diefer Befchränfung wohl nur durch Das dar 
auf 00) folgende Gleichniß veranlaßt worden, in welchem uns 
fer Unvermögen das wahre Sein, die Ideen, rein und beftimmt 
aufzufaffen, vermittelft de3 Zuftandes folcher veranfchaulicht 
wird, Die von Jugend auf in einer durch Feuer von Oben er— 
hellten Höhle an Hals und Schenfeln gefefjelt, blos die Schatten 
der ſich hinter ihrem Rücken ‚bewegenden Wefen an der ihrem 
Geſichte zugewendeten Wand wahrnehmen und die Schatten fuͤr 
die wirklichen Gegenſtaͤnde halten, bis ſie entfeſſelt und all— 
maͤhlig an den Glanz des Lichtes gewoͤhnt, dieſe von jenen zu 
unterſcheiden lernen. Sehen wir von der durch das Gleichniß 
bedingten Ausdrucksweiſe ab, ſo moͤchte Plato die Muthmaßung 
(eixaoıa) wohl auf diejenige Auffaffung der Sinnengegen⸗ 


SER 
mm) ib. VI, 509, e nalıy z£uys &xdregov 70 Tunua dya 1ov @i-, 
zöy Aöyov, VI, 534, a (dg£oxsı oÜr) zui Euvauporson udv 
' _ eve dögay (zahtiv), Euvvauporsoa Ö Exsiva vojoıy* zei dö- 
a» utv negi yEvsoıy , vonoıw JE neol odoiay‘ zei 8 Ti oü- 
olay Moos yEvsoıy, vonoıw moos dötay, Enıoınunv noös ni- 
oTıvy zei didvorwv no0S elzaoier. 
nn) ib. VI, 509, e Atyw-de zas eixövas mowıov utv tus oxıds,. 
Zreııa 10 2v Tols bdaoı Yayraouere zei Ey Tois 00@ nvryd 
TE zei hie zul pava Euväoryze, za nüv 10 ToLoUroV, xrA. 
ib, 510, a 10 Tolvuy —— ide 4 „10070 EoıHE, TE TE NEQOL 
nuds boa zei dv 20 puisvioy zei n Orsu&otov Ohoy yYervos, 
00) ib, VII, 514 sqaq, 
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ftände bezogen haben, die das Bewußtſein nur a6 voriberfäe 
bende Erſcheinungen berühren, ohne ihre Beftimmtheit und ihre 
Beziehung zu einander im bejtandlofen Fluſſe di Dinge ef 
zuftellen; fo daß es nicht zu kuͤhn fein dürfte, d RR ) Es 
der fubjectiven Affection ber Wahrnehmungen und d der objecti⸗ 
ven Auffaſſung der Erfahrungen auf Plato als erſten z— rheb er 
zuruͤckzufuͤhren. In feinen mündlichen Vortraͤgen pr we 
ſtens hatte er an, die Stelle der nur die Bilder faſſend den Muth 
maßung, die finnliche Wahrnehmung geſetzt und von ihr die 
Vorſtellung unterſchieden. Von dieſer beſtimmteren Faſſung der 
Eintheilung finden ſich auch in den Dialogen einige Spu⸗ 
ren gg). Wie Plato aber den Uebergang von. ‚der Wahr 
mung zwWr Erfahrung fich gedacht? ob er inne geworde 
durch Anwendung der Mathematik jene zu dieſer erhoben rd 
daruͤber finden ſich entſcheidende Erklaͤrungen weder in ſeinen 



















Dialogen noch bei den Berichterſtattern. In den Buͤchern vom 


Staate werden die Arithmetik, Geometrie, Aſtronomie und 


Muſik, k, — abgeſehn von ihrer Anwendbarkeit auf die Geſchaͤfte 


des Lebens — als Leiter zur Betrachtung des Seienden in 
Erwaͤgung gezogen a und als foldje — an fi ie in 


Rx —2 —— ER *. J 
pp) Arist. de Anima,T, 2 p. 404, b, 19 Be Nach Plato iv rois 
nreoi —— heyousraus, — zoiversı 74 NOEYURTE, 1« 
utv vo, 17€ d’ Enıornun, To 88 dos m ta 0 alodnoeı vergl. 
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Bezug auf die in ihr, Gegentheil uͤberſchlagenden Wahrnehmuns 
gen, wie die der Größe und Kleinheit, Dicke und Duͤnnheit, 
Härte und Weichheit ss), die Glieder folcher Gegenfäge je für 
fi, abgetrennt vom Sinnlichwahrnehmbaren, der Vernunftbe⸗ 


* 


+ 





trachtung unterziehn, um zur Anfhauung der nur denkbaren 
Natur der Zahlen x), der räumlichen Formen wu) , der. fichte 
baren vv) und hörbaren Bewegungen, ihren Zahlverhältniffen 


—— 


vol. 541, c. — ib. 523, a zıyduveuc (10 udsnue To nepl 


 Agıduör TE zai Aoyıouoy) Twv 005 TNv vönoıw dyorıwv YÜ- 
ou Eivar or en, zo7odaı l’oüdeis aurd Öbodws, Ezrızd 
örzı aeyıdaaoı' ‚008 oüdigv. | 


ss) ib. 523, c To Ber od nupaxakoüvre (T7v vonow es a 


r 


n 


Ayo, 000 un &xBalveı eis Evarılav aloInow Äua- ra d’Ex- 
io9noLs undey 


c 


‘ Beivorre oös zaganahojyra tignuu, entıdav j 
‚ Mülloy Toüro 7 16 &vavılov dykoi. „ib. e 1i de N; To ueye- 


N 


906 airov zaL ınv SwxooryTe u öıs E0« izavWs 00G 5... 
rail Öo«Urws E05 zul PERF OENTE 7 uaekazornte zi 0rAn00- 
"Ina a pn; sp. 524, a —— . EVayxzaiov &y TOIS TOLOUTOLS 


ed av yugnv — zi note Onwaive «urn 7 alodncıs Te 
OxAnoör, & ingo 10 aüro zei unkaurov Akysı, Zwei RR KxoUpov 


za ) zoü Bag&os Ti 10 zoügpor zei Beov, xıh. p. 524, d.odzoüy 


Bvreüdev n0odEv nowroy Eneoyerar 2okodaı nuiv ne oiv nor 


| 3 — — — 
Eorı TO ufya ab zul To auizpöv; .» . » . Talra Tolyvv zub. 


dort Eneyeipovv Akysıy, ws 10 uv nagexkytıza Tys dıavoias 


dort, Ta d’od, & ulv eis nv alo9ndıWv due Tois, Evayrloıs 
Eavrois Zuninteı, Muo@zAytıza ögıböwevos, ou d un; oÜx 
Aysgrıza ns vojoews. vgl. V, 479, a. | 


| it) ib, p. 525, e (70 negi ToUs Agıduous udInue), opödon vo 


noL &yeı TV wuynv zul NEOl aÜTWV TWv AoLıduwv dvayrabeı 


 Jınltyeodeı, oüdaun anodeyöusvov Eay rıs aurn doare 7 dene 


’ "» > N 4 
OWURTE EYOoVTas GOLdUDVS nO0TEIVOUEVOS duak£ynraie 


'uu) ib, 527, b.. rov yao dei öyros „ Energien yvwois £otıy. 


ölrov üga . . WUggS TEQOS. dhjdeıer ein dv zei ELEEYROTI- 


#09 yıloooyou Jdinvolas neög TO Evo 0yEiy & yiy zdrw oW 
deoy Eyousv. vgl. 529, d (vv). \ 


vv) ib. 529, d zeüre ulv ta dv 19 olgayp noıxlluare, nei neo 


— 276 — 






nach, zu gelangen ww) ,. und NER vom Veränderl 
Unveraͤnderlichen, vom Werden zum Sein, überzule ten. Nu 
einen Schritt noch, und Plato wäre zur Einfiht in den Be 

der Mathematit selangt, die — burch A . * 


Wie aber ſollte er jenen Schritt thum, wie den — 
vorherſehn, den die Mathematik in den Erfahrungswiſſen ſchaf⸗ 
ten zu bewirken beſtimmt war, da die Entwickelung der mathe⸗ 
matiſchen Wiſſenſchaften noch ſo wenig geförbert war, de er 
klagen mußte, die Meßkunde des Koͤrperlichen, die Stereometrie 
ſei noch nicht gefunden xx)? Sehr begreiflich baher, daß ie 
große Ahnung bei ihm noch nicht. zu deutlicher Einf cht obdieh 
und daß er die Mathematik vorzugsweiſe als nothwendiges 
Mittel und nothwendige Vorſtufe betrachtete, durch begriffliche 
Auffaſſung den Geiſt zu'm rein Denkbaren zu erheben. Doch 
— er unablaͤſſig mit jener Ahnung J — zu 
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fein und in feinen mindlichen Vorträgen die ſtufenwen fort⸗ 


* ſchreitende Entwickelung des Bewußtſeins um das Sein der 


Dinge inſofern beſtimmter bezeichnet zu haben , inwiefern er 
als die vier Stufen der Entwickelung, finnliche Wahrnehmung, 
Borftellung, Wiſſenſchaft und Vernunfteinſicht betrachtete (pp), 
mithin nicht nur an die Stelle der bildlichen Auffaſſung den 
beſtimmtern Begriff der ſinnlichen Wahnehmung ſetzte, ſondern 
auch das Gebiet des vermittelnden Denkens als das der Wiſ—⸗ 
ſenſchaft bezeichnete, mochte er nun ausschließlich die Mathemas 
tif ‚darunter verftanden, oder ihre Sphäre von der einen Seite 
„erweitert haben, während er von der andren die Vernunfter⸗ 
kenntniß der Ideen ihr entzogen und auf die unmittelbare Thaͤ— 
tigfeit des Geiftes zurückgeführt hatte. Ob und wie er diefe 
Viertheilung weiter durchgeführt, ob und wie die Uebergangs⸗ 
finfen oder die von einer zur andren Stufe tiberleitenden- Me- 
thoden beſtimmt daruͤber erfahren wir nichts. Ebenſo wenig 
ob und wie er die früher berührte Sonderung der gemeinen 


4 Vorſtellung von der richtigen, der falſchen von der wahrenyy), 


und letztere als Vorſtufe zum Wiſſen, auf die Viertheilung zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren oder mit ihr zu einigen unternommen Sn den 
_ Dialogen erfcheint fie. bald gepaart mit dem Bernunftfchluß und 
dem Gedanken, bald von ihnen geſondert 22) ; jo daß fich ebenz 


—* ſowenig nachweiſen laͤßt, er habe ſie fuͤr die zur Vollendung 


gediehene Erfahrung gehalten, wie ihr eine Mittelſtellung zwi— 
ſchen dieſer und der Wiſſenſchaft angewieſen. Nur ſo viel 


) Phil. 66, b döfaı doYei. vergl. Theaet. 202, d. de Rep. IV, 
430, b sq. — dose weudns Te zui aAnsıyn. Phil. 37, c. 36, c. 
Phaedr. 253, d.. Tim. 37, b. de Rep. IX, 585, b. de Legg: 
II, 632, X, 896, e. kan 
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Schlußfolge ſoll an? die richtige Borfellun in 
behvent aaa), ’ — Ben 

6. Wenn Plato die Dialektik als die Vorſtehenmn in 
Lenkerinn der uͤbrigen Wiſſenſchaften, als Vollender inn und 
Gipfel derſelben 235), die wahre Philoſophie als diejenige be⸗ 
zeichnet, die vom naͤchtlichen Tage zum wahren — 
fo daß dieſe mit jener zufammenfällt ; ; da begreift fi ch wie 
dafuͤr halten mußte, keine einzelne Erkenntniß koͤnne zur Be 
endung gelangen, bevor fie als integrirender Beſtandtheil ‚der 
Allheit der Erfenntniffe gefunden fei dAd) und die Shifofonhie 
ald Trieb nicht, zu Diefer oder jener Erlenntniß, ſondern 


Wiſſen uͤberhaupt, ſich verwirklicht habe eee). Dazu a aber ft 
erforderlich, daß für dag‘ Werden und die Veränderungen der 
ewige unveränderliche Grund im Sein, fir die Vorausfegungen 


und Gonftritctionen der Mathematif die an ch wahren und 
gewiſſen im Sein wurzelnden Begriffe gefunden und die Welt 
des Seienden oder der Ideen in der gegenſeitigen Bedingtheit 
derſelben durch einander und in ihrer Abhaͤngigkeit vom ſchlecht⸗ 


hin Vorausſetzungsloſen, vom Abſoluten, erkannt werde, Dem⸗ 
nach mußte ——— von der EN und — Sof 


Re ſ. oben — CH, 3 S. 204 f. — une 
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und Veranlaſſung erwarten zur Enwickelung der Ideen ff); 


von den mathematischen Wiffenfchaften Uebung der dazu nöthie 


gen Spannfraft des Geiftes und Hinleitung auf beftimmte Arten 
der Ideen; von der Dialeftif die Conftruction der Wifjenichaft 
felber. . Daß fie nur zugleich -mit allen einzefnen Wiffenfchafs 
ten, mit der Begründung der ganzen Welt des Werdens und 
der Veränderungen, mit vollftändiger Erfenntniß alles Seieuden, 


in ſeiner organiſchen Zuſammengehoͤrigkeit, vollendet werden 


koͤnne, davon mußte er lebhaft durchdrungen ſein und mit voller 
Ueberjeugung ausſchließlich dem goͤttlichen Geiſte ihren voll⸗ 
ſtaͤndigen Beſi. itz, dem menſchlichen nur, das lebendige Streben 
nach hei Philoſophie als Liebe zur Weisheit, zueignen ggg): 
aber zugleich das im Parmenides erhobene Bedenken, wie der 
der abfofuten Erkenntniß theilhafte goͤttliche Geiſt Theil an der 
iven, ‚auf: die Welt der Deränderungen bezüglichen Er- 
fenntniß, nnd der auf die bedingte Erkenntniß angewiefene 
menschliche Geift Theil an der abfoluten, d.h. an der Erkennt⸗ 
niß der Ideen, haben koͤnne Ahh), für nicht unaufloͤslich halten. 
So ‚wenig. ‚er nämlich ein. Sein oder Ideen für wirflich halten 






fonnte, die, ohne alle Wirkfamkeit, d. h. ohne alle Eihwirfung 


auf das. Werden, und. die Beränderungen vi) ; ebenſowenig eine 
Erkenntniß fuͤr wahr und unbedingt, Die die Ideen oder dag 
Sein nur in ihrem: Fürfichfein,, nicht zugleich in ihrer Wirk 
ſamkeit begriffe: und umgefehrt, jo wenig er ein Werden und 
Veränderungen, ohne zu Grunde: liegendes Sein als denkbar 


und erfennbar gelten ließ, ebenfowenig eine ohne Zuräcführung 


auf die zu Grunde liegenden Ideen das Werden und. die Berz . 
—— 
HN) ap: 210,b zei eider duaxeıy 18 Zu’ sides zuAör, oil) ayoıa 
un 00x & 1e x Tairovy yyeiodar 10 Ei nagL T0ls OuuaoL 
| xullos zu. vgl. oben r 
885) f. oben ©. 183 ff. 


ii) Soph. 248. ſ. oben ©. 218. 








änderungeh rein * ſich auffaſſende Erkenntntte 4 
Erkenntniß war ihm daher in Wahrheit die allumfa ende, 
Welt der Veränderungen in dem ihr zu Grunde liegenden Sein 
den. Ideen, und diefe in ihrer organifchen Zuſamme ngehörigke 
zuſammenfaſſende; die ‚menfchliche Erkenntniß eine di eſem 8 
in's Unendliche ſich naͤhernde, ohne je es voͤllig zu erreichen, 
denuoch vom Bewußtſein der Ideen geleitete und dieſe in ihrer 
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Zufammengehörigfeit und in ihrer Cauſalitaͤt mehr und mehr 


zu begreifen , von der Liebe zur Weisheit. getriebene. All 
| 7. Wenn aber Plato Keine Erfenntniß für wirklich und 









vollendet halten konnte, außer ſofern ihr Object in. Bein, 


die Idee, in feiner. Zufammengehörigfeit mit übrig 
Sein, in feiner Abhängigkeit vom ſchlechthin — ungslo— 
fen, erſtem Sein, in feiner Cauſalitaͤt auf das Werd 


—8 F, fä ; 


bie Veränderungen begriffen werde, wie * es * 


ihm iu zu der Tuer ‚in ber Chat zu wiſ ſen und 
Wiſſen fortzufchreiten? — Das Wiſſen muß fh im 
felber als ſolches bewaͤhren: ohne Vorausſetzung eines ſch ech 
hin ſi cheren, ſich ſelber bewaͤhrenden unmittelbaren Be ewußiſe 


wuͤrde jeder Verſuch das Wiſſen zu finden und als 


nachzuweiſen, durch Ruͤckgang ins Unendliche ſich aufloͤſen und 


auch nicht einmahl wahre Vorſtellung ſtatt finden ). Daher 


duͤrfen wir nicht waͤhnen die Einhelligkeit der Folgerungen be⸗ 


währe hinlaͤnglich das Princip woraus ſie abgeleitet; wir 


muͤſſen vielmehr vor Allem beſtrebt ſein in der Entwickelung des 
Wiſſens einen ſicheren Anfang zu gewinnen, um wenn dieſer, 


das Princip, hinlaͤnglich gepruͤft iſt, das Uebrige mit ihm und 


unter einander einhellig, daraus BEE ul), Als Kriterium 
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der Prüfung des Principe fcheint er betrachtet zu haben, daß 
wir ung in Widerfprüche mit und felber verwideln, d. h. auf 
unfer Bewußtfein verzichten müßfen , wollten Wir ẽs in Abrede 
ftellen. So bewährt ſich ihm als nothwendige Vorausfegung 
aller Borftelung und finnlichen Wahrnehmung, die Annahme 
eines mannichfaltigen ‚ ewigen, einfachen Seins und des Bes 
wußtfeing darum, d. h. der Seen. So bewährt fich ferner 
die durchgängige organifche Zufammengehörigkeit des mannich⸗ 
faltig Seienden oder der Ideen und die Bedingtheit des Wer: 
dens und der Veränderungen durch daffelbe; fo deffen Einheit 
und Bedingtheit durch Ein fchlechthin unbedingtes, voraus—⸗ 
ſetzungsloſes Sein, auf welches in gleicher Weiſe die Realitaͤt 
wie die Erkennbarkeit des mannichfaltigen Seins und damit 
wi des Werdens zurüczuführen fei. 
Ür Dieſes ſchlechthin unbedingte Sein oder Diefe — 
hin — Idee bezeichnet Plato, aus Gruͤnden, die in der 
Folge ſich beſtimmter ergeben werden, als das. Gute mmm), 
Nicht hinlänglich erkennen wir fie, die Idee des Guten und 
dennoch, möchten wir ohne fie auch noch fo wohl alles Uebrige 
erkennen, wozu wäre es und nüge ann)? Wollten wir fie für 
die ef haften, 1 würden wir "fie aufheben, Gutes und Boͤſes 
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‚ einander gleichfegen 000), Bezeichnen wir fi e als Vernunft 
erfenntniß (poovroıs), fo fegen wir fie zu — 
dieſes Begriffs Wiederum voraus >pp). Auf das Gute und 
zwar «das real Gute aber iſt das Streben jeder Seele ge 
tet, das Gute der Beftimmungsgrund aller ihrer H ndfling 
und die Erfenntniß des real Guten von der — 






Idee abhaͤngig Gm "Mas jedoch das an fic Gute ſei, un ⸗ 


ternimmt Plato, wenigſtens in der vorliegenden orterung, 
nur im Abbilde zu bezeichnen vr). So wie nun das Auge 
nur Fraft des Lichts das Sichtbare wahrzunehtten vermag, fo‘ 
der Geift nur kraft der Idee des Guten das Intelligibele 
denfend zu faffenz denn nur wenn: der Geiſt darauf gerichtet 
iſt, wo die Wahrheit und das Seiende leuchtet, vermag er es 
zu denken und zu ergreifen sss). Was den bike der ‚Gens 
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fenntniß die Wahrheit, dem Erfennenden die Kraft verleiht, 
ift die Idee des Guten, und fie ebenfo Grund des Seins und 
der Wefenheit, wie die Sonne Grund des Wachfens und Ges 
deihens; Daher das Gute nicht als Weſenheit, fondern als 
dariiber hin ausliegend zur bezeichnen zu), und kaum zu errei⸗ 
hen durch das geiftige Auge; wenn aber erreicht durch Schluß- 
folgerungen: als Grund alles Rechten und Schönen, des Lichts 
in der Sinnenwelt, wie der Wahrheit und des Geiftes im Ge⸗ 
biete. des Sntelligibefen, anzıterfennen www). Die Anſchauung 
des Guten, des leuchtendſten unter dem Seienden, zit ertragen, 
muͤſſen wir mit der ganzen Seele uns vom Werdenden ab, dem 
Seienden zuwenden, auf daß das Denken (goovnoaı) feine uns 
vertilgbare Kraft zu ihrer urſpruͤnglichen Reinheit hinauflaͤu⸗ 
tere vv»). Die Führung der. Seele aber wodurch fie von Dem 


- J 
I 





— [0.00 
J 


αναν TIagEY0v Tois Yıyvworoutvors zei TO YıyvW0zoyTL 
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znv Öuvauıy dnodıdov Tnv Toü ayadov LdEav padı Eivaı, ai- 

ziay 0’ Enıoryuns oVoey zul dAndeias ©s yıyr @orousums us» 

dievooü, ovım dE zulov duporiowv Ovıwv, yvoosvs TE xWi 

elndeias , ERRo rai xuAkıov Erı ToVtwy ſouiueros ——— 0g- 

os Ayiseı at. 


we ib. p. 509, b zei zois yıyyaozoußvas Toivuv un RE zo 
age päyaı üno Toü dyasoü nageivan, alle. rei TO 
eivai 18 zei Tnv oloiey Ün’ dreivov aiTols No0DEIVEL, 0Üx 
oÜoius Örıgs roũ Gyadoü, EAR Erı Inezeıva TnS 0Voiag 71080- 

" peig zei duvdues Ümeo&yorros. 

uuu) ib. 517, ce 1& 0 00V Zuol pawöneva 00rw paiverar, dv ıo 

yvo0orW Teltvraie 7 roũ ayadov idea za möyıs 6ododaı, 

Op9eioe dt gvAloyıoreu eivaı og Co& TR0L NEvrov by 

Ö09Wv TE zui zalov elrie, &v 1e ÖQeTG. (Pas xl Tov Tourov 

zUgLoV TEX000@ Ev TE vonto dry xvo⸗is dhndeay zul vyoüy 

. na0aoKoutoy zuh. Ä 

ir) ib. p.518, c 6 de ye vüv Aoyos . . Onueiver rautnv 19V Lvod- 

0 0@v Exrdorov düvauıy 8» 7 wuygı zei 10 ei & ze1e- 
uargävsı Ex00709, 0ioy el auleoi en duvarov nv dilws 7 Eüy 
ÖlD TH owner, Grgepeiy nQOS 10 pavory x Toü Ox0rWdoug, 
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nächtlichen Tage der Sinnenwelt zu dem wahren de8/Seienben | 
geleitet wird, ift die Achte Philofophie www); die Wiſſenſchaft, | 
deren fie ſich zum Uebergang bedient, die Mathematik 62227 
die, welche unabhängig von aller finnlichen: Wahrnehmung d dag 
Seiende mit der Vernunft faßt und bis zur · Idee des Guten 


hinauffuͤhrt, die die FEN ergreifende Wil — 
TÜR 4 





MUGMEL Bon ‚der J J— ige 
von Denken und Neden überzeugt, betrachtet Plato das 
Wort ald unmittelbare Nachbildung der Idee und vers 
ſucht einerſeits dieſe Nachbildung | ; als Nachbildung 
Wefenhaften, im Unterfchiede von der des Rare hp in 
den Grundbeftandtheilen der Sprade zu entdecken, an⸗ 
drerſeits den Antheil anzudeuten, der der Dialektik‘ an der 
a der Sprache zukomme. 


1. Die Zuſammengehoͤrigkeit von Reden und Denten, 
Verknuͤpfung und Trennung der Worte und Begriffe, hatte Plato 
zu beftimmt ie Al a), um fie nicht zum se gegen 

odim Eiv Öln 7 wugä x .ou ‚yıyvousvov neguaxreov eiyaı, 
 Ews Öv eis 16 dv zai Toü Övrog zo yevörerov duvary yEvn- 
Tau dvaoyeodes Hwulvn‘ Toto d’ eive ——— α 
ib. e 7 de zoü — navıös uähhoy Heioreoov zıyös 1vy- - 
yavsı, os Zoızey, 0U0«, Ö nv utv düyauıy oddenore RO 

Avou xra. r CH 
www) ib. p. 521, —— oben ©: 185, h. 

I) ib. p. 532, c n&o« * 7 ngeyuareie dv zei &s — 

Houev — &yeı zyv düranır zei — tod Bekriorou 

‚dv WUgH O0S TV Toü —— !v Tois 0008 say u vergl. 
Anm. rr—ww. : TER 

a) Soph. 261, e. f. oben ©. 217 f. Daß Diato — als * das 

Sein und Werden der Dinge bezeichnenden Redetheile das 

Nennwort und Zeitwort feftgeftellt, hat 3: Klaſſen, de Gram- . 
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näherer Unterſuchung zu machen, ſelbſt wenn nicht Demolrit, 
Sophiſten und einſeitige Sokratiker ihm bereits vorangegangen 
wären und Meinungen über Urſprung der Sprache, über Abs 
feitung und Synonymif der Worte aufgeftellt hätten 3. Ob 
die Worte willführlicher Uebereinfunft, oder irgendwie einer Na; 
turbeftimmtheit, ihre Geltung verdanften c), oder endlich goͤtt⸗ 
licher Offenbarung d), war man längft gewohnt zu fragen, 
und fowie die erfte diefer Annahme an Demokrit und feiner 
‚Schule Bertheidiger gefunden e) , fo die zweite an heraffitifts 
renden, vielleicht auch an eleatifirenden Zeitgenoffen des Plato, 
während die, dritte wohl noc Niemand eigentlich durchzuführen. 
verfucht hatte. Die Sprache lediglich auf willführliche Ueber: 
einkunft zurückzuführen /), die ja felber den Gebraud) derfels 


BT ER > 
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maticae Graecae primordiis, Bonnae 1829, faſt zur BE 
erhoben. - 
b) Klaffen a. a. D. p. 16 fi 23 fl — 
€). Cratyl. p. 383 d övdueros Ögsorme eivar Exdorw Twv Övrwy 
' gbosı nepvzuiev, zul. p. 384,c zei unv &ywye (Hermogenes) 
—46 düvaunı neosivar ds dhln dis boFöTns Ovöueros 7 
- Euvdien zei suokoyia. e. oð yo puos &xdorp newureva 
svout oVdty oüderi, did vouw zai Her zuv &dıodviwv Te 
zei »aloVyıwv. vgl. p. 433, e. 






2 .d) ib. ‚438, c olumı Ar &ya Tüv ÜlndEoraroy Aöyoy negi ToiTwy 
.eivor... uellw zıva duyauıy eiyaı 7 dvdowunsiay Tv Heu 
. ynv TE. NOTE oröuate Tais rod&eou » @0OTE dyayzaloy Eiyaı 

ade bo9as &ysıv. vgl. ‚pP. 425, d. 397, b. 

e) Procl. in Cratyl. p. 6 örts rag Koatülov dögns yeyore ITv9a- 
yoous TE zul Enixovgos, ——— TE xei Aogıororeing uns 
Eouoyevovs. 

Pp Daß der etymologifche Theil des Kratylus als fpottende Machs 
bildung damaliger Zeitrihtungen zu betrachten, dafür zeugt die 
Sronie, mit der er durchgängig durchzogen if. Daß die Sucht, 
philoſophiſche Theorieen duch ſprachliche Ableitung , ‚in der 
Borausfegung der Naturbeftimmtheit der Worte, zu bewähren, 
bei Heraflitifirenden und Eleatiſirenden ſich fand, jedoch vors 


/ 
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ben bereits vorausſetzt 8), tft fo augenfcheinich Banane; 
daß Plato ſi e mit wenigen ſchlagenden Bemerkungen abferti 
konnte. Er durfte ſich begnuͤgen, mit unverkennbarer Bi 
büng auf die Ergebniſſe des Theätetus, hervorzuheben, & 
wenn die Rede wahr und falfch fein könne, dann auch bi ie 
Theile aus denen fie beftehe, die Worte, an der Wahrheit und 
a Gegenſatze Theil — * müßten ge und ferner Si 
— —— 











a * 
zugsweiſe bei erſteren, dürfen wir mit Woehrſcheinlickeit aus 
der gegen beide gerichteten Ironie ſchließen und aus der Aus⸗ 

führlichkeit mit der die Lehre vom ewigen. Fluſſe der Dinge als 
Grund der Wortbildung verfpottet wird. Wenn ſo ‚aber, fo 
war der Spott fiher nicht gegen ältere Herakliteer und  Eieaten, 
fondern wahrfcheinlich gegen auf fie surüdfgehende Zeitger 
des Plato gerichtet. Ob jedoch Antiſthenes an der Spitze 
heraklitiſirenden Sokratiker geſtanden, und ob ſeine Schriften, 
wie die vom Gebrauch der Worte (nepi evoudıov %070Ew6) 
Plato's ironifhe Nachahmung zunächſt hervorgerufen, wie 
Schleiermacher annimmt (II, 2. ©. 20)? kaum iſt es glaublich, 
da wir aus ſeiner Dialektik ‚lediglich eleatifirende Behaupfungen 
kennen f. oben ©. 81 f.) und er nur als rhetoriſcher Sprade 
künſtler, nit ald Grammatiker genannt wird. vgl. in Bezie: 
bung auf legteren Punkt Klaſſen S. 24 f. — Der Dialog 

ſelber bezeichnet die etymologifirenden Herakliteer nur als Ans 
hänger des Protagoras (p. 391, c mit Stallbaums Anm., vgl. 
‚f. Prolegom. p. 16 sgq.) und läßt es unentfchieden ob darunter 

.. blos Rratylus und ähnlicher Nachwuchs der Sophiſtik, — 
vielmehr Sokratiker zu verſtehn ſind. 

g) Cratyl. p. 438, b’ ziva oVv roonov, pöuer adroUg zus dE- 
09a 7 vouodetas eivoi, mol. zu 6TIoürv öroue æectodel TE 
N Exeivous eldevat, eieg un £orı Te nodyuate uedeiv Far 

n 8x 1Wv —— 

h) 2 p- 385, b. 6 Aöyos  d’ a ö EhnIns nöreoov Ölos uiv 
Eindns, Ta möge ‚’ eurtov 00% @ANIN5.. . . nöregor de ı« 
\utv ueydha uogıe EANIN, Ta dE Owuzga 06; ... Eorıy oiv ö 
tu Aeyeıs hoyov Ouıxgoregor 'uögiov dıho 7 6youez; . . zwi TO 
öyoua dow 10 Tou aAmdoüs Aöyov Afyeıar, zuA. 








den Dingen eine eigne für ſich beftehende: Weſenheit zukomme, 
und fie nicht lediglich aus; Beziehungen zu ung beftänden, fich’ 3 
ebenſo verhalten werde mit ihren Handlungen, das Re⸗ 
den und Benennen aber Handlungen ſeien, mithin der Natur 
der zu benennenden Dinge folgen und die Worte als Werk: 
zeuge des Benennens und Redens der Natur dieſer Handlung 
angemeffen und. durch den. ihrer, kundigen, den Wortbildner 
oder Dialeftifer eingeführt, beurtheilt und überwacht werben 
muͤſſen I. 


2. ‚Einer aniikeliieren Erörterung beburfte Die zweite 


Annahme, fowohl zur Widerlegung der ungereimten Art ihrer 
Auffaflung ı und Durchführung, ald wegen der Keime von Wahr 


heit, 


die fü ie unentwicelt in fich enthielt. Ä | 
Zuerſt beſeitigt Plato eine Anzahl kluͤgelnder Ableitungen 


der Eigennamen, durch die Bemerkung, daß ſie ſchon als von 
den Vorfahren großentheils entlehnt, der Eigenthuͤmlichkeit des 
zu Benennenden nicht entſprechen koͤnnten, und wendet ſich zur 
Erörterung der Bezeichnungen deſſen, was immer und in derſel— 


‚ben Art und Natur beftcehe A). Aber auch hier, in der Ablei- 
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. OUXoOUY al To dvoudlsr noagig ts Zorv, EITTED zu zo 
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Svouezovpyoü. xl. vgl. p. 389 sq. 


k) ib. p- 397, a ı@ uiy oiy TWv jQWwv zai dydoWnwy Aeyöueve 
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tung der Griechiſchen Bezeichnungen für Dämon, Heros, Menſch ® 
Leib und Seele D), der verfchiedenen Gottheiten m m), ber Welt 
koͤrper, Elemente und Zeitbeftimmungen n), der Eigenſchafte 
der Seele, der Tugenden und Laſter, des Wahren und Sal: 
ſchen u. ſ. f. 0) , zeigt Die wiederholte Berufung auf- die Eins 
gebungen des Eutyphro und auf alte Ueberliefernng P., die 





Annahme von Umwandlung, Verſetzung oder Einfuͤgung von 


Buchſtaben um des Wohllauts willen 4), die Beziehung auf 
uralte oder barbarifche Wurzeln 7), die Borausfegung der Lehre 
vom ewigen Sluffe der Dinge’ s), die Laune und Ironie, mit 
der „die emnlogiihe — begeht werden u — wie wes 
Je; et Sprit i 


w * 





oyouata Toms ay ſuãc — — —— yaoı aördy * 
—— — — xor agoyovor Enwyuuias 5, oVdey 710007x0Y dvioıs, 
WOTEQ zar doyäs Bkyousv‘ nohhe di sone euyouevar - 
Yerrar ... Ex0g dE udlıore nuds edgein 7 Te oeſ⸗os kahl — 
neo: Ta dei Övra zab NEWUROTE. teen Pu Appel AR 

l) p. 397, e — 400, b. Ä st, 

m) p. 400, d —408,d N 

n) p. 408, e — 411, e. Be 4 

o) p. 412, a — 4, c * 

P) p- 396, d. 399, a. e. 407, € e. 409, d. 498, c. Schwerlich kann 
hier von einem andren Eutyphro als dem mit ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft des Göttlichen ſich brüſtenden, im gleichnamigen Geſpräche 
verſpotteten, Wahrſager die Rede fein (ſ. Schleierm. 1,2 ©. 54. 

II, 2 ©. 20. Stallhaum in Cratyl. p. 391, d.und Prolegom. p. .22). 
Marum aber die Platonifhe Sronie ihn fich biee vom neuem - 
zum Stichblatt gewählt, ob etwa weil er in der zunächſt ver: 
fpotteten etymologifhen Schrift eine bedeutende Rolle gefpielt ? 
vermögen wir nicht auszumitteln. — p. 413, d Towg yag üv. 
os zai 1a Eniloına EEenernocıu,os oüR AxN2OWS ger 

q) p- 399, a. 401, b. 409, b. 414, c. 418, a, 421, b. 

r) p. 409, e. 416, a. 421, d. 426, e. 
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s) p. 402,.a. 411, b. 421, b u. f. w. Be, 
t) p- 409, c dı9vgaußodes Ye Todro ToÖvoue zT. p. 410,e n006% 
707 . .» gpeiyouaı oopies ZAavveıy. 4, ... Eneıdn nEQ TnY 
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nig es ihm mit folchen Ableitungen Ernft gewefen, Aber uns, 
mittelbar aus diefem etymologiſchen Spiele, deſſen Bedeutung 
voͤllig zu verſtehn uns die nähere Kenntniß der Beſtrebungen 
fehlt, gegen die e8 gerichtet, ergibt ſich zugleich mit der Unters 
ſcheidung von Urbeftandtheilen der Sprache oder Stammwors 
ten, uud bem was daraus abgeleitet, der Verſuch auszumitteln 
wie in jenen, den Stammworten, die Natur der Dinge ausges 
drückt oder nachgebildet werde u). Die Zurücdführung diefer 
Uebereinftimmung der Worte mit den Dingen auf Nachahmung 


des Tönenden durch die Stimme, wird als unzureichend vers 


\ 


worfen ©), bie der Sprache eigenthümliche Nachbildung von 
der mufifalifchen wie von der malerifchen gefondert und auf 
die den Dingen inwohnende Wefenheit bezogen w). Diefe 
nun foll durch die Buchftaben - wiedergegeben werden x); ihre 
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17V 200UpyV av &lonze xri. vergl. 417, e. 418, d. 401, b. 
420, e. ' Er 
u) p- 422," a zart oÜy dneınwv Ö dnayopsiwr, direios mavon’ 
av; ag’ oux " insıday En’ Rzelvors yErntaı Tois rs & 
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.. 2üy note ye Aaßwusv 6 oVzerı &% Tıvwvy Ereowv Eubyrkıraı 
byoudıwy , Jdizains dv paiusv Eni oToıyein te ndn eivaı zul 
Jodxerı rovro nuüs deiy sls üllu Ovdunıe dvaypkosıy xıı. ib. e 
Te dt dn nowıe, ois 0Unw Frtoa Unozeter, Tivi TO0nW Kara 
70 duvaroy örı udlıore pavsoa Auiv MoiNosı.Ta Övre, eineo 
uehheı Övöuare eivar; vgl. p. 426, a. 433, c. d. 
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w) p- 423, e od xei ovoie doxei 001 eiyaı EB, vonEge xuwi 
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natürliche Geltung zu beftimmen, ift die Aufgabe, die Plato, 
nicht fowohl zu loͤſen als in. vorläufige Erwägung zu giehn 

unternimmt 9. Denn was er vom NR als Drgan der Bewe⸗ 
gung, vom [eichthindurchgehenden 5, von dem hauchartigen 
Ph, Pf, Sund Z, vom Zuſammendruͤcken und Anſtemmen 
der Zunge bei der. Ausſprache des D und X, zur Bezeichnung. 
des Bandes und Stillfteheng ), — vom lockeren und fchlüpferigen 
® und dem ihm zu Hülfe Fommenden G, von dem die, Stimme - 
nach Innen wendenden N, von dem volltönenden A, dem ges 
dehnten Eta, von dem ——— aa), — betrachtet er 
augenfcheinlich nur als erften gewagten, der forgfältigften Prüs 
. fung bebärftigen Verſuch die letzten Beftandtheile der Sprache 
zu deuten 52), Er bezeichnet die Nothwendigkeit tiefer eindrinz 
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dnkoi Exaorov 6 Zorıv; zul. p. 424, b dpa oüx Eneineo Ovl- 
laßais TE za) yoduuaow y niunsıs Tuyyaveı 000% T7S oÜ- 
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"ueıs dıelhovro, Eneıra zul. vgl. & p. 25, a, d. 433, b 
434, a | 


y) p. 425, b . .. 2doouev oiv, 7 ——— oũroc ev wo. 
ud, 2&v Ouıroöv Tı airwy oloi 7’ Wuev zarıdeiv Enıyeigo- 
uev; zul. 09l.p.426,b — 

2) p. 426, ce nowrov ulv Tolvuy 16 do Zuoı yE pealvsı Bong 
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(paiveret uoı xUTaxEyoNodMı) TIQOS Ta hend narıe „ad. 
ushıore dic nevıov Tor @v.. . . Bono ye ‚die roũ pi zwi 
Tov ıyi zei Toü GRyIht zei, ou Lite, Oz avsvuerodn 67 
yobuuere, ndvre TE Toiwüre usulunteı @brois Öroudlew zuh. 
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02097 gös Tv wiunoıy Toü Jeouod “eh INS ordoeus er. 
vgl. 434, b. 

aa) p. 427,\b. 


bb) p. 428, a... , 0 ol “Hoiddov zeAös wor peiyeraı Eyeıv, 10 
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gender) Unterſuchungen auch durch die Benterfung, daß die 
Richtigkeit des Wortes als eines Bildes, eine andre fein müffe 
als die der bezeichneten Sache, und daß wir durch das. Wort 
die Sache nur ihren Grundzuͤgen nach, nicht in allen ihren Be— 
ſtimmungen und Eigenſchaften wiederzugeben vermögen cc). Auch 
die Einwirkung Außerer Verhältniffe auf Wahl und Wechfet 
einzelner Buchftaben läßt er gelten , wenn er gleich, ohne nä- 
here Beftimmung , fie unter dem Ausdrude Verabredung und 
Gewohnheit zufammenfaßt dd). Ausdruͤcklich bevorwortet er 
ferner, daß nicht aus den Worten das Sein, deſſen nur mehr oder 
weniger entfprechende Abbilder fie feien, hinlänglich erfannt 
werden koͤnne, weder im Sinne des Findeng, noch in dem des 
Erlernens ee), noch weniger der letzte Grund des Seins, das 
Unbedingte; daß vielmehr das Sein der Dinge unmittelbar auf- 
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Oüx 2E bvoudıwv alla noAV udhlovy wire ES airoy züi ur- 
Intkov zwi Inrntkoy nm Er Toy 6voudtwy. gl, p. 440, c. 





> Ey, J 


= me 


gefaßt und an ihm geprüft werben muͤſſe ‚ob md wie weit 
die Worte als Abbilder ihm angemeſſen 9 Aare 
ba So war denn, nach Plato, die Sprache ei ein Kun 
— — Denkens; der Dialektiker, als aͤchter Denk 
fen, wie fie auf's vollfommenfte zu handhaben, ſo uͤber 


” 


tigen Aus⸗ und Fortbildung zu wachen, und in dem Me 
Aufgabe gewachfen, in welchem er in das. inne Sn de 
Dinge, in die ihnen zu Grunde liegenden Ideen eingedrung: 
mithin zu entfcheiden im Stande, in: ‚wie weit bie U te rich» 
tige Abbilder der Dinge, d.h. des ihnen zu Grunde fi 


Bleibenden, ‚der Ideen gg). Wäre es ihm: Dem ai 
und beftimmt fich bewuipt au iyerbe in feel Weiſe die Worte 


| Sa Yen — 
i A ot — 
fF) p. 438, d — ———— 00y OTROLROÄVTWyY, zei ov u doxby· 
1wy Euvra eivar 1a Öuoıe Ta dlmdeig, Tor * Eaurd, ziyı Ari’ 
dınzewoüuev, 7 Ei Ti EAHOVTES; ; . djlov örı a’ Are 
Öntntea nıknv öroudtwv, & nuiv ——— Avev Groudtor, 
Öndısoer Tovrwv dor vehndn, deisayıe dikor. brav  dhn- 
Jeıev Tov Övıwv. zil. p. -439, ae od» Lorı usv ‚örı udkıore 
di’ 6voudıwv Ta Nodyuaıe uavddve , Zotı db zei. di Eav- 
Toy, noTEow av Ein zullwv zul OupEoTtege % ala u zuh. 
89) p- 389, d do’ oÜv.... zul To Erdorw puoer negurös ron 
709 vouodEryv &zeivov eis ToUs yIoyyovs zei Tas Oullapds 
dei Enioraodeu Ban, zus” Bl£novre NOS "are dxeivo Ö- 
forıv Övoul, NEYTe Te 0vouata noLEIY TE zur Tideodaı, € 
uälktı ‚zUg10g- Eivaı dvoudtwv Hrns; P. 390, b is dei 16 zov 
vouodErov yo ZrtLoTeTnosıE T’av xcildiors ri elgyaoutvor 
xpiveie. ..; do" oUx donso xonderan;..- do’ oüy Oüx ö en 
"adv drruoteilevos 00105 Lotıyz . . zei dnoxgiveodun; . 10V 
dt Zowrav zul anoxolveodeı ED ERHEREREN dio Ti oð sehe 
7 diaheztxov; « . . vouoderov dE Ye, ws EoızEv, (deyar) övo-. 
Ka; Zrlorcenv EYOVTOS diakertixov Gydor, & was Kehös 
ovoueza 370c09aı. p. 425, a. b ovv&deoey u. ra oörws 
Ang Ovyzeıraı ol nahcıot‘ nuds de der, eineg Teyvıras. enı- 
————— — ————— aÜTE AUvIe, 0VIW. drlouevous , elite 














za1d TO0N0Y TE TE NOWIE Övöuera xeiraı zui Ta ÜOTEO«, eris 
un, ovrw,.deaoduı. dgl. p- 439, a fl 
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den MWefenheiten oder Ideen Ah) nachgebildet werben und wie 
bei ihrer Bildung die Willführ einwirkt und diefe wiederum 
durch die von ihr mnabhängige Entwicelung des Denkens und 
Erkennens befchränft wird, fo hätte er damit zugleich einige 
Einſicht gewonnen in die Einwirkung der Ideen auf die Dinge 
uͤberhaupt; denn wie dieſe, fo ſollen ja auch die Worte Abs 
bilder der Ideen fein und zwar Abbilder, die den Urbildern 
darum genauer entfprechen als die ſinnlich wahrnehmbaren 
Dinge, weil diefelbe Ihätigfeit des; Denkens, die die Ideen 
ergreift, fie zugleich in den Worten abbildet. Sehr begreiflich 
daher, daß der Kratylus zunaͤchſt den Platoniſchen Dialogen ſich 
anfchließt „in denen der Begriff des Willens erörtert, die 

Zuruͤckfuͤhrung deſſelben auf die Ideen eingeleitet und die 
Grundlage der Dialektik entwickelt wird. Ihr die Sprachwiſ— 
ſenſchaft unterzuordnen und zugleich die urbildliche Kraftthaͤ— 
tigkeit der Ideen an der Sprache zu veranſchaulichen, mußte 
er ſich gedrungen fuͤhlen, auch wenn er ſich ſehr wohl bewußt 
war, nur noch andeuten zu koͤnnen, wie die Sprache ein nach 
den Geſetzen einer innern Nothwendigkeit und als Abbild der 
Ideen Gewordenes ſei; wie die Zuſammenſetzung und Verwand— 
lung der Töne der Verwandtſchaft und den zuſ ammengefeßten Ver: 
haͤltniſſen der Dinge entſprechen muͤſſe. Auch ſo hatte er einen 
tiefen Grund fuͤr Unterſuchungen gelegt, die Durch umfafjende 
und gründliche Sprachvergleichungen auf die Bahn unzweifel 

iR — zu lenken, unſren Zeiten vorbehalten war. 


evim. Sr Ableitung der Welt der Erfcheinungen 
aus der Wirkſamkeit einfacher, ewiger, der Bewegung 
untheilhafter Ideen, Fonnte Plato der Vorausſetzung 
eines raͤumlich, zeitlich und in der Bewegung ſich ver 
wirklichenden Subſtrats der Veraͤnderungen nicht entbeh— 


hh) p. 439, c M 


— 










Sofern aber jede Bejtimmtheit der Räumlichkeit, 
Zeittitei und Bewegung auf die Un ic lichkeit 
Ideen zuruͤckgefuͤhrt werden mußte, durfte es ihn I nicht 
an ſich Geiendes, ı nichts der Wirkli heit des Seins 
Theilhaftes, fondern nur ein der Wirkfamfeit bei v 
mit Notwendigkeit. ſich Darbietendes fein, r her. ſeine 
Unterfcheidung einer zwiefachen Urſächlichkeit, der geiſtigen 
und ſtoffartigen, freien und nothwendigen. Indem er 
aber die — ha dem Grunde ehe 





heit, die Ideen in der. ** oder —— von —— 
durch Wirkſamkeit der Ideen, die Welt der Erſcheinungen 
aus ihm ſich ableiten laſſe. ihr — 


* 9— Er 


‘1. Plato hatte die höchfte Idee, die des — als letz⸗ 
ten unbedingten Grund des Seins wie feiner Erkennbarkeit 
bezeichnet a), und berkits im Sophiftes 5) unternommen die 
Nothwendigkeit nachzuweiſen, einerfeits eine Mannichfaltigkeit 
des Seins, der Ideen, anzunehmen, d. h. ebenſowenig Einheit. 
ohne Vielheit, wie umgekehrt Vielheit ohne Einheit gelten zu 


Iaffen c), andrerfeits den Ideen Wirkſamkeit auf die Welt der 


Pr Sg NE 


a) de Rep. VII, p. 505. f. oben ©. 286 f. 
b) Soph. p. 243, ce — 245, d. 


N 

. N wi 

c) ſ. oben ©. 211 f. vergl. Phileb. p. 16, c zei @ suev nakaroo 
EL pnunv nepedooev, ws 8 Evös uv zul Ex nullwr 


ivyıwy Twy dei Aeyousvwv Eivaı zul: 
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Grfcheinungen beizumeffen , oder vielmehr alle Wirklichkeit auf 
jene Wirkfamkeit der Ideen zuräczuführen; im Parmenides aber 
angedeutet, theil$ wie nur aus der Vorausſetzung von Bezie- 
hungen des Seienden zu einander uud zu einem Andren , zu 
den Erſcheinungen, — jenes Seiende als ein beſtimmtes aufzu⸗ 
faſſen ſei. Er ſah ſich daher nach einem Grunde der Man— 
nichfaltigkeit wie des Seienden ſo der Erſcheinungen, und zwar 
nach einem ſolchen Grunde der Mannichfaltigkeit um, woraus 
zugleich die Einwirkung des Seienden auf das Werdende ſich 
begreifen laſſe. Die hierher gehoͤrigen Eroͤrterungen ſuchen 
wir uns zuerſt zu vergegenwaͤrtigen, ſoweit ſie ſich in ſeinen 
Dialogen finden, um demnaͤchſt an der Entraͤthſelung der Anz 
Deutungen ung zu verfuchen , die aus feinen mündlichen Vor⸗ 
traͤgen ſich erhalten haben. 

2: Wir fragen daher zundchft wie er f ic den Grund des 
| Sinnfichwahrnehmbaren, in der Sonderung deffelben von den 
Ideen, gedacht. Plato bezeichnet das Sinnlihwahrnehmbare als 
das Biele, Theilbare 4), entgegengefetste Beſtimmungen in fich 
Aufnehmende e), als das in jtetem Werden Begriffene, nur im 
- Verhäftniß zu einander Auffaßbare f); als das aus dem Uns 


begrenzten und der Grenze, aus dem Selbigen und dem Andren 


Gemiſchte g), oder als Mittleres zwiſchen dem Seienden und 


9 de — VI, 493, e euro zo er KR era En ce un Ta 

‚molle — 7 aöro Tı EXaoTov zai ö um Ta nolla E220Ta xıl. 
vgl. Parm. 129, a. 

e) de Rep. VII, 524, ce ueyw nv’ rei OWıs Zei Ouırg0V Ewopn, 
pau£v, akh OoÜ zEXwgLouEvor alla Ovy#ezvuzvov Tı (f. oben 
6.275 ff.) vgl: Tim, p. 49, c. Phaedo p. 103, b. p. 70, d &x 
Toy Evavriwv 1a Eyayıia, —9 

f) Symp. p. 207, d. Cratyl, 386, e. Soph. 255, ce noös dllyie 

. del. — 
u ARE, | . 
5) Phileb. p. 26, d adda zolıov payı ue Akysıy, Ev zovıo ri- 
. Hevıa rò Toutwv Exyovoy ünar (Tod dneipov za Tov neou- 
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Richtfeienden 2; als ein dem Seienden Aehnliches i), als blo⸗ 


ßes Mittel zur Verwirklichung der Weſenheit * Es ſo di 
Wefenheit dem Selbigen und Berfchiedenen hinzufommen , 
Erzeugung des Sinnlihwahrnehmbaren 2). Solfe vr 
etwa annehmen, Dia u bie Welt der Erfcheinung igen fi 







unter einander, oder fu * verworrene Borftellungemeif der: 


* 


felben ? er habe verſucht aus den Ideen allein, vermittelf des ä 


Begriffs des Verhältniffes, ohne Hilfe ‚irgend. einer ihnen re 





den Natur, die finnliche Welt fih zu erklären m)? Erwägen 


wir zur Entfchetdung diefer Frage, wie er einen solchen Ber 
ſuch idealiſtiſcher Weltbetrachtung mindeſtens haͤtte einleiten 
muͤſſen. Er ſah ſich genoͤthigt den Ideen theils ein Kürfid 





und Fuͤreinanderſein, theils Beziehung zu den Dinge — Er 
Wahrnehmenden beizulegen. War er num gefonnen bie Din ge. 


und die ſinnliche Wahrnehmung derſelben lediglich aus dem 


Fuͤreinanderſein der Ideen abzuleiten, ſo mußte er mindeſtens 


andeuten, wie aus den durch ihre Beſtimmtheit feſtge | 





haͤltniſſen der Speen zu einander fich die blos fcheinharen ers 
gäben, worauf bie finnliche Wahrnehmung und ihre Objecte, die 


Dinge, beruhen ſollten. Oder ya er — in hi hs beſtimm—⸗ 
PAR nr iR EN 





705), Be eis oVolev —9— zur uer@ on —— ——— 


utvoy uergov,. p. 27,b 8x Tovtwv roiov in zei eye 


vnutvnu ovoiev (Ayo). vgl. Tim. p. 35, a 
| Ah) de Rep. V, 477, a uereku zav ellungwäs. Övzos mad zoü 7 
undeun Gyros. vgl. PN, NDR ri BER Rz M: 
i) de Rep. X, 597, a odx d» 16 üv nonoi, ad zu TO0ÜrOv oloy 
ii. 179 ad 
k)-Phileb, p. 54, a dio dj zdds .. Adpouen . uev zu yeysaı 
nevıwv, mv 8 oVDier Erepov kvı.c Slunuser de ydvssın 
oVoias Eveze YiyveodaL Eyundons (nut). ..° . 4 


!) Tim. p. 35, b wiyvüs dd were Tijs ovolag #wi &x * w00- 


oduevos ev adkıy zud. vgl · pr 37, a. 
m) ſ. Ritter’s Gefchichte IT, 295 ff. vol. S. 339 ff 
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ten Verhaͤltniſſen der ewigen unwandelbaren Ideen zu einander, 
laſſe ſich der Grund fuͤr den Sinnenſchein nicht nachweiſen, ſo 
lag ihm ob zu zeigen, wie dag Subject, felber Idee, in der Auffaf 
jung der Sdeen und. ihrer Berhältniffe unter einander fehl zu 
reifen, fi fi e zu vermiſchen und zu verwechſeln geeignet und ver⸗ 
anlaßt ſei. Nun findet ſich aber weder von dem einen noch 
vom andren Verſuche die mindeſte Andeutung in den Platoni⸗ 
ſchen Dialogen, oder in den Nachrichten des Ariſtoteles u. A. 
‚über die Platoniſche Philoſophie. 

Auch entbehrt darum die Vorausſetzung eines ſolchen Ver⸗ 
ſuches aller Wahrſcheinlichkeit, weil er ſchlechterdings außer den 
Grenzen der Philoſophie des Alterthums liegt; auf Ausgangs⸗ 
punkten beruht, die dem Alterthum durchaus fremd waren. Ariſto⸗ 
teles nimmt die Unterſuchungen uͤber den Urſtoff auf, wo Plato 
ſie abgebrochen hatte; er kann ſich bei ihren Ergebniſſen nicht 
beruhigen und verfucht fich daran den Begriff des Urftoffs noch 
mehr zu verflüchtigen, die der finnlichen Auffaſſungsweiſe eigen— 
thümlichen Beftimmungen noch mehr abzuftreifen ; aber nirgend 
zeigt fich bei ihm auch nur die Ahnung einer Möglichkeit jener 
idealiftifhen Ableitung. Aehnlich verhält fich’8 fogar noch mit 
Plotin und den andren Neuplatonifern, Hüten wir ung alfo zu 
Erflärungsweifen unfre Zuflucht zu nehmen, die weder in ben 
PN atonifchen Schriften noch in dem Geifte der alten Philoſo⸗ 

phie den mindeſten Anhaltspunkt finden und die einer Ent— 
wicelungsreihe angehören, welche erſt viele Jahrhunderte ſpaͤ— 
ter eingeleitet werden konnte. Suchen wir vielmehr zunächft 
Plato's eigne Aeußerungen unbefangen aufzufaffen. 

3. Drei Arten des Seienden werden im Philebus unter: 
jchieden, die Grenze oder Beftimmung, das Unbegrenzte oder 
Beflimmungslofe, das aus beiden Gemifchte oder die Welt der 
Erſcheinungen nr); als vierte wird, ihnen die der Urfache, 


— — — — 


n) Phileb. p. 16, c zus of ulv aakaıoi, zoeittovss Tuov zei 
 tyyuvıeoo JEWv OolXOÜyYIES, Talıny- pyunv nagsdoouy, ws E£ 


Dh. 


als das gewifjermaßen Viele, ald das des Mehr und VW 
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bie Intelligenz Hinzugefügt 0); das Beſtimmungsloſe aber 





Starten und Schwachen, des Sehr und Gering, —* 
zeichnet p), die Grenze als das Gleiche, überhaupt als das Map 


— — * — wird im Timaͤus 








TURN j Ei 


—VV——— of As or dar 


 vös ulv zui &x molar öveoy rüy dei Asyoyılvay ever, rides | 


dt zul dnsipiav &v Euvroig‘ Euupvrov ?yövroy. p. 23, ce zörv 
HEoy Eikyoulv ou To uv dneıgon deisaı Tor. iron, 16 de 


r nEQaS . * zodıwy dn zov. eidöv To dio Tusuusde, Mr) de 1er 
‚zoy &E dugpoiv. Tovzoıw Ey Tu Euumoyöusvor. versl. BR, a. 


27, b. 25, .c. 26, e. 
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£ ; } DEAN IT 


0) ib. p- 23, d Terdprov nor y&vovs ı u —— — “dis 


pP) 


2) 


Suuuisews Tovrwy 71005 EAlnie ıyv alıiay 000, za ige ou 
005 ToLoiy &xelvorg TeTEETOY TouTo. ngl. p 26, 6 sg." P. 30, 
b.c... Bérον Ayoıev, sg Zorıy, & mohkdzıs elonzausr, 
äneıgov TE dv ıW nayıi noAb zu nous ixaydv , za rıs En’ 
avrois alıia od palkn, x00u000« Te zei ovrrdrrovoe evıav- 
Tols TE zul Wwgas xui uivas , coopia zei voög keyoneun dı- 
zuuörerT v.. er ee 


ib. p. 24, a özı da Toönor va 10 neigen molle done, n&ı- 


—9 podsew. ....Heguorigov zei Wuxgordgou mega, ngo- 


z0v öow nous & —— vonoaıs ev, a ‚20.  uählön te z@i 
yrıov Ev adrois olzoüy Tois yEvEOıW nn dei Tolvuv 6 Aöyos 


Aulv Onuaivsı Toürw un ehos Lyew: drehn Nörzs Lu nov 


neyraneoıv — yiyvEoPor . ... Kal 70 opodg« wezab 76 


‚Ye. nee znv abınv Hera EXETOV TO ndiac⸗ 7: zei arrov. 


ÖrtoV YRQ av. &vjtov, 00x &aroy elvan n000V. ‚Exaoroy, as 


—— ——— Akov zei 16 &lcırov dneqydScodon zul d zarte 
d7 ToUroy Toy ih Ereıgoy yiyvon’ Gy To, ——— za 
‚Toüvevriovy Aue." ge N * 


ib. p. 25, a oVxoü» ze un deydusva tavıe, robro⸗ —— — 


he 
.1la Idvte deyöueve, o@Tov uev 10 i0ov xai todtnea, uere 


dt 10 doov 10 dinkdoovy zul ndv 6 Ti nso dv no0S or 


agı$uos 7 ueroov n 7 70058 uETooV; TÜTE Euunavte eis To nE- 


gas dnoloyılousvor zulos av dozoiusy dody todo. e Qüu- 
neroe dd zei olupwva !vdeisa dgıduor dmsoydisran. 
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dem immer Seienden, des Werdens Untheilhaften, und dem 
immer im Werden begriffenen, nie wirklich Seienden unterfchie: 
den; jenes als das fich felber Gleiche, durch vernünftiges Den; 
fen zu Begreifende, Diefes als das Werdende und Bergehende, 
nur durch Vorſtellung und vernunftloſe Empfindung Aufzu— 
faſſende beſchrieben r); zu beiden aber als Drittes hinzugefügt 
das alles Werden und alle Formen deffeiben in feinen Schoß 
Aufnehniende, die Grundlage oder Amme alles Werdens, ein 
Unfichtbares und Geſtaltloſes, weil Alles aufzunehmen fähig s) 
und darum auf unbegreifliche Weife des VBernünftigen theilz 
haft 9. In einer andern Stelle wird diefes Dritte im Unterz 


— 


r) Tim. p.27, e Zotıv ν di . . noWro» dicıoereoy ade. IC 10 
Öv dei, yEvsoıw d2 00x &yov, zul Ti. 10 yıyvöusvov ulv del, 
öv dE oödenore; 10 ulv dj vonosı uere Aöyov negılynrov dei 
zard reita dv, 10 Va döfn ucı’ alodnoews d.öoyov dose- 
GToy yıyvöusvov zei dnolliusvov, Ovrwg dE oudenore iv. 

) ib. p. 48, e 5 W oÜv aüdıs doyy neoi roũ ztavıos 20To ueı- 
bövws vis no609Ev dimonueiyn. Tore tv yao dia eidn dısılö- 
ud, vüv dE zolıovy dlko yEvos Hui dnkwreov. Ta ulv yao 
duo Ixave nv dub Tois ——— heydeioy, &y er WS TTEOR- 

Br deiyunros Eidos ÜnoTEFEY, vontovzai dei zura Taite Ov, ulunuc 

ty nagadeiyuaros dEUTEgOV, yEvEoıy &xov zul doazöv. p. 49, a 

‚zolıop. . 1oıdvde utkıore &yov düvauıv zera püoıw ...ünoln- 

n180V ,.. ndans eyaı yerkosus bmodoyyv eure, 0lor Tıdnvnv. 

p- 50, b raürov adıyv dei mo00oYTKo» (tyv 1a nürte deyo- 

 uevnv Oduare wücıw)‘ 2x yao u‘ — TO NEOaHaV 00% 

2&lotataı duraueos' deyerei Te yao dei id navıa, zei 400- 

pnv oödsuiey mors ovderi tuv eloıdyıwrv Öuoiay Ellnpev oü- 

dauj — Lxuayeiov yao —— NEVTE KEiTal, Kıvovus- 
vov TE zwi diroynuarılöusvov Öno, av elowöyroy. geiyeraı 

‚2 di ‚Exeiva Ühkore dhkoioy. ib. d &uoggyov öv &zeivoy ane- 

owv rwy. Idewv Öaus ueAkoı deyeudai nosev. buoiov. yao Ov 

‚zuy Enstiowöviwy Tivi.ıa 175 lvayıiag 1d 18 Tjg 10 NaDaNay 

eins Yiocns, 6ndt 21901, deyöusvov xœxũg Gay Apouoıoi, 

‚tv aurov nagsuipaiyor Sy. zıA, vgl. p. 69, b. 

i) ib. p. 51,a.b dvopator eidös u zwi EUOEYoV, navdeyks, wers- 
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ſchiebet von dem ſich ſelber Gleichen, ne Uns 
vergänglichen, nur vom Denfen zu Ergreifenden, kei 
Sinnlichwahrnehmbaren, "in ftetem Wechſel Begriff nen, | 
Borftellung und Wahrnehmung Aufzufaffenden, « als die 
Werden: feine Stelle varbietende unvergängtiche- Ri 
beſchrieben, und von ihm geſagt, ohne ſinnliche Wahrnehmu 
werde es beruͤhrt und durch eine Art unaͤchten Schli ff s * 
Mühe gemuthmaßt ). In einer dritten Stelle wird dem Stoff⸗ 
artigen ungeordnete Bewegung beigelegt v)). —— 
Dreierlei ſetzt Plato alſo der Wirkſamkeit der Ideen und 
‚dor MWeltbildung vermittelt derfelben, voraus, einen ſchlechthin 
formlofen Stoff, eine am ſich ungeordnete Bewegung und 
den Raum, indem er alle Beftimmtheit des Stoffes, ‚der "Be: 
wegung umd der räumlichen Begrenzung auf die urfaͤch ich 
der Ideen BRENNEN RER RR und Raum ab 
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Aaußdvov ÖL dNOAWTRTE In. TOÜ vonTov #wi duachwrdreror auro 
AEyovtss OU ıyevoousde. en RT 

u) ib. 52, a touzwv dE oürws &yörrwv — iv dv eiyas 

- TO zETE TEILE eidos y0v , dykvvnrov zalı dvWäedgoy, oüre eis 
Eavıo elodeyöusvov dio GhLoFEv oÜTE auTo eis dAAo zroı löv, 

. dögaroy BR xai &llws dveiodntov , Tovıo 6 di vönoıs Eilnyer 

 Znioxoneiv‘ 10 08 sunvvuor Öuosov Te Lreivo, deuregor, ei- 
osnToV, Yevvnıöv , nrepopnusvor dei, yıyvöusvov Te &v tıvı 
Tonw zus mualıy Exeidev PROTONEN NE dusn wer «loIn0Ews 
neguAynıöy* roltov JE al YEvos öv 10 Tis zagas dei, py3ogur 
00 npoodeyöusvor,, Edowv JR — 0a &ysı yeveoıy nü- 
oıv, vo de Fer Evamodnoies dnıov koyıoud Tıyi vosw‘ 
uöyıs TLOTOV, 005 6 dy zei — — Blemovres zu 
gauev Evayzalov eivat mov 10 Ov ünay &v awı Tonp zul 
zarfyov XwoRvy Tivd, TO,de unte dv va ujte mov za odoayor 
oüdev eva. = er N 

'v) ib. p.30,a 6 Yeös... ndv 6009 nv dorov nagahapar ody. n ou⸗ 
ner dyoy da zıyodusvov nAnuuslog zul dT@zTWs, * agıy 
aiıo jyayev dx vhs draktag zu). vgl. p. 50, b ()- I) (u). 
69, b. Arist. de Caelo IV, 2 p. 300, b, 16 ft. 


“ 
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knuͤpft er wiederum zu einer Einheit w), d. h. er denkt ſich 
den fchlechthin formlofen Urftoff zunächkt, in unverfennbarer Anz 
naͤherung an Gartefius? Annahme, als das Außer und Nebens 
einander, d.h. Räumliche, edod; der Bewegung Theilhafte, wie: 


wohl 


feine Beftimmtheit der Form, Begrenzung und Bewegung 


ihm beigelegt ‚werden fol, fondern nur das Vermögen alle 
Formen und Veränderungen ‚in ſich auf» und anzunehmen ; 
-ebendarum wird es ald das Unendliche im- alten Sinne des 


4 


314 


Wortes bezeichnet, und als das in verfchiedenen Zeiten ver⸗ 


I a — 


* w) 


) 


#i 


Wenngleich der Ausdrud un ſich nicht bei Plato findet, fo fin: 
det ſich doh eine der Darftellung im Timäus entfprechende. 
Auffaſſungsweiſe in den Worten Ariſtoteles“ (Phys, IV,2p. 209, 


b,11) IT)e&rwvy znv Ühnv zei nv xuoav TeiTo Ynoıy eivaı dv 


10 Tıuaio- 16 yag uetehpntızov zal 179 Ülny radröv. vgl. 
p- 210, a. Denn in der angegeberten Ordnung befchreibt Plato 
zuerft (p. 49, a sqq.) das Stofartige, d. h. das was allen be: 


ſonderen Stoffen zu runde liege, ald das an ich Sormlofe, 


alle Formen Annehmende und ihre Spuren oder Samen gewifs 


jermaßen in fi) Begreifende (p. 53, b), ald das in die verfchie: 
‚denen Stufen des Dafeins, wie Feuer, Wafler, Erde, Steine, 


Hauch und Luft, Wolke und Nebel, fi Berwandelnde und den: 


noch ſich felber Gleichbleibende, nicht ald die Befchaffenheit irgend 
‚einer Art, fondern ald das jeder derfelben zu Grunde liegende 


Beſchaffene (p. 49, d) dei 6 zudoowuer wllore alln yıyvöus- 
"vov, sg nÜQ, un 10010 dla 10 ToL0010y ExdOTOTE N0000- 


"u yopsvsır nÜQ, unde Übwg Toüro dA.« ToLoüroy dei zıl. e dv 


D dE Zyyıyvöusva dei Ezaore aiıov parıdleıcı zei nah 
dueidEv dnöhhvrar, wövov dxeivo al ng00RYopEVEV 10 18 
‚TOUTO zui 1 Tode NP00Xowuerous Orouerı,, TO dE Önoıovouv 
Tu, Ieguov 7 heu20v 7 zei ÖTioüy TWy tyayıioy, zul ndy$ 
00@ }x Tourwy, undey &xeivo au 1oUrwy zuktiv. zıl. p. 50, b 
&x yüg 175 &avıyg 1 naganay 00% ZElotataı duvdusws, zt4h. 
(s) e. Demnächſt erft (p- 52, a Anm. u) wird es ald der Raum 
bezeichnet. Daß Ariftoteles umgekehrt frage: mas ift der 
Raum? und Plato darauf antworten laffe: die Materie, (Zeller’g 
Plat. Stud. ©. 212), liegt nicht in den angeführten Worten. 







— | —J— — N 
Wie Ehe * oe fo kommt berg dechſel 
4 Zeit nur dem Stoffartigen, Sinnlichwahrnehn ‚nid 
dem Ideen zu æ). Und wenn von dem was vor der Welt war 
die Rede iſt Y), obgleich das Vorher und Nachher ausſchlief eßlich 
der Zeit und dem Zeitlichen eignet (x), fo kann A 
dem Zeitlichen ald Bedingung Vorauszuſetzende beze ichnet wers 
den. Die naͤhere Beſtimmung des Ewigen lehnt Plato in der 
mythiſch gehaltenen Kosmologie des Timaͤus ab ). Den Ideen ‘ 
aber allein kann wahre Urfächlichfeit beigeleg ti werden; dem 
Stoffartigen nur eine Miturfächlichfeit , d.h." es iſt die Ber 
bingung deg Ausſt — der —— * wenn 


Pac Re N 


* word EN u y 


”/ 





- ii ib. — 9. uev oüv roũ Luov püoıs, — oũoe elvıos 
Inn zei Toüzo wev dn To yevunto mevrehüg ngo0dnEy. oz mv 
duvaror- &lxw Ö’ Enıwoei ziyntor ve Aoros —J—— zei 
dıezoouwWv ‚due oVowvoy Tore uevorros elövog. dv &vi za 
doıyuov lovouy alavıny Eizöva, Todrov. dv d7 zadvov Wvo- 
udzausv zıl, se Teüte dt navre neen X00v0V, zero Tv 
zo T Enten jo0voV yEyovota eidn, — — ————— —— 
— Ertl 1yv. didıov obaiev od 6gFwg. xyouer yüg.di [07% 
nv korı ze zul Loreı, 15 de To Lorı, ‚uövov. zarte zov. And 
Aöyov nE007xEL 5. 10 de nv 10 7 2oreı nEQb an V dv görp yE- 
veoıy lovoay mofne Keyaadei, zırnoeıs yig Lorov #rhn 
) p. 28, b. 29, d. — p.48,b neo ris oöguroi Aa p. 54, d 
zıoiv oögevör yev&odaı. 
2) p- 38, b 7reOl 1» oVy Tovtwyv ey w 00% ein zeıpos meiner 
39 10 naoovıv u he xgövos doiv. wer oVoR- 
voü BORN, “un. 70 u8v yao dn nagädeıyua adyıa alovd 
Zorıy öv, 6 d’ av dia 1Elous 1Tov ir reoro⸗ ——— TE 
za ev zei EO0uEvog. 
aa) p. 46, e teür’ odv zayı’ Zorı TWv Euveitiov, ols Pos Uny- 
g8roÜgı yohjraı TV Tod doiorou zare 10 duvarov lila dno- 
f ’ \ 
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bereitö durch Tetsteres irgendwie beſtimmt, Veranlaffung und 
Vorausſetzung der fortfchreitenden Wirkfamfeit der Ideen. Die 
Mitwirkfamkeit des Stoffes wird auf Naturnothwendigfeit, 
mithin die Arfächlichfeit Der Ideen auf Freiheit zuruͤckgefuͤhrt DD). 
Unter der freien Urfächlichfeit der Ideen verftand Plato ohne 
Zweifel zunächit die nach Zwecken wirkende cc): fofern durch 
fie. aber. auch wiederum die Richtungen der Bewegung und die 
Beftimmtheiten der Stoffe dd) bedingt werden follen , bleibt 
für die nothwendige, unftäte ee) Deiturfächlichfeit nur der Wi⸗ 
derftand übrig, den das Außereinander des ordnungslos bewegs 
ten: Stoffes der Wirkfamfeit der ewigen, einfachen, raumlo⸗ 
ſen Ideen entgegenſtellt A). Als widerfinnig mußte ihm der 


zslov» dosaleıaı de üno ıwv isiorwv oV Euvelte EAN altın 
eivaı TOv ndyIwy, Wiyoyra xai Hegualvorra xrA. Acyoy dd 
oVdeve oüde voüy eis oVdty duyara &yew ori .... vor dd 
voi zui Znıornuns 2oaoTnv Aydyxn Tags Ts Zuppovos Wuoewg 
altias ngwras ueradinzeıw, 6oaı dE im’ allmv nv zwouue- 
vo; &reoe dvayzns zıvoüvıwv yiyvovıaı, devrigas. 
noımteovy dn zara taüre za yuiv zıl. Phaedo p. 99, b «420 
uev di Zorı 10 altıov 19 Övrı, GA. d’ Exeivo üyeu oÜ vo ai- 
‚L10y 00% dv nor’ Ein altıov. 


bb) Tim. p.48,a uswyuson yao oVy 7 Toüde ToÜ 200uov yErsoıs 2& 
Acyxnc TE zul vol OvVoraoEws &yevvydn‘ voü dr dvdyans do- 
xovros To neigEv alınv ı1wv yıyvoußvovy ı& nAEoTe ni To 
| Pältuoror Gyeıy, TaUTN zaTe, Teure TE di’ avdyans —— 
Uno neıdoüg Zupoovos oöTw za’ doyas a hioike zöde 10 nur. 


ce) Phaedo P. 97 sqq. vgl. Anm. gg. 

dd) Tim. p- 51, b ag’ Zorı Tu. züg euro Ep’ EaUTOU , zei ndvTe 
negi ov dei Aeyousv vurwg aura zu auıa Övre — xrh. 
e zouzwv dd oürwg &ybrzorv ÖuoAoynı£oy Ev uty Eivar 10 xara 
tuörd Eidos &yov, dyevvnrov za dvwksdgov url. 

ee) 1. 1. zo zig nlavwußvns &idos elılas, 7 p£ocıv nepuner. 

DI) p- 54, d zuv de yerkasws Tıdyvyv Öygaıwoutynv zul NUVDoVuE- 
vnv.xal Tags yas TE zul GEoos woppas deyoutvnv, zei 00. 
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Berfuch der, ‚älteren Phyſiologie erſcheinen, die Beſtimm hei 
Bervegung en und Beſchaffenheiten des Stoffes ı und 
gleich der Dinge und Weſen, aus dem an fi, Be Beſtimmu 
loſen, das Vernuͤnftige aus dem Vernunftloſen, das Freie 
| dem. Nothwendigen abzuleiten 86). ER * J 
Daß dem Urſtoffe, weder das wahre, d. b. ne n erlich 
beharrtiche Gein, noch die lediglich dieſem zu kommend e Erkenn⸗ 
barkeit beigelegt werden koͤnne, folgt aus der Entgegenfegung 
deſſelben gegen die Ideen und aus der ihm gru ndwefentfi | 
Wandelbarkeit. Das durch den Geiſt, den Ideen entſprechend 
| \Gewirkte, wird dem nach Noth wendigkeit Werdenden entgegen⸗ 
geſtellt: nur ſofern der Geiſt die Nothwendigkeit bewältigt. hat, 
ift dag Meifte aufs Beſte geordnet (aa). -Aber eben. weil ohne 
alle Beftimmtheit, mit unbefchränfter Empfaͤnglichkeit fuͤr all und 
jede, kann der Urſtoff fuͤr ſich ebenſowenig als ſi ſi innlich wahr⸗ 
nehmbar wie erkennbar geſetzt werden; aufs ſchwierigſte zu 
faſſen und kaum glaublich, ſoll er auf unerklaͤrliche Weiſe durch 
unaͤchte Schlußfolgerung 47) am Denlbaren Theil haben. 
Aus dieſen ſeltſamen Ausdruͤcken, aus der Gleichſtellung 
von Raum und Urſtoff, wie aus der unverkennbar mythiſchen 
Darſtellungsweiſe des Timaͤus PR man hefolgern, habe 
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robrois dlka a9 - Euvenerei Tioybvone, nayrodanıv usv 
- Weiv paivsodaı, dia dE To u79 öuoloy durdusoy ke’ — 
öν Zuntnkaoyeı zar oddey aurjs tooßboneiy , dl dvw- 
udkws navın —— oelso So ν u dueivar. ‚adv, 
zıvovußynv Ö' wu nahıy Ezeive o8leıy zT, 
gg) Phaedo p. 99, b dvsv od TO altıov 00x üy * altov. . 
ö dy wor galyoyıau vnkapovres ol nolkoi Wong dv oxorp, 
dhhoreiw Övöuatı 7I000X09W@UEVOL, WS „airıoy @öro — 
geveı. dio dn zei ö BER, dıs divnv megurideis zö ra» 70 zov 
odgayoü — oıei ν yiv, éh av „ge To ds oiov 
ze Bältıore @uTa TEeynvaL duyauıy oörw vr zeiodcı , Teuınv 
oöre Cnrovoıy zrA. vgl, p- 97, c sqq. 


hh) "Tim. p. 51, b (t) 52, b (u). 





BE 


den Stoff ein irgend wie beſtehendes Weſen ohnmoͤglich 


vorausſetzen koͤnnen 1); und freilich konnte er dem ſchlechthin 


form⸗ und beſtimmungsloſen Urſtoff ebenſowenig ein Fuͤrſichſein 


wie die den Ideen, dem Intelligibeln, vorbehaltene Weſenheit 
beilegen. Aber folgt daraus, daß er nicht ein immer nur im 
Wechſel der Formen und Geſtalten, daher unter dem Einfluſſe 
der Ideen ſich Verwirklichendes, jedoch aus ihrer und des goͤtt— 
lichen Geiſtes Wirkſamkeit nicht Abzuleitendes, als objective 
Erſcheinungsform fuͤr die Ideen vorausſetzte? Statt der Wirk— 


lichkeit des Seins mußte er ihm die des Werdens und damit 


als weſentlich eigenthuͤmlich die Bewegung beilegen, die er aus 
der Unveraͤnderlichkeit der Ideen nicht abzuleiten vermochte. 
Er mußte es als die der freien Selbſtthaͤtigkeit des Geiſtes ent— 
gegenkommende Naturnothwendigkeit beſchreiben. Er mußte ſich 
begnuͤgen in Gleichniſſen und Bildern von einer Vorausſetzung 
zu reden, deren er ebenſowenig zu entrathen, wie ſie begrifflich 
zu faſſen vermochte. Er vermochte ihrer nicht zu entrathen, 
ohne entweder zu dem Begriffe einer abfoluten Schöpfung ſich 
zu erheben, oder den Stoff als legten Ausflug, wenn nicht als 
immanente Eigenfchaft des abſoluten Geiftes zu betrachten, oder 
ihn als bloße Erfcheinung auf die gefpaltene und getriübte 
Thätigfeit des endlichen Geiftes zurüczuführen. Daß er den 
zulegt erwähnten Ausweg nicht kannte oder nicht wählte, has 
ben wir gefehen; wie wenig man ihm die Lehre der Emanation 
oder der Smmanenz beimeffen dürfe, davon feheint man fich 
durchgängig überzeugt zu haben, feit man eingefehn , daß die 


/ 


ei) Boch über die Bildung der Weltfeele im Timäos des Platon, 
in Daub’d nnd Kreuzer’d Studien II, ©. 26 ff. Nitter’s Ge: ' 
fhichte der Ph. IT, 321 ff. Behutfamer fpricht Zeller in den 
Platon. Studien ©. 212 fih aus: „fie (die Materie) ift eben: 
daher in Platon’s Sinne nicht ein reelles, der Welt zu Grunde' 
liegendes Subftrat, fondern nur eine, freilich —— Erſchei⸗ 
nungsform für die Idee.“ 
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neupfatonifche Deutung auf Einmifchung eines durchaus fremd⸗ 
artigen, morgenländifchen Beftandtheild beruht, Der: Begriff 
fchlehthinniger Schöpfung ift ihm wie dem ganzen Di 
Roͤmiſchen Altertum verborgen geblieben. 

So war er denn im erfolglofen Ringen gegen die Wider⸗ 
ſpruͤche begriffen, in die ſich der Dualismus verwickeln muß. 
Alle weſenhafte Wirklichkeit ſah er ſich gedrungen auf die von 
den Ideen geleitete begriffliche Selbſtthaͤtigkeit des Geiſtes zu- 
ruͤckzufuͤhren; fir ihre Verwirklichung in der Welt der Erſchei— 
nungen mußte er einen nur in Empfänglichfeit, Raͤumlichkeit 
und Beweglichkeit beftehenden , vom wahren Grunde gefonder- 
ten Ungrund als urfprünglich und nothmendig gelten laſſen. 
Ariftoteles bezeichnet daher richtig die Unendlichkeit des Plato- 
nifchen Stoff3 einerfeits als Weſenheit, andrerfeits als das 
Nichtfeiende, Unförperliche Al). Daß ihn irgendwie denkbar 
zu machen, auch Ariftoteles feinen ganzen Scharffinn auf: 
bot, werden wir,fpäter fehn und auf den Matonifchen Ber 
ſuch bei feiner Lehre vom Uebel und vom Bofen zurückgeführt 
werden. Berfuchen wir jetzt ung erft an der Deutung der 
dürftigen Bruchftäce, die aus den muͤndlichen Vorträgen Pla- 
{08 über die legten Gründe der Welt fich erhalten haben, h 

4. Ariſtoteles, Heftiäus,, Syeufippus, Zenofrates und 
Heraflides der Pontier hatten diefe Vorträge aufgezeichnet, und 
wenigſtens Ariftoteles durch die Bezeichnung feines Buche, vom 
‚Guten oder von der Philofophie, zu erkennen gegeben, daß 
weitere Durchbildung der Lehre vom Guten und damit legte 


Begründung der Philofophie der nächfte Zweck jener Vorträge J 


gewefen 10): auch erhellet aus andren Zeugniſſen, daß er das 


kk) Ar. Phys. Ausc. III, 4 p- 203, 4 of u, Bang 08 Hvgayö- 
peıos zei Illcıwv, 209 RuTO, oly ws ovußeßnxös tıyı Ereow 
ai oVbolay auto Öv 10 dneigov (tıdEaoı). Metaph. A, 7 988, 
25 dowukıoy. Phys. Ausc I, 9 (pp) 70 um or. 

1) f. oben ©. 180 ff. | 
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unbedingte Eins dem Guten gleichſtellte mrı). Zunaͤchſt ſchei— 
nen den Eroͤrterungen im fechsten und ſiebenten Buche vom 
Staate, dem Philebus und Timäus jene Vorträge fich ange: 
fchloffen zu haben und ihnen auch in den vorhandenen Arifto: 
telifchen Schriften Angaben über Platonifche Lehrmeinungen 

entlehnt zu fein, die in den Dialogen entweder J— nicht, 
oder nur angedeutet ſich finden. 

Aus ſolchen Angaben ergibt ſich aaa daß Plato in der 
weiteren Durchführung feiner Lehre, als das Große und Kleine 
bezeichnet habe, was er im Philebus dad Unendliche, im Ti⸗ 
mäns das Theilhabende nennt, d. h. das floffartige Princip 
der Welt des Veränderlichen nn); aber was ohngleich erheb- 
licher, daß er aus diefem Princip ebenfowohl bie Ideen 00) 


\ 





mm) Arist. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 rw» d2 Tas dxıvytous OU- 
Gias Eivaı Aeyorıwy 08 uev paoıv aiıo To Ev 70 dyadov @ÜTo 
eivaı zıA. (Ueber die folgenden , verderbten W. f. Zeller a. 
a. 9. ©. 277) vgl. A, 10 p. 1075, 35. A, 6 p. 988, 14. Ari- 
stox. H. II} 30, j. oben ©. 181 Anm. bbb. 


nn) Arist, Phys. Ause. IV, 2 % 209, b, 13 @AAov d& To6noV Exei Te 
(& To Tıueip), Mywv 10 uerakmtızov zul Ey TOis Ey ak 
dygdpas döyuaoıv,, Öuws ToY TOnOV zwi ınv Xuo«v TO @UTO 

- dneipyvaro. ib, 37 IN.dtwyı uevrou lerıeov .... de 
oÜx Ev Tono ra Eidn zai ol anıduol, Eineo TO usderTıxoV ö 
"Tomos; EiTE TOU ueydkov zei TOD uıxg0V OvIos TOÜ UEFERTIKOU 
she 195 Uns, Wong ?v ra Tıiuaio yEygagpe. vergl. L, 4 
p- 187, 17 — 6 p- 189, b, 14. Metaph. 4,7 p. 988, 24 @v ıe 

\ ulay (Tv Ölnv) dv 1e mAelovs Önogwor, zui div te ooun Liv 

TE GOWURTOV TIWOMW , oiov. ITldıwy wtv To ueya zei To ur- 
00» Atywr, od d} Yrakıxoi 10 dneioov. vgl. B,3 p. 998, b, 10. 
00) Ar. -Metaph. 4, 6 p. 987, b, 20 ös utv oBv Ülnv 70 ucyu zai 
To uixo0v elvaı Goyds, 06 d’ oVolay 10 &v- E &xelvwy-Yyap 
ZUTE uedesıy TOoÜ Evos 1a &idn eivaı ToVs doıduoüs. ib. 34 | 

10 de dudde noimomı ıyv Eisoav pioıw (2yevero) did 10 100g 
dgı8uovs EEE TWov noWTwy elpuvos LE aurijs yEvv@odaı, WOnEE 


€ 


&x Tivos Exueyeiov. p, 988, 11 zai is 9 Ulm 7 Unoxeuukvn, 
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oder wenigftend die Idealzahlen >p), wie die veraͤnderlichen 
Dinge, jene durch unmittelbare Wirkfamfeit des abfoluten Eins, 
diefe durch Einwirkung der Ideen abgeleitet und die Ideen auf 
Zahlen zurückgeführt habe. Er fol jenes floffartige Princip 
als zwiefaches Unendliches bezeichnet. haben, weil ſowohl die 
Vergrößerung als Die Verminderung für unbegrenzt zu hal: 
ten gg) , oder weil die Theilung zugleich zu einer unendlichen 
Menge von Theilen und zu nnendlic Fleinen führe, ferner 
weil, wenn das der Form Entgegengefeßte der Zahl nach 
Eind wäre, es dann auch dem Vermögen nad) Eins fein 


z209 75 za eldn MEN, eni Tov TOR TERM 3 10 P; &v &v Tois: en 
.deoı Myereı, Ötı adın dvds 2orı 10 ulya zul 10 wıxoüv. 
Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 8 Illdrwv dE Em ufv obdtv eivas 
— (ti9n01), old Tas ldkas, dia TO-unde mov ‚eivaı würds, 
To uEvroı Gneıg0v zul Ev Tois alos moꝛ ra &v &xeivaug eiyaı. 
vgl, IV, 2 (uu). x 
pp) N, 1 p- 1087, b, 7 yevvorraı yag of dgıyuoi rois uEv dx zig 
ToV avioov duados zoV —— rail ————— 2x 100 niy- 
Jovs, Und ns Tou Evos de oüolag Bug K, 2 .p. 1060, 
b, 6 rı de Tois 77V nowınv doyyv 10 &v Akyovoı zei Tour’ 
oboiay, 2% dE ToV Evos zei Tas Ülns Tov doıduov yervaoı 


NEOWTOF , Ku TOVTOV 0VOLav. PAOxoVOLY elvaı, TO rdggeren 
xt). vgl. A, 6 p. 987, b, 33 (00). 


gg) Arist. Phys Ausc. III, 4 (kk) p. 203, 15 IZAdrwy de ‚duo za 
EnEIQ, 70 ulyh zei 10 wıxoov. 6 p. 206, b, 24 EAN el un 
oiov TE Eivaı GnEıgov Evreleyeig Sa aloInTov BER pave- 
g0v Örı oüdE duvausı dv &in zara 10009801, Akh 7 WOTLEQ 
elonraı drreorgauutvog 17 dıaıgkoeaı, Znei zei Illcıwoy die 
Toüzo dvo za Äneıga Enoinoev, Gu zal Zul anv abenv doxei 
Üneopdlleıy zul Eis‘ aneı0ov ikvaı zwi En; 17V zadaigeoıy. 
p. 207, 21 2otı yag 70 änsıgoy 75 Tov usyEdoug reksicınrog 
Un zei 10 duvdueı Ökov, Evrelsyeig d'ou, dueıgerov d’ Ent ze 
17V zaFaigeoım zei ınV dvreorgauuernv neoosEoıy, Ödoy dR 
zei nEnEg«OUEvVov OÖ xaF adro CAE zer «4.0 xıh. vpl. Zel- 
ler-a. 0. D. 6.217 f. 
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müßte 7); als unbeftimmte Zweiheit , weil die Zahlen, mit 
Ausnahme der erften, naturgemäß aus ihr erzeugt wuͤrden, 
wie aus einer bildfamen Maffe ss), da, wie die Ausleger der 
betreffenden Ariftotelifchen Stelle, mit Berufung auf dag verlo- 
rene Buch vom Guten hinzufügen z), fie, die unbeftimmte Zwei—⸗ 


* 


rr) Ar. Phys. Ausc. I, 9 p. 192, 1 era geivercı wörois, eineo 


ss) 


&) 


2otiv Eoıdup uia, zei dvvausı ula uovov eivar.....0ob de 
— \ 2 \ N x s J 
70 un öv 10 u£ya xai 10 uıxg0v Öuolws, 7 TO OUYyRupoTEegoV 
7 70 xwois Exdregov. 
Ar. Metaph. V, 6 p. 987, b, 34 (mm). 
. . ; x w 
Alex. in Arist. Metaph, I, 6. Schol. p. 551, 17 doyas utv ıwv 
Övrwv ToUg dpıyuovs Illdrwv TE zul of IIvgayogsıoı ünert- 
BEVIO .... zai 2nei Ta Eid nowWrd Te xai ai Ddeaı TEWTaL 
Toy NO0S wire OyIwy zur’ auTOv xl NEO’ GiTWv TO Eivau 
Er P2Z 9 ’ \ 
‚syövrwy (& or Zorı, dia nlEıövwv Eneıgaro deimrüvcı) Ta 
eidn dpıduous &eyev. Ei yao TO uovosıdis nEWTov Tv 00 
2 u * — * - 3 6 x » > > 
uToV Ovıwy, undev de nowrov doıduoü, Ta Eidn Aoıduot. 
dio zei Tas TOÜ doıduov doyas Twv TE Eidwv doyas Eheyev 
elvcı xai TO kv 10V navIwv .. . » doxas de doıduou Eleyev 
eivaı I7v TE uovade zei nv dudde. Enei yao Eorıv 2y Tois 
3 * u Ye! — 1 a er 12 TER 
agıdJuois To Ev 1E Xai TO 7IROR TO £&y, 0 £oTı NoAld TE xai Okiye, 
6 noWToy nu 10 Ev Zorıy Ey abtois, ToütTo doynv Eridero 
109 1E no).öy zei Toy Oliywv, Lori dE 7 duas ngWrn age 
“er > } ce» \ \ \ — \ \ 
T0 Ey, 2yovo« Ey wlrn zul To noAu zai To Öliyor' TO utv yao 
dırrlaoıov noAb, To de nuıov Ökiyov, & Eorıw &v 7 duddı, 
» Sale} > Ba a > BT > z 3 * * 
ou dE Zvavria To Evi, Eiye To utv adınioerov To de dınon- 


* » \ \ » x \ » > \ c ’ - 
 uevov. Erı de TO L00y zai TO Gyıoov apyas anavyıwy TWy TE 


zaF GÜTE OVTWvy zei Toy Ayrırsıukvwy nyolusvos deızvüyaı 
(näyıe yao ?neıgdto Ws Eis inkovorere Teure dyayeıy), TO 
utv Loov 75 uovadı ayertdsı To de dvıooy 77 Üneoogn zul Ti 
&hhehpei» Ev dvoi yagn dvıooıys, ueydhpre zal uzogp, & £otıy 
üneoeyov TE zul Ülleinov. dıo zei dOgLOToY aurv Zxdhsı 
ducda, ÖTı undereoov, unTE To Üneokyov unte TO ünsosyEuo- 
vov, 2090 ToLovroy, WgLouEvor, AA KOgLOTOV TE Xu ATLEIQOY. 
‚sgıodeioay dE To Evi nv dögıcıov dudda yliyysodaı nv dv 
zois doıduois dudda: Ev yao ıo eideı 5 duas 5 road. 86 
\ 


— 
— — 
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heit un), in der Form des Gegenſatzes, ansfchließlich oder zu⸗ 
naͤchſt in Beziehung auf die Zahf, als erfte Mehrheit, die Hälfte 
und das Doppelte, dag Größere und Kleinere, Mehr und Min- 
der, Uebertreffende umd Uebertroffene in ſich begreife, ‚bevor 
fie noch durch dag Eins die Beftimmtheit der Zahl erlangt habe, 
Plato fuchte alfo einen Ausdruck für das Princip nicht blog ‘des 
Ausgedehnten, Einnlichwahrnehmbaren, fondern überhaupt der 
Mannichfaltigfeit und glaubte ihn in dem ins Unendliche Theil 





noutos ubv doıduos ih duds: tauıng de doyal T6 TE ünegkyor 
rail TO ÜNEDEYOUEVoOV ... . »ul dei boLOHEvIa 16 ÜneDExov 
TE #@i 70 Ünegeyöusvov dınkdowoy zei jurov yiyvereı (oöxrer 
yag dögıore TavTa . ....,) To0ro dE 7 Tou.Evos pücıs noıcl, 
een. 087. dv 0T01Y8lov This duddos Ts 2y Tois dorduois 76 
TE Ev x0i TO ueya zu TO. uıxo0V. Alle umv noW@ros dgLduog 7 
dvds‘ Teure do@ Tag dvados oToryeia. za die ToLeure uev 
Tv deyas Twy TE — zei Twv Ovrwv. endrroy 2ıl9eto 
Metov 16 1: ®v zei zuv. dvade, @s &v Tois neo 7’ Ayayoü 
"Aguororeins A£yeı, vgl. Alex. in Metaph. I, 9, Schol, p- 567, b, 
31. u. die von Simplicius (zum Phys. Auscult. 11, 4 f. 104, b), 
angeführte ganz Ahnlihe Erklärung des Alerander. Ebenfo hatte auch 
Porphyrius (£v To Pılypw) die unbeſtimmte Zweiheit erläutert, dıeg- 
Io0Üy Znayysıldusvos 1a dv ın neoi U Ayadoü ovvovoig 
elyıyucrwdas 6nIEyıa, zui lows Ötı Obupwva Exeive nv Toic 
&v Pılyßo yeyoauuevors. Simpl. 1.1. vgl. Simpl, f. 117. Themist. 
'Paraphr. Phys. Ausc. f. 32. u. m. Abh. de perd. Arist. libr. de 
Ideis et de Bono p. 24 sqgq. 


uu) Bon den Ausdruck, unbeftimmte Zweiheit (ddgroTog — 
ſich bei den aͤltern Pythagoreern Feine Spur (f. m. Diatribe de 
perd. Arist. libr. p. 27), von Ariſtoteles wird er nur da mit Be- 
ſtimmtheit anf Plato zurückgeführt, wo vom Princip der Zahlen Die 
Rede ift; z. B. Metaph. M, 8 p. 1083, b, 35 5 yag dögıoros 
dvas dvorro1os nv. vgl. Trendelenburg, Platonis de id et de num. 
doctr. p. 48 sqq. , m. Auffag in Rhein. Muſ. v. Niebuhr u. Br. 
II ©. 573 u. Zeller's Plat. Studien ©. 22%f. Gehr möglicd daher, 
dag nur die Ausleger (tt) die Bezeichnung in erweiterter Bedeutung 

J auf das Princip des Stoffartigen überhaupt angewendet haben. 





& 
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baren zu finden, das, weil jeder Beitimmtheit der Zahl und 
der Ausdehnung vorauszuſetzen, als die nothwendige Bedingung 
alles Nichteing gedacht werden muͤſſe. 

Nur durch Muthmaßungen vermögen wir die fehlenden 
Mittelglieder zu ergänzen. Die Nothwendigfeit eine Mannich- 
faltigfeit de8 Seienden und zwar ald Grund der Mannichfal- 
tigfeit der Erfcheinungeu anzunehmen, hatte Plato im Sophiſtes 
gegen die Eleaten und Megarifer nachgewiefen; jenes Mannich— 
faltige des Seienden ald das der Ideen näher beftimmt, ihr 
Fürfich und Füreinanderfein unterfchieden, das die Ideen in 
der Welt des Werdens und Vergeheng oder der Veränderungen 


Abbildende ald das Beftimmungslofe oder Unendliche, als das 


Andre und, im Gegenfaß gegen das Sein, ald das Nichtfeiende 
bezeichnet ; ferner im Parmenides angedeutet wie in der dia— 
Leftifchen Betrachtung des Setenden und Selbigen zugleich fein 


Berhaͤltniß zum Andern und Nichtfeienden in Erwägung, gejo- 


gen werden müffe. In doppelter Beziehung fehienen ihm diefe 
Betrachtungen noch der Ergänzung zu bedürfen, fofern einer; 


-feits der Begriff des Seins als folcher ein einfacher, mithin 


ein Grund für feine Mannichfaltigkeit voraugzufegen war, an— 
drerfeitö die Einwirkung des Seienden auf das Nichtfeiende, 
des Selbigen auf das Andre, der Ideen auf den Stoff denk 
bar zu machen er fich die Aufgabe ftelltee So faßte er denn 
Den Begriff des Seins an fich, die Eleatifche und Pythagoris 


ſche Lehre zufammenbegreifend, als unbedingtes. Eins, das er. 
im Sinne der leßtern, der Gottheit und dem Guten gleichfeßte. 


Den Grund der Mannichfaltigfeit , wie des Werdens fo des 
Seins, bezeichnete er auf die vorhin angegebene Weiſe. Aus 
dem einfachen Grunde der Mannichfaltigkeit, dem Großen und 
Kleinen, follten durch unmittelbare Wirkfamfeit der göttlichen 
Einheit, die Ideen unter der Form der Zahlen hervorgehn, - 
oder Die Ideen zu Zahlen werden vo»), auf daß durch fie die 


— — 


vv) Arist, Metaph. A, 7 p. 988, b, 4 alla zo-1l 7v eivaı Exdorp 


unendliche, Vielheit begrifflich fich gliedern; durch Wirffamfeit 

der Ideen Die Welt der, Erfcheinungen, des Werdens und der 
Veränderungen aus jenem Urs oder Ungrunde ſich entwickeln. 
Wie aber denkbar, daß die göttliche Einheit, in ihrer Entge- 
genfegung gegen,den Grund, des Mannichfaltigen, d. h. in ih- 
rer jchlechthinnigen Einfachheit, Die Vielheit ideeller Beftimmt- 
heiten im an ſich Beftimmungslofen fee; daß dieſes, nachdem 
das unzeitlich und unraͤumlich Seiende aus ihm ſi ſich entwickelt, 
das raͤumlich und zeitlich Werdende gebaͤre ri daß rer 


ww) 


Tov Allwv Ta Ei 10 nag&yovreı, Tois di Ei Ye 10 iv. zei tis 

n Un 2 Unoxreıuevn xUb. ser ibid. 6 p. 987, b, 20 os 1 oüy 
Ko 10 — + TO Au2g0v eiyaı. doyas, ÖS N’odotev To &y 
dE dreivoy yao zara u£deLıy Tov Evos ta eidn Eivaı ToVg deib- 
uovs, Alex. 5. d. St. Schol. p. 549, b, 15 zaıe uedeSıy, TOV- 
1eotı 19 usrelaußdysıy ebtod, a eldn eivaı, Tovreotı tas ldeas, 
aftıyss zai airei.dgıduot &loıy : eldytıxovg Yyao dgı9uods Tas 
ideas Aeyovow. Er faßt alſo zous EoıduoUE ald Appofition zu za 
eidy. Zrendelenbnrg (Plat. de ideis p. 69) ald Gubject: die Zahlen 
werden zu Ideen. Wogegen Zeller (Plot. Stud. S. 235 ff. Anm.) 
bemerkt, daß es in den Ariftotelifchen St. heiße, nicht, die Zahlen 
feien vder würden Ideen, fondern immer umgekehrt, die Ideen feien 
Zahlen (Met. A, 9 p. 991, b, 9 M, 6 p. 1080, b, 27. 7 p. 1081, 
12. 1082, b, 24. 9 p. 1086, 11. N,3 p. 1090, 16, 4 p. 1091, b, 26), 


d. h die Ideen feien das urſprüngliche, und durch ihre Verbindung 


mit der Materie entſtänden die mathematifchen Dinge, vgl. m. Auf—⸗ 
fo im Rhein. Muf. II ©. 562 f. — Noch entſchiedener drückt Theo⸗ 
phraſt Metaph. p. 313, 7 m. Ansg. die Zurückführung der Ideen 
auf Die Zahlen aus: Illdrwv utv oVv &y 10 dvdysıy (Ta Övre) 
sis Tag Goxas döseLEv av Enteodaı Tov Ghlwyv, Eis Tas deu 
dyanıoy, Tavıas d’els tous Koıduolg, x JE Toizwy eis Tag 
doyas. 

Daß in der That genligende Erklärungen hier fehlten, Dürfen wir wohl 
aus den Worten des Ariftoteled fliegen, Phys. Auscult IV, 2 p. 
204,b,33 ITlaroyı ueyror Aszıeoy, ei dei napexßavreg Eineiv, 
dıa Ti 00% &y Tönw ra eidn zei of doıduot, eineg To usdext- 
xo⸗!⸗ oͤ TOrE0S, eite Tou uEydhkov zei TOÜ wuıxgou öyros ou E- 
Hexrıxod Eire Ulns, WONEQ Ev To Tıuaip yEyoaper. 





u 


gung, Raͤumlichkeit und Zeitlichfeit dem an fich und ins Un: 
endliche Theilbaren einwohne, — darüber finden ſich feine An— 
deufungen. Die urfprünglichen, d. h. wahrfcheinlich, Die Idealzah— 
len, fcheint Plato abzuleiten nicht unternommen zu haben xx), 
obgleich er nichts defto weniger jenes Princip der Mannichfal- 
tigkeit, das Große und. Kleine, als nothwendige Vorausfekung 
derfelben betrachtete. Nur daß aus den Zahlen in dem 
Stoffe, oder vielmehr durch die Zahlen aus dem Stoffe, die 
Größen ſich bilden follten, — aus der Zweiheit die Länge, 
aus der Dreiheit die Fläche, aus der DVierheit der Kör- 
ver yy) denn den Punkt hielt Plato für eine geometrifche VBorz 
ausfekung, nicht für ein Wirfliches 22) ), und daß zur Ablei- 





xx) Ar.ıMetaph. A, 6 (oo). vgl. N, 4 M, 7 p. 1081, 21. Zwar wer- 
den in d. St. die momzor apıduor nicht ausdrücklich won der Klaſſe 
des Geienden ausgenommen, deffen Stoff das Große und Kleite fein 
ſollte, jedoch nur die andern Zahlen (LEw 765 nesrwv) ald ſolche ber 
zeichnet, die naturgemäß (edpvms) aus jenem Princip fich ableiten ließen. 
Ob als „erite Zahlen“, die Idealzahlen überhaupt, wie Trendelenburg 

and Zeller a. a. D. ©. 235 zu zeigen fuchen, oder mie ich früher 
7 für wahrſcheinlich hielt (Rhein. Muf. III ©. 574), nur die ungeraden 
| Idealzahlen, bezeichnet werden, wage ich nicht zu entfcheiden. 

yy) Ar. Metaph. N, 3 p. 1090, b, 20 zois de rag ideas Tıdeuevorg 

TOUTO usv Expsuyeı M0L000L YaQ Ta uey&dn Er Tas Ülng zei 
dgıduoo, Ex uiv is dvados za unen, &% zoıddos d’ Tows Ta 
eninede, Ex dE Ts reroddos Ta oTegea 7 zul 2E dllwv Goıd- 
uov* diapeosı yao ovdEy. Syrian. in-Metaph. M, 9 os utv 
abToUS ToUg doıduovs za &idn Tois ueyedeoıw &eyoy Enupe- 

087, 00» dvade utv -yoauun, toıdde dE inınddo , rergdde 
dE O0TEpEW To1@ÜTe yag Ev Tois nepi Bılocopias ÖOTopEL negi 
Illatwvos. oi de uedeseı Toü Evos 10 Eidos dneıelovv TWv uE- 
yedoy. ſ. m. Diatr. de perd. Ar. 1. p- 42 sq. Ar, Metaph, Z, 
11:p. 1056, b, 12 zei drdyovor ndvın eis Toüs agıduovs, zei 
yoruwjs 16v Aöyov Tüv ıWv do eivat paoıy. zai zwv Tas 
tdeus Aeyovıwv 08 u8v airoygruunv ınv dudde, of d& 10 sides 
Tns yoauuns. vgl. de Anim. I, 2 (kkk). 

22) Metaph. A, 9 p. 992, 19 Fur ai onyuai 2x tivos &yundokov- 
0; 10019 ulv 0Uy 10 ya zui dieudgero IMdıwy ag Öyıı 
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tung der verfchiedenen Dimenfionen aus dem Großen und Klei— 
nen, dieſes, wahrfcheinlich von andern. Platonikern,: verfchieden 
beftimmt oder wenigftens bezeichnet ward, als Langes und Kurz 
368, Breites und Schmales, Tiefes und Flaches aaa), ‚zur Ab⸗ 
leitung der Zahlen als Vieles und Weniges (tt), — erfahren 
wir, ohne jedoch entſcheiden zu koͤnnen, wie weit Die, angege- 
benen Beſtimmungen Dem Plato, wie weit fie feiner Schule 
angehörten bbb); und nur muthmaßlich dürfen wir annehmen, 
daß die ihr Wo findende Monade ald Bermittelung des Heber- 
gangs von den Zahlen zum Näumlichen betrachtet worden ccc). 


YEDUETOLEO ill ch aiN Lxdleı doxnv yoauufjs, Toro de 
nollazıs Eti9eı Tag aröuovs yoruuds. Alex. Schol. p. 581, b, 
/ 28 ypnoiv . .. aörov (T0v Illeıwve) und& ıyv doynv ‚nagade- 

1:09 Ws 000«V Pia Tıva ——— — ——— döyue Tı 

10010 xai HEoıy Tıva YyEwustgizny eivaı, 00% &v T Yvosı Toy 

Öviwv oloav ....iorogei de Ws zul Mhdrwvos, oÜ uövor 

Fevozodtovs, dröuovs yoruuas tıdeutvov, jv Ömkovörı Uno 

10 @uro yevos innyov 17 yoeuuf 10 Boayv zai uexoöv. Zeller‘ 

(9. 0. D. © 238 f.) faßt die Worte zoizo — de rn. Er. T. aröu. 

yo. als Eimwurf des Xriftoteled (woraus aber, wie ihm Ar. vor- 

wirft, die Annahme untheilbarer Linien folgen würde), — ſchwerlich in 

Einflang mit den Wortſinn | 
aaa). Ar. Metaph. M, 9 p. 1085, 7 sq. na de zai neoi TWy VoTe- 

00v yEvov 100 doıduod ovußalveı Ta duoysgn. oe mer yap 

ex 10v elday ToÜ ucyaan zab roũ dizooö no1oU0ıy, oiov ex 

Hu2000 zei Bowy£os Te unxn, nkareos de zei OTevoü 1a E&ni- 

neda, &x BadEog dE zwi TENEIvoÜ ToVg Öyzxous, teure de lorıy 

‚eidn TOD usyakov zai uıro00. ıyv dk zura 10 tv doyyv dkkoı 

eAlws Tıdkaoı TWv Toivrwr, 1. 31 08 utv oUn 1a uey&gn yer- 

vooıy 2x Torebıng Ühns, Ereooı dE &x ang ouıyuns zul. vgl A, 
| 9 p. 992, 10. | 
bbb) Andeutungen nicht unerheblicher Verſchiedenheiten in der nähern Be— 

| ſtimmung des Princips und der Ableitungsweife Daraus, f. Arist. 

Metaph. N, 1 (pp) Phys. Auscult. I, 9 (vv) Metaph. N, 3 ib. 

'Syrian (xx) M, 9 (22). 
ccc) Metaph. M,8 p. 1084, b 23 airıoy dE 1776 Ovußawovons duag- 

tias Orı due 2x ı0v uadmudıny EInoEVov zei Lx ıwy Aö- 
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Die Ideen auf denfbare Zahlen zuruͤckzufuͤhren, mochte 
Plato — wahrfcheinlich in fpäterer Entwickelung ſ einer Lehre ddd) 
— fich veranlaßt gefehen haben, theild um Die Beſtimmtheit 
ihrer Abhängigkeit vom göttlichen Eins eee), theild um ihre bes 
griffliche Abfolge und ihre Beziehungen zu einander genauer 
auszudrücken, — nad) der Vorausſetzung, daß Mannichfaltig⸗ 
keit ohne Zahl undenkbar und ſie dem Begriffe nach das erſte 
Mannichfaltige ſei (tt). Denkbare oder Idealzahlen nannte er 
ſie im Unterſchiede von den arithmetiſchen; jene ſollten concrete 
und je einmahl wirkliche Weſenheiten ſein, dieſe begriffliche 
Abſtractionen, die ins Unendliche ſich vervielfaͤltigen ließen 2)3 





yov 10v #096Aov, Bor LE txelvwy ulv ds orıywjv TO x 
nv doynv EInzav’ 7 yao uovas otiyun ÜFErog EOTL ....,- 
yervvooı yovv ınv dudde rowıorv, 

ddd) Metaph. M, 4 neoi dt ıwv ldewv noEWTov auryv Tv zara TnV 
Weavy böEuv Enioxenteor , 'undev OVvantorvras E05 ınv TWy 
doıduwy yicıv, dA ws Unehaßov LE doyjs oingwroı as ldkas 
pnOaVIES Eivaı, 

eee) ib. M, 7 p. 1081, 5 & utv oiv ndocı ovußıntai zai ddıcpo- 
001 Mi uovddes, 6 uedmuetızos yiyveraı dgıduog zai Eis UO- 
vos, Zul as bdeus our Evdeyera eivaı ToUS dgıduoüs.... - 
ei dE un &loıy agıduoi wi idenı, oüd’ ülwms olov TE aitas &i- 
var, 2x divwv yag-£oovıer doyav ai Idkaı; 6 yap dgıduös 
Zorıy 8% 100 Evos zei 175 duddos tig dogiorov xrl. 

Sf) ib: A, 6 p. 987, b, 14 Zu de naga 7 alodyTa zei Ta Eid Te 

uasnueriza Toy noayudıov eival pnov usragl, duepegovre 

Tov utv aloInTov TO didie zei azivyra eva, ıwv VEldav Tw 

Ta utv no Ürıe ouoıe eivar, 10 de &ldos «uro Ev Ezaorov 

uövov. — 8 p. 990, 29 6 utv yag Ilicdıwy Eregov eivei pn01 

(acod 109 &v 10 olperQ): zeitoı xarsivos dgıduovg olsıau 

zei TRUTE Eivcı zul Tas Toirwv altias, dAlu TOVS utv vonToug 

alrlovs, 1oug dE alodntous. — 9 p. 991, b, 27 &uı avay- 
+0ioy ErENOV 1ı YEvos apıduoü Zaraoxevaley, TEQi 67 doıs- 
unten zei navıe Ta uera£) Aeyousva duo Tivav denkws. vgl. 

N, 3 p. 1090, b, 32. — Andere Platoniker gaben vie Sonderung . 


jene anf ungleichartige, dieſe auf gleichartige Einheiten zuriick 
geführt werden ggg); bei den Spealzahlen follte ein Bor und 
Nach ſtatt finden, bei den mathematifchen nicht LA), d. h. 





mathematiſcher und Idealzahlen auf, im Widerſtreit mit deu Grund- 
vorausſetzungen der Lehre, wie Ariſtoteles andeutet M, 9 P 1086, 4 
08 ulV » . . dneornoay En zoü etdqtixou doı$uoo zei Toy 
URdnUuaTıxov Enoingey. vgl. 1.7 m. 1.110 08 20208 H£usvos 
Ta Te &idn Eivaı, xl — Ta eidn zei 10 uadnuarıza 
eivaı, EULYWS Eywoıoev. N, 2 p. 1088, b, 34. 3 p. 1090, b, 
2 08 dE nowroı dVo ToVÜs PEN TOIMORYTES , 10V ıTE TÜV 
edv zei 10V uadnuarızov Doch wollte Ariftoteled auch die Denk 
barkeit der Idealzahlen nicht gelten Iaffen. Syfian in Ar. Metaph. 
XIII, 9 .. uegrvgei za 2v ı@ B rwv nepi ıng Pılooogpies, 
&yovTa 10UTOy 109 TO0N0V : „wWore El dlkog agıduos.as idee, 
un unrdnuarıxos de, oödeuiay repi aürou Ouyeoıy &yoıusv Gy. 
dis yao Twy ye nheiorwvy Huomv Ovvincıv dk.ov Egıduoy ;“ 
— —R& ſchreibe ich nach Zellers Verbeſſerung, für wurde, 
f. a. 0. D. ©. 209, Zyoıuev dv Tis yao für Sales: dv yao 
z. mit Trendelenburg de Plat. numeris p. 76. ° | 
'g3g) ib. M, 6 avayan 0, eineg Eotiv 6 dgıdwos guoıs MM zei un 
@lln is Zorıv aöroV 5 oVoie, dk.a 1oVT Mrd, W@ONEO paoi 
Lives, tor eivaı TO utv NOWI0V Tu aðroð to d’2yöusvor , Ere- 
g0v Öv 10 eideı Exaotov. xai tovro 7 Eni ıwv uovadwv .EuFÜS 
ündoyei zei Zotıv dobußkmrog Ömoıaoüy uovag 6morgody worddı* 
7 eüdvg &peiijs ndocı zul Ovußmai Ömoıkıoüy Önoıgıooüy, 
olov Eyovoıy elvaıov uadnuatızoy EOLIUOV .... Tas utv Ovu- 
Bancus ıcs O un, olov ei Zotı uerd 10 &y noWrn y dvds, Zneıra 
D) tous xci our dn ö dhkos aoıduös. eloi de Ovußkntai 777 
&v Exdorw doıduß uovddes . .. aid‘ Zu ıi duaddı adın moös 
Tas &y 17 roiddı aörj dovupıntor za). vgl, 7, 17 ed’ aavu- 
Bintoı ai uovddes, zul oÜTws KovupAnToı WOTE FTLOOUYy Nt- 
-  vıoÜy, OÜTE Tov uedyuatızov Lvdtyera eva ToiToy TOV. dgwd- 
wöv . .. oöre Toy zwv eidwv xıl. 8 p. 1083, 31 e2 dE Eorı 
16 Ev doyn, dvayzn udlkoy, woneo Ilkdrwy Eheyev, 841 Ta 
negi ToÜs dgıduovs, zei evatrıya dudde — zei roıdde, 
zei oÜ ovußintous elvaı TOoUS dgıduods 1g05 —⸗ vgl. 
Zeller a. a. O. ©. 240 ff. 
hhh) ib. M, 6 p. 1080, b, 11 08 air oüv BONO eiyas 
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wohl, die verfchiebenen mathematifchen Zahlen durch das .bloße 
Mehr oder Weniger ununterſcheidbarer Einheiten entftehn, die 
Soealzahlen Dagegen aus qualitativ verfchtedenen Einheiten zus 


“ 





TOUS aa ale 19V uev BEER To TNO6TEOOVY Kai VOTEOOYV Tag 
ldgas, Toy de uednuerıxov nag« Tas Ideas rei Ta aloInTd, zwi 
Xwgıorous dumor£oovs Twv ‘eiodntorv.. Schol.in Metaph. p. 818. 
45 nWonEg 6 Illdıwv“. Tov utv yao reg TO No0TEIoV xui 
ÜOTEOOV Br eiyaı Tas Was Kai Tovs Eidnrizouvs dgıyuods, 
70» Ö& un To no61E009 xai Vore0ov !Yovıq unde xaı” eidos 
— Tov uasnuatızov eivaı &tidero. Dagegen Ethic. 
Nieom. I, 4 p. 1096, 17. o& d2 zouloavıss Tyv doEey Tavımv 
oubæ Zmoiovv idles Lv 0ls TO NE6TEEOV xui 10: doreoov Lleyor 
dıongo DVdE Tuy dorduwv. ideay zareozesialor. Zur Befeitigung 
dieſes ſcheinbaren Widerſpruchs wollen Trendelenburg (Plat. de id, 
p- 82) und nad ihm Zeller (Plat. Stud. ©. 243 f.), in die Worte 
der Metaphyſik un einfdieben (70 utv un Eyovıe). Wogegen ich 
zur Vermeidung einer Aenderung, die ebenfowenig die Griechiſchen Aus: 
leger, wie Die Handfchriften rechtfertigen, Dad ro6reoov za ÜoTegov 
der beiden durchaus von einander verſchiedenen Stellen in verſchiede— 
nem Sinne faſſen möchte, umd zwar. in erſterer ald Bezeichnung des 
Verhältniſſes begrifflicher Abfolge, Die unter ‚ven Ideen und unter den 
Idealzahlen angenommen werden mußte, wenn von Klaffification der= _ 
felben, wie wir fehn werden, die Rede fein ſollte; in der zweiten 
. Stelle ald Bezeichnung der lediglich Durd das numeriſche Nacheinander 
oder durh Das Mehr und Weniger einander gleichgeltender Einheiten 
bedingten Abfolge, die bei den zeitlofen, einfachen Ideen nicht ftatt 
finden konnte (f. Rhein. Muf. II, 563 f). Gegen dieſe von Tren: 
delenburg (in Arist.. de Anim. p. 253) gebiligte Erflärung wendet 
Zeller ein, daß ein Kunſtaus druck (no0TE00v zei VoTEooy) nicht ges 
braucht fein Eönne, bald um die charakteriftifche Eigenthümlichkeit der 
mathematifchen Zahlen, bald um das Gegentheil davon zu bezeichnen. 
‚Diefer ſcheinbare Widerforud aber verſchwindet, wenn wir bedenken, 
‚Daß in der Ethik nicht die Idealzahlen, fondern die mathematifchen, d. 
h. die Zahlen. im. gewöhnlichen Sinne des Wortes berucfichtigt wer- 
den; von jenen, den Idealzahlen, könnte Ariftoteles ohnmöglich be- 
haupten, daß Feine Ideen für fie gefegt wurden, ohne zu widerrufen 
Alles, was er vor: den Platonifchen Idealzahlen in der Pie und 


Metaphhſik gefagt hat. 


- 
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fainiteiiäefeiin nad Maßgabe ihres Verhaͤltniſſes zum Eins 
und zur unbeſtimmten Zweiheit, eine Reihe bilden, worin die 
folgende immer durch die vorangehenden bedingt werde. Von 
den Zahlmerkmalen blieb auf, dieſe Weiſe nur die Abfolge, 
und auch die begrifflich gefaßt, fuͤr die Idealzahlen uͤbrig, 
oder ihnen ward vielmehr im Unterſchiede von den mathema⸗ 
tifchen Zahlen, die begriffliche Abfolge zugeeignet, worin ihre 
Weſenheit ohnmoͤglich aufgehn konnte, fo daß Plato ihnen noch 
eine andre rein. denfbare, ‚den Ideen als ſolchen eigenthuͤmliche | 
Beſtimmtheit beilegen mußte; wie. auch ‚der Ariftotelifche Aus⸗ 
druck, die Ideen ſeien Zahlen (vvx), anzudeuten ſcheint. 

Sehr begreiflich aber, daß Plato nur einen ſchematiſchen 
Gebrauch von ſeinen Idealzahlen machte und dieſe wahrſchein⸗ 
lich nicht über Die Zehnzahl hinausfuͤhrte zii). Se eine der⸗ 
felben mußte daher bei ihm, gleichwie bei den Pothagoreern, 
einer Mannichfaltigfeit von Ideen zum Symbol dienen (ii) und 


iii) Metaph. A, 8 p. 1073, 16 neoi nAndovS 0U9v Eionzeoıy, 6 Tı 
za o@pis eineiv . . . dguduous yap Akyovoı zug ideas 
of Aeyovres ideas, zreoi dE TWy doduwv TE uev WS nIegi 
ansiowv AEyovoıw, 6TE de ws ufyor tus dezddos woLauEvwy * 
di’ yv d’ alıiav ToooÜToV TO nA)90s Toy dgıdusv, oUdty Akye- 
Ta uera onovdgs Anodeızrızas. :M, 8 p. 1084, 12 dla unv 
& eye 175 dexddos 6 dpıduös, Wworeg Tıydg padır, nowrov 
uitv tayu emilehyeı 1a eidy zul. Phys. Ausc, IH, 6,,p: 206, b, 
30 oÜrE . . Ev Tois agıduois TO Ent zadaigeoıy Eneıgor Ürdo- 
ya, * uovas &hdyıorov, oÖre ni TV @lEnv + meypı ya 
dexddos most Tov doıyuov (6 IMdrov).— Sehr verdächtig, mad 
Johannes Philoponud (in Ar. de An. C p. 2) angeblich ‚aus dem 
Ariftoteliihen Buche vom Guten, hinzufügt: Acyeı obr ydozsır au- 
1005 örı 1a eidy dgıduoi eloıv, dgıduoi‘de dexadızoi: Exe- 
61709 yag TWv eidwv derdda Eisyor . x ..dıa Inu Tekeiöryte 
ıöv sidwv. Jedoch fcheinen bereitö bei Zenpkrated Deuteleien ſich 
gefunden zu haben, wie fie die Worte dei Scholiaſten bezeichnen; f. 
'Theolog. Arithm. p. 63 Paris. vgl. m. Diatribe de perditis 
Ar. libr. p. 49. 58. 3 Bar 
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fonnte wohl nur beftimmt fein wie überhaupt das begriffliche 
Berhältniß der entfprechenden Idee zu andren derſelben oder 
auch einer verwandten Claſſe zu bezeichnen, fo insbefondere Die 
durchgängige Uebereinftimmung des Idealen und Nealen, 

’ 5. Nur an einem Beifpiele vermögen wir ung nothdärftig zu 
verdeutlichen, wie Plato der intelligibelen Zahlen zur Bezeich⸗ 
nung der Zuſammengehoͤrigkeit und Abfolge der Ideen ſich be— 
diente. In Plato's Vortraͤgen von der Philoſophie (oder vom 
Guten) ward, nach Ariſtoteles gelegentlicher und kurzer Anz 
führung AA), das Lebende Weſen an ſich, d. h. die Welt, 
aus der dee des Eins, aus der erften Länge, Breite und Tiefe 
conftruirt, das Andre Dem entfprechend 4); in andrer Weife 
der Beift als das Eins bezeichnet, Die Wiffenfchaft als die 
Zwei, da fie din gerader Linie fortfchreitend) immer nur auf 
Eins gerichtet ſei; die (won der geraden Linie fo vielfach abs 


kkk) Ar. de Anim. I, 2 p. 404, b, 18 öuoiws de zai &v rois neol 

Pilooogyias Aeyoukvoıs duwolodn, auto utv 10 Ldov, £Ei avrjs 

tüs 100 Evös idkaus zai ToÜ NOWTOV uNXous zei, nAaTOUS Mi 

Basovs, 1a Ö' ülla Öuoıorgonwg. Erı de zwi üllws, voiv uiy 

10 Ev, Eniorjunv dt ra dbo- uovaxos yao Ey’ Ev: 1ow de To 

enın&dov dgıduov Joker, aloInoıv de 10V ToÜ oTedeov . .. 

eidn d’ oL aoıduoi odroLı TWv nocyudıov. vgl. Themist.. f. 66 

Simpl. f. 5, b Joh. Phil. C, f. 1 sqq. M. Diatribe de perditt. 

Arist, libris p- 48 sqq. F.A. Trendelenburg, Platonis de ideis 

et numeris doctrina p. 85 sqg. m. Aufſatz in dem Rheiniſch. 

— Muſeum 1828, 4. Heft und Trendelenburg in Arist. 1.1. de An. p. 
221 sqgq. 

ul) Die Erflärung der Worte u P Ale Öuoorgönws,,ift, mie ich 

Zrendelenburg zugebe, bei ven Griechifihen Auslegern zu unbeftimmt 

und zu wenig einſtimmig, ald daß es mahrfcheinlich, fie fei au8 dem ver: 

lorenen Ariftotelifchen Buche 7reoi 7’ ’Aya9ov gefloffen, Am richtigſten 

faßt fie wohl Themiſtius: za dE ent ueoous α ww Upeutvwv. 

Auch die Worte des Johannes Philoponus (iii), halte ich jebt für eine 

neuplatoniſch pythagoriſirende Erklärung, nicht fir eine aus dem Ari- 

ſtoteliſchen Buche entlehnte Angabe. 


— mw = 


gleitende) Borftellung ale Die Zahl der Fläche, Die finnliche 


Wahrnehmung als die Zahl des Körperlichen. Wenn demnach) - 


Plats die Vernunfterkenntniß Der Ideen auf Die Theilnahme 
der Seele am unbedingten Eins, die begriffliche Erfenntniß der 
Wiſſenſchaft auf Vebereinftimmung mit der Ziweiheit der Pinie, 
den Wechfel der Vorſtellungen auf Uebereinftimmung mit der 


Ausbreitung der Linie zur Fläche, d. h. mit der Drei, zurück 


führte umd die finnlihe Wahrnehmung auf die Vier als Zahl 
des Koͤrperlichen; fo deutete er damit an, die Grundbedingum- 
gen der Körperlichfeit des belebten Wefens müßten den ver- 
ſchiedenen Richtungen oder Stufen der geiftigen Thätigkeit, die 
Objecte den fubjectiven Auffaffungsweifen, das Neale dem Idea⸗ 
fen entfprechen ‚oder vielmehr den Urgränden nach identiſch fein, 


In dieſem Sinne führt auch Ariftoteles die Angaben zum Be 


weife an, daß Plato, wie die früheren Phyfiologen, die Seele 
. aus den Principien abgeleitet und angenommen habe, Gleiches 
werde durch Gleiches erfannt; denn die Zahlen, fügt er hinzu, 


werden ald die Gattungen felber (die. Ideen). und als Princi⸗ 


pien bezeichnet und. folen aus den Urgründen ftammen mmm). 

Mag auch Plato den Verſuch die Ideen auf intelligibele 
Zahlen und verntittelft derfelben auf Urgrände zuruͤckzufuͤhren, 
aus denen auch Die Welt der Erjcheinungen abgeleitet werden 
follte, mit einem Scharffinn verfolgt haben, von dem nur mes 
nige Spuren in den fpärlichen und von einem Gegner überlie- 
ferten Brüchftücken diefes Theils feiner Lehre fich finden, — ohn⸗ 
moͤglich konnte ihm gelingen, was er beabſichtigte, und waͤhrend 
das urſpruͤngliche Gebaͤude in ungetruͤbtem Glanze ſich erhalten, 





ii) Kai, h 1. 1ov airov de Toonov. za Illatwy 2v ıo Tıueio 
Y (Ri p- 35,2 ff.) aim wuynv Ex Tov 01014Elwy NOLEL‘ YırWYOzEodRL 
yap.ıo luoip ro duoıor, 1a de nodyuare Ex Tuv doxav Eivaı. 
öuotws VE ui Ev rois nei Pılooopias Aeyou£vors zT, (ii). 


— 05 utv yag dgıduoi 1a &idn aUTe zabdogei ARrO, or 


Ü' ix Tov — zoiveraı dR za nodyuaıe 1a utv vo, Ta 
d’ Emuornun; ta:dt döfn, ta d alodnası. eidn ‚d'oö (kkk), 
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fort und fort wirkt, waͤre jener ſpaͤtere Anbau, obgleich von 
unmittelbaren Schuͤlern des Plato mehr wie billig ins Licht 
geſtellt, ſpurlos verſchwunden, haͤtte nicht Ariſtoteles ihn zu 
beſtreiten ſich veranlaßt geſehn. — Iſt aber dieſer Anbau nicht 
entweder ein fremdartiger Auswuchs, oder gar ein bloßer 
Schein, aus unzureichender oder mißliebiger Auffaſſung der 
Platoniſchen Lehre entftanden? — Allerdings find das Unbegrenzte 
und das Räumliche in Plato's Philebus und Timaͤus den 
Ideen fremd, Fein gemeinfamer Urgrund diefer und der Koͤr— 
permelt, und wenn auch in den Gegenfähen des Eins und Bier 
len, des Selbigen und Andern, das je zweite Glied zugleich 
auf die Welt der Ideen und auf die der Erſcheinungen bezo— 
gen wird, fo doch nicht, wie das Große und Kleine, als Ur: 
grund beider bezeichnet. Ebenſo laͤßt fich die Zuruͤckfuͤhrung der 
Seen auf intelligibele Zahlen in den Platoniſchen Dialogen 
nicht nachweiſen und der Unterſchied dieſer und der mathema— 
tiſchen Zahlen findet ſich in ihnen nur angedentet. Duͤrfen wir 
aber darum annehmen, der Unterſchied der beiden Darſtellungen 
ſei in den Berichten des Ariſtoteles aus einer Vermiſchung ur⸗ 
ſpruͤnglich verſchiedener Beſtandtheile und aus der durchgaͤngi⸗ 

gen Richtung deſſelben auf concrete Beſtimmtheit hervorgegan— 
gen, der zu Folge er von den Zahlen als dem Bekannteren 
ausgegangen und den Begriff der Idee durch den der Zahl zu 
erklaͤren geſucht, d. h. die Idee für ſublimirte Zählen genom- 
men habe, wogegen dem Plato die Zahlen depotenzirte Ideen 
geweſen? und ſollen wir zur Entſchuldigung ſolcher Mißver— 
ſtaͤndniſſe etwa ſagen, Plato habe zwar zuerſt mit voͤlliger Be⸗ 
ſtimmtheit die Welt des reinen Gedankens als des allein Wirk— 
lichen ausgeſprochen, auch das vom Begriff Verlaſſene als ein 
Nichtiges nachgewieſen und die Idee als eine in ſich gegliederte 
Einheit, daher Die Verbindung des Eins und des Vielen als 
die wefentliche Form alles Seienden erkannt, jedoch fie noch 
als ein Senfeitiges, durch die wenn gleich rein negative Ma- 
terie Befchränftes gefaßt, daher, um für fie einen beftimmten 
Inhalt zu gewinnen, fie unmittelbar mit dem empirischen Stoff 

| 21 


erfüllt und die ‚mathematifchen Beiehe, als die Kosit des Ran 
und der Zeit, als vie Begriffe oder Ideen in ihrer Bezie 
auf die Erſcheinungswelt, zwiſchen dieſe und die Welt ‚ber 
Ideen zur Vermittelung eingeſchohen; Ariſtoteles aber, ai ge: 
hend von der. Frage nad) der Urfächlichfeit der Ideen in Ber 
ziehung auf die Erfcheinungswelt, habe den Grund derſelben 
nur in dem finden koͤnnen, worin beide uͤbereinkommen, d bh. 
in den beiden gemeinfamen Elementen: der Einheit und Viel⸗ 
heit, daher letztere zur Bezeichnung ihrer Unendlichkeit als das 
Große und Kleine gefaßt und darauf die ——— eu dem 
Simnlihwahrnehmbaren ‚ zurückgeführt ?rann): ES 

Einer ſolchen Annahme fteht zuerſt entgegen daß Arife- 
teles ſo entſchieden zwifchen der Platoniſchen Lehre im Ti⸗ 
maͤus und in den ungeſchriebenen Annahmen, den Mittheilungen 
über die Philoſophie oder das Gute, nn.) unterfcheidet ; eben - 
| fo entſchieden und in verfchiedenen Büchern anf. Anm.) die 
Ableitung der Idealzahlen aus jenem ſtoffartigen Princip als 
Platoniſch bezeichnet und in gleichem Sinne das Bruchſtuͤck der. 
Theophraftifchen Metaphyſik über die Platonifche Lehre fi ſich 
ausſpricht (vv): fo daß abſichtliche Faͤlſchung, nicht Mißver⸗ 
ſtaͤndniß vorausgeſetzt werden muͤßte: ferner und noch augen⸗ 
ſcheinlicher, daß Plato's Schuͤler auf dieſen ihm von · Ariſtote⸗ 
les beigemeſſenen Lehren fortbauen und theils im Einzelnen von 
ihnen abgehn, theils ſie naͤher zu — und ei —— 
fuͤhren PER find 000), | | 
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CIX. Unbedingter Grund der pen’ und — 
Verwirklichung in der Welt der Erſcheinungen iſt die 
Gottheit, ſofern die ewigen Beſtimmtheiten jener und ih⸗ 





nnn) ſ. Zeller's plat. Studien, 
000) .f. vorläufig die Anm. yy. aaa, bbb. ddd. ff. BeB. iii. vgl. d. folgg. 
Abſchn. von. der Lehre des Speuſippus und Eenokrates⸗ 
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ve Erkennbarkeit nur kraft der unbedingten, d. h. gött⸗ 
lichen Vernunftthätigkeit fi) zu bethätigen und damıt 
den an ſich wirkungs- und beftimmungslofen Stoff zu vers 
wirklichen vermögen, Als unbedingte denfende, oder freie Urs 
fächlichfeit wird fie das ſchlechthin Gute, ale leßter Grund 
der durch die intelligibelen Zahlen fehematifirten Ideen, 
das unbedingte Eins genannt. Gleichwie wir aber die 


ei Ideen nur durch unvermitteltes Denken in uns zu ergrei⸗ 


fen vermögen, fo auch die Gottheit oder die Idee des 
Guten. Sowie jedoch jenes unmittelbare denfende Er: 
greifen . durch Erfahrung eingeleitet und mit Hülfe der: 
ſelben entwickelt wird, fo bewährt und. entfaltet fi) ung _ 
aud) das unmittelbare Wiffen von Gott, indem wir nad 
Anleitung der Begriffe der Urfächlichfeit und des Zweckes, 
Die Welt der Erfheinungen auf ihren, lebten, " unbeding- 
ten Grund zurüczuführen beftrebt find. — So der Wirk; 
lichkeit Gottes ſchlechthin ficher und im Stande die Dagegen 
erhobenen Zweifel zu befeifigen, vermögen wir feine Wefen: 
heit ebenfowenig vollftändig zu erkennen, wie die Gefammt: 
heit der Ideen in ihrer organifchen Zufammengehörigfeit, und 
als alleiniges in feiner Unbedingtheit von uns denfbares 
poſitives Prädicat, das des Guten ihm zuzueignen. Iſt 
aber das ſchlechthin Gute leßter Grund der Welt der Er; 
fheinungen und fie nad) ewigen Ideen gebildet, fo darf 
das Uebel und Böſe in ihr nur auf die Schranken des 
Stoffes und auf die Freiheit des Willens zurückgeführt 
werden, vermittelft deren bedingte Wefen das —— in 
ihr zu verwirklichen beſtimmt waren. 


| # Für *. Gottheit, als das ſchlechthin Unbedingte, has 
ben wir eine Swiefachen Ausdruc bei Plato gefunden, die 


vdee des Guten und das unbedingte Eins. Verſuchen wir nun 
uns Rechenſchaft zu geben theils von den dieſen Ausdruͤcken zu 
Grunde liegenden verfchtedenen Auffaffungsweifen und ihrer Zu- 

fammengehörigfeit, theild. von den — —— — 
Platoniſchen Gotteslehre. —2 


Die Ideen, die wir als die ewigen Einheiten, als die 
beharrlichen Wefenheiten, Gefeße und Zweckbegriffe der in ſteter = 
Veränderung begriffenen Welt der Erfcheinungen vorauszuſetzen 


und gendthigt fehn a), vermögen wir nur in dem Maße zu er- 
fennen, in welchem es uns gelingt fie in ihrer Zufammengehö- 
rigfeit, ald organifche Welt des Denfbaren , zu begreifen 5). 
Um fie fo. ju begreifen, betrachten: wir fie wiederum ald Vor⸗ 


ausfegungen und verfolgen fie bis zum Vorausſetzungsloſen, | 


d.h. bis zum ımbedingten Grunde, zur unbedingten Bedin- 
gung c); denn wenngleich ewig und lediglich unmittelbar durch's 
Denken zu ergreifen d), erweifen fie ſich in ihren" Wechſelbezie⸗ 
Hungen zu einander und in ihrer Wirkſamkeit ald bedingt. Als 


unbedingter Grund kann nur das schlechthin Vorausſetzungs⸗ 


loſe, keiner fernern Ableitung Faͤhige und Beduͤrftige ſich be⸗ 


waͤhren; dafuͤr aber muß das Gute uns gelten. Die Idee des 
Guten ſchließt alle Vorausſetzung aus, ſofern das Gute under 


dingten Werth hat und Allem andern erft Werth’ verleihte). 


a) t ob. S. 222 f. 225. 227 ff. 285. 237. 


b) Phaedr. p. 277, b. 261,b 270, a. c. de Rep. VI, 486 u. a. (f. 0b. ©. 
190. 206.) Meno p. 81, d cf. oben ©. 224). vgl. ©, 246 ff. 278. 


c) Phaedo p- 101, d dneıdn dE &xeivns (z7s Ömodocug) wöras dor 08 


didöveaı Aöyoyv, Woautwg av dudoins, @linv ad 1 r69E0ıy Unose- 


uevos, 7 Tıs zWwy Gvadev Beiriorn paivorro, Ewg ent zo izavov 
&4Y0ı5. vgl. de Rep. VII, 533. 518, VI, 510. 511. TEE ©. ‚2209267. 


d) f. ob, S. 205. 


.e) Phileb. p. 20, b z£ det; ixavov tdyasov; Mas yap oU; zwei 


näüyrwy, yE Eis ToiTo dıapegs: Twv 'önzww,s4e Rep. VI, 505. 
f. ob, &. 281. 82. krates 


ei 


— 


Sie, die Idee des Guten, in ihrer völligen Beſtimmtheit auf⸗ 
zufaſſen, ift das Endziel aller unferer Beftrebungen, /), der 
Endpunkt unfres Erkennens g); durch fie erhält der Begriff 
der Bernunftthätigfeit (poovno1S) erft feine wahre Bedeutung A); 
fie ift, der legte Grund zugleich der Erfenntniß und der Wahr- 
beit, der Vernunft und des Vernommenen, des Subjectiven und 
Dbjectiven, Idealen und Realen, — felber über diefer Son 
derung erhaben 2). | | 

Die Schlußfolgerungen, wodurch Die dee des Guten als | 
der Grund alles einzelnen Rechten und Guten, aller Wahrheit 
und des Geiftes nachgewiefen werben follte A), die wahrfcheins 
lich in Plato's Vorträgen ber das Gute ſich ausgeführt fans 
den, vermiffen wir fehmerzlich: über die Grundlage, auf der 
dieſe weitere Durchführung beruhen mußte, können wir kaum 
zweifelhaft fein, Als unbedingten Grund des Wiſſens mußte. 
Plato die Idee des Guten durch die Beweisführung zu bewaͤh⸗ 
ren unternehmen, daß fie von allem uͤbrigen Wiffen ald Bes 
dingung vorausgefeßt werde, ohne felber einer andren Voraus» 
ſetzung beduͤrftig zu fein. In der Zuruͤckfuͤhrung des Begriffs 
der Bernunftthätigfeit auf die Idee des Guten Ch), in der Be 
zeichnung derfelben als Endpunkts unfrer Erfenntniffe und Ziels 
punkts alter unfrer Beftrebungen (E. g) findet fich diefe Ber 
meisführung vernehmlich genug angedeutet. Können aber die 
Ideen nicht für bloße Gedanken, nicht für kraft- und wir- 

kungsloſe Begriffe gelten, ja führt ihre dialektifche Erörterung 
ſchon auf die Boransfekung eines Andern, und laͤßt ſich Nichts 
als wahr und wirklich feßen, wenn die Ideen felber der Wahr: 
beit und Wirklichkeit entbehren; fo muß, was als letzter Grund 


— — 


ff} de Rep. ib. d oben ©. 282. 
8) de Rep. 517, c (©. 285). 
h) de Rep. }. 1. b; ob. ©. 282. 
ö) ib. 508, b. 509. 517; ob. S. 282 fi. 
k) ib. 517 (©. 283). 


- ihrer Denkbarkeit fic ergibt, zugleich als letzter Grund ihres 
‚ Seins, ihrer Wirklichkeit, anerfannt werden; und. wenn fo, 
dann auch als letzter Grund alles deſſen, was kraft der Ideen 
Wahrheit und Wirklichkeit hat G). Durch die Nachweiſung, 
daß alle Naturentwickelung auf Verwirklichung des Guten ges 
richtet fei 2), feheing Plato Diefen zweiten Theil der Beweis⸗ 
fuͤhrung zu unterſtuͤtzen beabſichtigt zu haben. 
Obgleich die Idee des Guten als letzter Grund der 

Erkenntniß und ihrer Wahrheit, des Geiſtes und der von ihm 
ergriffenen Weſenheiten, erhabener als Geiſt und Weſenheit 

ſein ſoll, — doch vermoͤgen wir nur als Geiſt ſie zu denken, 
nur die Wirkſamkeit des Geiſtes ihr. beizulegen m); da wir 

nur unter dieſer Form der höchften Kraftchätigkeit fie auffaſſend, 
ihre Urfächlichkeit von der nothwendigen Urfächlichkeit des Stofz 
fes zu unterfcheiden im Stande find. Denn diefer die Urſaͤch⸗ 
lichfeit der Ideen ausdrücklich und beftimmt entgegenfeßend n), 

muß Plato Iektere als frei, mithin als fchlechthin frei ven | 
Grund gedacht haben, von dem wiederum die Öefammtheit der 
übrigen Ideen abhängig fein ſollte; und feßte er dieſe, d. h. 
die Idee des Guten, als ſchlechthin frei, fo mußte er ihr eine 
ſelbſtbeſtimmende, denkende oder geiftige Kraftthätigfeit zueig⸗ 
nen, mag auch der Begriff abfoluter Selbfibeftimmung noch 
nicht zu deutlicher begriffllicher Entwicklung bei ihm gelangt 


x 
-_ 


) Phileb. p. 54, ce 10 ye wir oV Evexa 10 Eyexd Toy yıyvöusvor 
dei yiyvor iv, &v m Tou Ayedod uoigg reivö or xıA. 
Phaedo P- 97, c & ovr dus Bovkorzo zav altiav eugeiy negl 
&rdorov, nn yiyveıcı 7 anolkvreı y for, Toro deiv (jyn- 
IKumv) .. Eboeiy, Örın Bektıorov aiıp Eorivn eivar 7 @lAo Öriodr 
n&oysıw y noir" &x DR dN Tou Adyov zovrov oudiv &Ak0 020- 
tiv nE00nxE19 AvIoditw zei mregd aöroü zei nepi TWov. — 
al’ mn 10 Gasser xui 10 P£lriorov, Tim. p. 46, c (Heös) a7v 
ToV Kolorov zuıa 10 dvyarov bdeev änorelöv. 

m) Phileb. 28, c Soph. 266, c Prot. 352, 


n) 1. oben ©. 302 ff. 
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ſein. Sieht er fih nun genöthigt der Idee des Guten unbe: 
dingte Vernuuftthaͤtigkeit beizumeffen, fo bevorwortet er zugleich 
als ächter Sokratiker, die Bernunfthätigfeit erhalte ihre po— 
fitive Beftimmtheit erft durch den Begriff des Guten Ch), nicht 
‚ umgekehrt diefe durch jene; d. h. Vernunftthätigkeit Fünne nur 
unter der Form des Guten ald unbedingt gefaßt, nur im fitt- 
“ fichen Bewußtfein entfchräuft werden. / 
Sn welcher Weife aber faßte Plato die Bedingtheit als 
ler übrigen Ideen durch die des Guten? wie die Wirk 
ſamkeit der freien Bernnnftehätigfeit diefer? Solcher Fras 
gen koͤnnen wir und nicht entfchlagen, wie wenig fie auch aus 
den Dialogen und. den einfglbigen Nächrichten über die Vor— 
träge vom Guten, befriedigend fie) beantworten laffen. Die 
Idee des Guten als höchiten der Begriffe zu betrachten , der 
die Oefammtheit der Ideen in fich einfchließe oder in feinen 
Umfange enthalte 0), mithin alfen. als gemeinfames Merkmal 
zukomme, — dabei fonute Plato ohnmoͤglich fich beruhigen, und 
wenn dieſe logiſch analytifche Auffafjungsweife fich bei ihm 
findet, was faum erweislich, fo follte fie ihm ;ficherfich nur 
zur Staffel dienen, um von ihr aus die innere oder reale 


Seite jenes Verhältniffes beftimmter zu entwickeln. Es konnte 


ihm nicht genigen Die übrigen Ideen von der des Guten nur 
infofern abhängig zu feßen, inwiefern als Bedingung der bes 
geifflichen Auffaffung des Seins und Beftehens der Arten, die 
ihnen übergeordnete Gattung vorauszufeßen iſt; er mußte fie, 
die Ideen, vielmehr auch in ihrer concreten Beftimmtheit von 
der Idee des Guten abhängig denfen, wollte er diefer mehr 
18 die bloße begriffliche Priorität: zueignen. Und wozu fie 
mit Vernunftthätigfeit ausruͤſten, follte. fie. nichts weiter als 
das allen Ideen gemeinfame Merkmal fein? Auch. ift: ihm die 
Idee des Guten ebenfowohl Letter Grund der Welt der. Erz 
ſcheinungen, wie der Welt der. Ideen (i). 
Auf der andern Seite iſt e8 nicht minder unzuläffig anzu— 





/ 


0) Ritter's Gefih. II, 276. 272 f. 291. 343. 
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nehmen, die Vernunfthaͤtigkeit des Guten ſei FEN SER 
rifche Urfache der Sinnenwelt wie der Welt der Ideen gewer 
fen : nicht gefchaffen, fondern zeitlos ewig. follten Die Ideen 
fein, zu gefchweigen daß der Begriff einer unbedingten Schoͤ— 
pfung ihm wie dem ganzen Griechifch-Römifchen. Alterthum 
fehlt... Leitete er aber in feinen Vorträgen die Ideen aus dem 
Kleinen und Großen oder der unbeftimmten Zweiheit durch uni 
mittelbare Einwirkung der göttlichen Einheit ab 2), fo Fonnte 
er dabei ein zeitliches Werden ohnmöglich im Sinne haben, 
fondern nur ausdrücken wollen, daß als ihr gemeinfamer Grund 
das Princip aller Mannichfaltigkeit, ald Grund der concreten 
Beftimmtheit je einer derfelben die unbedingte Einheit, ihnen 
begrifflich, nicht zeitlich voranszufeßen fei. Denn wie wenig 
wir auch von Stellung, Erörterung und Durchführung jenes. 
Sibyllinifchen Bruchftückd erfahren, — die bloße Angabe des 
zwiefachen Princips zeigt, daß Plato geneigt war das Gene- 
rifche der Ideen zunächft auf den foffähnlichen Grund oder 
Ungrund, die fpecififche oder individuelle Beftimmtheit derfel- 
ben auf die unbedingte Einheit zuräczuführen. Kaum leidet 
e3 einen Zweifel, daß er diefe, gleichwie die Idee des Guten, 
für die fie ja nur ein andrer Ausdruc fein konnte, als Fraft- 
thätige, freimirfende Vernunft dachte: aber in welcher Weiſe 
er ihr Urfächlichfeit beifegte, davon erfahren wir hier noch 
weniger als dort. Sollte Die göttliche Vernunft blog denkend 
auffaffen die von ihr unabhängigen Beftimmtheiten der Ideen? 
Dann konnte Abhängigkeit diefer von jener ohnmöglich bewährt, 
und wie behauptet werden, Die Idee des Guten fei Grund der 
Dernunft und der von ihr erfannten Wefenheiten? Sol fie 
Grund der Wefenheiten und follen diefe als Ideen dennoch 
ewig fein, fo kann der Schlüffel des Raͤthſels wohl nur in der 
Vorausſetzung fich finden, die Ideen, befondere Beftimmtheiten 
der ewigen Natur des Guten oder der Gottheit, vermöchten 
wirffam und damit als Wefenheiten fich zu erweifen. lediglich 


— 


p) 1. 0b. ©. 307 #. 
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durch die dieſer eigenthuͤmliche vernuͤnftige Kraftthaͤtigkeit; 
wenn nicht durch dieſe belebt oder beſeelt, wuͤrden ſie wirkungs⸗ 
loſe und damit weſenloſe Denkbeſtimmungen ſein. Daß Plato 
fo | die Idee des Guten gefaßt und fie weder für die fchöpfes 
rifche Urfache der Ideen, noch für die bloß denkende Auffaf- 
ſung derſelben, — fuͤr das bloße, die objectiven Ideen in ſich 
abſpiegelnde Subject, — gehalten habe, ergibt ſich mit uͤber⸗ 
wiegender Wahrſcheinlichkeit daraus, daß einerſeits wie die 
Mefenheit der Speen, fo ihre Urfächlichkeit für die Welt der 
Erfheinimgen auf die. Sdee des Guten zurücgeführt, andrer: 
ſeits die Vernunft ald von ihr gezeugt bezeichnet wird; letzte— 
res in: Bezug auf die Behauptung, die Idee des Guten ald 
folche, weil Grund alles Denkens und aller denkbaren Wefens 
heiten, fei über beides erhaben, koͤnne in den Begriffen der Ver: 
nunft und Wefenheit nicht aufgehn. Diefen Gedanken fiheint 
Plato in der mythifch umkleideten Kosmologie des Timäus, 
wie in feiner fombolifchen Zahlenlehre feftgehalten zu haben. Sn 
erfterer wird der Weltbau des Vergänglichen ausgeführt durch 
untergeordnete göttliche Wefen, nicht von der Gottheit fels 
ber g), d. h. wohl durch den von Diefer mit Kraftthätigs 
keit ausgerüfteten Inbegriff der Ideen, zunächft fofern fie fic in 
den Weltkörpern bereits verwirklicht haben»); in Ießterer wer 
den durch unmittelbare Wirkfamfeit des göttlichen Eins die 
Ideen aus dem Großen und Kleinen entwicelt, d.h. zur Kraft 
thätigfeit erweckt, auf daß durch fie die Welt der Erfcheinuns 
gen aus demfelben ftoffartigen Grunde ſich geftalte. 


g) Tim. p. 41, a 2nei d’ oVy ndvıes 6001 Te nsgın0Aodoı ypuys- 
eos zai 600, Yaivoyıas xu3' Ö0oy dv &IEWmaL' Isoi yErsoıy 
2oyov, Aysı noös aurous 6 16de 10 näv Yöriows TB »ie.., 
 Yynta u yeyn ... Toı IHRER eo...’ olv Ind isn 
10 ıe nüy ıöde Öyıws üney 7, ıoEnsade zu pioıy Üueis 
ini ınv ıwr Cdwy Inuiovoyiay zul. 


) Tim, p.37, ec ws dE zıyndtv alıo zei buy Lvevönoe zoy didior 
Jewv ytyovos dyalyıa 6 yEeyvyous nano, yyaodn xıl. WWoge: 
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Indem Ariftoteles, mit Abftreifung aller Myſtik, Plato’s 
Gottheit und feine göttlichen Ideen zu unmittadeh — 
der — ——— denkbar — machen a n 


Gedanten. Cohen) — — — — Indem 
die Neuplatoniker s) was Plato begrifflich unterfchieden "hatte, 
alg für fich beftehende Wefenheiten hinſtellten, faßten ſi e die 
dee des Guten ald das ruhende Abfolute, durd) deſſen unmit⸗ 
telbare Anſchauung die Vernunft Kraft zu realer Wirkſam⸗ 


J9 









J 


gen p. 4 (g) zuuächſt bie: Weltkörper unter den unvergängligen 
Göttern verfianden und ebendarum als Y9eoi Ieoy bezeichnet, „erden. . 


s). vgl. Martin, Etudes sur le Timde IL, 51 f — Zufinue Martyr 
Apol. I, 87. Thirlb. uimmt bie Platoniſche Weitſeele für Gott den 
Sohn, die Form des Chi (X), in der fie die Welt durchdringen fonte, 

. für das mißverſtandene Zeichen des Kreuzes, die dritte perſon der Drei⸗ 
heit findet er in einer bekannten myſtiſchen Stelle des zweiten (uns 
nächten) Briefed angedeutet: zu 10 dv 19 nege: Ildıwys Tı- 
uato puasolnyaleyar negi Tod viod Tou GeoV , Öre Ayes, 
&ylaosv, adroy &v 10 narıl, TAG Modus —— —V 
£inev (Num, 21, 6 Deuter. 32, 22)... dvayvous Nerv 
zel un dxgıßos EnıoTdueros und vonoas TUnov Eivaı OTaU- 
000, ala xlaoua voroas, 179 UErE Toy nowıov Oeov duva- 
ur zeyıdodaı ev ıd navıl Eine... . nv de Tot (zueer) 
10 Aeydevrıı täten zo üdazı —— —D——— And⸗ 
(Epist. II p 312), „z@ de zolıa zregi 107 Tolroy.“ Clemens von 
Alerandrien Strom; V, 255: (710) ſieht. gleichfalls die Lehre won der 
5 in den dunklen Worten des zweiten Briefes angedeu⸗ 

et; im ſechſten Briefe (p. 323, e) Gott den. Vater und Gott den 


en und bezieht dagegen auf diefe Zweiheit im Timäus p. 41 .(g), 


sicht, „wie Juſtinus, die Stellen von der Weltfeele. Diefelben Anfüh— 
rungen aus den Platon. Briefen, ſ. b. Drigened adv. Cels. VI, 280. 
237 Spene. und auöführlider erörtert bei Euſebius Praep. Ev. XI, 


16, 20 in letzterer ©t. z. zweiten Briefe: 14010 of zov IMdtwre 


— nepwusvor Eni TOR ngKroy, ‚IE0» dydyauvdıy, Eni TE 
10 dEUTEEOV aiTıov, zei 1plıoy TyY soU x00Mou ıpuyjv , Neo 
zottov xeb zurny Ögıböuevor give. vgl. Porphyr. ap. Cyrill. 
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ungen fürs Dafein Gottes dialeftifch durchzubilden, er würde 
der Begründer des ontologifchen, des kosmologiſchen und de 


— — 


keit erlange. Indem die Kirchenvaͤter Vorahnungen chriſtlicher 
Offenbarung als entſchiedene Anticipation derſelben nachzumweis 
ſen ſuchten, konnten ſie das Verhaͤltniß der Platoniſchen Idee 
des Guten zur Weltſeele oder auch zum Demiurg, als das 
Gott des Vaters zu Gott dem Sohne faſſen, und mit Huͤlfe 
einiger Stellen in den unaͤchten Briefen eine Vorahnung der 
a bei Plato finden (5), / 
Verſuchen wir nun die Urfächlichkeit näher zu beftim- 
men, J Plato der Idee des Guten oder der Gottheit beilegte. 
Bald bezeichnet er ſie teleologiſch als unbedingten Endzweck 
alles Bedingten, bald kosmologiſch als letzte wirkende Urſache; 
und gewiß war es ihm, wie wenig auch die Neuplatoniker 


die letztere Auffaſſungsweiſe gelten laſſen wollten, mit der einen 


wie mit der andren Ernſt. Endzweck alles Bedingten mußte 
ſie ihm ſein, ſofern Endziel aller Kraftthaͤtigkeit Verwirklichung 
des Guten ſein ſollte; letzte wirkende Urſache aber war ſie ihm 
als unbedingter Grund aller Kraftthaͤtigleit wie des durch ſi ſ e 
Gewirkten. 

Haͤtte ſich's Plato angelegen fein laffen, bie Beweisfüh- 






phyſikothologiſchen Beweifes geworben fein: des ontologifchen, 
fofern er die Idee des Guten als die nothwendige Voraus: 
feßung aller übrigen Ideen und als diejenige betrachtete, Die 


wie fie der Grund der Wirkſamkeit der übrigen, fo auch 
durch ſich felber als wirklich ſich bewähre 2). ALS Uebergang vom 


c. Julian. VII, 271 eivau dt zox ur dvardın Ieöv 16 dyu- 
Iov, wer auıov dR ui deuregov züv. dnpuoveyoy, toltoy de zwi 
Inv 100 x0ouov wuynv- &xoı yag vxi OT Heöryıe n00€)- 
Yeiv. vgl. Martin 0. 0. ©. p. 56 ff. 

e) Sie ift das ixavov (c. e) und dvunaderoy (de Rep. VI, 541, b) 
16 zo vonrod 1&og (de Rep. VII, 532, b), &v 10 yvuoıp z8- | 
Aturaie 7 Too dyadod töke (ib. 517, b) und ueyıorov ucImue 
(ib. VI, 505, a), das von allem, übrigen Wiffen woraudgefegt wird 


Ol. 


ontologifchen zum Eosmologifchen Argument iſt die bekannte 
Stelle im Philebus zu faſſen, in der von der nothwendigen 

Vorausſetzung eines Unbegrenzten, Beſtimmungsloſen, ©: 
artigen und der Begrenzung, Beftimmung oder des “rollen, 
pythagoriſch auf eine letzte Urſache der Einwirkung dieſer auf 
jenes geſchloſſen wird zu). Denn einerſeits beruht der Beweis 
Aue sn. bie Plato als reine Verſtandesbegrige inene 
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nf c(b. ſ. ob. S. 281); Daher Das ſich ſchlechthin var. ſich TeroM be: 
wahrende Wiſſen. vol. ob. ©. 205. Ä 


u) Phileb. 16, ce Heöy ulv ee Evdownovs döBIS.. ... ds & ‘Evos 
ul» zul dx nolluv'örıov av dei Aeyoutvay elvaı, neoas OR 
za dnsıobav &v Eavrois Eüugpvrov &yövrwy. ib. p. 23, d zör 
Jeoy Zlkyouly nov 10 utv dnsıgoy deike 1uv övzwy, 10 d8 
negus . . . 10 Ö& zolıoy (TIIWuEde) LE wupolr, zouroıw Ey 16 
Euumioyöpevoy » BES RRE Syuulsews Tovzwv ng0S Ehkyka zw 
altiay vo, zei didEL ww 705 Tquaiy &xelvois re roũto. 
P- 30, e oUxoüv Ei un Toüro .. .„ B&Atıoy Aeyouuer, s toru, 
& noslazıs elgnxauev , Enzıgöv TE Ev 15 nevri nold zei n£- 
ous ixayov, za rıs En’ aurois altia o0 pevın, »o0uodod 78 
ul OUYTETTOVOR Eviavrovs TE xai öges zwi Kivas, 00pla zei 
vous Aeyousvn dıxasöorar dv. Das — wird p. 25, a näher 
bezeichnet ald za deyöuere NEWTOY uiv 16 i00v xwi loörntu, 
were d& 16 Too 10’ dınlaonoy zul nüv Ö Ti neo üv ngös — 
wor deıduös 7 wergoP 7 7 n no0s weıIooYy, TaUTE Eüunayte eis zo 


‚nepes dnoloyılöusvor: zalos Gy doxoiusv do@v ToUTo. Daher 


Ed. Zeller (Platonifihe Studien S. 250 f.) unter, dem neors die 
die Geſetze des Weltalls in Zahlenverhältniffen darstellende Weltfeele, 
unter dem vierten, der Urfache, das fich felber Gleiche des Timaus 
(27, c) oder die Ideenwelt verfteht. Mogegen zu bedenken ift, theils 
daß im Gegenſatz gegen das immer im Mehr und Minder begriffene, 
nie eine beftinmnte Größe feiende Arreıgov, das zrepes zunächſt, ie- 
doch nicht ausſchließlich, als Zahlverhältnig bezeichnet wird, d. h. ohne 
die übeigen Beftimmtheiten der Ideen andzufchließen; theild daß die 
urſache in Bezug auf das Weltall, Weisheit und Geift geuannt und 
“ fo unverkennbar auf die Gottheit in ihren Unterſchiede von den ubri- 
gen Ideen zurückgeführt wird. 


* v 
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Cgleichwie die des Selbigen und Andren im Sophiſtes und 
Parmeniges) , „ andrerfeitd leitet er zu den von Erfahrungsbe: 
griffen ausgehenden Beweifen über; nur in der Erfahrung fin: 
den wir die Welt der Erfcheinungen als ein Ineinander von 
Stoff und Form, Unbegrenztem und Begrenzendem, wenngleich 
die rein begriffliche Betrachtung des Selbigen, der Begren— 
zung, uns fchon auf den Gegenfaß des Andren, Beftimmungs- 
Iofen, Unbegrenzten führen fol. Die von Erfahrung nnmittelbar 
ausgehenden Beweife zerfallen wiederum in zwei, nach der zwie⸗ 
. fachen Urfächlichkeit, die Plato dem göttlichen Geifte beimißt »). 
Fragen wir nad; der zureichenden Urfache des Werdens und 
der Veränderungen: (denn Urfachen fehen wir uns genöthigt 
allem Werdenden vorauszufegen und die Welt des Sinnlich— 
wahrnehmbaren und VBeränderlichen für geworden zu halten w)), 
fo fragem wir nad) der wahrhaft wirffamen Urfache, im Uns 
‚ terfchiede von den Mitteln, deren fie fich zu ihrer Wirffamfeit 
bedient x). Die zureichende, erfte, wahrhaft wirffame Urfacje 


v) de Legg. XII, 966, d dpa oöv Tousv Er OU doröv ıW neoi 
77777 äyorte eis niorıv 60a dunkdousv Ev Tois n0009Ev (m)... 
&v utv 6 nreoi mv vugav E.£yousv,; ws ngEOBÜTET6y TE zei 
Heiörerov Lorı NEvTwy cv —— yEvsoıvy nagekaßovoe dE- 
vaovy oüclev Errögı 08V : ev d2 10 neo Div popüv, ws EX 
: Tafewg , LoTOwv 18 zei 00wv Glkov Eyageenis ** &ori To 
naV dıexeroounsas. 
'w) Tim. p. 28, a näv a zo NEEIPOLLEN EN um’ altlov tıvog BE dva- 
yans (£otı) Rasen navi yao dövvarov Xwois alılov yEve- 
ou OyEiV » 2... 6 dynäsn olguvösn x00u0s . . . YEyovev' 
Ögerös yap üntds re korı zal owua Lywv, ndyıe dR Ta Tor- 
eure alodnTE . . . yıyvöusva zul yevynra &pdyn. vgl. Phileb. 
p- 26, .e. 
Phaedo p. 99, b zo yao un dıslkodar oidv T’ eivaı Örı &lRo 
utv ıt korı 10 eitıov ı@ dvrı, dkho d' dxeivo & dvsv 00 TO aitıor 
oüx Ev nor’ ein altıov. (noAky dv zei uaxoa basvuia Ein roũ 
. Aöyov) 0 dy uoı palvovrav ıyyAaipwvres of rohkor — ev 
02071, aAlorelw Oröuer nO00XOWUEVoL, WS airıov dvTo NE00- 
&yogsveıy. vgl. Phileb. p. 27, a. 
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aber kann fich nicht im Körperliche finden, welches wedilic 
die von einem Andern empfangene Bewegung mitzutheilen und 
fortzuleiten vermag, ſondern nur in dem aus md durch ſich 
felber ſich Bewegenden, d. h. in der Seele, die "wie ebenda 
rum aller Förperlichen“ Urfächlichkeit vorausfeßen muͤſſen J). 
Sft nun die Seele Urfache aller Veränderungen in der 
Welt, d. h. find das Wirfende Wollungen und andere lebendige 
Seelenthaͤtigkeiten, ſo gewiß die vollendete vernünftige. Seelen⸗ 
thaͤtigkeit, nicht die vernunftloſe z). So dafür zu halten, die 








de Legg: X; 893, b 1« udv zıweizet mov — rà⸗ HR ueveı — 
894, a ueroßalloy . . . zul — ylyverau av, xch. 
894, b Zotw Toivuy 7 utv Ereoe duvauern king. zlynans,. &ov- 
ınv DR dduvarouca dei ula nıs,H d Eauov T dei zei Lreod 
Juvausvn KETE TE OVyrolocıg Ey TE diergtocow augaıs TE zai 
10 !varıly zul yerkoccı zwi RO älln nie Tıs au Tov 
Na0oV —— ib. e öray dpa auıo aüro zıv0av Eregor 
elloıwon, 10 d’ &reoov @Alo, zul oVTw 6% zikıa Ent Hugo 
yiyvpraı Ta zıwndlvte, uov dpyn Tıs wiıov Zorei Ts zıvı)- 
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. Gews Gndonsg ν % Tas abıne ——— zuwmodans UETE- 
Boyz... Zu dh... el OTein ws 1a ndvıe Öuoü yeröuere, 
.x0da eo ol nkeioroı TWv TOIOUTWVy TOLUWOL Aeyeıy, tiv’ Low 
?v wvTois aydyrn NOWTNV zivnow — 1ov elgnuevor ; 
Tv adınv dn mov zıvoücer... 2ev Idwuey nov Taurmv 
yevoukvnv &v 0 ynivo ı Ri 7 —— zEywgLouEve 
n xl Evuuuyei, Ti nore pyoousv Ev TO roiour ndIos even; 
. Ziv. de; Önörey Wuynv Ev Tıow sowuer ; ua — 
1adıov Tovto Liv Öuokoyyreov. xri. p. 896, b izavwzere e- 
dsizıaı Wuyy 10V navıov niGEOBVIETIN yevousyn TE doyn zwi- 
o&ws (cf. p. 891, e sq. Pliaedr. p. 245, ec)... . 6gsws dom zei 
zuolos AINIEOTaTE TE zul TELEWTETE EIONKÜTES Ev Ausy Wuynv 
utv ngoreonv yEyoveraı OBueros nuiv : .. zei 1% ıuyns 10V 
ToÜ-OWuazog . . gEOBUTEER xTA. e ıuynv dr dioızodoer zei - 
Zvoızoücey Ev ünaoı TOIS Tayın zıvovutvols umv 00 xl zov 
oVpadö» dvayzn dıoızeiv pdvaı; vgl. Tim. p. 34, e. 

z) de Legg. p. 896, e sq. &ycı ubv dy ıyuyy ndvra 10 zur’ odo« 
vor zei yav zul Icdharav Teis aürjg xıynosaı, als dvöuerd 
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Vernunft oder den Geiſt als Koͤnig der Welt zu bezeichnen, 

noͤthigt uns unſer Selbſtbewußtſein, indem es die ſophiſtiſche 

Annahme niederſchlaͤgt, eine vernunftloſe und blinde Gewalt 

beherrſche das Al aa): denn ſowie das einzelne Körperliche 

zu der Allheit des Körperlichen in der Welt fich verhält, fo 
der einzelne Geift zu dem Weltgeifte 52). 
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Zorı Bobleodaı , 0x0nei09aı, Kmıueisiodas, Bovleusoder zıA. 
p. 897, b voir utv noooAaßouoe dei IEeov Heos 0Vo«, dode 
zul eudaiuove neıdaywyei navıa, Gyolg de Euyyerousvn ndyıe 
ab tdyayıia tovrois anegyülera zıl. p. 898, c did &% y& 
Toy vüy ‚onusrov” o0d” 60109 Üllws Akysıy 7 näoay dosıyv 
&yovouv. Vugav uiey n nAelovs negicyeıy wurd. #ıi. p. 899, h 
Ei BOT teure dusloyei, Ünouever un Jeov eiyaı nınon 
ztayre; vgl. XII p. 966, d (v). ! 
na Phileb. p. 28, c zdvıes yap ovupwvoücır of oogot. Ervrovg 
ÖrIws OsuvUvoytes, sg voüs Lori Baoıkeus üuiv oögevod 18 
HR YA.» »  vOlv zei Yobvnotv Tıva Iavuaoıyy Guviıdı- 
.‚zovo@y (ra Eiunevee) dsazußegvav. (im Gegenſatz gegen die ſo— 
pdhiſtiſche Behanptung, — d. Beh. eines uvno dewwös, P. 29, a — 
za. Eiunevra zei Tode 10, zuholuevor Ökor Enırgonsusıw . . 
nv 100 alöyou. zei eixj, düyauıy zai Ta Onn &tugev) vgl. de 
'Legg. X, 888, e ff. Sophist. p. 265, ce (we dy ndvıa Iyyıc 
zei gun... ..20l 000 Eypvye.. ». proousv . . ylyveodaı .. 
Ye... TO Tnv picıw würd YErrar ano Tivog wllias wuroudıng 
 zel,üyev Ödievolas pvovons* 7 werd Aöyou TE zei Erioryuns 
| Yelas end HEoV Yyıyvoußvns. | | 

bb) Phil. p. 30, bob ydg mov dozoüuev ya... tolro (10 1is.alıtae 
yEvos). dv „uer ‚zois Tag’ nulv ıyugjv. 18 napeyov zwi GWuR- 

. Oxlay &unoıovy za nrelaevrog GWuRTog largıznv al £v dlkoıg 
Ella ovvrdV zei GrOUHENO? nd00y Kai nuyrolav Gopiav 
nızelsioden, Toy Ö alıoy Toirwy üvıor Ev Öko Te oögar 

zei #aTa ueydhd — zei ng0oEtı xulov zei ellızgıyory (cf, p. 
29), &v 1oVro1g d’ 00% dom ueunyarjodaı 17V ıov zullloıwv 

za TINIWTETWY puow. Daher im AN vorauszufegen: alıia oo 
yalın, xoonoũoũ TE Xu OvvTarrovoe Evırvioug TE kai W005, 

»0i nivas, — zwi vous keyousyn dizausrer dv, 
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Ebenſo wenn wir den Lauf der Geſtirne betrachten ce) 
ah erwägen wie alle Erfcheinungen, alle Theile der Welt in 
durchgängiger harmonifcher Wechfelbeziehung unter einander 
ftehn, der Erhaltung und Vollkommenheit des Alls dienen da), 
d. h. wenn wir den Begriff des Zwecks unfrer Weltbetrachtung 
zu Grunde legen, können wir den zureichenden Grund der Welt- 
ordnung nur in einer weltorbnenden Vernunft finden, die als 
folche, nicht als vernunftlofe oder böfe, dem ordnungslofen Wech⸗ 
ſel dienende Weltſeele ee) ſich zeigt, indem fie unveraͤnderliche 
‚ Ordnung und Bewegung bewirft und aufrecht erhält, d. h. in⸗ 
dem ſie auf das ſich ſelber Gleiche, die Idee, blickend, kraft 
dieſes Matterbiwes die ſchoͤne Welt verwirklicht 2): daß fie 





ii ib. p. 28, e 10 dE voiv navre dinxoouetv ebre ydyar zei 
Tijs Ölews TOD z60u0Vv zul MAalov zei oelyuns zei ‚doreowr zab ı 
ndons zig nkoıpogäs dEıov. vgl, p. 30, € (vor. Anm.). de Legg. 
X, 897, c dulv .: yauev, 5: Eiungoe oüpavod Ödos & äpe 
zei Yop« zui Twv tv alıd Övrwv dndyıwy voü zıyydsı zui 
TTEOLPOEK ui EAN öuoiev pvoıw Eysı zul Euyyeväs &0- 
xereı, IHAov ws 17V doiornv ıpuynV — Erg ou 
»60uov navros #14. vgl. p. 886, a. d, 

dd) de Legg. X; 903, b neidwmuev TövV' veaviay tois Aöyoıs ws zw 
100 nayros Enıuslovuevo rrgös zv hen zu dpeımv Toü 
dkov navı’ 2ori Ovvrereyulve, GV zul 10 u£gos ls düvanır 
&20070v TO mg007x0y ndoysı zab nroLe 


ee) ib. P- 897 (z) 898, b oVxoiv ed ä ye andenore öoabros un 
KOT TO aüre und &v Taury unde TrEQL eure unde nos TRÜTE 
und Ev Evi pegouevn und tv »00Un und dv 1d88ı und &v 
Tıyı 20, mans Gyoias av änkons ein Euyyerns; Polit. p. 
269; d TO zETE TeiTe zul SoRUTwg Eyeiv dei zei radroy eivaı 
Tois ndyımv Yeiordroig TTO00NXEL Has —— * yüoıs 
oð Teuıns T7S TdEEws. 5* 
ff) Tim. p. 98, a Örov up oüv dv 6 dnwovpyos moös To zure 
zarte Eyov Blnwv dei, ToIoUrw zwi 1900xgWwEVog neoe- 
deiyuorı, nv Idkay airod zei — — zulov 
f33 avayans oũroc anorteleiodeı nv... od. N ev Eis 10 yE- 
yorös, yervnto nagadelyuatı TO00X0WUEVOS, oV zeiöv. p. 29, ä 
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nad) vergänglichem, unvollfommenem Mufterbilde gewirft habe, 
werftattet weder die Schönheit der Welt, noch die Vollkom⸗ 
menheit der weltbildenden Urfache anzunehmen. Scheint es 
auch als mußten, die mit Aſtronomie und den verwandten Wiſ—⸗ 
fenfchaften fich befchäftigen, verleitet werden gottlos, aus noth- 
‚wendiger Urfächlichfeit, nicht aus dem auf das Gute gerichtes. 
ten göttlichen Gedanken und Wollungen, die Dinge abzuleiten, 
— bald werden ‚fie tiefer eindringend inne, das Lebloſe durch 
Nothwendigkeit Bedingte vermoͤge nicht, wenn nicht vom Geiſte 
geleitet, nach ſo wunderbar zutreffenden Verhaͤltniſſen zu wir 
ken. Nur weil ſie nicht einſahen, daß die Seele fruͤher als 
das Koͤrperliche, geriethen ſie in Widerſpruch mit ſich ſelber, 
fie, Die auszuſprechen gewagt, der Geiſt walte über alles Welt: 
liche gg). — In diefen Grundlinien phofifotheologifcher Beweis- 
führung hat Plato unverkennbar dem Sofrates ſich angefchlof- 
fen, jedoch Die Zwedmäßigfeit in der durchgängigen Zufammen- 
e utv dn xulös Zorıy ÖdE 6 z00u0s 6 TE dnuiovoyös dyasös, 
‚dnlov ws noos 10 didıov EBlenev .. nevri dh ei örı no0ös 
10 didıov: 6 uiv yao ——— TWv yeyvörwv, Ö 6 d’ doıoros 

Twy eltiwr. 
* deLegg XII, 967 a oi ii). . dıevooÜYIGL TOUS TR TOLLÜTE UETO- 
“ zeg1oau&vous Lorgovouig TE xui eis UETI« TaUTyS dyayaalaıs 
dhkaıs Teyvaıs aYEovs yiyveodaı, zUIEwgRXÜTag wg Oloy TE 
".. yıyvöousva dvayraıs nodyuaı all ou dıevolaıs Bovinosws aya- 
Hay neoı Telovusvov,.. navy . . Toivayrioy Eyeı vüy TE zul 
" Öte Kuga ara oL dıevoouuevor dısvoouyro. Ialuare utv 
00y zai Tore Uneduero negi aura, zai Ünwnrevero To vüv dr- 
zus dedoyusvov, 6001 17S azgıßeiag aurwv AnTovıo, Onws un- 
nor &vy dıyvya, Ovra oürws Eis axoißeey Yavuaorois koyı- 
Ouois &v £xonto, voüv un xermulva' zai tıves erölumv Toürd 
yE alro nagaxıydvyevsıy zul TOTE, AEyovrss ds Vous Ein ö dıa- 
#E200uNrws Ave 60a zur’ oVoayov. ol dE avroi ndlıy dueg- 
TEvovTEs uns PVOEwS, Or noEOBÜTEDoV Ein Owudıoy, die- 
vondevres DE WS VEWTEüov, anav® ws elneiv Enos avergaer 

nahıy, Ervrous de noAv udlkov zra. 
99 
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ſtimmung der Theile des Weltgangen hervorgehoben, während i 
Sofrates auf die Zwedmäßigfeit im Gebiete des Organiſchen 


zunaͤchſt fein Augenmerk gerichtet zu haben ſcheinit. 
Eine in's Einzelne gehende Durchfuͤhrung dieſer Beweiſe 
hat Plato nicht unternommen und ſie uͤberhaupt blos zur Be⸗ 


vorwortung ſeiner Geſetze uͤber den Gottesdienſt, nicht in den 


dialektiſchen Dialogen aufgeſtellt, weil ſie ihm nur zur Wider⸗ 
legung materialiſtiſch ſophiſtiſcher Behauptungen der Gottes⸗ 
laͤugner dienen ſollten, wenngleich er ihnen volle Kraft der Ue⸗ 
berzeugung beilegt Ah). Die poſitiv dialektiſche Contologifche) 
Beweisführung durfte er fich verfichert halten in der —— 
rung der Unveraͤußerlichkeit des Berucna um die J 


Lg 


* 


hh) de Legg. X, 885, d rezuggın Atyovres Inuvd, ea e zero 
l6yov 6o90v z1A. p. 903, b Bıateoda zoig Mbyors. uohoyeiv 
wöröv un My ögäue- 887, c yege dj, ns Ar tus um Ivuo 
Ayoı neoi edv Ws Eloiv; dvdyzy yao dy AUaENWs gE£gEıy zei 
wuıoeiv £xeivovs 08 Tolıwy „uiv aitıoı 1@v köywr yeyeynrraı 


zei yiyvorıau yüv oiy n&döusvor Toig uidoıs, ods ex vewy N 


naidwy Erı &v Yalafı TOEPGUEVOL TOOPWY TE 7x0Vov zei unte- 
gur — dvare)hovtög TE HAdov zei O8lyvns zei 005 Öu-_ 
ouas lövrwv noozvVlioes Gue zul NIOOKURNGELS dxovovres Te 


‚zul Vpwvres Elkjvmy TE ui Brpßegwy Aavroy & Gvupogeis 


navroiaıs Eyoulvoy zui Ev Einigeyigıg, 00% Ws 00% Ovıwy 
dL ws öTı udlıoıa Ovımv zei obdaui Umorpiay irdsdörzor 
os oux &loi Hol, — Toitwy dıy Ndvıwy 6001. zarappovjoav- 
zes oudE 2E Evos indvov.Aöyov . .. vir dvayzdtougıy nuds 
Leysıv & keyouer, NS ToVTouS dv Tıs Ev noakoı Aöyoıs dü- 
varıo vovserov dus diddozew rspl Icwv nowıov ws Elol; 
toAunteov de zıi. vgl, 888, e fl. ib. p. 891, b z&i yag ed un 
zatsonaguevor 70«v ol ToLoUros Aoyoı &v Tois a&oıy ds Eros 
gineiv Evd9gwnos obdiv Ey Ede Toy Enauvvoipyrov Aöywv ds 
eioi sol. Soph. 265, d 2yw ... . zurd ye Heov adıa ylyre- 
oda... veröuize. — Kalösye.. . zu ed utv YE a8 Hyoi- 
“ usde Toy Es Tov Ente XQ6vorv allg ws bokelörrwy Eiyvaı, 
vüv av 0 Aöoyw MET nEdoVg dyayralas Erteyergoouev TöLety 


Öuokoyeirv. TA. | 
\ 
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um ihre durchgängige Zufammengehörigfeit und ihre aAbhan— 
gigkeit von einer unbedingten, ihnen Wirkſamkeit verleihenden 
Einheit, aufgeſtellt zu haben. Als Grund der Unveraͤußerlich— 
keit des Gottesbewußtſeins bezeichnet er die Verwandtſchaft 
unſres Geiſtes mit Dem göttlichen iz); als Zeichen derſelben 
den allgemein verbreiteten Gottesglauben, dem zu widerftreiten 
nr an der Gefinnung oder Uinverftand umernahmen 
koͤnne kA). 

4. Wenn Plato alle ſinnlichen, — — und zeitli⸗ 
chen 2) Vorſtellungen vom Begriffe der Gottheit ausſchließt 





ii) de Legg. X, 899, d. .. pousr, bu utv jyeiHeous, ouyy£- 
y&re Tıs omg 08 Helm 7005 10 Elugpvror dykı rıuav zai voui- 
Lei» give. vgl. Tim. p. 50, a Daher denn auch unfre Etkenntniß 
des Göttlichen in dem Maß fortſchreiten ſoll, in welchem wir uns der 
Gottheit annähren, Freunde Gottes werden. Tim. P. 53, d res 
&tı T001WV doyes dvwsey HEos oidg zui ivdawv Ös Ay Exeivp 
ypiLos 7. Soph. p. 254, a re yag 155 rwv nolkov ıyugis du- 
are zaoTegEIv TO0S TO HElov dyoowrre ddivare. 

kk) Legg. p. 886, a örı navres "Ellnves TE zul Baoßagoı voultovay 
elveı FEeous. p. 887, (hh) 888, b yiyvovıeı de dei nAeious 7 
&hdrrous Tauıyv ınv vooov Eyoyıss. Tode Tolyuy 001 MaQayEr 
yovws aürwv nolloicı podloıu dv, TO undeva nwWnote Aaßiyra 
dx v&ov aedıymv Tv böfey neoi Fewv os oU% lol, dietelkons 

. N005 ynoas uelvavıe &v tevrn 15 dievonası. vgl. p. 899, d. 900, 
b a@yousvos Uno tıvos aloyias due... Eis ER EN 
9 Zinkudas zT. k N | 
ll) Tim. p. 37, d {oov didvor, alwrıoy, die Welt der Ideen. e xei 

10 7 Av ıor Zoraı, yoövov yeyovöre eldn, & di geoovzes kay- 
Iavouev Emi ınv didıov oVoley 0x 609g. Berne yap dn 
Bs-nv Eorı TE zwi =, 17 de 10 Eotı — KUTE TOV dAndH 
Aöyov nE00NZE:L, 10 de av 10 1’ koreı negi ınv Ev zeövp YEVE- 
cv lovcay mgenen AEycodaı: Zırnosıs do &o1ov, 10 di del 

2œrd 10Dıa or exıvntws xri. vgl. p. 52, a Symp. p. 208, b 
ToUTW yEo 10 To0nw ndy 70 —9 owsLidı, OU TO TRVIO- 
1a0L 16 wlro Geil evaı Woneo To Helov x. de Rep. 1I, 380, d 
Enlovy TE Eiyaı zwi ndyrwy Hrıore 155 Eavrod Weng ®x- 


Baiveıv. 
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* ebendarum die vermenſchlichenden Vor⸗ und? Darſtelungswei⸗ 


ſen der Dichter, gleichwie früher Renophanes u. A, mit lebhaf⸗ 
tem Unwillen zuruͤckweiſt mm), fo hebt er nur Merkmale Jervor, 
die der Gottheit mit der Gefammtheit der Ideen gemein ſind. 
Die ihr an ſich, in ihrem Unterſchiede von den bedingten Zoeen 
zukommende, ihr Weſen ausſprechende Beſtimmung iſt die des 
Guten; denn nur das Gute vermoͤgen wir als ſchlechthin unbe⸗ 
dingt Ks alles Wefenhafte bedingend zu denken ; auch) die. Vers 
nunft ift unbedingt lediglich, wenn ſchlechthin gut; ſchlechthin 
gut aber nur die goͤttliche, die koͤnigliche Vernunft des Zeus nn); 
‚die menfchliche und fo jede andere bedingte Vernunft ausfchließ- 
fich in der Annäherung zum Guten begriffen 00). Weil ab⸗ 
ſolut gut, iſt die Gottheit aud) unveränderlich‘ — fie kann we- 
der durch ſich felber noch durch ein Andres verändert werden, 
‘weder im Uebergange zum Beffern, nod) zum Schlechteren be⸗ 
degriffen ſein pp) — iſt ſelig, wiewohl der durch Veraͤn 
— * 
mm) de Rep. II, 377, d sqg. 
nn) Phileb. p. 30, d oVzoüv &v utv 15 100 "Hide 2osig — Bu- 
Gıkıznv usv yuynV, Baoılızov dt voiv Eyyiyveodaı die ımv Tas 
altias düvanıy, &v dE dlkoıs alle ze)a xt. ib. p. 22, c oöde 
yao 6 005 vous, © Zwxoarss, fotı T’ Eyadov.... Tay üv, 
& Pilnße, 6 y' 2uös*  oÜ uevror Töy ye dimdıwov Gua zwi 
Ieloy olucı voüy, di) dllws nwg £ysıv. vgl, Phaedr. p.247, c. 
00) Protag. p. 344, b yevdusvov dE dizusvev ev. zei ap Fecı zei 
eivaı üvdg’ dyayor, . ... ddüvargv zu oix dvdgwreior, EZ 
IE05 dv uovos ToUr’ &yoL 10 yeoas zı4. (nad) Simonides). | 
pp) de Rep. Il, 380; Neun oU%, dydyan, EITTEQ Tu &kioraııo zns 
aurod ldkas (TO HElov),; 7 auro Ügp’ Eavrov uesioraodeı 7 ün’ 
dlkov; . . obzoiv Uno utv d)llov Ta Ggıora Eyovie Hrıora 
dlkooüzwi TE zu xıveitai..... p. 381, b näv dy 10 xzulwg 
Zyov 7 yiosı 7 Teyvn 7 dugoregors Lheylornv ueraßoinv un’ 
dhkov Eydtyertan . . , dA Goa wiros aurov ueraßdhhoı Ey zei 
@hkoroi; . . nöTegov.oVv Ei 10 Piltıov TE zai zdAlıoy uere- 
Barksı Envrov 5 ni To xEi00v zei 10 eioyıov Eavrod; Avd- 
‚yan, pn, ni 10 xeioov, Eineg dlloıoürer od ydo nou Evdei 
yE proöusv 109 Jeov zallous 7 doerjs eivaı zu 
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rung bedingten Luft ebenfowenig wie der Unluft empfänglich 99); 
fie ift unbedingten Wiſſens und entſprechender Macht theil⸗ 
haft rr); wie wahrhaft und imveränderlich ss), fo neidlos und 
ebendarum entfchloffen die Welt ſich felber ſoviel wie möglich, 
zu verähnlichen 22); fie ift allgerecht, nicht zu beftechen durch 
Gebete oder Opfer! wu); nur auf Verwirklichung des Guten 
bedadıt und ohne Theil am Böfen vv). Auch in den, Aus: 
druͤcken, Gott fei das Maß aller Dingeww), die Welt ein 
Bild Gottes xx), ſpricht fih die Platonifche Auffaffung der 





gg) Theaet. p. 176, e zagadayudıovy „. &v TO övn Eorwrwy, 
- * 2 9— \ > ⸗ 

zou utvy Helov Eidaıuovsordtov, ToV dE aHEoUv AHLıwrdrov.. 

Aevdavyovoı xl. Phaedr. p. 247. a Jewy yEvos eidaıuovwr. 

Phileb. p. 32, e ray (10 unte diapdeıgödusvoy unte dvaowlö- 


uevov) . . . Cwov un TE Tı Auneiodaı und” Hdeodaı (dvdyxn) 
. 85, a zei iows oLdEy Gronoy Ei nayrwy Twv Piwv Zoti 
—— | N 


rr) Tim. p 68, d 9805 utv ta noild Eistv Evyzepavvivaı zei nd- 
hıy EE Evos Eis nolla diaküsıy ixavos wg Eniorausvos Gum zul 
duvaros, avdounwv de oldeis oVderen« TOUTWV ÄXRVOS OUTE 
'Eotı vüy oVT sloaudis oT’ Eoreı, 
ss) de Rep. II, 382, e »oudn dom 6 Heos inlouv zul dlndis &r 
TE £oyw zai & 10y@, zul oÜTE auros uedioraraı oVıe dlkoug 
&Sanark zu. 
tt) Tim. p. 29, d —— nv, eyago de oüdeis zen oldevös oÜ- 
denore Eyyiyveraı p9oVos: Toitov d’ 2xros av navıe dt ud- 
— yevgodaı EBovlndn magenınoıa &uvrw. Phaedr. p. 247, a 
PHövos yao 2Ew Feiov Xopoö korareı. vgl. deRep. VI, 508, b. 
un) Theaet. pg176, c eos oudaun oüduuws ddızos zıl. — de 
Legg. X, 905 f. 1V, 716, d sq, de Rep. 11, 380, b 
vv) de Rep. II, 379, ce 00x doe navıov ye airıov 70 dyador, 
aA. Tuv utv. EU &yovıwv aitıov, Twv O zuxav avaitıov.... 
oodꝰ Kow . . 6 Heos, Enneidn dyabös, nivyıov &y £&in alrıos KU. 
X, 617, e aitie &Aou£vov: Eos avaitıos. 
ww) de Legg, IV, 716, ce ro utv Öuoin TO Ouoıov dyrı ueroiꝙ RE 
kov av On 9Eos juiv Ndvıoy zenudtwy ueroov av 
ein uclıora, ai moAv uakloy, n Noð Tis, @s PAD > ay- 
\ POWTLOS. 
xx) Tim. p. 92 fin. öde 6 »öouos . .. . &izwr Toü vonzoü Jeös 
alodnTos. 


Gottheit unter der Form des Guten und ebendarum zunachſt 
als Endurſache der Dinge, unverkennbar aus; und den alten 
theologiſchen Spruch, Gott habe Anfang, Ende und Mitte 
alles Seienden inne yy), wendet Plato zunaͤchſt *39 — 
göttliche Strafgerechtigkeit an. — ———— 

Wie Plato weder zugeben konnte, daß * Menſch die ol 
endete und als folche allumfaffende Erfenntniß, d.h. die Weiss 
heit, erreichen, noch auch daß er des Strebens nach wahrem, 
feftem und umnerfchütterlichem Wiſſen ſich entfchlagen- koͤnne; 
ebenſo weder daß unſre Gotteserkenntniſſe eine vollendete, noch 
auch daß fie eine taͤuſchende ſei. Nur ſoweit es unſre Natur 
zulaͤßt zz) ‚ nur ‘im Bilde aaa), lehrt er, vermögen wir. Die 
Gottheit oder die Idee des Guten 506) zu erkennen, nur durch 


y7) de Legg. IV, 715, e 6 utv din Eos, Woneg zwi 6 nulurog A6- 
y0S, doynv TE Kai TEhlevrnv zei uloa Twv Oyrwy endvrov !ywr, 
EÜdElg .neoaivsı Kara pboıy MEgıTogEvöuevog* 16 d’ dei Zur- 
Enereı irn Toy dnoksınousvwy Tod Helv vouor Tıuw- 
ODE 2 * ri: 
28) Tim. p.68. e zai 70. utv Yeiov dv dnacı Inreiv (zen) zUNOEWS 
EVER eddeiuovos Biov,, 29° doo» yuas 9 pvoıs Frdige- 
zeı. de Legg. XII, 966, b &v zwv zelliorwy gori zo Aagi 
ToUs Heodg . . . . sldevaı te Eis 600» duvarov Zorı roũro dv- 
Ioonov yıyvwozsıy. vgl. de Rep. VI, 505, a aöryw (tv Tov 
dyaIo0) denn oUy iravos louer. 
aaa) de Legg. X, 897, d un roivuv &E verrias oiov eis RR eno- 
BAenovres . . noImoWusde 1mv anörguow, J— Tore ν- 
Tois duuacıy si6usvoi ze zu yvmoöuevor vos m1g0s de 
Elxove TOU en Blenovıes GopwlEotegov — de Rep. 
VI, 506, e aöiro u8v 1i nor 2ori Tayasov Ldowuev 10 voy Ei 
van... 05 dE &xyovos TE TOÜ dyasoo paiperur za bi re 
&xelvw, Aeyeıy EHEM Kıh. 
.bbb) Phileb. p. 64, a ri note &v ıe dr9gdng za rw nayri —* 
N xev dyagov za ılva Idtay alınv eival note ueyrevıeoy. 
. Phaedr. p. 246, ce dIcverov dE(lwor).. : mAdrrousv oüre ldöv- 
Tes 009° Ixavos vonoavıss Heöv. de Rep. VII, 517, ce 7 zou 
dyasoi Wer uöyıs 6ododaı (paivereı), OpYFEioR de ouAkoyı- 





) ib. VI, 505 oben ©. 281, non. 
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Wahrfagung fie zu ergreifen, fie kaum und nicht — 


zu faſſen, und wenn wir die Idee der Gottheit faßten, ver⸗ 


moͤchten wir ſie nicht Allen mitzutheilen cec). Auf der andern 
Seite haͤlt er ſich verſichert, daß nur die ungebildeten Seelen 
der Menge im Schauen des Goͤttlichen nicht auszuharren vers 
mögen ddd), daß wenn auch mit Mühe erblickt, die Idee des _ 
Guten unerfchütterlichen Schlußfolgerungen zu Grunde liege eee); 
daß ohne das Wiſſen um das Gute alle übrige Erfenntmiß zu 
nichts nüße fein würde 77). Denn daß die Idee der Gottheit 
oder‘ des Guten dem menfchlichen Geifte unveräußerlich, fie 
und die ihr entfprechende Wirklichkeit ihm ſchlechthin gewiß, 
ohne‘ diefe Gewißheit überhaupt gar nichts wahr und gewiß 
für ung ſei — davon hielt er fich unerfchütterlich überzeugt ; 
aud) davon, daß wir, die Seele der Herrfchaft des Körpers 


01ER £ivaı BS Goa N&oL AEvIov adın ögsur 18 zei zalwv 


eltia. 


am Tim. p- 28, e 109 u!v oin. nomm» zei mareoe Toüde ou 
7IEYIOS EÜDEIV TE Eoyov zei Eboovra &is nevrag aduvorov A- 
yeıy. Der Epikuräer bei Cicero de Nat. Deor. T, 12. (Plato) in 
 Timaeo patrem huius mundi nominari negat posse, mit linter- 
drückung der Worte eis navres. In Cicero's Webertragung des Ti: 
muß: iudicare in vulgus nefas. ‘Daher die beiden unrichtigen Auf: 
faſſungsweiſen der Platon. Worte, Gott fei unausforehlih (drazevo- 
4* ua@oTos), oder er dürfe nicht öffentlich verfündigt werden. S. Kriſches 
Sorfhungen auf, dem Gebiete der alten Philofophie IL, ©. 182 fi‘ 
Ebenſo über die auf durchaus falfiher Auslegung von Plat. de Legg. 
VI, 821, a beruhenden Worte jened Epicuräers bei Eicero: in le- 
gum autem libris, quid sit omnino Deus, anquiri oportere non 

. „censet. 


ddd) Soph. p. 254, a de ye —— 17 toü Övros dei die ko- 
yıouov WOROMELENS ider, ‚Jun To kayımgor au TS Xwoas oÖ- 
— cönerac 76 yao Tjs ww nolloy wuxns 
Öuuere zegregeiv Q0S 10 Isiov dyopavıe ddiyare. 

eee) de Rep. VI, 517, c (bbb) 


u 


entziehend, jene. Idee mehr und mehr zur Deutlichkeit und Ye 
ſtimmtheit des Bewußtſeins zu erheben beftimmt find und ſchon 
gegenwärtig uns ihr anzunähern vermögen, indem wir, was wir 
in feiner, Einfachheit al8 eine Idee, nicht zu begreifen im 
Stande, unter der Form verfchiedener Ideen, wie der, Schöns 
heit, des Ebenmaßes und der Wahrheit auffaffen ggg, Aber [ 
die mehr oder weniger umfaffende menfchliche Erfenntniß in 
die allumfaffende göttliche, die Liebe zur Weisheit in Weise 
heit auflöfen zu wollen, mußte. ihm als vermefjen erjcheinen. 
Wie wenig er geneigt war den Unterfchied diefer zwiefachen 
Erfenutnißart für einen blos gradweifen zu halten und damit 
in. der That aufzuheben, zeigen feine darauf naher 
örterungen im Parmenides hhh), hi 
5. Öleichwie Plats nicht, wähnte zu einer vollendeten Eu 
fenntniß der göttlichen Wefenheit gelangen und führen zu koͤn⸗ 
nen, fo auch nicht zu einer vollkommnen Cinficht in Die gött- 
fiche Weltregierung. Aber fo gewiß er fich überzeugt hielt in 
der Idee des Guten und durch diefelbe der göttlichen Wefen- 
heit und ihrer zwiefachen Urfächlichfeit inne zu werden, eben fo 
gewiß von der Nothmendigfeit, die Lenfung und Leitung, der 
Welt, gleichwie die urfprüngliche MWeltordnung, auf die Wirk 





famfeit des vollfommmnen, d. h. fchlechthin guten göttlichen Gei⸗ 


ſtes zuruͤckzufuͤhren. Dialektiſche Unterſuchungen, wie der Be 
griff unbedingter Weltfchöpfung fie herbeiführte, darf man bei 
Plato nicht erwarten. Nur in den: Gefeben und gegen die Zweif⸗ 
ler an einer allwaltenden ii) und unbedingt gerechten göttlichen 


5gg) Phaedo p. 64 sqq. — Phileb. p.65,,a odxoüy ei un mE durd- 
usde ider To Aya9oy Imgeivaı, or ToLoi —— aah- . 
hei xai Evuuergig za dindeld, Aywusv uhr }02 blass 

hhh) ©. oben S. 239 f. vgl. de Legg.: VII, 803, e piogı de eivar geor 
EV dong uaxaolov onoudijs agıov, EvIQWNIOY | d&. ö eg Eino- 
UEV EUNO009Ey , HEOÜ .Tı nelyvıov Eivau — xab 
Öyzwg TOUTO auroü 10 Beitıoroy yeyovevau. Ä 


| di) de Legg.X, 885, c oi de under 'zuwv BENICHEN (Heous — 


— RE 


Borfehung Akk), unternimmt er zu zeigen, daß bie Götter die 
menſchlichen Dinge Ienfen, für fie Sorge tragen, und mit un 
beftechlicher und unerbittlicher Gerechtigfeit walten. Daß fie 
gut und vollfommen, im Stande für Alles Sorge zu tragen U), 
fest er ald angenommen voraus, und folgert, daß nicht Träg- 
heit, der Sprößling der Feigheit, noch Weichlichfeit die Gott— 
heit abhalten könne das Kleine wie das Große zu Ienfen, — fie, 
die mit aller Weisheit ausgerüftet den Willen wie die Kraft 
dazu haben 'müffe: den Willen, fofern das Große mit Vernach— 
läffigung des Kleinen nicht zu Stande gebracht werden Fönne, 
nicht einmahl in den menfchlichen Künften, wie in denen des 
Arztes, des Steuermanns, des Feldherrn, Haushalters. und 
Staatsmanns mmm) 5; zu ‚gefchweigen, daß die Angelegenheiten 
des Menfchen, des gottesfürchtigften unter den belebten Weſen, 
nicht zu dem Kleinen gehören Fünnen nan). Die Zweifler an 
der göttlichen Fürforge für die menfchlichen Angelegenheiten 


- 


Lovo:) p. 899, d. un goorrileıy aitous Twy dvrdgunivwv Br 
‚ Yudıwv. 


KaR,) Legg. X, 885, d xai örı Beittovs (of HeoL) 7 nape 10 dixaiov 
| ind Tıvov dugor TEROATGENEOIEL Xnhovuevor. 
Al) ib. p. 900, d Ws dya9oi ye evıes näoav dos nV ıov nav- 
Twy Enusheiey olrsıordıyv auroy 0000v zErınvrei. 01, c neo- 
Tov uEvy HEoVS .».., Ware yıyvWorsıy zei 6oUV zul AroVEıy 
u. I avi, Aadeiy de avrous oldey duyarov eva zul.‘ p. 902, e 
—— Toivuy . . QEIWOWUEV. NOTE . .. 10V . s HEÖV OrTa TE 00- 
. n.pwraroy Bovkausvör T Enıuslsiodeı zai duvdusvov, wv utv 
6rov av enrucindnvar OuıxoWv Övroy, undaun &ruuskeioge 20- 
daneg doyov 7 Jdeilbv Tiva dia növous sadvuovyıe, Twv.de 
" ueydkov. p. 91, e, deihias yag &xyovos Ev yes juiv Coyta, 6a- 
Yvula dE doyias zai:zgugns. 
mmm) ib. p. 902. — ib. e odde ya &ysv ouızgWwv Tovs usydkovs 
gyaciy ol Aıdolöyol Adous &Ü zeiodeaı. 
ann) ib. p. 902, b oVxoUv dn Ta ys dvdouWnva nodyuare ıng TE 
äunpugov werkyeı Yioews Äuc, zwi Heoosßeoraroy euro Lore 
ndyray —R — 2— 
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beriefen ſich auf die ungleiche Vertheilung. von. Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck und auf den ſcheinbaren Widerſtreit der Schickſale der 
Menſchen mit ihrem Verdienſte und ihrer Schuld 000). Sie 
zu entwaffnen ppp), hebt Plato hervor, theils.r wie der Einzelne 
nur Theil des Ganzen, daher die Gluͤckſeligkeit im Leben des 
Ganzen, nicht im Leben des Einzelnen, als Zweck zu betrachten 
ſei, und dem Einzelnen nur nad) feiner Stellung zum Ganzen 
Theil daran zukommen koͤnne ggg), theils wie anzunehmen, daß 
Ausgleihung jenes fcheinbaren Widerftreits dadurch ſtatt finde, 
daß die uiffterbliche Seele in ihrem jedesmaligen zeitlichen Da— 
fein durch Verdienſt oder Schuld, wie die Stelle ſich beftimme, 
die fie. in der folgenden ‚einzunehmen, fo das Wohlz vder Ue⸗ 
belergehn, das ihr, eine nothwendige Folge des Guten oder 
Boͤſen, zu Theil werde: d. h. Daß jede durch ihre, Wollungen ſich 
ihr Schickſal bereite rrr), ohne der goͤttlichen Vorſehung ſich 


000) ib. p. 899, ‚e zuruv dt dv9pwnwv zei ddlzwv Tuyar Idig ui 
Önuooig, ahmreig uiev 0Ux evdaluoveg, dökaıs de ehdansonıLö- 
uevor ogyödor, dA ,.0U2 Zuuslös dyovcl ‚oe, raög — 
Beiav zu. | 


ppp) p. 903, b — yE unv Hgo0deiadet u0r doxet uidwr Ei 


Tivwv' 


ggg) ib. neidmuev 10V vervier tois. Adyoıs es 1 Tov nantög Ens- 
uelovutvo 7005 av Owrnpiay zei dgsıny To 6Lov ev’ Lori 
Guvıerayusva, wv zul 16 ulpog eis duvewiv Eraorov 10 a0 
Onzov n&oye zei nl... . 08 dE Minde zsoi 10070 auro 

‚ds ylvevıs ‚Eveze }xeivov yiyverar n&oa, Onwg y io zou 
nayros Pip ündeyovoa tidaiuwv odale, oÜy Evexu 00V yıyvo- 
uevn, ou d8 Eyexa dzeivov zıl, d. ou di dyoyurıeis &yvowr 

önn 10 neoi 08 doıoıov zo nevıi Zuußalvar zei ol zurd dü- 

vauıy ıInv 175 xoıvng yev&öcwg. — 


rrr) R 904, a Enreıdy "zursidev Huov 6 —EDE — VD—— öde 
tus nodkeıs ändoas xai nohlyv utv dosımv dv avıais 0VoRy, 
rollyy dE zuriey.. . .. zul 10 by wepeitiv dei meguxds, 
600» dyasov yuyis, dievondn, 10 de zux6v Bldnıeiv- Tavıa 
ndyıa Euyıdaoy dungaynoato nov xelusyov 8x00109 10V upwv 
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entziehn zu können sss): Betrachtungen, in Denen wir den fruͤh— 
ften Berfuch nicht uͤberſehn duͤrfen, die Ueberzengung von freis 
er Selbftbeftimmung mit dem Glauben an göttliche Sührung 
und Borfehung zu einigen. 

6. Woher aber Das: Böfe und das Uebel in der Welt, 


- die ald dag Werf des neidlofen, vollfommenen göttlichen Geifteg, 


ja als Abbild deffelben gedacht werden muß ? Auch dieſe Frage 
konnte Plato's heller Neflerion fich nicht verbergen, wenngleich 
es zu ausführlicher wiſſenſchaftlicher Erörterung derfelben bei 
ihm nicht gekommen ift. Nur der Weg findet fidy angedaus 
tet, den er zu ihrer Beantwortung einzufchlagen geſonnen war, 


Beides, das Böfe und das Uebel, kann er nur als zugelaffen 


durch Die gute, vollkommne goͤttliche Urſaͤchlichkeit, nicht als 


durch fie bewirkt gelten laſſen cur), und zwar erſteres als ver— 
neinenden Gegenſatz des Guten uuu), letzteres als bedingt durch 





yIzWorv EOEINV, yırwusvny dE zaziav dv 19 navi naQ&XoL 
uclıor &y zei dKore zul .Eoıore. yeunygdrytaı dn. 71908 
n&y T0VTO 70 noiov dı yıyvöusvov dei nolev &dony dei uere- 
Aaupdvov olziteogaı zul Tivas oT& Tontovs, 1ng de a a To 
zr0iou TIvos dpnze reis BovAnoscıy EzaoTwv DER tas alıias. 
on yao Gy Enıdvun zei Önolös TIs @v TyY wuyiv, rev 
048b0v E2COTOTE zul TOLOÜTOS ylyyeraı ünas juwv SSTO oil. 
de Rep. X, 617, e doern de adeonorov fv Tıuav zai driud- 
‚dor nAEovy zul Ehurrov vÜrns &2001T0S &£eı. wirie &lou&vov, Deos 
Eyaitıos. vgl, Phaedr. p- 248, e. 


ss) de Legg. p. 905, a zavıms as Jixns oVıe oV un notre oVıe & 

=. dhdos drugüs yeröusvos dneükyicı negıyeviodeı Heap: fv na- 

our diepeodvrws Lıufay 18 ol rdkevres 408Wv Te &cukaßst- 
091 10 napdnev zıl, 

tt) Tim. 29, e nayıe örı udkıora yerkodeı 2Bovi)dn naganıyoı 

&aurp (TO nv ode ö Euriords).. « Bovindeis yao 6 Heos 

dyada utv nayıa, Yphaügor de a eiyaı zaıs duvanıy.! zuh 


ü zus), Theaet. 116, a di oil anolkosaı ın zaxe duvarov .. 


Uneveyrioy yco Tı 1 Ayadp wei eiyaı dyayanı over Ev Heois 
avro Idpvodaı zu. | 
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die Schranfen, welche Die Verwirklichung des Vollkommmen im 


Raͤumlichen und Zeitlichen finden up on, c. 

7. Daß die-Ipee des Guten oder der göttliche weltbil- 
dende und welterhaltende Geift als untheilbare Einheit zu den⸗ 
ken ſei, davon mußte Plato aufs lebhafteſte ſich überzeugt hal⸗ 
ten www). In der That redet er von einer Mehrheit ‚von 


Göttern auch nur, theild wo ihm daran liegt, dem Volksglau⸗ 4 


ben moͤglichſt eng ſich anzuſchließen, wie in den Geſetzen, und 
auch da die Mehrzahl der Einheit unterordnend, theils zur 
Bezeichnung befeelter Weltkörper: fie find ihm gewordene und 
fihtbare Götter als die unmittelbaren Wirkungen und Aeuße- 
rungen der göttlichen Kraftthätigfeit. So nennt er das befeelte 
Weltall einen feligen, fich felber genugfamen, vollendeten Gott, 
fofern die ewig gute und ebendarum heilige Gottheit ſich in 
ihm. als ihrem  vollfommenen Werke abgebildet und ihm ber 
dingte Selbftftändigfeit verliehen habe xxx); fo die Firfterne 
und die Wandelfterne ewige, göttliche Weſen; unfre Nährerin, 
die Erde, die Ältefte der Gottheiten, die innerhalb des Himmels 


> 


geworden yyy). Nicht an fic —— und unaufloͤslich, 2 


vvv) Tim. p. 56, ce önn neo n INS avayans €2000@ neo Ieiod TE 
Yüoıs Üneize, Tadın ndyrn dV drgußeiag drtoTtel£eoHEowy (Twr 
dyakoyıny) in’ aurou (Tdl YEod) Evynoudodeı TaUTa Eva Aöyov. 
vgl. p. 29 (ttt), Polit. p. 269, e To de (ndy) nalıy aöröuaror 


eis T@varria megiayerer, 6009 0V » » . .. Touto de air 10 . 


> ’ 37 \ 0 2 ee » — 
Gvanalıy Bevaı, din Tod EE dvayins Eupvıov yEyovev ... 10 
dE zur TaiTa zei WORUTwg Lysıy dei za TRÜTOV Eivar Tois 


n&yıwv YEIOTETOIS EDONZEL UOVOLS, OWuaıog dE YuVoıs 0V 


 Tavıns ıys tagews. zıl. 

www) vgl. Phileb. p. 64, e (ggg). 

xxx) Tim. p. 34, b die nayre dn Taüre eüdetuover Ieovy alıov 2yer- 
vnoaTo. p. 68, e Äviza Tov avıdorn Te za 109 TELEWTaTOV 
9E0v Eyävva. vgl. Theaet: Polit. FEN a zu9d nEQ. TO 200um 
TTOOGETETEKTO MÜTOXEKTOE« Eivaı ine Se innen —R 
dn zu. 

yyy) Tim. p. 40, b 2E ns dn ans alılas yeyovev 80° dnlevi 10V 





na. 


len fie im göttlichen Willen die Gewährleiftung ihrer endloſen 


Dauer finden z23) und nicht für unbefeelte Körper gelten, 
vielmehr. für lebendige und Leben nährende Wefen, wie der ur 


fprüngliche religiöfe Volföglauben fie verehrt habe aaaa). Anz 


dere diefem  eigenthümliche Götter betrachtet er als Denkmäler 
alter ehrwuͤrdiger Ueberlieferung, die er weder zu beſtreiten 


noch zu deuten wagt 5555). Nicht aus Scheu vor verketzern⸗ 


Er 





aoreo⸗ loe Hein öyra zei didıe zei zur Teure ν Teig 
Orgepöueve dei ueveı® 1a dE ToENOUEVG zu nAGynP TOLeÜTyVv 
Toyovia .. zur Exeiva yEyove. ynv dE Toopov u8v üueregar, 


Eungayijoato, — zai nosoßurdınv Iewv 0001 vos 000- 


voo yeyovaoı. d. Ta neoi Yewv boaıwv zul yEvynTwv &ion- 
ueve yüosws ?y&tw tekos. vgl. p. 42, de Phaedr. 246 f. (und 
über die uebereinſtimmung d. St. mit. der des Timäus Martin IT, 
138 f.) Epinom. 983 ff. Wie die Erde, obgleich unbewegt, als Gott: 
heit, mithin befeelt gedacht werden konnte, erklärt Martin II, 137 f. 
durch die ZUmMINDE einer der Bewegung des Fixſternhimmels entgegen- 
geſetzten und ihr widerſtehenden Seelenbewegung. 


222) a. p- 41, a Jeoi Isov, DV &yo Önuiovoyos 7TEINO TE koywv, 


“ 


& dv Zuoü yeröusva aAvra Zuoö y' EIEROVTOS . . . TO YyE unv 
zalos aguooHv zur Eyov Ei Ausır LIeh.sıv zuxod IV zai 
nei neo yeyEvno9E, dYdvaroı utv oüz Lore oÜd” divroı 10 
naunev, 00 zı ulv dn Aud70sadE yes oÜdE TEv&code Iaydıov 
Aolods, tus Zuns BovAnosws uellovos Erı dEOuoV zei ZUXLWTepov 
loxortes &reivwv ois 617’ &ytyveode Euvedeiose. de Legg. X, 904, 
a dvwlsdoov de 0v yevousvov, dA 00x alwvıov ... zadd- 
7IEO OL xuıa vöuov Övıes Heol. Ueber die verſchiedenen Erelärun 


gen der Anrede 9eoi Hewy ſ. Martin II, 134 ff. 


aaaa). de Legg. X, 886, d nAıov Te zul oEyvnv zui Gorga za yav 


/ 


€ \ & * | w 2 
Ws HEoUs xai Hein Ovıe, Uno ν 00PWV TOUTWV dvenenei- 
ouf tv heyoısv WS Ynv 18 xai Aldovg Ovı T« zei 0008 

uevoı av Akyoıev Ws yr £ Yovg övıa aura zai oder 
Twv dvdownelov noayudıov Woovriliy dvvauseve zra. vgl. 


898, c XII, p. 967 sqq. Cratyl p. 397, c.Epin. p. 983. 


bbbb) Tim. p.40, d negi de zwv dillwy daıuovwv el neiv zei yvoyan 


1 a» * Bine a ⸗ N Pr * » 
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Be Our forte ſchont Plato des Rolfsglaubens, — fie mar 


ren audy zu feiner Zeit in der That nicht mehr au, en — 
ſondern weil er in ihm Keime wahrer Grömmigteit ent tde 
ſie von entſittlichenden Anſaͤtzen zu reinigen, gegen materi 
ſche Deutungen zu ſichern und als Leiter zu lebendigem 
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ben an den ewigen Gott zu benugen, darauf war fein Beſtre⸗ 
ben gerichtet. Kühn und unverhuͤllt ſpricht er jenen Glauben | 
aus, zum ſichern Zeichen, wie entfernt er war, feine re 


gung 


der eignen Sicherheit zum Dpfer zu bringen. 


CX. Go mie Plato einerfeits‘ alle Beftimmtheit und 
Wirklichkeit in der Welt der Erſcheinungen auf die Ideen 
und die ihnen Wirkſamkeit verleihende göttliche Vernunft⸗ 
thaͤtigkeit zurückfuͤhren, mithin Erkenntniß der freien Ur⸗ 
ſaͤchlichkeit der Zwecke, als das Ziel aller wahren Natur⸗ 
wiſſenſchaft betrachten mußte; ſo andrerſeits anerkennen, 
daß jene Erkenntniß in der nothwendigen ——— 
des Stoffes eine dem Begriffe undurchdringliche Schranke 
Daher er dem Wiſſen der Phyſik, obgleich re 


finde. 
durch) 


Die Dialektik feiner Lehre vom Sein der Ideen, neu 


zu begründen beftrebt war, nur Wahrfcheinlichkeit beilegen 
konnte. Zur VBermittelung des Seins der Ideen und 
Des Werdens des Stoffes - in ihrer Wechſelbeziehung zu 


einander, ſetzt er voraus, eine Weltfeee aus Dane — 


0} 


———— durchdringe und umfäege Das All dB | 


— 


aysu yE eixörw» zei dvayzalov dnodeitewy A£yovaıw zu. vgl. 
Phaedr. p. 229, c Cratyl. p. 397, d Epinom. P- 984, d. Ueber 
die ohne Zweifel Orphiſche Genealogie (Tim. I. 1. ogl. de Legg. 
p- 984, d), die Erde und Himmel an die Spitze ſtellte, vgl. Kriſche's 
Forfhungen auf dem Geb. der alten Philo ſophie T, 201 f. 
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Gexwordenen, deffen Einheit und KRugelgeftalt er teleolo- 
geſch nachzuweifen verfucht. Aus der der Weltfeele eis 
genthuͤmlichen zwiefachen Bewegung des Selbigen und des 
Andren und der dadurch bedingten zwiefachen Erkenntniß— 
weiſe leitet er die Bewegungen und Lebensthaͤtigkeiten wie 
der einzelnen Dinge und Weſen, ſo der Himmelskörper 
‚ab und legt den Grund ‚zu dem von  Prolemäus auds 


gebildeten Weltſyſtem. An 


Boch über die Bildung der MWeltfeele im Timäos des Mlaton, in 
Danbs und Kreuzerd Studien II, 1 ff. 
- Etudes sur le Timde de Platon, par Th. Henri Martin. Paris 
1841. 2 velumes. 


1. Bisher haben wir die allgemeinen Principien betrach- 
tet, Die zur VBermittelung des unwandelbar Seienden und des 
in ftetem Werden Begriffenen, in Bezug auf Möglichkeit und 
Eigenthuͤmlichkeit der Erfenntniß, wie auf die ihr entfprechen- 
den Objekte, in Platos Dialektik fich finden; muͤſſen aber fein 
Derlangen theilen nımmehr was bis jest als ruhend gefeßt 
ward, in feiner Bewegung a), was alg Grund und Urfache, 
in feinem Bedingten und feinen Wirkungen aufzufaffen; denn 
nur fo werden wir zur Einſicht gelangen können, wie weit eg 
ihm gelungen, aus feinen Principien die Welt der Erfcheinuns 
gen abzuleiten und Die feiner Ideenlehre entgegenftchenden 
Schwierigkeiten zu befeitigen, Die er im Parmenides fo ſcharf 
und beftimmt hervorgehoben hatte Die Aeußerung, jenes ſei⸗ 
nes Verlangens leitet zunaͤchſt von den Buͤchern vom Staate 


® 
— ——— —— — — 


a) Tim. p. 19, b nooo8oıze de dn Tivl wou Tode To nre9os (TO 
mei ins nokırsias 7v dın)douev), olov’ & rıs Lüe zald mov’ 
Herodusvos, EHE Ind youpis Eoyaousva elre za lurıe diy- 

. YJıvws, novgiav dE Ayorıa, Eis Enıdvulay ayixoıro Hedoaadas 
pe TE @UTa za Tı TWv TOis OWwurcı doxo'vrwyr N0007=- , 
zEıV zarte Tnv dywvioy dIkoUPre. zTA, 


zum Timäng, vom ethifchen Abſchluß ſeiner Dieltut zu Phy⸗ 
ſiologie oder Kosmologie luͤber. Bevor Kritias untern 

will, den Platoniſchen Staat in der Bewegung durch Ausbil 
dung der entfprechenden Sagen darzuſtellen, die Solon uͤber d 
alte vorſuͤndflutliche Athen durch Prieſter von Sais ver ommen 
haben wollte), fol Timäus von der Weltbildung und von. 
der Natur der Menfchen handeln c); fp daß wir ſchon hieraus 
ſchließen duͤrfen, Plato habe, wenu gleich den Grund gelegt zu 
der Griechiſchen Dreitheilung der Philoſophie, ſo doch nicht 
Ethik und Phyſik einander gleichgeſtellt und nicht in gleicher 








Weiſe beide aus der Dialektik als ihrer gemeinſchaftlichen 
Wurzel hervorwachſen laſſen, vielmehr die Ethik unmit- 


telbar aus ihr abgeleitet, die Phyſik nur mittelbar, ja letz⸗ 
tere zur Dialektik geftellt, wie er die Gefchichte zur dialekti⸗ 
ſchen Ethik zu ſtellen beabſichtigt haben muß. Noch entſchie⸗ 
dener tritt hinter der Dialektik und Ethik die Phyſik zuruͤck, 
ſofern ſie Wiſſenſchaft von dem in ſtetem Werden Begriffenen, 
ebendarum nur durch Vorſtellung mit vernunftloſer Sinnen⸗ 
wahrnehmung Aufzufaſſendem, nicht vom ewig Seienden durch. 


das Denken mit dem Begriff zu Ergreifenden iſt d). Sie darf 


6) ib. p. 21 sgg- | 
c) ib. p. 27, a 2dofe ydo suiv Tiuawov uev, Güte Övre dorgovo- 
wIzTaTOV yuwv: za nIegi Yioewg Toü navıog Eldevaı udkı- 
o1« Eoyov nenomutvov, NOWToYy Akysıy doyöusvoy dno 175 roü 
x60uov yev&ocws, 1elevrav de Eis dvdownuvy Yuocıw* Zu de 
uerd Tovrov, Ws 7I0OR utv Tovrov dedeyuefvov dvHoWmoug ws 
loyw yeyorötus, naga 000 de neneıdeuusvovg diapegörzug 


RUTWV TIvds........ no0mMocı Nolites, ın5 nOlewg TuSdEe ws . 


Övras ToUg TOTE ach 2 oüs Zunvvoev (6 Zöhwv) TA. 

d) Tim. p- 27, e Eorıv oiv.dy zar’ &unv dogey no@roy dueıge- 
1£ov tale. 12 To Ov dei, yeysoıv de 00% &yov, zei Ti To — 
vov ubdvy del, du de ovdenore; ro utv de vorge — Aoyov 
neguÄnnrov dei zZare TeÜTE Ov, Tod W dögn uer’ alOINOEwS 
ahöyov dosaozor yıyvousroy #@i dnollluevov, Oyrws de oVde- 
NOTE OV: N . 
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daher blos auf Erklärungen Anfpruch machen, die der Wan: 
delbarfeit und Abbildlichfeit ihrer Öegenftände entfprechen; muß 
fi an Wahrfcheinlichkeit genuͤgen laſſen, wie fie Der menſchli⸗ 
chen, beſchraͤnkten Natur des en und der Hörer ans 
gemeffen e). Und mochte Plato auch anerkennen, daß die Phyfif 
im Stande und beftimmt immer höhere Grade der Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu erreichen; ſchwerlich konnte er dafuͤr halten, daß ſie 
zur Gewißheit der Wiſſenſchaft ſich je erheben, d.h. in Dialek. 
tif übergehn werde f); ebenfowenig wie er einen Uebergang vom 
Werden zum Sein zugeben durfte, Wie weit er fich bewußt 
geworden, daß durch Anwendung der Mathematik die Natur 
erklaͤrung zur Borftufe der Dialeftif, der Stufe des vermitteln: 
den Beweisverfahrens, erhoben werden könne und folle, — muͤſ— 
fen wir umentfchieden laſſen. Nur ſchuͤchtern und ohne deut- 
liche Einficht in feine wahre Bedeutung, macht er einigemahl 
BORIERNUNG yon dieſem großen a) aa der neueren 


Phyſik. 





e) ib. 29, b ugyıorov RD Maytos &ofaodeı ZETE WVCıw doynv: 
ode o0r acot TE Eixövos zwi egk ToV nagwdeiyuatos euıns 
dıogıozeov, Ös &ow Tovs Aöyous, Wr. reg Eloıw 2önynidi, toi- 
Tuy aiıwv zul Euyyävels Ovıas......: Tous de Tou no0g‘ 
ulv &xeivo dneıxaodgerios, övros dE eixövos eirdras dva Aöyoy 
Te &xtlvwv Övres‘ Ö Ti neo moos yeveoıy oboLd, TOUTo 71005 
niory alydeın. av olv .. nolla nollav einövrwv Tel 
9E0y zul T7S Toü nuyıos yevkoios m duvaroi yıyrausda 
aven advyros curoùüc autois öuoAoyouuevovs köyovs zei any- 
— dnodovver, un Savudans ‚ all? Eay doa undevos 
- Atrov TAOEXWUEIR EixöTas, Ayandv X0n, utuvynu£vov ws 6 AL- 
 yay !yw Üueis 1e ol zgriai piow dvdownivmv !yousv zrh: 

vgl. p. 34, d aid wg yusis noAv uertyovrss 100 TE00TVYÖV- 
ToS TE zei Ex Tavım ıın Kai A£youev. — Phileb. p. 59, a. 
Tim, p. 72, d’zö ye unv eixos juiv elojodeı, zai vüv zai &i 
EEE diezivduvsvreoy TO yavaı zei nEpdosn 
de Legg. X, 897, d. Phaedr. 246, a. 


Phileb, 59, b ‚aeg; oDy ze un #Extnutve Beßanöryra und „vv: 
oüy, nos dy NOTE Pepaoıv. yiyvord nuiv xei örıoüy ; Tim. p. 


23 


f} 
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Um Plato's Behandlungsweiſe der Phyſik uns zu verdeut⸗ 
lichen, muͤſſen wir auf ſeine Kritik der fruͤheren Bearbeitungen 
dieſer Wiſſenſchaft zuruͤckgehn. Als Juͤngling, erzaͤhlt der den 
Plato augenſcheinlich hier vertretende Sokrates im Phaͤdo habe 
er großes Verlangen zu der Weisheit getragen, die man als Wiſ⸗ 
ſenſchaft der Natur bezeichne, — um die Urſachen zu erforſchen, 
warum Jegliches werde und vergehe und ſei g). Auf das 
Warme und Kalte und die dadurch ibedingte Faͤulniß zur Er⸗ 
Härung der Ernährung hingewieſen, auf Luft oder Feuer oder 
Gehirnthaͤtigkeiten zur Ableitung des Denkens und Erkennens, 
habe er zuletzt ſich geſtehen muͤſſen, zu ſolcher Spaͤhung untaug⸗ 
lich, durch ſie zu keinem neuen Wiſſen, vielmehr zum Zweifel 
an dem, was er vorher zu wiſſen geglaubt, gelangt zu fein A): 
denn zehn fer ihm mehr wie acht erfchienen, weil zwei hinzu 
gekommen: nun aber habe er gefragt, wie doch aus je zwei 
Eins, durch Hinzufügung des einen zum andern, und ebenfo durch 
Zertheilung je Eines, alfo durch entgegengeſetztes Verfahren, ee 


59, © ınv TöV Eixdrwv uidwv . . Weav . . brav rıs dvanav- 
.GEWG EVER TOUS TIEQL Töv övıwv dei za dEusvos Aöyovs, ToUs 
yeveocws niegı dundEsusvog Eizöras Auerautiytov jdornv xrü- 
re, ulıgıov Ey &v 19 Pin naıdıcv zei poövıuoy motoiro. 

g) Phaedo p. %, a &yw yap. . . veos av Iavuaoros Ws dnedü- 
UN0@ Tavıns ıns o0Wpias iv d7 zuAoücı nei pboews Foropiey. 
Uneojpavos yag yoı Ldöreı Eivar eldevaı Tas alrias Exdorov, 

die Ti yiyvercı &x0010y zul dia 16 dnölkvrer zei dw ıl Eonı. . 

k) ib, b (0z0n@r) &g’ Ensıdav To Heguov zul TO 1Vuyoor Onnıedöve 
tıva@ Adßn, Ös Tıveg Eheyoy, tote dn Te ia Suyrgäperan; "zei 
7IÖTEDOY TO aiud Lorıy @ poovoüuer DR ER A 10 nöo 7 Tou- 
twv utv oüdev,6 JE Lyrdpakös dorıy 6 Tas Kiosjoas naokywv 
Tod dxoveıw zul doäv zul bopgaivsodeaı zrA. (vgl. ©.192, a) ib. 
c 1elevrov oürws &unvıd &ofe ngös tevınv ınv oxEıbıy dipuns 
eivaı ws oldtv zojum . . . . Tore Uno Tauıms Ins Oxeyeng 
oöTw oyöder Lruplodnv, Wore dntuadoy zei Teure & 00 

. 100 Qu eiökvaı, negi üllmy Te nollgv zei dic Te vdgwnog | 
avgayeruı Ark 


werden könne. Da habe die Kunde vom Alles ordnenden und 
wirfenden Geifte des Anaragoras ihn zur Hoffnung veranlafßt- 


’ 


Die Urfache gefunden zır haben, die wahrhaft als Urſache fich 
erweife, fofern ſie Alles wirfe, wie es am beften, daher feiner 


andren Urfache von neuem bedürfe, ALS er aber im Buche des 


Anaragoras anftatt der Wirkſamkeit de Geiftes, Luft, Aether 
und Waſſer als zureichende Erflärungsgrinde der Naturereig- 


niffe aufgeführt gefunden, ſei er inne geworden, Daß aud) da 
mit den wahren Urfachen dier Mittel verwechfelt worden, ohne 


die jene nicht zu wirfen vermöchten I; So habe er, um die 


wahren, durch das wahrhaft Gute bedingten, d. h. nach Zwel- 


ken wirkenden Urfachen A) zu finden, ohne, wenn unmittelbar 


die Dinge zu ergreifen beftrebt, durch ihren Glanz geblendet zu 
werden, — zu den Begriffen fich gewendet 2), um in ihnen Die 


Wahrheit des Seienden zu fchauen, entfchloffen als wahr zu ſetzen 


nur was als einftimmig mit den die Kraft ver Nöthigung 
mit ſich führendem Begriffe fich ergebe m). Aber nicht das 


i) ib. p. 99, a dA aitıa uv Ta Toıwüre zuleiv May dronov* ei 


dE Tıs Akyoı OTı Evev ToV Ta Toiavıa EyEiv .... 0Ux Üv 
. .0lo0r’ Av now... ülndn Ev Myoı »...°. d4ko uev Ti 


a » a er 2 1-3 A * 
 2otı TO aitıov TO Ovrı, dlho O Exeivo dvsv 0V 10 alııoy oÜ% 
EN 3 6y * 
&y TEOT Ein . 


| k) ib. 'p- 97, c ei 00» Tıs Bovkono zyv witiey EÜgeiv nepi Exd- 


oTov Önn yiyvaercı n anokkvreı 7 Lorı, Toüro deiv TEOL avroü 


— zügeiy, dan Beltıorov [14200] EoTiv, n &ivaı 7 &1L0 Ötoüvy nd- 
. oxgw n noıiv zul. p. 97, e xui & uoL Teure. Enowalvoızo, 
TTRgEOKEUEOUNv sg OlxeLı n09E00UEvVoS altiag dAho Eidos. 

b) ib. p. 99, e.. 2dsıoe ur navıdnaoı zyv yuynv Tuphodeinv 
‚Blenwy no0S Te nodyuare Tois duueoı ... 2dose di uoı 
given eis TOUS Aöyovs' xurupvyorre 89 Exeivors Oxoneiv Toy 
Öyrwv nv dhyFeLay zul. ‘sgl- de Rep. VI, 506, e VI, 539, 

 0bd’ eizove Öv Fr od Aeyousv idoıs, GAR würd, zo aimFES. 

m) Phaed. p. 100, a Tau yE woUuno« zul UmogIEuEvos &xK0ToTE 

. ‚A6yov 6v @v xQivo 200wusväoıerov eivaı, & ulv dv uoı doxn, 
Tovrw Euupwreiv, Tidmu ‚ws andy Ovıa zul regt alias zai 
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todte Abbild fol der Begriff ſein, vielmehr vie lebendige Ur- 
fächlichkeit, das wahrhaft Wirkliche, Seiende, in der Welt der 
Veränderungen, das durch das Denken zu Ergreifende. Dieſe 
Urſaͤchlichkeit des reinen Gedankens oder der Idee bezeichnet 
er, wie wir geſehen haben, als die freie, ſofern er ihr die 
Miturſaͤchlichkeit des Stoffes als die nothwendige gegenuͤber⸗ 
ſtellt und unterordnet. Von der Betrachtung jener erſteren geht 
er daher in der Phyſiologie oder Kosmologie des Timaͤus aus, 
und von ihr zu der zweiten uͤber: weshalb zunaͤchſt auch das 

ewig Seiende, die Welt der Ideen, und das ewig Werdende, 


die Welt der Erſcheinungen, einander entgegengeſetzt werden, 


und erſt ſpaͤter der Raum oder Stoff als Grund der Nothwen⸗ 
digkeit und der ja der —— aus ihr entwickelt 
wird n). 

Aber eben weil Das ewig im Waden Begriffene/ih im reinen 
Begriffe, mithin auch in der wahren Erfenntniß nicht aufgeht, 
muß die folgende Theorie der Weltbildung in das Gebiet ber 
Borftellung fallen; ſie kann blos auf Wahrfcheinlichfeit Anſpruch 


machen; die Beſchaͤftigung mit ihr gewaͤhrt als Erholung von 


der ernſten Erforfchung des Seienden, eine tadelloſe Luſt, ift 
ein maßhaltendes, veritändiges Spiel (k). Nur eins feiner 
Geſpraͤche hat Plato diefer Erholung gewibmet, und Die Leitung 
deffelben dem Lofrer Timäus, einem Pythagoreer, ‚nicht dem 
Söfrates übertragen, ohne Zweifel um anzudenten, daß er 


auch nicht die Keime feiner Naturerflärung in der Lehre des 


Atheniſchen Weiſen gefunden, und daß er, um jene aus ſeiner 
Ideenlehre abzuleiten oder daran zu knuͤpfen, auf die fruͤhere 
Phyſiologie habe zuruͤckgehn muͤſſen, zunaͤchſt auf die der Py⸗ 
hager die den erſten Verſuch enthielt das Werden durch 





rel Toy — &rıdvrav. ib. p. 100, a 00 yo nevv Euyyw- 
00 Tov Ev Tois Aöyoıs 0x0nN0UuEvov TE Öyre Lv elxodı Hahlov 
Gxoneiv i) Tov &v tois &pyoıc. Tim. p. 28, a 0 voyosı uere 'Aoyov 
negıhmntoy dei zare tadıa Ov. p. 48, e %v ulv ws naondel- 
yuaıros Eidos ÜnoTEdEv, vontov zur dei 2UTa TRÜTE DV. 

n) vgl. Zeller's Platon. Studien ©. 252. 





en. 
ein Seiendes, die Zahlen, zu begreifen. Auch verfehmäht er 


nicht nur nicht Mythen zur Ergänzung zur Hülfe zu nehmen, 
fondern kleidet die Darftellung des Wahrfcheinlichen dergeftalt 


in mythiſche Form, daß ſchon die alten Ausleger inne wurden 
mit buchfiäblicher Erklärung nicht auszureichen 0). 


Zuerſt fragt fich, ob die Welt ewig war, ohne Anz 


fang des Werdens, oder ob fie geworden, von einem Anfange 


anhebend? Weil fichtbar und taftbar, mithin Förperlich, muß 
fie geworden p), und wie alles Gewordene, durch eine Urſache 
geworben. fein und nad} einem Urbilde ), — durch eine „yerniinfe 
tige und mit Wiſſenſchaft wirkende Urfache- nicht durch blind⸗ 





o) Arist, de CaeloI, 10. p. 279, b,32 nv de tıves Bondsınv Iniya- 
00008 p£osıy Euvrois 10V leyovrwy Epdagrov utv eivaı yEvo- 
> uevor de, oix Zorıv dIn9&s- Öuoiws ydg Yaoı tois a die- 
. yoduuare ygdpovoı zei Opäs Elonzevaı negi Tns Yevkocws, 
00x ws yevoutvov more, dla didaozektag ydow ws udıkov 
yvwoılovıwv, WOoNEO TO dieygauue Yıyyöusvov Fensaukvors. 
. Simpl. ad h. 1. Schol. p. 488, b, 15 doxsi utv noüs Zevoxzodınv 
. udkıore zei tolg Illutwvızovs 6 Aöyos Teivew .. . . 00108 
oð (tovV If.dtwvos einövros, negeleßwv xtı. Tim.30) yervn- 
709 zui EpHuorov Alyovıss 10V. #00u0v , ımy ylrscıv oüy Ws 
‚dno yoovov waoi deiv droveıw, all LE Ünodkoewg Elonukvnv, 
dıdaozektas xdoıv 175 ıd£ews 1@v &y abTo N00TEQWV TE xai Ovv- 
9erwreowv »11. Schol. Coisl..ib. p. 489, 3 zwüra noös Zevo- 
zodnv elontaı dnoloyovusvoy ünto Illaıwyvos x14. Schol. Cod. 
Reg. ib. ö 6 Eevoxgdrns ze Znsvoınnos Erıysipoüvıss BonI7oas 
172 Igıwvı &Leyov xrk. vgl. Bat de Animae procreat. e Tim. 
c 3. 10. 

P) Tim. pP. 28, bödn müs odgavös 7 »00uos 7 zei dldo 6 di 
ı) 70zE ÖvouuLöusros uclıor &y dfyoro, 1009 nuiv Wvoudodw, 
— oxenıdov d’ oDv NEO MÜTOV NOWIOV, ÖNEO Undxreıtes Tieol 

nuyıos &v aoyM Jeiv 0z0neiv, nötegov 7 del, yevkosag doynw 
&xwy obdeulay, 7 yEyovsv an’ doyns vos do&ausvos. yEyovev 
‚bomrög yap dnıös TE korı zei our &Ywv, növıa BE 1a 10 
UTE alosyıd, Ta de aio9yra, dofn nEgıÄmnTe: uEr« alodn- 
ayws, yıyvöueva Kai yEvunıc., — 

A ib. p. 28, a. (e\ 
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wirkende Naturkraft. Sene Urfache, den Urheber und Vater 
des AUS zu finden, ift ſchwer; Allen verftändlich darüber fich 


anszufprechen, unmöglich 7). Nach welchem Urbilde ‚Er die 


Welt gebildet, .ob nad) dem ewigen, unveränderlichen, urſpruͤng⸗ 
fichen, durch Begriff and Vernunft erfaßbaren, oder nad) dem 
‚gewordenen, abgeleiteten, — kann nicht zweifelhaft fein, ‚wenn 
wir erwägen, daß die Welt das fchönfte des Gewordenen und 


daß Gott, die beite der Urfachen, fchlechthin gut und neidlos, 


wollen mußte, daß das durch ihn Geſchaffene ihm ſo aͤhnlich 
wie moͤglich werde 5). So fuͤhrte denn Gott alles Sichtbare, 


in ungeordneter Bewegung Umhergetriebene, zur Drdnungd) und 


befeelte e8, weil das. der Vernunft Theilhafte befjer ala das 


Bernumftlofe, und Vernunft ohne Seele undenkbar u). Auf daß. 
aber die Welt ein befeeltes, vernunftthätiges Weſen durch gött- 
liche Vorfehung werde, mußte fie der Idee des: einigen Als 


1m: 
NY 


— — 
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r) ib. d 


* ’ ” * x * 
s) ib. 28, c zode ν ndlıv Enıoxenteoy negi @iroü, 1005 nö- 


En ’ . ’ 3 i Er. — ' 
12009 ıWv nagadeıyudıovy 6 TEZTEIWOUEVOS WÜTOVy EnTEIQYaLEto, 


nöTEep0y ToÖs TO zara Taira zei WORUIWS 2Xov 7 EOS 10 
ysyovög. Ei utv dn zuhös Lorıv öde 6 z60u0g Ö Te dnuoveyos 
ET dijlovy Ws 1005 10 didıor — rl. Ueber das ye- 


vnrov nagadeıyua vgl. Ritters Geſch. 1. . 901 An. 1. 


t) ib, p. 30, a .. oürw dy nüy 600» MV Ögearorv nagihager 00% 
novgiey #708 aliE zıvovusvov ninuuelos, zei Graxıws, Es 
16&w abıo nyayer Ex Tng Headline jynTagevos &xsiyo TOUTOV 
Advutos Gusıyov, zT. / * 


u) ib. p. 30, b,Aoyıodusvos ν ebgıoxzev 8% ah ZaTE yöoıy 
6oarav oUdtv: Evomıov Toü voüy' &yovrog clov 6lov zuAlıov 
2osodei nor’ &oyov, voüv d’ wd yoois wuyhs AÜÜVRTOV ARQaYE- 
vesdaı 19, dia dn 20V Aoyıouor tövde voöy ulv dv wugn, Yu- 


j \ y / R = \ Kt , 
yıy ν Owuerı Euyiorag To nÄüv Euverexteirero, Onws dt 


xdAhı010v Ein Kata Wioıw dgıoröv 1Ee Loyoy EnEIXyaouEvoS- 
"Büros oVv, d7 zdıa Aoyor Tov £ixore dei —— rovds Tor 
206.10v Cwov LZuwvyov Zvvovr TE an dhndeig die Tor Tov geoü 


veyardırı no0Y oı@y. 
N 
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umfafjenden belebten Weſens auf's entfprechendfte nachgebildet, 
eine einige werben: denn eine unendliche Menge der Welten 
ift nicht als begreiflich und wirflich zu denken; eine beftimmte 
Mehrheit verfelben aber. würde wiederum einem fie als Theile 
Befaffenden nachgebildet, Daher eine Idee Der Ideen vorauszus 
feßen fein v0), — eine Borausfekung ‚ die Plato ald ing Uns 
endliche führend und damit die Sdeenlehre aufhebend, im Par⸗ 
menides dieſer entgegengeſtellt hatte. 

Als koͤrperlich mußte die Welt ſichtbar und taſtbar ſein, 
daher Feuer und Erde in ſich begreifen, da ohne jenes nichts 
ſichtbar, ohne dieſe nichts taſtbar iſt. Feuer und Erde aber 
beduͤrfen einer Vermittelung und zwar einer Vermittelung, die 
um das zu Vermittelnde ſo viel und feſt wie moͤglich zu einer 
Einheit zu verknuͤpfen, in gleichem Verhaͤltniſſe zu beiden ſtehe. 
Waͤre nun die Welt eine Flaͤche, ſo wuͤrde ein Mittleres aus— 
gereicht haben; als Körper bedurfte fie zweier, der Luft und 
des MWaffers: fo daß wie das Feuer zur Luft, ſo dieſe zum 
Waſſer, und wie die Luft zum Waffer, fo dieſes zur Erde ſich 
| verhalte w); die Welt aber die Allheit diefer vier Stoffe in ſich 


u) ib. 30, e. - 20 yag rw» voovusvoy zullloro zul zur& NEVIR. 
‚TER udlıor. aörov 6 Heos Suoıworı Bovimdeis Iwov Ev boaröv, 
navy 00a Würoo zara wioıy Evyyevi Low dvıos 2yov Eavrov Eu- 
‚v£ornos. Iloteo0v oUv dodws Eva oloayor EODLIENrEUEV, 7 NO)‘ 
Aoüs zei dnstgoug Akysıy Fv 6090TE00v ; Eve, EITTEOQ ZUIE TO TIU- 
oddsıyua dednumvoynusvog korer ... ndkır yao dv Ersoov eivan 

20 nepi &reivw deor twov, OÖ u£oos av elımv Ereiro xth. p. 55, 
c& dn Tıs ER ndvıa hoyılöusvos Euuelös drogol, IöTegoV 
dneigoug 407 xbouovs eivaı Akyeıv 7 nous Eyovras, 10 ubv 
änsigovs Aynoaıı’ dv Övıws ünslgov Tıyös eva döyua ar. 
Zunsıooy XoEav eivar xTA. 

w) ib. p- 31, b owusrosıdes dd zul Ödousov Änıo» Te dei To. 
JErvöuevovy Eva. xwoıoHty de nuoös obdtv dv notre Öoarov 
yEyoıro, oUdE dnTovy &vev Tıvös OTEgEoD, ortosòo dt 00% ayeu 
A dvo de uövw xzulws Euyiorwodeı Teltov Xwegis oÜ 

dwvaroy . ... deouay de xdhlıcros Ös day aürov zai 1€ Eur- 


——— 


begreife, damit ſie vollendet jei, gleichwie die Idee des. belebten | 


Weſens und eine einige, ungefährbet durch Einwirkung von 


Stoffen. außer ihr; daher auflösbar nur durch den, der fie ge 


bildet hatx) und der, was er fraft feiner Vollkommenheit voll⸗ 
kommen gebildet hat, nicht aufloͤſen wird. Eben weil die Welt 
alles Geſchaffene in ſich hegreifen ſollte, mußte ihr, wie auch Par⸗ 
menides und‘ Empedokles bereits ausgeſprochen hatten, die 


Form verliehen werden, die alle. übrigen Formen in ſich ber 


greift und überall fich felber gleich ift, die fphärifche; und in ſich 
vollendet und: allumfaffend, bedurfte fie der Organe der finnlichen 
Wahrnehmung und der Bewegung nicht ); denn) die. ftets 
fich felber gleiche, auf fich felber beruhende und in fich abges 


jchloffene Bewegung Tam ihr zu, Die treltüraneee 





— ‚ori udlıora &v nor. zoüro de — FR 


xchlıorov. Enoteleiv (DIE. geomereifche Proportion; Adraft b. Procl. 
in Tim. IL. 'p. 147) xıA. p. 32, h ei uiv oürv Eninedoy us, 
Ba9os dE undev Eyov Edeu nme 10 TOD uvrog oour, ula 


—— av enoxet TE TE weh urn kuydeiy zei gauryv E — 


10 O 078980 uie utv obdenore, duo de dei uEodantes ——— 
10V01W .. . . Ö TE NEE TUE NOÖS dEge, 100TO GEge 700g Udwp, 
za O Tu dy6 Moos Üdwg, Touzo Üdwg TTQ0S yiv Euveönoe xth. 
Ueber die Annahme, zu enger Verbindung zweier Körper bedürfe es 
zweier Verwittelungen (ueooznıes) | Boeckh comment. acad. de 
Platonica corporis mundani fabrica cet. Heidelb. 1810. p. X sggq. 
vgl. Martin, Etudes sur le Timée de Platon J, 837 ff. 


x) p. 92, e av dE * teıregwv ν 6Lov ExaoToy slhnpsv n tod. 
z00u0V &UOTROLS . . . TOWToy utv iva Ökov Özı udlıora Coor. 


1£.eoy 2x TEelEwv 10V uEO@v Ein, TOOS dE ToVUTgıg Ey, ÜrE 00% 
ünokeltıuudvovy 85 ov &hko, ToLoUzoYy yo ie WÄRR ehe 

| Eyigon. zei Gyooöy n ara. 
y)p- 33 b oyyun de Zdwxsv dr To 7 —— zei 10 — To. 


de za ndyt’ Ey avım Lowe Treoıkyev. uehlavrı Cow Kofmon, dv 


ein oynue 1 regueuln wos &v aiıp nevıe 6ndoe, Oyyuata. 
— x * 3 { 4 — 
daõôõ x Opmıgasideg . «.- RUrO ———— (vgl, Boeckhii com- 


„ment, acad. altera p, I1l'sq. Anın.) . . Aeiov de dn vor. 


nor oboer adTo Erryzoıßoüro, —— —— — 


EEE ee 
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* 
unter den ſieben Bewegungen, die dem Geiſte und der Vernunft 
gun, meiften eignet 2). 

4 Sollte die Welt ein belebtes vernunftfaͤhiges Weſen 
und goͤttlichen Lebens theilhaft werden, ſo mußte die Seele, um 
in allen ihren Theilen ſie zu durchdringen, von der Mitte aus 
durch ſi ie ausgefpannt fein und unter der Oberfläche von Au⸗ 
Ben ſie umhuͤllen aa). Gott mifchte fie aber aus der untheilba= 
ven, unveränderlichen Wefenheit und aus der an den Körpern 
theilbar werbefben, als eine dritte zwifchen beiden in der Mitte 
liegende Art der Wefenheit, und verband diefe Dreiheit zu einem 
Ganzen, indem er die widerftrebende Natur des Verſchiedenen 
mit Gewalt dem Selbigen anfuͤgte 55). Da fie nun durd) die 





2) ib. 34, a zlvnow yag antveıusv WÜID Tv TOU GWuaros olxeiay, 
Toy Ente ıny NEO voiv zul pooVnOWw udkıore oüoey. dıo dn 
zarte daUre Ey TO alıo zai Lv Eauvro negieyaywv aöro &noinos 
zürk zıvsiodan Orgepöusvov zul. de Legg. X,897,d d mooo&ıze 
zivj0sı vous, 1Wy dere Lrelvav zıynOEwv TnY AN AuBouev 
"er. p- 898, a T6 za1ıE TaiTa dn HoV zei W@ORUTwg zul dv To auıo 
Ka Te air zai ods 14 aurd zai Eve Aöyov zei 1akıv uiey 
Zupw zıveiodaı Aeyovıss voov anv 1 dv Evi pspousvnv zivn-. 

01, Ogyaigas evrögvov dnsızaoutva Yoocis, Ooüx üy no1e 
pavesiusv pevkoı Önurovgyoi Aöoyw zuhov eixövwv. inter jenen 
fieben Bewegungen find außer der Ereisfürmigen, die nah Oben und 
Unten, Rechts und Links, Vorwärts und Rückwärts zu verfiehn, f. 
Proclus 6, 0. D. vgl. Tim. p. 43, b. 

. aa) p- 34, b wuxnv de eis 26 u£oov 'wirou Yeis dıa Mayıös te 

‚ Ereive zei Erı 2EwIEv TO Owua @urz negiexdivye TauTy, zei 
zUrl 0 dn zUxhov OTgEep6usvor ovgayov Eya uovor Zonuor 
 zat£ornge, di agergv de auroy wurd duvdusvov Evyyiyveodeı 
zul oUdevog Er£gov 70000edusvoy, Yrogiuovy ÖE xui plAov ixu- 
vs auroy alıd , die navıe d7 Teure eideiuova HE0oy MUrov 
EyEvvnOoato. m 
bb) p- 35, a Tas GAusolorov xai dei, ara Talr« Eyolbons oVoies 
æc Tg ad nEQL 1E O'urra yıyvoutvns wegiorhs, zolıov && 
dugpoiv Ev uEOw Zuyexsodoaıo oVoias Eidos, TjS TE TavToV 
uoeuos ul negı zei ins Harkoov, zai zark, raüra Eureotyoer 


% 


ganze Welt verbreitet und in endlofem, verminftigem Leben ſich 


um ſich felber bewegend,. aus der Natur des Selbigen, bed 


Berfchiedenen und der. aus beiden hervorgegangenen Weſenheit 


gemiſcht iſt, ſo offenbart ſich in ihr Geiſt und Wiſſenſchaft, 
wenn ſie im Kreislaufe der Bewegung des Sichſelbergleichblei⸗ 


benden auf Denkbares, Untheilbares trifft; wenn im Kreislaufe 


des Anderen auf Sinnlichwahrnehmbares, Zerſtreutes, durch 
den Raum Ausgebreitetes, — feſte und wahre: orftellung ‚oder 
Glaube. Auf diefe Weife wird, fie inne, was jegliches ift, 


womit einerlei und wovon verfchieden, wozu — zu welchen 


Andern — es vorzugsweife, in Beziehung fteht, und wie und 
wo und wann ed ift (und wirft) und leidet cc). Damit die 
'!v uLoW TOÖ TE a UEEOÜS avroy Xu TOU zur& 76 OWuere us- 
g:0oToV. zei —* — —— 
nayıe IEay, nv. Iarepov picıy duouıtoy oVoev els Tadroy 
Evvaepuorrwv Pie. 


« 


cc) p. 36, e 5 # 2x u£oov noös 10» &oyarov odoavör never die- 


nlaxreioe xURlD TE airov ZEwder Negizahivaoe,,auın TE Ev 


wörz orgepousyn, Yelav dgynv NoEato Anavorou zu) Eupgovos- 
Biov noos Tv Elunavre yoövov. p- 37, a dıe o dr is 


TwÜToV zul Tas Hareoov Yicews Ex TE OVOIRS TOLWY TOUTWy. 
Svyrgadeise uoıgWv, zul dva A6yov uEgLOJEIoR. zul Euvdedei- 
00, abın te dyazvzAovutyn nods adıyy, dıav oVoidv Oxsda- 
ornv Zyoviös Tıyos dydnıyrar zai öTev dufoıoroy, leysı (An- 
ysı V. L. ap. Procl.) zivovuery did ndons Eavıns, örp T Ev Ta 


‚zadrov 7 zei 6rov dv Eregov, 005 0 Ti TE ualıore zei öny —— 
{f. önov) zei önws zul Önöre Evußalveı zata 7 yıyvöusrd TE. 


er < y x * x 
1005 &400109 Exuore Eiyaı Kal NUOYEIV zul. NOOg Tu XUTG 
ey} h v1.) [ 2 
zeore Lyovıa dei, A6yos dR 6 zure Talıovy dAmdns Yyuyvousvos, 
nepi Te Idıegov Wv zui ıepi TO Tadıdy, &v 10. zıyovulvp ug" 


KuToV peobusvos Üvev YIoyyov xl nyns, ÖTay usv NED 70. 


c 


a«dosnTovy yiyvpraı zul 6 ToU YJarfgov »Uzrlos 6090 wy &is 


n&oey wbıod ıyv wuynv dıeyyeiln, dögeı zai niorsıs ylyvor-. 


7 


zaı Beßaroı xad alnIeis: Örav OO au regt To Aoyıorizov 7 zei 


6 Tod ravrod zUxkos EÜTEOXOS Wv nüur« union, vos EnuorTi-. 


un Te 2E dydyans Gnorekiiiwe. v9. Procl. in Tim. tal, p- 
233 #. ' — 


u. 
= 
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I 
Urgruͤnde der Dinge in der Welt aufs innigfte einander N 
dringen, ift die aus der. untheilbaren, ſtets fich felber gleichen 
Mefenheit und der an den Körpern theilbar werdenden gebildete 
dritte Mefenheit mit den beiden übrigen, den reinen Urgrins 
den, nach harmonifchen Verhältniffen dd) fo verbunden, daß 
die Intervalle zwiſchen den einzelnen Verhältniffen wies 
derum durch andere Fleinere Intervalle ausgefüllt werden ee). 


dd), Tim. p. 35, b, wıyvüs de era Tis odolas zei &x TgıWv mom- 
‚gduevos Ev ndhıy 6koy ToüTo uoloas öows noo07xE dıeveuusv, 
&xdornv de &% TE TadToVd xai Jar£pov Kai tjs oÜoleg BIEHAYE 
uevnv. Hoysro dE diepeiv ode" uiay dpeile 6 moWrov dno 
navrös uoigay, use dt Tavıny dynosı dinAaoiey zavıns, ıyv 
Ö au Tolınv Huroliey uty ıns devrägas, zoınkaotey SR 1ns 
NOWTINS, Terdornv IE ıns devrloas dınamv, n&uneyv DE Tormany 
Tis zotıns, any Ö Erınv vs noWıns oxtenkaoiev, EBdöunv de 
Entazascızooeniacievy ins nowıns 1.2.3.4.8.9.7=4 

Sctaven 1:2, 2:4, 4:8, 8:16, einer Quinte 16; 24 und einem 
Ton 24:27 — ein ungewöhnlich umfaſſendes Syſtem, das die dritte 
Potenz der erften geraden und der erften ungeraden Zahl einfchließt, 
nad) Adraſt b. Theo,Smyrn. Mus. p. 98, Procl. in Tim. p: 192. 

ee) ib. uera de teure Zuverrinooüro Ta te diınkaoıe zul Teimkd- 
oe dieoımuore (1:2.2:4. 438 und 1:3.3:9.9:27), woi- 

005 ri: Ereidey dnorluvwv za Tıseis els TO uera&v Tovtwr, 
.W01E 2&v E200ro dicoryuer dvo Eivaı HEOOTNTES 5 av utv 

Ma 2772.70) eos Toy &rgwv vurWrv Önegeyovsuv ui Üneoeyousvnv 

(Die harmonische Broportion, wie, 6:8: 12) 177 d Tow utv zart 

Goıduov üneokyovoavy low de ÜNTEQEXOLLEVNV (d. arithmetiſche Pr,, 

‚wie, 6:9 : 12). Swmokiwv de dinoraoewvy (1 :2.2:4.4:8). 

zul enugitov (1:3.3:9.9: 27) za) 2noydowv (wie 8 : 9). 

yEevousvov Ex Tolıwy Twy deousvy &v Tais n0609E dıaoT«oesoı, 

To zoo Znoydoov diroryuanı 1a &ntıore ndyr& Euveriingoüto, 

Asinwv adron Exdorov wögıov, Tns ToU uoglov Taurms dınord- 

0805 Aeıpdelons dgıduov mo0S doı)uov 2yovons Tous Öoous 

EEE 20 nevinkovia xai dLarooiov POS Tola xre Tertagdzovıa 

‚20 diexocıe. Wie in dein doppelten Intervall oder der Detave, d. 

harm Pr. 6: 8.12 und die aritimet 6 » 9. 12, alfo zuſammen 


NN, a, 
Damit fle aber das Weltall belebend und erfennend durchwalte, 
ift fie in der Form eines X ihm eingefügt und je einer ver 
beiden Arme zu einem Kreife verbunden, "einem innern und 


einem äußern, erfterem . (dem Firfternhimmeh) aber die Bewe⸗ 
gung des Einfoͤrmigen, Selbigen, letzterem in ſieben Kreiſe zer⸗ 


fallenden, die den ſieben Sphaͤren der Planeten entſprechen, die 
Bewegung des Andern zugetheilt, jedoch ſo, daß letztere von 
erſterer ii wird ER woburd) Die zwei unter * 
a 
6.89.12 enthalten find, und wenn man mit Böck PR die 
Einheit zu 384 annimmt 1:2 = 384.512 .576 „768 
2:4 = 768. 1024 . 1152 ..1536 
4:8 — 1536 .2048..2504.3072: 
ebenfo find a die dreifachen Intervalle 1:5 .3: 9.9: 9 durch 


er 


iR 


eine harınonifhe und eine arithmetifche Proportionale andzufullen; fo 2 


daß jedes doppelte Intervall in Quarte (3:4 oder 6:8), Ton (8:9) 
und Quarte (9 : 12) zerfällt; jedes Dreifahe in Quinte (2:3), Quarte, 


Duinte, Schon die alten Mufiter, wie Nikomachus Enchir. I. p-15, 


bemerken, daß oben hinter Tom de Ünegeyousrnv zu ſuppliren fei: 
juokiov BR zei inırgitwy dıeordoewy dıdaraoıw ıB To Enoy- 
doov Asluuerı ovvenkmgoüro (243: 256); denn jede Quarte be- 
fteht aud zwei Tonen und einem Leimma, die Quinte aud Quarte und 
Ton, d. h. 3 Tönen umd-einem Leimma. Die nuf die Weile für die 
doppelten und dreifachen Intervalle ſich ergebenden Zahlenreihen und 
ihre Zurückführung auf alte Klanggefchlehter und Tonarten, ſ. b. 

Böckh a. a. D. ©. 78 ff. vgl. A: F. Lindau Gommenk, er 
p- 43 sqg. a 

f) Tim. p: 36, b ravımv oVv ıyv Eiotacıw navy — xceroe 
wiros oxioas, u£onv ngös ueonv Exarigav Akkus olov ji 


7000Balr KaTERauver eis xUxhor , Euvayas wvreis TE A 


allnkaıs ev 10 xaayriagv ıns n000BoAns, za. 7m zaTe Aaore 
zal 2v Tavin neQgieyoutrn zUrn0E n&gıE autag ae, zai Tov 


un. vESW, 9— öα Lnoreito Toy Ê * uiv oUy few 
Ypopav Inepnuoev eivaı Tns TaiTod pioews , mw. d Euros ans 
Far£oov.: Gott umfaßte fie in die gleichmäßige und ohne Veränderung 
des Orts flattfindende Bewegung, d. i in Die Bewegung des Selbi— 
gen, nal. p. 34,a. MProklus p. 217 bezieht, das — ups agga 


x 


! Winkel ſich ſchneidenden Kreiſe der Alice Bewegung des 
Fixſternhimmels, oder des Aequators mit ſeinen Parallelkreiſen, 


um die Axe, und der der Ekliptik angedeutet werden gg), deren 


erſterer, dem Selbigen angehörige, Rechts, der ‚andern Links fich 


bewegen fol. 
Erft nachdem er von der Geftalt des Weltalls und den 


vier Grundbeſtandtheilen des Weltkoͤrpers gehandelt hat, wendet 
Plato ſich zur Conſtruction der Weltſeele, bevorwortet aber 


ausdruͤcklich, daß fie nicht, wie in der Durch beſonderen, zufaͤlli⸗ 
gen Zwed bedingten Darftellung, der Wirklichkeit nach ale 
das Spätere, vielmehr ald dag dem Werden wie dem Begriffe 
nad) Frühere, als Lenkerin und Leiterin des Körperlichen geſetzt 
werben müffe 7%). Damit aber deutet er vernehmlic, genug 
an, daß die zeitliche Abfolge und das Werden überhaupt nur 
ber Lehrform angehöre (0), um das Verhältuiß der Welt: 
jeele zu den Urgruͤnden und die durch harmonifche Verhält- 
niffe vermittelte Durchdringung derfelben in der Weltſeele 


zu veranfchaulichen. Die Zahlen find ihm nicht, gleidh- 
wie ‚fie e8 den Pyihagoreern waren, die Wefenheiten ver 


Dinge, vielmehr die nothwendigen Bedingungen der Ver— 





den Sinn der Worte und im Widerſpruche mit der —— Lehre 
(vgl. de Rep. X, 617) auf eine dritte Bewegung, Die. er dem. Weltgeiſte 
rn (voös &yz60uu0g) Yalatı vgl. Martin Etudes sur le Tim. I, 
88) Tim. ib, Tnv ulv dn TavtoÜ zarte nheugay” R dsgıa EgINyaYE, 
nv dE Haıkoov zard diduergov Eu’ Gororegd,. Nah p. 33, b 
34, a kann der Eugelformigen Welt weder ein Oben und Unten, noch ein 
Rechts und Links zukommen, mithin wur im relativen, fubjectivem Sinne 
von jenen DBeftinunungen Die Nede fein, Hier nun bezeichnet Plato, h 
nad) Vorgang der Pythagoreer, (f. Arist. de Caelo 11,3 p-285, »b, 25) 
den Welten als Rechts, Dagegen de Legg. VI, 760, c den Oſten (vgl, 
Epinom. p: 987, b) in Uebereinſtimmung mit Ariſtoteles, de Caelo 
1, 2. p- 285, b, 15. vgl. Martin a. a. ©. I, 42 © 


; an) p- 34, b zuv de dn oνα ds vür voregav Zrıysigovusv 


Aeyeıy, 0UTWS ZUNXRVNORTO zul 6 FEOS VEDTEOEU xıl. 


2, 


wirklichung der ewigen Wefenheiten oder Ideen im beftandlofen 
Werden; daher das zwifchen beidem in der Mitte ftehende, 
So bewähren fie ſich zuerft in den harmonifchen Verhältniffen, 


nach denen die Urgründe, oder der Urgrund und der Ungrund 


ſich verbindend, zur belebenden und erfennenden Weltſeele wer⸗ 
den, oder vielmehr Weltſeele ſeiend, als ſolche ſich wirkſam er⸗ 
weiſen. Wie die Urgruͤnde durch harmoniſche Zahlenverhaͤlt⸗ 
niſſe der Kraft der Selbſtbewegung theilhaft werden, die Plato 
als grundweſentliches Merkmal des Seelenweſens betrachtet, wie 
des Bewußtfeing, vermochte er freilich nicht zu bezeichnen, ohne 
myſtiſch Pythagoriſch den Zahlen und ihren Verhaͤltniſſen hoͤ⸗ 


here, dem Begriffe undurchdringliche Kräfte beizulegen. 


5. Die in ihrer Einheit beharrende Ewigkeit der Ideen, 


des Seienden, konnte dem Gewordenen ‚ in ſteter Bewegung 


Begriffenen nicht zugewendet werden, wohl aber ein bewegliches 
Abbild der Ewigkeit, die Zeit, d. h. die Zahlbeſtimmung der 
Bewegung iz) Nur der Zeit kommt Vergangenheit und Zus 
funft zu, denn fie feßen Bewegung voraus, — nicht dem ſtets 


in gleicher Weife Beharrenden, ewig Gegenwärtigen Ak), Was 


das Seiende in aller Ewigfeit it, das foll die Welt als Ab- 
bild defjelben, die ganze Zeit hindurch geworden fein, fein und 


x 





it) p. 37, d 7 ulv odv Tod Lwov pücıg Lrüyyuvev oÜo« alwvıos, 
»ai ToiTo utv db TO YEervnıd tayrelos n000«nLEıV OUx Av 
dvverov: Enıwvoci zıynıdv Tıva aiwvos AoLj0RL, zei 
diezoousv ug oVoeyoy moL8i — alavos 2v Evi zur’ 


— lovouy Kiwyioy Eixöve, ‚tovrov 0v dy xo0vov Wvoud-. 


‚xauev Kuh. 


kk) ib. e teure dt navıa — xgdvov, za zo = iv zo T koras, 


100v0v yeyovöore Eidn, & dn yEgovıss Auyddvousv Erei anv di- 


" dıov guotey 00x 00IWS & mini... ziynösıs yao LoToy, 10 di.dei 
zurE& Tadız &yov dxwitwg oVıe noEOßUTE0OV oürE veuregov 
no005x81 yiyveodaı dir yoövov .. . dAld Xoövov zaure aluvd 
TE uıuovusvov za Kur doıduov xzuxkovusvov YEyovev Eidı. 
tl. vgl. Cic. Tuscul. I, 24 ib, Davis. Plut, de &2 ap. Delph. 
c. 17 sqg: 


_ 


Ga I Ne 


werden 2. Zur Sonderung und Bewahrung der Zeit find 
Sonne und Mond und die fünf andern Planeten beftellt mm), 


und den fieben Umfreifen des Umſchwungs der Natur des An- 


dern fo eingefügt worden, daß dem Monde der erfte Umfreis 
um die Erde, der Sonne der zweiten), der Venus (dem Mor: 
genftern) und dem Mercur Umfreife angewiefen wurden, die 
dem der Sonne entgegengefeßt mit gleicher Schnelligfeit fich be— 
wegen; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ges 
genfeitig einholen und von einander eingeholt werden 00). Nach 





u) 


mm) 


nn) 


p- 38, b . . iv’ og Öuoisteros au) zara düvauır 7: TO uev 
y * 9 — a Ne A) * di Y £ 
yao dn napadsıyua navın wiovd ELorıy Or, 6 d’ av dia TE- 
\ r ’ x ’ } 
kous Tüy ünuvıa xoövov -YyEyovWs TE zul wy zul LO0uEVoS. 
ib. c ivo yevun3i xg0vos, yMos za oE.yyn ai nevıe dhla 
010% Eniziyv Eyovın niaynıd, Eis diogıouov zei yuhaxıv 
doıduwv Yoovov YEyore. 


ib. d Razete de — ædoror nomons 6 HEos onuesv eis 
Tag TEOLWORRS üs a nregiodos Heıv, ENTE 0U0S ÖVTe 
Enid, oeAnynv utv Eis:ı0v negi yıv no@20r ; Mo⸗ d’ Eis 1ov 
deureooy Unto yis, Ewowöoov d& xui 10v icoov ‘Eouov Asyo- 
uevov Eis ToUs Tayeı utv loodoouov Mk xUxhov lövras, ıyv 
d' Evayriay eilnyoros auro divanıy' 69V zareklaußdvovoi Te 
zul zaralaußavovrar xur& Tebıd Um Ellykwv Nlıos TE zul Ö 
ou Fouod al Ewopögos- d. h. weil Venus und Mard bald der 
Sonne vorangehn, bald zurück bleiben , ohne ſich je weit von ihr zu 
emtfernen, ſo ſollen ſie mit ihr gleiche umlaufẽ zeit haben und in der 


Richtung der Bewegung ihr entgegengeſetzt ſein, vgl, p- 36, d. Er⸗ 


ftere Annahme entfpricht einigermaßen dem Erſcheinungen; Feineöweges 


legtere, die ſich auch weder in der Parallelftelle, in d. B. vom Gtante 


00) 


X, 617, nod in der Epinomis p. 886, c 87, b 906, b, finder; 


‚vielmehr werden die beiden Planeten Suödgouor jAip genannt. Da— 


her die Verſuche älterer und neuerer Ausleger durch unzuläffige Er: 
Elärungen, die zweite Annahme. zu befeitigen, ſ. Martin II, 66 ff. 


p- 39, a zer dn ınv Iareoov yogav niuyiay oVoay dıa Tis 
TeÜTOÜ popäs lovang TE xai zowrovukvns , 10 ulv usllw w- 
zov, 10 dt fldırm xUrkoy löy, Härroyutv Ta Tov dharıw, ta de 


— 368 — | 
Kal ; h 1 u 
denselben jieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung der Welt- 
feele zu Grunde liegen, find auch die Planeten geordnet und 
werden ihre Eritfernungen von der Erde beftimmt: fie bewegen 
ſich aber um die ald Wächter von Tag und Nacht im Mittel: 
punkte der Welt ruhende Erde pp), und find außer der mit der 
Firfternfphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung um die 
eigne Are und vorwärts mit dem — — einer drit⸗ 


* 


PR 


109 usilo Poadbregor negimewv. 7 dn zudroV poor T« rdxi⸗ 
oT« neguövre Uno ıoy Boadvzeooy iövrwy &paivero zaTahau- 
Bavovre zerehaupdveogeu. niavras yee tous zuxAous auTwy 
oro&povoa Elıxa, die 10 duyf rare 1% dverrid un nooievaı, 
10 Boadürere drnov dp’ aürjs oüonę Tagioıns Lyyirua dank. 
—— , —5 
pp) p- 40, b * de Toopor * juetegay, € eilkoukvnv de negi.Tov. 
dia mavıog, noA0V  TETaUEVOV yilaza zui dyuiovoyov vuxrrös 
TE zei Muegas Lungevjoato , ngWenv zei ngEoBurdınv HEwv 
8001 &vrös obeavoo yeyovaoı Ariſtoteles u. ©, A. verfichen d: 
eilic9cı von einer Bewegung um den Pol, Zyıos » ... peoiv 
adınv eihtiod9cı reoi 109 dım nayros reraufvov nökoy, won 
&y 1D Tıucio yeypantaı. de Caelo II, 13. vgl. 11,14. Cic. 
Acad. II, 29, Diog. L. 114 75; Putsch , Gnlen u. A. (f. Rhun- ‚ 
ken. in Timaei Lexic. p. 69 sqq.) von bewegungsloſem Gleichge— 
(wicht. Das Wort läßt ſich auf die eine und andere Weife faſſen; für 
‚die zweite Erklärung aber entfcheidet eine andere Platoniſche Stelle 
Phaedo. 109, a zeneıounaı . - 


' 


. Izayıv eivcı alınv ZLoyesıy 
ınv Öuolöryıe To OVbpuvod avrou £avıy ndyıy za Tis 
yis mv. töoggoniev* To6o00nov Yag ngeyun .... Öuol- 
.@$ &xov üxkıyks ueveı. vgl, Phaedr. pP 246, f. Die Erde 
wird, obgleich ruhend, old Wächter und Urheber von Tag und Nacht 
bezeichntet, weil nur wenn fie ruhte, diefer Wechfel aus der täglichen 
Umdrehung des AN ſich ableiten zu laffen fchien ; ſ. Boeckh de Plat. 
syst. Coelest: glob. VI sqq. vgl. Martin 1,56% Im höheren 

Alter fol Plato am der Annahme, die Erde ruhe im Mittelpunkte der 
Welt, irre geworden fein, Plut. Plat. Quaest. VII, 1. Bsdpoworog 
dE za mgo0L0T0QEL 16 Illdrwyı noeoßureo@ yevoukvp ustaus- 
Aktiv, WS OU NE007X0V00y Unodovrı ı yA ınv uEOnv yuouy 
Toü nvrös. 





ee = 


ten theilhaft, Fraft welcher fie ihre Stellungen gegen einander 

wechfeln 49). Diefe dritte wird in ihrer Beziehung. zu der 

zweiten ald eine Spiralbewegung bezeichnet und auf die Um— 

freifung des Andren zurücgeführt, fo wie Die erfte und zweite 

auf die Umfreifung des Selbigen, und zwar die erfie auf Die 

jedem KHimmelsförper je für ſich einwohnende Vernunft, die 

zweite auf die der Weltfeele angehörige Sphäre des GSelbi- 

gen: denn als göttliche beſeelte oder begeiftete, großen⸗ 

theils aus Feuer beſtehende Weſen, ſollen wir die Himmels— 

koͤrper uns vorſtellen und annehmen, die Fixſterne wuͤrden zu— 

gleich von ihrem eignen Geiſte und von der der Weltſeele eigen— 

thuͤmlichen Sphaͤre des Selbigen, die Planeten außerdem noch 

von der gleichfalls der Weltſeele angehoͤrigen Sphäre des Anz 
dren bewegt rr). Als leuchtendes Maß für die verfchiedene 

49) p. 40, a Binnakıs de duo mooomypev Exaoıy, nv udv dv 1eürg 
— rœæũro e Toy euTwv dei Ta auıa &auro diavoovusvp, 
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4 
x 





av dE Eis TO no60FEV Uno TnS TadTov zul Öuolov negıpogäs 
=: 'zoatovutvo' as DE nevıe zıyyosıs dxrlvntov zai Eotös, Wv’ dr 
udkıore auroy Exuorovy yEvoıro ws &gıorov. 2Ens din Tas 
altias DEAN. ö0’ — Toy dorowv Love Yeie öyre za 


IE - EA 


rn 


2 


didıe zei zara 1adra &v TEÜTD. OTEEPOUEV« dei ueren- To 
dE zoenoueve xt. ſ. d. folg. Ann. — Ueber die oben angedeutete 
- Erklärung jener Worte f. vorzüglich Martin II, 80 £. 


u u a 


rr) p. 38, e deouois te duipuyoıs owuara dedevre Loa Eyerındn 
“ .... 20a dn ı7v Iaregov yopav nlaylay oüoavy dıa Tas Tai- 
“ roũ pooüs lododv TE xai xoarovutvnv, TO ulv uellw airov, 
10 de Zldıım xUxAoy lov, Jarrov utv ı0 109 Elcıro, 1a de 
—4J zoy ueilw Bawdüregov megimew. 15 by TeÜTOd Wogf ra Tadyıore - 
* e \ u ’ ' > ’ 
ji eQuöyte Uno Tor Boa«dVTEgov lovrwy Eyaivero zarahaußdvovte . 
J zarahaußavsoder: TEEvTaS Yyao Tous zUrlovg auTWy oTo£povoe 
Elıza, dıa TO dıyn zaıd za dvarıia due mooikven, vo Boadv- 
TeTe arııov dp’ GÜTnS 0VOnS Tayiorns &yyorara dnepawer. vgl. 
p. 40, b ra d& zgenöusva xai nAdınv Toialdınv Foyoyıa, #0- 
Hanıep Ev Tois no00sEv 20079, zar’ Lxeiva yEeyove. Aus der 
- Verbindung der ihnen mit der Firfternfphare gemeinfamen täglichen Be- 
24 


—— 


Schnelligkeit der acht Umkreiſungen Ges Guam 
der fieben Planeten), hat Gott, in der zweiten Derfelben Die 
Sonne angezündet, auf daß durch ihren Umlauf das Jahr, fo wie 


durch den Umlauf des Mondes der Monat ‚gemefjen werde ss): | 
die vollendete Zahl aber wird durd; das große oder vollendete | 
Jahr erfüllt, wenn alle acht Umfreifungen in. ihren relativen, . 
durch die Umfreifung des Selbigen gemeffenen, Schartichues 


zu ihrem Ausgangspunkte zuruͤckkehren ). 

Dieſe Vorſtellung vom Weltſyſtem, die auch in * Kir 
chern vom Staate, von den Gefegen und im Phaͤdrus ſich auge 
deutet findet zu), wefentlic, verfchieden von der des Philolaus, 
ſcheint ihren 13 DUnDBRSERE ER ONE nad) ——— porhagerifch 


s 


wegung um den Weltãquator und der ihnen — fhiefen Be: 


wegungd in der Ekliptik follen Spiralen ſich ergeben‘, deren ‚Ringe 
um fo größer, je näher dem Aequator, um ſo kleiner, je ferner von 
ihm, und in gleicher Zeit mit der im den obigen Worten’ des Timausd 


bezeichneten DBerfchiedenheit der Schnelligkeit fi) bewegend; vgl. Mr. 


tin II, 76 f. — p. 40, a ula uev (ide) TE y&vos .» 
ToV utv oüv Ieiov ımv nAeioinv Idkav 8% ivpös ünegyale 
ti9noL TE Eis 17V TOD x0RLIOTOU PORPAAPEN "exstvo (1 
nerti) Euventöusvor: | 
'ss) p. 39, b iva de ein ArERRbR ——— Tu nQOg Gllnıa Pewburire 


al TayE rqi 30 NEDI TS ÖrTO Wogds —— pas ö Heos — 


Gynyev &v om — yiv devzlor ıwv negiödwv, 08 dy vüy zerjxa- 
usv nkıov, iva Örtı udlıore els enayre palvor zöv oddayor 
uerdoyoı TE Ügıduod Ta low, 60015 Av 710007209 , höre 
NER TS TeVTOV ai Öuolov meguwoodg. wu uiv our wecos 
TE yEyovev 001w zul dıq TaUTe, 5 uns müs zul — 
zurAnocws nregiodos. weis dE zu). 

tt) ib. d £orı d' öuws ovdtv Hrrov zeravojoaı duvaroy ws 0 ye 
zeleos dgıyuos xXo0vov Tor 18.209 Zvıavıov AnOoR zöre, Ötev 
dnaowv TWv dr neoLıddwv TE 7rE0S Ellnıa Euunsgavdevre 
Tdyn oyh »epahnv oO Toü ravzov xai Öuolws ldyros dvaueron- 
HEyra, xuxıw. vgl. Martin II, 78 fl. 

uu) Phaedr. p: 246 sq. de Legg. V, 745. de. Rep.‘ “X, 616. Epinom. 
981 sqg. vgl. Martin a. a. ©. II,.p. 114 f. 138 £, 
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zu fein vv), und ift allmaͤhlig durch Hülfshypothefen, wie zus 
erſt von bewegenden Sphären, dann yon Epicyelen und Erz 
centrieitäten, zum Ptolemaͤiſchen Syftem ausgebildet wor⸗ 
den ww) ; während Philolans’ Annahme von der täglichen Ber 
wegung der Erde um ein Gentralfeuer, und von der Unbeweg- 
lichfeit der Firfterne, die erften. Keime zum Kopernikaniſchen 
Syſteme in ſich begrif 2). 4 


\ 


CXI. Die in ſtetem Wechſel und Uebergang in ein: 


ander begriffenen Elemente konnte Plato nur für Vers 


wandlungöftufen ein und. deffelben an fich beftimmungs- 
lofen Urftoff3 halten, und mußte beftrebt fein, alle Ber 
flimmtheiten der Befhaffenheiten durch Yorm: und Zahlbe— 
griffe auf die Ideen fo zurücdzuführen, daß aus ihnen 
zugleich die mannichfaltige Verſchiedenartigkeit jener Ber 
ftimmtheiten und ihre Verwandlungen ficy begreifen lie: 
Ben. Er feßte daher voraus, daß alle Befchaffenheiten 
des Stoffes durdy die förperlichen Formen bedingt wür— 


‚ven und allen diefen Dreiecke, als die-einfachiten Flächen: 
-figuren, zu runde lägen. Aus der Ungleichartigfeit der 
Formen und ihrer Stoffe leitete er die Gtetigfeit Der 


Bewegung, aus diefer den in ſich zurüclaufenden, alles 
Leere ausfchließenden Umſchwung ab, und nahm zu fer: 
nerer Erklärung der Beftimmtheiten der Bewegung die 
Vorausſetzung zu Hülfe, daß Achnliches durch Achnliches 
angezogen werde, In den verfchiedenen körperlichen Formen 
—— er auch den natuͤrlichen oder nothwendigen Grund der 


vv) f. Martin U, 161 F. 
ww) ib. 121 £. 
zx).ib, 125 ff. 


— — 


verſchiedenen Arten der Empfindungen und ſinnlichen Wahr⸗ 


nehmungen nachzuweiſen und die Wechſelbeziehungen theils 
zwiſchen den Organen und dem von ihm vorausgeſetzten dreifa⸗ 
chen Seelenweſen, theils zwiſchen einzelnen Lebensthaͤtigkeiten 
unter einander auszumitteln, ſoweit es bei mangelhafter 
Kenntniß der inneren Theile des menſchlichen Koͤrpers ger 
ſchehn konnte. Die Grundzüge ſeiner Krankheitslehre 
beruhen auf Sonderung der primären Beſtandtheile des 
menſchlichen Körpers und der daraus gebildeten Organe; 
ſeine Annahmen uͤber Geſundheitspflege auf der Ueberzeu⸗ 
gung von- durchgängiger Wechſelbeziehung zwiſchen den 


Thätigkeiten des Leibes und der Seele. 


. 


Platond Lehren auf em Gebiete der Naturforſchung und der Sei 
Eunde, von J. B. Lichtenftadt. Leipzig 1826. | 
Martin Etudes etc. A 


4 


1; Wenden wir und nun zum Welttoͤrper den alle ein- 
zelnen Körper aus fich gebären und ernähren foll, fie bie 
Weltfeele Die einzelnen Seelen, — gleich diefer, allem aus ihm 
Erzeugten an Xauterfeit überlegen a). Yon ihm, der Ausge⸗ 


burt der Nothwendigfeit, und ihrer fahrigen Urfächlichfeit darf 


zu handeln nicht außer Acht Laffen, wer von der Bildung der 


4) Phileb. p.29, b odzouv Ouız00v ufv rı 10 nap’ Zuiv ai dose- 
vis xai pavkov, 70 d To nevri nhndeı TE Iauueoror zul 
zallsı ai don dvvdusı TH nepi 16 nÜQ 0VoN.... . Teure 


. £oeis, olucı, nIegl TE ınS Ev Tois Lworg yas Tas N zul, 


Tas Ev TO nayri xıl. e A10TE00v OUY 8% TovTov TOU OWwuazog 
(toÜ z60u0V) Ölms To Tag’ juiv owue 7 2x rou ag’ zuiv 
Tovro to&peres xıA,;, f. Tim. p. 42, e. Phil. p. 30, a 10 nag' 


> 


juiv Owue do’ od wuxnv piooue⸗ av... nöden.. Au- 


Pöv, ei neo un Tö * ToÜ NayTos owu@ FRORER 0v Eriyya- 
vey zul. 
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aus Nothwendigkeit und Geiſt gemiſchten Welt Rechenſchaft 
‚geben will 5). Nicht als wuͤßten wir ſchon was Feuer, was 


Waſſer, Luft und Erde fei, feßen wir fie als Grumdbeftand- 
theile des AUS; wir forfchen vielmehr nach ihrer Natur und 
nach dem ihnen zu Grunde liegenden Beftimmtheiten, zufrieden 


MWahrfcheinlichfeit zu erreichen, wenn wir das Princip oder die 


Principien zu enthuͤllen nicht vermögen c). 
Was wir fo eben Waffer nannten, fehen wir zu Erde und 


zu Steinen erftarren, dann in Hauch und Luft zergehn und fich 


auflöfen; Die Luft als Feuer fich entzunden; das erlofchene 
Feuer wiederum in die Gejtalt der Luft eingehn, die Luft zu 
Wolfe und Nebel fich verdichten und in Waffer tropfbar wer 
den, aus ihm Erde und Steine ſich entwickeln d). Wie Eönns 
ten wir denn, was im Kreislauf gegenfeitig einander das Wer— 
den überliefert, und in beftandlofer Flucht nimmer als dasfels 


bige erfcheint, für ein Seiendes, für beharrliche Naturbeftimmts 


heiten und Weſenheiten halten e)? Nur dag, worin jegliches 





6) Tim. p. 47, e za uiv oliv negeinkvIore ıoy Elonusvov, Any 
Baker, Zmidedsırtaı te dia voü dednuiovoynusva- dei de 
za T& di’ ayayans Fayr Spy 19 köoyp naoasEodal. zT. P- 
48, a... . wızıeoy zul 10 vis nlevwutrns &idos Eh 7 
pEosıy nepvxev. 

c) ib. b zyv dn zre0 175 oUgevoV yertosus 7tugög üderös 18 zei 
dEDOS xui yüs pioıy Hearkov auınv zul 1a 100 ToUTov nam. 

vöy yao obdeis nw yevsoıv adrwy weunvuzev xıı. ib. d zo 
dE zur’ doyas 6n9v diapvidırwv Fiv Tuv Elxorwy köywy dü- 

 vauıy, NEIQEOOURL undevös nTrov eixöte, ucklov DE za &unoo- 
obEv din’ doxäs neoi Exdorwr zei Evundvrwv Aysır. 

d) ib. p. 49, b ff. vgl. oben S. 299 ff. 

e) ib. p.49, d oürw dr zourwy ovdenore wv adrwov Exdorwv par- 
zelousvov, N0l0v aUrWv: WS 0v 6TIoüy ToUTo xal oÜx alko 
neyios Öuoyvoılöusvos oUx wloyureitat tıg Eaurov;.... wm 
roũto, dAhc TO ToioUro Ezdorore N0000yogsveıw (Lopal£ore- 
Toy) xrl. e pfuye yao obx Ünouevov ıyv 100 1dde zai ıyv 
10UToV zul zyv ıWde xui ndoev 007 uörıuc os öyre ala dv- 
Ösizyureı püoıs. 
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von diefem werdend ſich ung are und: ——— 
verſchwindet, Dürfen wir als dieſes und jenes, als beharrli⸗ 
chen Traͤger, der Weſenheit irgendwie theilhaft, das uͤbrige 
nur als wechſelnde Beſchaffenheiten bezeichnen 5) * die ſich — 
ihm, dem Traͤger und der Mutter des Stoffartigen, wie die 
wechſelnden Geſtalten zum Golde verhalten, woraus ſie gebil⸗ 
det werden. Nicht Erde, nicht Luft, noch Feuer ober Erde, 
noch was aus ihnen oder woraus ſie geworden, duͤrfen wir 
die Mutter des Werdens nennen g), wir muͤſſen vielmehr jene 
Beftimmtheiten auf ein Anfich, den Erfcheinungen zu Grunde 
Liegendeg, nicht felber Erfcheinendes, auf Ideen. zuruͤckfuͤhren A), 
fo gewiß wir Vorſtellung vom Wiſſen ſondern und an erſterer 
uns nicht genuͤgen laſſen dürfen i). Doc mußten die Spuren 
der Bejtimmtheiten bereits in ihr, der Mutter des Stoffarti- 
gen, vorhanden fein und zunächit in den Elementen ſich aus⸗ 
bilden, als Gott das von Natur, nach Nothwendigkeit, dafuͤr 
Vorhandene durch Artbegriffe und Zahlen geſtaltete. Auch der 
Bewegung war ſie urſpruͤnglich theilhaft und durch ſie wurden 
die derſelben eingewachſenen Kraͤfte oder Moͤglichkeiten, jene Spu⸗ 
ren, die (weil der Maß- und Zahlbeſtimmungen noch nicht 
theilhaft) einander weder ähnlich noch entfprechend, nirgendwo 
| x ; 
f) p- 49, e & © de Eyyıyvöueva dei Exaore airör garıdlee i 
za nakıv 2xeidev anollvrei, uövor dxsivo ad — 
&ıv TO TE TOVIO xal ro Tode g00ygwuevovs ——— 10 de 
ÖörroLoyoÜr qı xıl. 
g) p- >1, a ff u 
h) p:50, b 2x yaprasäavıns 10 negenev ni Fer durdusws. 
p.52,c oÜoiag dums yEnwg dvzegouevn (pücıs) ‚vgl. d. folg. Anm. 
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i) p- 51, b 15 9 &v rıs Sodörere Akyoı, nüg uw &xdorore aurod 
10 envowuevor uegos yaivsodaı, 10 de byo«vdtr bdwp, yıv 
"de zul he za $000v Gy — zovzwv deygras (vgl 52, d) 

. &o’ Zorı ru nög auto 2p’ Eavroü- zu. die ur vous 
za döte dAndns 2orov bo yern, navranaoı tivaı 208 wird 
1aura dvatodna Üp’ jucv eidn, voolusre Movor zus, 


Be” 


Re, ee 


ind Gleichgewicht fommen fonnten, richtungslos umhergetragen, 
— nad) Aehnlichkeit und Unähnlichkeit zufammengeführt und 


von einander geſondert x)J. 


2. Ihre Beſtimmtheit aber erhielten fie, die koͤrperlichen 
Elemente, durch koͤrperliche Formen und dieſe entwickelten ſich 
ans den ihnen zu Grunde liegenden Flaͤchenfiguren. Aus wel 
chen ? entdecken wir, wenn wir erwägen, daß alle Flaͤchenfigu—⸗ 
ren und vermittelft ihrer alle Körperformen in Dreiecke fich 
auflöfen, und diefe wiederum auf zwei rechtwinkliche, ein gleiche 
ſchentliches und ein ungleichſeitiges, ſich zuruͤckfuͤhren laſſ ſen 
Welches wiederum ihre Elemente oder Principien, weiß Gott 
allein und wer von ihm geliebt wird unter den Menſchen 2). 


= 





k) p-52.d ı7v de yer£ocws 5 Üypaıvoulynv zei nvgovuevnv 
zei Tas YISTE zei, d&oos uoopas deyousynv, zul 600 ToVrwv dAA 
— Euvenerai ndoyovoay, men utv ideiv, peiyeodas, 
dıa de 10 unF Öuolwv dvrduswv ur L00000nwv Zuninke- 
oFuı, zur oüdey würjs dooooon&iv, AL dvwudiws ndvın 
ralayrovusypv 08lsodaı usv un’ Exeivwy aiTyv, zıvovusvnv Ö’ 
“eu nalıy Exeiva o8eıv- Ta de —— — dei 
— pEoEso Hau Keane Goreo Ta Öno Twy nAoRdvwVv TE zei 
— — Toy TIEEL TV toöß Olov xadeooıy zıl. p. 53, “a zei 
‚To utv Jn n00 Tovrov nayıa ravı }yeıy dAöywg zei Auetgws 
‚öre d’ eneyeıgeito z00uEl0 IL To äv, nũoe MEWTOV Xi yıv xai 
dio zmi Üdwo, iyyn utv &ovra adıwv dıra, Hevraneoı unv 
diuzeiueve dones eixög EyEıy ünev Ötey din Tıvös 9865,"007o0 
 dn TÖTE NEYVzZÜTT TaiT« NOWTOV — eideol TE 
zai agı9uois. vgl. p- 57, c zei d7 zei KZUTE TRÜTE Ta NAINURTE 
draneißerau 105 yWoas Änavıa“ dısoınre — yao roũ yevovs 
 Exdorov 1a nAndn ara 1önov Zdiov dıa zuy ins deyouevns 
zin0w za. vgl. p. 69, b. 4* 
‚ 2) p.ö3, e 10 de zoü oWuaros Eidos nürzai Bd9os Lykı, 10 dE Bd- 
* Jos al. ndoe@ dvayan ınv Eninedov negisihnpevor yicw. 9 
de do9N zis Anınedov Baoswg L* Toıywray Euyloryxe (fo: 
‚fern jede krumme Oberfläche ſich als zuſammengeſetzt betrachten läßt 
aus unendlich kleinen Ebenen, und jede krumme Linie ale Polygon von 
einer unendlichen Anzahl von Seiten). ze de rolywva nävıa &x 


* 
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Wir haben nur zu erflären, wie die vier Körper aufs fchönft 

‚geworben, ungleich unter einander und doch herigue⸗ iin: 
ander durch Auflöfung zu werden. m). Drei Paare desjenigen 
rechtwinflichen Dreiecks, welches das fchönfte unter den ungleich 

feitigen, d. h. deffen Hypotenuſe zweimal ſo groß als die 
kleinſte der Katheten n), — werden zu einem: gleichfeitigen Drei- 
“ecke verbunden, vier gleichfeitige Dreiecke zu einem Tetraẽder, 
der erften, einfachiten Körperform, acht gleichfeitige Dreiede 
zum PORN zwanzig zum Aloſacder 0)5, vier En 


"1 xy u 


“dvoiv CH Tgıyavow , uiay ur dgdir oyroc Loicoor 








yuvlav, tüs Oe dio Öfelus- Wr To uw Eregov ixaregudey 


&yeı ufoos Yyovias 0o9ns nAsVgRIsS lodıs dinonueuns, (®. b. ein 
rechtwinkliches gleichſchenkliges Dreieck, deſſen zwei andere Winkel, ein⸗ 
ander gleich, mithin je einer = Ya L..), To. di 2 Eregor dvicos dyıoa 

. ueon veveunutvns (d. h. ungleichſchenkl.). Tauzyv 9 zvgös aoxnv 
zo zuv dlloy Owudtwy —— zarte ro⸗ Mer: Gyayans 
eixöra Aöyov HORSNORERER, tag D’ Er Toitwv doyas Gvwdev 
deòs olde zwi dvdgwv Os @v Exeivw pirog *z 

m) ib. e dei di Aysıy noie xallore OWueTu yEvon’ dy zerrage, 
avöuoıa uty Ewvröig, duvar@gde €E dAhnkay 0 airory arte dıe- 
kvousva yiyveodaı. ’ 

n) p- 54, a zoiv dy dvoiz zoıyWvor zo utv loooxelts ulay ‚eihnye 


puou, 16 dE noöunzes dnegdvrovs. nIgORIgETEoV oUy au zuy 


Greipwv TO zullıorov, Ei ue)lousv dofaodaı zur To0n0V ».» 
. iIeusde d’ 00V TWv nollov ToıyW@rwv #dAlıorov Ey, 


ünsoßdyres talıe, LE 00 To Loonkevgoy 1plywvov 2x zoitov ' 


, ovcornxe (d. h. deren je zwei ein gleichfeitiged ZA bilden) . 

10 de zguninv zate düraum £Xov tms &idrrovog nv uello. — 
o@v dei. (d. h. in welchem das Quadrat der größeren Seite = 1); 
Duadr. der Eleineren , oder die Hypotenuſe doppelt ſo groß ift als die 
Hleinere. ©. f. die folg. Am.) — c yiyveroı utv yao & wv Toı- 
aan vu NEONONUÜBR yEry Terrepa, Tote uv 2E Evos Toü 
105 nhEvgas Aviaovg Eyovros, To dE Teragrov ey uövor &x zoo 
1000x8loüs ToLyWyov Euyapuooderv. | 

0) p: 54, d Goseı dn 10 TE N &idos zul Oiuxgdreron Evviotd- 
usvov. Oroıyeiov d' aurod 10 mv Unoreivovouy Ins ldrrovos 


En — 


und rechtwinfliche Dreiecke dagegen durch die an den 4 4 rechten 
Winkeln anliegenden Seiten verbunden, ‚fo daß die rechten 
Winkel in der Mitte zufanimentreffer, — zum Quadrat und feche 
Duatrate zum Cubus p). Der fünften noch übrigen (regulären, 
ecfigen) Körperform (Dovdefaever), bediente fich Gott zur Ent 


>. 


werfung des Weltplans g), Bon jenen erſten vier Körperfors 





 nievgds dinkaotev Eyov ujxeı Evrdio de Toiitwy zara did- 


 ueroov Evvrideulvwv zul Tois ToVToV: BAD nan. tas dıa- 
‚ulrgous zei 105 Poayeias nktvoas Es TauTov Ws HEvıoov 


—4 ’ a ’ z a h 8 N ” 
. tgoeıodvıwy, Ev loonkevgövy Tolywvov 85 EE Toy dgLduov Ovrov 


yEyove: (vie fi ergibt, wenn mon aus den drei Winkeln eines 


gleichſeitigen A ſenkrechte Linien auf Die gegenuberliegenden Geiten 


‚sieht, fo daß es in 6 gleihe A getgeilt wird). zoiyore d& ?od- 


nlEevo@ Evyuordusre TETT@OG KAT GVVTo&is Enın&dovs ywviag 
uiev 01E080y ywviay nosei, 175 außkurdins 1wy enınedov ya- 
vıny Eipeäjs yeyovviay (der ſich zwei rechten LS, der Summe der 
‚drei ebenen Winkel, ind Umendlihe nähert)- zorolrwy de dnoreis- 
GSBßSGͥORG TEITEOWV, NOWToy Eidos OTEQEOVY, Ölov TregIWegoüs 
dieveuntırov Eis loa ueon zei duoın, Evviorerei. — ein regelmä⸗ 


ßiges Tetraäder, d.h. eine Pyramide, deren Bafid und Geiten durch vier 
gleiche gleichfeitige A gebildet werden. Es folgt das regelmäßige 


Detaeder, deffen Seiten gleichfeitige A bilden und deſſen 6 Z, je-aus 


vier ‚gleichen ebenen L. beftehen, — gleich zwei durch vierfeitige Bafen 
verbundenen, vom gleichfeitigen Dreiecken eingefchloffenen Pyramiden, 
Es löft ich in 48 ungleichf. Elementardreiecke auf, deren je 6 eins 
jener Dreieke bilden, Der dritte Körper iſt dad regelmäßige Ikoſa— 


Eder, deſſen 20 Geiten aus gleichſeitigen, mithin 120 Elementar⸗ 
Dreiecken beſtehn, die 12 koͤrperl. bilden, deren jeder aus 5 ebenen 


-L. hervorgeht. 


p) p. 55, b 10 d& loooxelis zolywvov Lyevva ıny roũ 1Terdgrov 


9) 


püoıy. zara 1erraga Euvıordusvov, &ls 10 2Ev100v Tas bodas 
yavias — ‚„ 2v loönkevgov TEIOEYWVoVy ÄnEEYRodus- 
wov zul. 


ib.c olang Evotdoewg ds neuntns, ànt 10 navy 6 Heog 


‚adıj zureyon0ato 2reivo dialwypapov. Unter dieſem fünften 


regelmäßigen Polyeder ift das aus 12 gleichen Fuͤnfecken zufommen: 


⁊ 
— 


* 
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men — der Brom als dem ee ı nd bilt 





— si die she die Dyenmiber Te trae aeëder 
die Form des Dodekaeder der Luft, die des Ikoſaeder d * 
fer gu 5). Die mit dieſen Formen bekleideten E lementarthe 
chen můſſen wir uns ſo klein denken, daß —— 
Vielheit vereinigt ſichtbar werden ). Trifft nun Erde mit 
Feuer zuſammen und wird ſie von der Schaͤrfe deſſelben, fuͤr 
ſich oder in einer Maſſ e Waſſers oder Luft, aufgeloͤſt, ſo bewegt 
ſie ſich, bis ſie mit andern Theilchen ihres Gleichen ſich verei⸗ 






nigend, wiederum zur Erde wird Ge ‚die gleichſcheatuc recht⸗ 


PT 
gefegtt Dodekazder zu. verfichen, — Seiten in eine Auzahl des 
‚einen oder, andern der beiden. Elementardreiede aufzulöfen, die Örie: 
chiſchen Ausleger vergebens ſich bemüht. haben. Bl. Martin U, 
246. Wegen der. Annäherung dieſes Polyeders an die Kugel⸗ 
form, ſoll Gott ſich feiner bei Entwerfung des plans fie das 
Weltall bedient haben, Ih der Epinomis p. "081 wird der Ae⸗ 
ther darauf zurückgeführt (dem Simplicius (in Arist. de Caelo 
Schol. p. 470, 33), ohne Grund, fir gleichgeltend mit dem; Himmel 
oder der Welt nimmt), obwohl Plato nur vier Elemente anerkennt. f. 
d. folg. Anm. vgl. Mertin, IL, 140 fi MT... 0.0 

r) p. 55, d @xwwnrorden yao Twv TETTEOWY yeör. YA Hui tov 





Owudtwy niaotızwrdıy . . . Paoıs de Ä TE Tov za  dogas 
ToLyavwy UnoTEHEVIov dopglEottoe zu1a yiow, 9 ıwv lowy 
nkevowy T7S TWrv aviowyv xıh. ? ER 
s) p- 56, a öden ad zwv Aoınay To duasipnzötason, eidog, TO 
g Eizwwntöraror nvot, 16 dt u£oov degı: zei ro Ev. ‚Quıxgö- 
1a20v Owue nupl, 10 Ö’ au — üderi, TO d —— @egr 
xab 10 usw Ö&örerov au nuvot, 10 de devrepov degı 10 de Tbi- 
zov öderı. In Bezug auf dieGröße werden die entfprechenden Poly- 
öder nach der Anzahl der) Elementardreiedfe verglichen „, in die fie ſich 
‚ auflöfen, 24.48 .. 120. ib. b Zr re lapgbreror re mög) 135 
Ölıyiorwy Evveoros Twv eirov usowy. - 
ı) ib. c navıe oVy dn Teüıe dei dıevosiodeaL ou wg 
za ?v Exao1ov ulv. Toü yerovs &xdorov die ——— oUdEy 
soWusvov Üp’ nuwv, Euvasgoıoderıwy di-molöv TOVUS Oyzrous 
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avroy Vodod«ı. | 
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winflichen Dreiedfe, woraus die Seiten des Eubus beftehn, in 
gleichfeitige Dreiecke fich nicht auflöfen). Wird aber Waffer durch 
Feuer, oder auch Luft getheilt fo Fann es zu einem Fenerförper 
und zu zwei Luftkoͤrpern zufammentreten und je ein Rufttheilchen 
zu zwei Feuertheilchen werden; umgekehrt künnen zwei Feutertheilz 
chen won uͤberwiegenden Luft- oder Waffer + oder Erptheilchen 
eingeſchloſſen, zu eittem Kufttheilchen werden, und zwei ein 
halb Lufttheilchen in ein Waffertheilchen fich verwandelt: denn 
Die 20 Flächendreiecfe des Ikoſaeders, Feuer, find_gleich den 
16 Flächendreiedfen zweier Detaeder und den vieren einer Py- 
ramide; — (vorausgeſetzt, daß die. Eiementarförper als ein⸗ 
fache Umſchluͤſſe gedacht werden, deren Seitenflächen nur in die 
Elementardreiece ſich auflöfen, aus denen fie beftehn =), fo daß 
Feiter, wenn in uͤberwiegender Menge, Luft und Waffer in fich 
zu verwandeln vermag; wenn von diefen Stoffen überwältigt 
und ausgelöfcht, zur Luft und diefe zum Waſſer wird; wenn 
an Stärfe ihnen gleich, der Kampf der Auflöfung nicht aufhört, 
bis die verfchiedenen Stofftheilchen entweder mit je ihnen 
gleichartigen Maffen ſich vereinigt oder die befiegten ſich mit 
dem fiegenden zu einer Einheit verbinden haben v) J; denn das 
Aehnliche vermag nicht auf einander zu wirfen oder von eins 
ander zu leiden w). In den fichtbaren Stoffen aber findet uns 


erfchöpfliche Mannichfaltigfeit der Verbindungen flatt, weil Die 





u) p- 6, ce MM. vgl. Martin II, 241. 250. 


v) P. 57, b 2av d’ sis aura in (l. Zav d’ loan zeiıe 7 v.simil. q.) 
zur TWy dlloy Tu (l. zıvi) Euvıov yerWv ueynteı, Audusva oÜ 
NAUEIEL, NOIV 7 Navıenacı WHoVusva zal diahvgeyre &xgüyy 
7005 10 Euyyevis, n vırndevıo, Ev u nolkov Öu010Y. TO zo@- 
TjO0«@vTı yevousvor, aÜTOD OVyoLxoy uelvn. über die Lesarten f. Linz R 
dau's und Stallbaums Anmm. 


w) p 57, a kuot a⸗ usv els anv — yioıy nenavraı Teuvöus- 
vor‘ 70 yap Öuoıov zei zauzoy adın yevos Fraoroy ovze 


” PR c N u 
- Tıv6 neraßohur Eunojoat duraroy ouðre rı nadEly Uno Tov 
A0Ia aid Önoims TE Exovros. 


— 
Dreiecke, die ihnen zu Brun: liegen, größer ehe 
der Zahl nad fo wehäeig find, als es Arten der Stoffe 
gibt x). ER 
Gleichwie die Ungleichheit der — Grund der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Stoffe iſt, ſo auch vermittelſt derſelben, 
Grund der ſtetigen Bewegung: da jede Bewegung Bewegendes 
und Bewegtes, und damit Ungleichartigkeit vorausfeßt ‘N. Die 
in ſich zuruͤcklaufende Umfreifung aber drängt Alles, alle Stoff 
theilchen, zufammen, und läßt nirgendwo leeren Raum zuruͤck. 
Feuer durchdringt am meiften Alles, nächft ihm Luft, fo daß 
kraft der Umfreifung, die Zwifchenräume der großtheiligen 
Stoffe immer von neuem ausgefüllt, durch Zufammenziehung 
und Ausdehnung die verfchiedenen Stoffarten in fteter Wed) 
felbeziehung und damit in fleter Bewegung erhalten werden, 
die aufhören würde, wenn jemals alles Öleichartige, jedes je 
für fich, feinen Raum einnehmen koͤnnte 2). Aus der Voraus⸗ 
fegung, daß die Theilchen der Elemente ſtets dein je — 

x) ib. c Tou Ö Ev Tois Eidscıy adrr ETEOL, Bun eig — nv 
Exat£gov Twv a age attıer&ov Euotaoıw, un uövor ev Exa- 
teoav ulyedos Eyov 10 tigt: yvrevoaı zur Roxds,, — 
Adrto TE zei usilw, Tov —— de Zyovra zoooüroy bon 

ı 7IEQ Gy 7 ray Tois eideoı yern. Mur muß voraus geſetzt werden, . 
dag Feine Pyramide größer “ald’ein Oktaëẽder, kein Oftaüder größer 
ald ein Ikoſaëder fein könne. vgl. Martin II, 254. 

N p- 57, e & — Öuakornti undenore EHEKEIV »lunow eivar (et- 
07090). 10 yao xıyn0öusvoy Aveuv TOV zırn00rTOg 7 10 zwi- 
009 dvev ToU xıynooufvov. zulenöv, udkhov de ddivarov eivar 
iynors' dt 06x Zorı 1001WwV Enövıwy- Tavre dE 6 öuukd eivei 
note dduvarov. oÜrw.dn OT«oıw usv dv ner — de 
eis dvwunkörnte dei ıIwueV. 

2) p. 58, a 5 toU navrös ee enreudn oyunsgiioße 7 yern 
KuxAoteong odo« xai noös avenv — Bovleoder Zunıtvau,. 
oplyysı ndvıe za xEv7v Kuoav oldeutay 2% keincodeı. ‚dio 
dn nüo ulv Eis ünavıe NED udlıore RER DE rc 
mıUlnoEws SUvodos Ta opurge eis 1a Twv usydıov —** guv- 
wel. Oouıro@v oüv wage ueyala ————— ai av Ehar- 


ei. — 


felben eigenthuͤmlichen Orte zuftreben und in der Bewegurig 
dahin einander befämpfen, theilen und umwandeln, oder in bie 
Zwiſchenraͤume der‘ andern eindringen und deren freisförmigen 
Umfchwung bewirfen, jo daß nirgendwo ein Leeres bleibe, — 
follen auch die Erfcheinungen der Anziehung aa), des Athmungs⸗ 
proceffes, der Empfindung für mufifalifche Accorde u. A. abge: 
leitet werden bb), ohne daß jedoch nachgewiefen wäre, wie 
Die Polyeder und der Cubus alle Lücken in ihrem Zufammens 
treffen unter einander auszufüllen im Stande fein fünnten. 

3. Unter den mancherlei Arten, in denen die Elemente, 
nach Verjchiedenheit der Größe der ihnen zu Grunde liegenden 
Dreiecke, nad) ihrer Gleichheit oder Ungleichheit und durch Eins 
wirfung oder Beimifchung andrer, ſich darſtellen, werden je 
zwei hervorgehoben, Licht und Wärme, Aether und Nebel, das 
Flüffige und das Schmelzbare, verdichtete und nicht verdichtete 
Erde. Aether und Nebel follen durch Gleichheit und Ungleich— 
heit ihrer Dreiede cc), das Flüffige und Schmelzbare ebenda> 


1övov te usilova diezgiwörroy, twy de usılövwv Exeiva ovy- 
zg1w6vIwV, ndvi. dyw zul zdrw uerapfgerar ngös Tovs Eavroy 
‘ uz6rous. pP 60, c ER d’ Ünnoxev avıay oVdev xıl. vol. 
‘  Arist. de Caelo IV, 2. p. 309, 19. — 
aa) p. 80, e ndyrwv Tourwy (1OY xE0uUvVWV zul TWwv Noauielo⸗ —2 
Ivy) ölzn utv oVx Eortıy obdevi more, TO dR xevor eivaı under, 
TTEOLWIELIV TE aira ravıa eis allnla, TO TE dıezowoueve xui 
GVyrQLWÖUEve O0g Tyv aurwv dıeusıßöusve Edoav !raoıa leveı 
NvVIa KT. vgl. p. 79, e 180 nnd Martin in d. Anm. 3. d. angef. 
er &t., vorzügl, 1I, 342 ff. 
bb) vgl. Martin II, 256 f. 
. ce) p- 58, dö de Jolspwraros (dno) Öulyhn te za: 0%0T05, ETEQE TE 
 dvovvua eidn yeyovöra die nv TOV TOLıyWrwv dvıoöımıa . . . TO 
uev oör Öyoov din TO uerkyorv eivau Tov yEvo@v TWwv ÜbdaTog 
000 Ouızod, dvlowv OvIwv, zıvnTöv KÜIO TE x0P° auro zei Un’ 
&)lov dıa nv dvwunlöryte zei ınv TOU oxnuatos ldkay yeyor® 
TO 0’ dx usydıov zei Öuckov OoTaoıuWregov utv ?zelvov zei 
.Baov nennyös Uno Öueköıntös Zorıv, Uno dE muoos Elouövros 
#0 dinküoyros al1o ınv Öuakörmıa dnokkoay ueriogeı uüllov 


\ 


durch nnd durch Einwirkung des Feuers‘ und Pe NOIR 


res, fich unterfcheiden; aus dem Schmelzbaren aber nach Maß⸗ 
gabe der Feinheit und Gleichartigkeit der Dreiecke, das Gold 


und ſein Schoͤßling, der durch Dichtigkeit haͤrteſte, geſchwaͤrzte 





Adamas, wie das mit einiger Erde gemiſchte und darum 


Roſte ausgeſetzte Erz ſich entwickeln dd), aus dem mit Feuer 
verſetzten Flüffigen, wenn das Feuer und die Luft ihm entweicht, 


die Schloffe, das Eis, der Schnee and Reif ee), wenn deſtil⸗ $ 


Yirt durch die Pflanzen der Erde, die Säfte, wovon ‚vier feu⸗ 
rige Arten, der Wein, die oͤligen und harzigen Fluͤſſigkeiten, der 
Honig und das durch ſeine Glut das Fleiſch aufloͤſende fchaum- 


u N 
— _ 


zıvn. 0EWG, yeröusvor de eixbrmo, Üno 0ũ — aeee⸗ 
WHOoUUEVoV Ui — Eni ynv, 17220001 ur zw Toy 
6yxwv zadaigeoıy, 6onv de mv zaTdotaoıwv eriynv nwvuutay 
Exaregov rou nadovs Ehuße. zu. * KUREN 
dd) p. 59, b zovıwv dn ndvıwy 60a yura ngoo8inouev üdara, 7% 
utv 2x kentordtwv zul Önalwratwy NUVrvoterov yıyvöusvor, 
uovosdes yEVoS vu. xgu00g 7snuevos die uerges endyn. 
xouoboũ de öLos dia ivrvÖrTnTe OxAnodıarov 6v zul uehavder, 
adauns Exrln9n (welches Metal darunter zu verftehn, iſt zweifelhaft; 


gewiß nicht der Diamant, ſ. Martin II, — 10 d αα uev xov- 


coÜ TWv uEowWr, nich de nei Evos Eyov, NVxvörnt utv 100 
XQUO0U NUXYWTEooV 09 , zul yas Mögsov öklyoy ei Aentov 
uET@oxXoV, WOTE OxANOÖTEDOV Eivaı, TO dE ueyadle Evzös auTod 
dıeleiuunte EyEıy x0vpÖrEgor . . xalxos x 

ee) ib. do nvpi ueuıyutvor Sog . . uahaxoy . . 18 Mae 


o&ıs mııov Edomiovs oVoas 7 Tas yis Uneixew, ToiTo d’ ÖTar 


NVQOS ENOXWOLOsEV dEgos TE uov@dN, yEyove UV Öualaregoy 
— yahala . „ zgUorallog . . Kor +. TEayun:« j 
PM) ib. era de da nkeiote, vdarwv Eidn uewiyueva — 

die TWVv dx yis yvroy NInulve, yuuoi Aeybusvor . » » Terregm 
. 60@ Zunvo@ &idn » . TO ulv . » » 01905, TO 8: .. Aaın- 

ed⸗ dos, nie zei xlzı za mon»... mel... To de 

175 O@gxömgırkvrızöov To zdeıv dpowdes VERS 2... 0006 dnw- 

v0u609n vgl. Martin II, 262 f. 


artige Opium hervorgehoben werden 5). Wenn das der Erde 
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beigemiſchte Waſſer in Luftform uͤbergeht, dieſe zu ihrem Orte 
gelangt, und von der umgebenden Luͤft die zuruͤckgebliebene Erde 
zuſammengepreßt wird, fo entſteht der im Waſſer nicht aufloͤs⸗ 
bare Stein gg), und wenn durch die Gewalt und Schnelligkeit 
des Feuers Das Waſſer ganz verzehrt wird, der Ziegel RA); 
entweicht die ‚Feuchtigkeit nicht gänzlich, der fohwarze Stein in) 
 &ava2), oder befteht die Erde aus feineren Theilen und ift-fie 
‚fortwährend auflösbar im Waſſer, das Nitron und Salz AA), Iſt 
die Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft und Feuer durch die 
‚weiten Zwifchenräume der Fubifchen Beftandtheile hindurch, 
ohne fie aufzulöjen, Waffer aber Löft fie auf; wogegen verdich— 


teette Erde nur das Feuer! 22), oder weniger verdichtet, Feuer und 


Waſſer hindurchlaͤßt, und durch jenes oder durch beide aufgeloͤſt 
wird; durch Luft, indem dieſe in die Zwiſchenraͤume eindringt, 
durch Feuer, indem es die Dreiecke ſelber theilt und zerſetzt. 
Luft aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur durch Eins 
wirkung auf die Grundbeſtandtheile aufgelöft zu werden mm); 
wenn nicht mit Gewalt verdichtet, nur durch Feuer. Daher aus 
Erde und Waſſer gemifchte Körper, fo lange das Waſſer die 
mit Gewalt zufammengedrücten Erdtheile inne hat, dem Anz . 

drange des Waſſers von Außen widerftehn; wenn die in die- 

feinen Zwifchenräume eindringenden Feuertheilchen gefchmolzen 
und in Fluß gebracht werben, wie bei Uebergewicht der Erde, 


| 88) p- 60, b yns DR ei Ir 70 utv dnutvov di Üdaros . . yiyyeıaı 
GGAc Adıvov zul. c Evvwodsioe ÖL Uno Genug EIUTWE üdazı 
ya Eiviorera nerga zuh. , f 
‚.hh) d. @ y&rcı xegauov ENWvoudzauev‘ 
‚ü) ib. yEyove 10 uehev xoou@ &yox Al$os. vgl. Martin II, 264. 
ıkk) ib. 70 utv 2iatov zei yis zu JagTıxov YEvos Alrgor, 10 0’ &- 
} aguooıov Ev Tais z0wwvicıg Teils negl TyV 100 oröueros ai- 
‚03017 elov . . Hoyılls owua Lyevero. - 
u) p. 61, a .eloodos yag oVdevi nAyv nvoi Aekkımını. 
mm) ib. Plx dt dega Evorayra oidtv Abs nAyv'zaıd To Oroıyeior. 
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Glas und, die ſchmelzbaren Steine nr); bei Uebergewicht 
Waſſers das Wachs und Harze. 
4. Die Grundlinien einer Phyſi ologie des menfehlichen 
Körpers und feiner Functionen werden - durch Eroͤrterungen 
uͤber die Affectionen (Empfindungen) eingeleitet 00) und dieſe 
auf die Beftimmtheit-de8 Empfundenen, d. h. des. Körperlichen, 
im Zufammentreffen mit der Seele, zurücgeführtz fo die, Affec⸗ 





tionen der Waͤrme auf die ſcharfen Kanten der Feuertheilchen 


und ihre durchgreifende und ſchnelle Bewegung pp), die der 
Kaͤlte auf die großtheiligen Waſſerkoͤrperchen, die von Außen 
eindringend, die innere ungleich bewegte Feuchtigkeit zuſammen⸗ 
druͤcken und erſtarren follen gg). Hart ift der Körper, dem das 
Fleifch weicht, weich der dem Fleiſche; rauh, wenn der Härte 
Ungleichheit der Oberfläche, glatt, wenn Gleichheit hinzu⸗ 
kommt /7); ſchwer oder leicht nach der Beziehung zu dem ihm | 


eigenthümlichen und dem ihm fremden Drte * denn Oben 


— / 
Ed) zn r n 0 


nn) ib. b 1a utv Marıov &yovıa Üdaros vos. 70 ze nıegi ir 
Ünloy yEvos ünay öo. te Midwy yura eidn zaleiteu, 


I p- 61, c ze ge airov (TWv eiday) dw üs take yE- 
yove TLELORTEOV a xı). d Zoıw a Br r@ 
regi wur Xi wuynv OvTa. 
pp) ib- e ———— oxęoòo aloFavöusde) t TE Aenzöryre ıc zwov nAev- 
oWV xbel yuviov ſurno TWy TE uoglwv ouıxgoTyTa zei 15 
ne; To z&yos ztA. p. 62, a.. guocıs ————— zuwv 
ZUTE OwuızpETE Ta Oduaze zeguezilovog, Toüro 6 vüy Heguorv 


l£yousv, EiXOTWs TO nadInur zul TOVyoun ans (Heguöy = =. 


xequarltor). 
gg) p: 62, a ra yag KL Toy TIERE TO oou@ vyowr neyakousge- 
oTE9u EloLovTe , T& Ouıroörege !kwgouvıe, eis Tas txelvov 
od duvausva Edgas dvdüvaı , Evvodoüyre yuwv 10 voregor, 
25 dvwudhov zexıynutvov TE dxivnrov div — so ın» 
. Eivooıy dnepyalousva nyyyvoi. 


\ 


rr) p- 63, e oxAnoorns dvmuaköınıı uıx9eioa ne ha), ro de BE 


(te«xÜ) Öuckorns nuxyöryt ntapeyerau. 


ss) p. 63, d taür.oUv dY dınyöpms &yeıy alıd ng0g alıa dydyan 


Er 
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und Unten fönnen in der Fugelförmigen Welt nur ban— 
weiſe, nicht an ſich, von einander verſchieden fein ); da jedoch 
jedem der Elemente eine eigenthämliche Sphäre im Weltall zus 
fommt und nach dem Gefeße der Anziehung des Gleichen durch 
Gleiches, jedes Stofftheilchen zu der Maffe, der e8 angehört, 
und ihrer Sphäre zurücitrebt, fo iſt jeder Körper ſchwer in 
Bezug auf Diefes fein Streben, Leicht foweit e8 gelingt ihn an 
einem ihm fremden Drte zurüczuhalten 20); daher leichter die 
fleinere -wie die größere Maffe vv). 

Zum Bemwußtfein gelangen die Affectionen in dem Maße, 
in welchem die fie bewirfenden Körper leicht beweglich, ihre Bez 
wegungen bis zum Denfenden in uns verbreiten; daher in fo 
hohem Maße die Affectionen, die wir Durd; Auge und Ohr er- 
halten; wogegen das Starre an und, wie Haare, Knochen und 
überhaupt das Erdartige, nur affteirt wird, ohne die erhaltene 
Bewegung weiter zu leiten und Empfindung herporzurufen www). 


Luſt- oder Unluftempfindung geſellt ſich den Wahrnehmungen 





die To Ta nAndn ν yerwv Tonov vavıiov dlka Ghhors HOTE- 
yeıy- 70 ya0 &v Er£ow Hoüpor dv TonW To zura 109 Evavıiov 
Ton0V eLeyo@ zei 10 Bagei To Paov Ti TE xdrm TO zurw zei 
10 dvo 10 dvo ndvı Evayıia zei nicyır zei nüvtws dıapoge 
7005 Allyka Ayevgsdnostaı yıyvöusre xl Orıe. 

‘ 1) p- 62, e 6 ulv yao uloos &v adıd Tönos oüTE zdro NEpU- 
05 OUTE dvw Atyeodaı dirauos, A avıo Ev ulow- 6 dE neoık 
odre dn u£oos oüre ?ywv dıidpopov aurod u£oos ErE0ov Yurk- 

cgou udllov noOS TO uEoov 7 Tı Twy zarevrızod. 214. pP. 69, a 
ehr EI xl nEgl avıo — tıs Ev zUrlm , nolldzıs dv 
OTE5 dyılmovs Tadtov abroü xzarw zei lvo ng00EINDL. 

uu) 2 eo de yE unv &v rı dievonteov a! TIRVTOV — sg 
j utv mo0S To — Ödög Exkoroıs 0U0R Pag | uty To WEQo- 
uevov moıei, 109 OR 1önov £&is Ov 70 TO100T0y wegeraı zurn, “ 

1a dt ToVtoIS &yorıa ds Erfpws Hareon. 
vv) ib. b d7lov wg ToVAuıroy nov ToUü ueilovos 6Gov Pıaraı zra, 


ww) p- 64, b zo pöbr » 2, 2UTE WUoıw Eüxivntov, 6rav xai Boazü ‘ 
ndsos £ls auro Lunintn, diedidwor zUriw möge Ereog Fre- 
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hinzu, wenn die Bewegung plößlich und mit Gewalt, unſrer 
Natur entweder entſprechend oder widerſprechend, ſich in uns 
verbreitet; unſre Wahrnehmungen nehmen nicht Theil an jenem 
Gegenſatze, wenn die ihnen zu Grunde liegenden Trennungen 
und Verbindungen mit Leichtigkeit, d. h. ohne gewaltſam in 
unſre inneren Bewegungen einzugreifen, zu Stande —— wie 
bei den Geſichtsempfindungen xx). MR N. f 

Geſchmacksempfindungen entſtehen aus den —— 
und Verbindungen, welche die in Fluͤſſigkeit aufgeloͤſten 
Stoffe in den Aederchen hervorbringen, die uͤber die Zunge 
verbreitet zum Herzen, dem Sitze der Empfindung, ſich aus—⸗ 
breiten yy); die auf engen und unvollfommnen, Kreis der 
Wahrnehmungen befchränften Geruchsempfindungen aus der 





0015 tæötòoy Anegyalousva ulygı eg dv Eni 10 poörıuov LA- 
Hovra 2Eayyelln TOD moınoavıogs Tyv düvauw. 10 d’ &vavyıiov 
Edomiov Öv zur’ ovdeva TE zUx.ov TO ndogeı wövor, ‚NO de 
oU zıvei twv sıhnoiov zr). — 5 


xx) ib. d 10 uiv nao« puoıy zul Picıov Yıyvöusvov dI000v neo’ 


m 


juiv nd9os dhyeıwvöv , 16 Öd’ Eis yicıy dmıoy ndkıy dIg0oY 
jdV, 10 dE Hofun zei zaı& Ouıxgov dvalogntov.. ...7To de 
ner’ ſũûõnerelas yıyvöusvov ünay aloIntov tv Örı udkıore, 
Aunns d8 zul üdoris ob uereyov, 0lov Ta negi 199 Öyır alınv 
nasnuete . +. . Pia ya To ndunev oüx.Evı ı5 dıwzgiosı TE 
würys zei ovyroloc. Ta dt 8x usılovwv ——— OWueTe Uo- 
yıs EiX0VIe TO dowrtı, diadidövra de Eis Öhov zus zıvnosıs, i- 
dovas &ysı zei Aünas, alkorgiouusva utv hunas, zadıordueye 
dE ne&kıy eis aöroy ndoves. vgl. Phileb. p. 51, d fi. 42, d. 
45, b. 

yy) p- 65, d 60a uiv... eloıövra negi za yi£ßıa, olov neo doxlum 
1ns yhootıns Teraulve Erki ınv zagdiay, Eis TE voTEga TIS 00Q- 
z05 zei anula Lunintovre yniva Eon KOETaTnrÖUEVE gure- 
yaı 1a ghißıa zai anofngeive, 1g0xÜreg« uty Orte orgvprd, 
jrrov ÖR TE@zUVoVT® ÖOTNO« Yaivsıaı p. 66, e Önörev 7 rwrv 
sloıövrwv Eloraoıs Lv Üygois, olzeie an ıns yhwrıns Ede ne- 
pvzvie, Asalın utv Enaheipovor Te Tgaxurätvıe 0. #örhn- 
za ykuzi. 27, 
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Einwirkung dampf⸗- oder nebelartigen Ausduͤnſtungen auf 
die Naſe und vermittelſt derſelben auf die Gefaͤße in der 


Mitte von Kopf und Nabel 23); Gehoͤrsempfindungen durch 


den vermittelſt der Luft zum Ohre, zum Gehirne und zur Leber 
verbreiteten Schall. Die Geſichtswahrnehmungen gehen aus 
dem Zuſammentreffen des reinen, beweglichen, nicht brennenden, 
inneren Feuers, d. h. des Lichtes, deſſen feinſte Theile allein 
durch die Augen hindurchgelaſſen (filtrirt) werden aaa), mit 
dem äußern Lichte hervor, indem der aus Diefem Zufammentreffen 
fi) bildende gleichartige Lichtförper alle Affectionen und Bewe— 
gungen, Die er erfährt, dem Auge und vermittelft defjelben der 
Seele mittheilt 2). Sind die von den fichtbaren Körpern aus— 





\ 

22) p. 66, d negi de ıy7 TWv uvrınpwov divauw eidn utv 00x 
&yı. 70 yao ıwv Ö6ouov ndv yuıyevis, eidsı JE oVdeyi Euu- 
EBnxe. Evuustoia@ no0S 10 Tıva -oyeiv ÖGounv. aM juov ei 

7 MALETO * ak. la 
El = z x \ - r > 
nEQi Teure wWAEßes no0S utv Ta yijs Üdaros TE yEyn O1EVOTE- 
— ⸗ h \ \ \ ⸗ 2 ’ \ 
ocı Suy£oryoav, 7005 de Ta nUVgos depos TE Ebgutegaı. - dio 
’ 3 x > x SR ' * ER 
Tovıwv oVdeis oVdevos 6Gujs NWNUTE NOVEIO Tıvos, aAi dei 
Bosxousvwv 7 Oynoutvov 7 Tnzoutvov 7 Jvumwulvwv yiyvorzai 
’ 3 ern > ee) >, > en 
zıvwy‘ weraßa)kovros yag Udaros Eis dEoe,dEoog TE Eis Vdwo 
ev TO ueraev zovrwy yeyoyaoıy, elol TE oouei Suunaoaı — 
vos 7 Öuiyan zıl. p. 67, a du’ oüv zeite.... . dıyn To 9 
\ An \ ‚ j - ⸗ \ 
HdV zei 10 Aunnoov airodı uovo dıapavn A£yeoIov, TO ulv 
RN x r En \ 
Touzyüvov TE zul Pıalöusvory TO xUrog ünev, 600v Zuwv ueratv 
- * —9— N% \ \ x m En 
200UWnS TOV TE Gupahou zeircı, To de TEÜTOY TOUTO ZETONORÜ- 
t 
vov xıl. 
\ - \ » > 
aaa) p. 67, b ölws uiv o0v pwrnv Hauer 19 di’ arwvy Ün’ degos 
Eyrepakov TE xai aluaros ueygı puxas nnynv diedidouevnv, 
x * € 3 _ »\ ⸗ NR) = - 
ayv de Un: aürs xivnow, ano Tjs zegalns ut» doyoukvnv, 
1EhEvIO0Ry de EQL Tyv ToV jnarosädger, Exronv. Xu. 


bbb) p. 45, b pwopöoa Öuuaze . . . Toü nvoüg 600Yy 10 uiv dv 
oÜx 2oys, 10 BE napfyeıv Pos jusgov . . Ooua Lunyarı)oavro 

J R c - > \ Rn r - 
ylyvesodaı. TO yao Evros 7umv adEAyov Öv Tovrov nüg &ilı- 
zgıwis Enolnoav dia Twv Guudtwov eiv Acioy zul nuxvov 6kov 
Ay, udhıore dt 10 ueooy Evurunoavrss Tov duudıov, WoL: 
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gehenden Lichttheilchen denen des Auges gleich, fo entwickeln fie 
feine Gefichtswahrnehmumgen und man nennt folche Körper 
durchfichtig; find jene größer oder fleiner, fo ziehen fie dieſe 
zuſammen oder trennen fie, und es entfiehen die Empfindungen 
des Schwarzen und Weißen cec); die der übrigen Farben, je 
nad) Uebergewicht der zufammenziehenden oder frennenden Ein 
wirfungen des Lichts (aus der Mifchung von Schwarz und 
Weiß), und je nachdem das äußere Licht oder das innere, va. 
Licht des Auges) diefe Einwirkungen —— re | 





10 utv &k.o 600v —— BEER navy, 10 Toroüzoy EN — 
vov auro zu. I3ag0v dimdetiv. Ortay our nednuegevor f 5 püs negi. 
70 Tas Öyewg Genua, Tore Exntnrov Öuolov nQOg — Sun- 
TLEYES yevöusvov, ev our olzcsıwderv EuVE£ory ZOTE av Toy 
duudtov eödvwglar ..... ÖTovTe dv’ alzd note dpenınıen, 
zo 6 dv alko Lxeiyov, ToUTwv Tas zıynosus diedidöv eis Önev 
70 o0Wur« ——— Tüs Wugüs Mlodnoıy TagEOYETO Telınv, J 
coav pauky. Ueber die finnreihe Erflänung der ———— p- 46. 
vgl. Martin II, 163 ff. 

ccc) p. 67, e noırilucrae . . & Euunevıe utv Xo0wsS ——— 
ylöya 10V owudımv Exdorwv drrogg&ovoer, der Eiuusrge 
uooıe &yovoay — @l09n0Ww „22.2. TE YEDOUEVE EnO TWy 
&hhov uboıe Zunintovid Te Eis ıyv Öyıw 1a utv ldıro, 7a 
dt usilo, za d’ loa Toig alrhs Tas ÖWEews u£geow Eivaı: T« 
utv. oüy oa araiodnte, G dy zai diepavı) Akyousv, za de 
usilo zei &hdrrw, ta utv ovyzolvovra 1a de dıiezpivovıe ü- 
ri⸗ 2. 1d1e Asvad zul 16 ανα, &xelvov nedyuae.... 
16. ulv diezgitizov Ti Örewus Atvzöv, To Öd’ Eyeyıiovy aürov 
uelar. 

‘ ddd) ib. e zn» d’ ögureoav poodv zu yEvovs NUQOS ETEOOV 7000- - 
nintovoey xai dıaz Folder anv Öwır ucxer Toy Öuudtwy 
... » Magueguyas ur 10 nddog n0008nouEv, TO de ToUTo 
änsgyaldusvov Auungöv te zei orllßov Znwvoudoruey. To dR 
Tourwv au uerwev nugös YEvos, NOS uty TO TWv Ouudımy 
ÖypOV Ayızvolusvov zul 2E00yviusvyoy ulrd » . 2ZguIg0r 
kyousy. haungov ıE EgudoW@ Aeuxn TE warigsvor — 
yeyoye x. 
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a Zugleich mit dem Körper, dem Träger der unfterbii- 
chen Seele, bilden die untergeordneten Götter, die Schaffner 


F: alles Sterblichen, das fterbliche Seelenweſen ece), in feiner 


zwiefachen Art, das ſchwaͤchere und ftärfere, weibliche und 
männliche, Begehrliche und Zornartige I. Das Begehrliche, 
an fich der Ueberlegung, der Vorftellung und der Vernunft 
nicht theilhaft, wohl aber ver Empfindung von Luft und Uns 
luſt, — im ganzen Gebiete des Belebten, die Pflanzen nicht 
ausgenommen, verbreitet — findet ſich beim Menfchen zwifchen 
Zwergfell und Nabel eingefchloffen ggg), in den Drganen 
der Ernährung des Körpers, fern vom Berathenden, von der 
Bernunft, — nur durch Bilder und Erfcheinungen der Gedanken 
geleitet, die auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber 
ſich abfpiegeln khh) und bald fie zufammenziehend und mit 
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ecee) p- 69, b zei Twv utv Ielwrv euros ylyvereı dnwovoyös, TO 
dE Iyntoy Tyv yEyeoıy Tois Euvrov yErvyucaoı ÖnuovoyYEiv N000- 
Eradev. oi dE wiuovuevoı, nagahaßovres doyyv uyns dIave- 
Toy, 10 Era To010 Iyntov OWwua @lın negıetroovevoey Öyyud 
1Endy 70 a &dooay, @klo TE Eidos Er aiıo vuxũs N000- 
' wxodöuovy To Synrov zıl. 


) ib. e zei &neıdn TO uty Gusıyoy aürng, TO 2 4E100v nepüreı, 
divızodonoucı ToV Iuoaros au TO xUTos, diopilovzes 0ioy yv- 
varzov, ınv de davdowy Xwois oixnaıw, Tds potyas dıdpoayua 
eis TO u£0ov wurwv Tidevres. zul. 

m \ J ni \ 7 ⸗ 2 * 

835) p- 77, b J—— YE unv Toito (TO Yvrwv yEvos) ToU ToiTov 
yuzis eidovs, 6 uerafu poevov Öupwlod te dovodeı A6yoS, 

@ döEns utv Aoyıouoü ze zei vol ufreon 10 under, alodıjoews 
de ndetas za diyeırns uere dnıdvumwy. ndoxov yag dıwtehei 


zeayra xl. vgl. p. 70, e 
) 


 hhh) p. Tl, a eidüres de auro wg Adyov ulv oÜte Euyjosıy Zuellev, 
ei TE mn zal uerelaußdvor Tıvos au rwv alody0oEwv, oüx Zu- 
“gvrov aiıD 70 ueltıy Tıvov Zooıo Aöywv, ür' dr Eidwlwy 
zu pavınoudiwy vuzrös TE zul EI yuloav uuliote ıyuya- 
ywynooıto, zovrw N Yes Emißovlevoas .aurd ıyv Tod Änarog 

2deay Euy&oınoe zul EInaev Els ımv &xsivov zerolenow xıl. . 
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Galle anfillend, jenen Seelentheil fchreden und quälen, bald . 


ihn erheitern und wahrfagende Traumbilder ihm zuführen, die 
der wache Geift fich zurückzurifen und auszulegen vermag. Die 
Leber rein und glänzend zu erhalten ift die ihr zur Linken an- 
‚gefügte, fhwanmartige und blutlofe Milz beftimmt ii) Da⸗ 
mit nicht Voͤllerei und Krankheit das ſterbliche Geſchlecht als⸗ 
bald aufreibe, ward der Unterleib mit gewundenen Eingewei— 


den verſehen, zu allmaͤhliger Verdauung der Speifen Ak). 
Der beffere mannhafte Theil der fterblichen Seele, um der Ver⸗ 


nunft gehorfam, mit ihr die Begierden zu zügeln, erhielt feinen 
Sit zwifchen Zwergfell und Naden, zu feinem Hauptorgane 
das Herz, den Knotenpunkt der Adern und die Duelle des durch 
alle Glieder fich verbreitenden Blutes 22). Die auflodernde 
Hitze des Herzens zu mildern, ward die Lunge ihm zugefellt, 
die weich und mit Poren verfehn, durch die Kanäle der Arte- 
rien mit dem Herzen verbunden, Luft und Flüffigfeit zu be 
wahren und jenem Drgane Kühlung zuzuführen geeignet 
ift mmm). 





. e.007w dn7 xarogdoürıss zui 10 yavkov juov, iva diy- 
Velas um — KETEOTNIRV &v ToiIw TO wavreioy. 
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nv mv Zvriowy YEvsoıy xıh. 

ul) p. 70, a To uereyov oVV uns wuxns ärdosias xl — — 
"Adysırov OV, zargzıoay Lyyvreow ıns zepaljs AT... . ınv de 
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#n019 zaT£OTnoHYV. 

mmm) ib. ce 2nıxovgiey aiın (7 ndnoeı Ins zagdias) umarousvot 
17V 100 nıhEUuovoS WdEav Evepirevoav ng0ToV utv ualaznv za 
Eycıuov, Era Odgayyas Evrös Eyovoky oloy onöyyov zareıe- 
Tonuivas, iva 16 re nveüue zei To our dexousvn, WUXovoR, 
Gyanvonv zab 0KOTWynV Ev 10 zaluarı ageyaı. 
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Die die drei Seelenwefen dem Körper verknuͤpfenden Les 
bensbänder wurzeln im Marke; fo daß dieſes auch das Prinz 
eip der Knochen, des Fleifches und alles deſſen ift, was Damit zur 
fammenhängt ann). Das Mark aber befteht aus den urfprüng- 
lichen, regelmäßigen, glatten, fymmetrifch mit einander gemifch- 
ten Dreieden der Elemente, und ift ald Gehirn das Gefilde 
(der Sit) des göttlichen Samens des Geiftes, ald Ruͤckenmark 
der Sitz der ferblichen Seele, deren Bänder daran wie an 
Anfer befejtigt find 000). Mit Marf wird auch die fein Durch» 
fiebte reine Erde angefeuchtet, aus der, nachdem fie wiederholt 
in Waffer und Feuer getaucht worden, die Knochen bereitet werz 
den, zunächft die des Schädel und der Hals- und Ruͤckenwir⸗ 
bel; wobei die der Bewegungen und Biegungen bedürftigen mit 
Sliedern und dieſe in ihren Gelenfen mit einem der Natur des 
Andern vergleichbaren Stoffe verfehn wurden ppp). Damit 


nnn) p. 73, b zoVroıS Euuneoıy (Tois doTois zei o@oEi zT1.) doyn 
utv 7 TOUV uvelov yeveoıs: oi yao Toü Biov Öeouoi ımv yv- 
xnv 10 owueari Evydovußrns Ev Toirw dıiadouusror zuregoiLouy 
To Iyntoy yEvos. 

000) ib. wy yao ıgıyWvov 60« nowıe dorgaß7 zul Asia övra nüp 
TE zei Udwg zai deom zei yav dV aroıßelag udkıore 79 neQR- 
oysiv duvare , Teüıa 6 Yeos And zwy Eavıwv Exa010 YEvyov 

 Xwois anozoivwy, uıyvis Ü akımloıs oluustoe, mayoneouiay 
neyti Iynto yEysı unyavausvos, 109 uveloy 2E adroy dneıpyd- 
0M10.... zei mv utv 10 9Eiov ontour, 0lov &oovgar, uel- 
lovooy FEsıy dv au NEQIpEEH navrayn nArous, ENwWvounoe 
ToV uvslod Tautnv Tv uoioay Zyakpalov ....0 dl av To 
Aoınov zal Ivnrov Tas yoyns Euehle zadEkeıy, Gum OTo0yYyÜha 
zcb mo0uUNxn dimosito Oxyuate, uvelov dE navıe dnepnuıos, 
rei zadaneg EE ayxvowv PBuahlöusvos Ex Toirwy ndons ıWuyüs 
deouous nEgl Toüro Euunev 7dy 76 OWua yuwv dnepyalsıo. 
ppp) ib. e. — p. 74, a zei 10 näv dn ontoue dieoWlwy ovrw Aı- 
Hoeıdei negıßoip Euvepoufer, Zunoıwv dodo«, TH Iaregov 7E0s- 
Xgwusvos Ev alrois ws uLon Lviorausyn  dvydusı, zıvn0&ws 
zul zawpeus Ever. 


der Same (das Mark), in dem Unnfchluffe der trocken und 


unbiegfamen Knochen, fi ch nicht entzinde und. verderbe, wurden 
die Nerven (Muskeln) und das Kleifch hinzugefügt, um mit 
jenen, aus Fleiſch und Knochen gemifchten, alle Glieder zu. ver⸗ 


binden und durch Anſpannen und Nachlaſſen derſelben dem Koͤr⸗ 


per Biegſamkeit zu verleihen, durch dieſes gegen Hitze, Kaͤlte 
und Beſchaͤdigung beim Fallen ihn zu ſchuͤtzen 99). Jedoch 
durften die vorzugsweiſe der Bewegung oder den Seelenthaͤtig— 
keiten und den Empfindungen dienenden Knochen nur mit we— 
nigem Fleifche umhüllt werden, außer wo das Fleifch fel- 


ber, wie bei der Zunge, zum Re der ——— dienen 
ſollte vrr). 


In aͤhnlicher Weiſe verſucht Plato einige der u ee 


Theile, die Haut, die Nähte, Haare, Nägel 555), den Ernäh: 
rungs- und Athmungsproceß u. f. w. zu erflären, indem er zu⸗ 
gleich auf das Miturfächliche des Stoffes und auf die Haupt: 
urſache des nach Zwecken wirfenden Geiftes fein Augenmerf 
richtet zu). Den Athmungsproceß betrachtet er als dienftbar der 
Ernährung, und als beiden gemeinfame Werkzeuge die Blut- 


\ 


999) p- 74, b dianvoov 7’ av yıyvoußvnv zei ndkıv vuyousonv. (anv 
T7S ÖoLEivng piOEwS Eıy, yynoausvos) Oyuzekioroey Tayv dıe- 
pIegeiv To ontoua Evros aurjs, dia Tovro odıw To Tor veigav 
zei 70 Ts 00ox0S Zungadaro, iva 1W utv navıa ıd uehn Fuv- 
Öy0aS Enırsivoußvp zei dyızulvo NEL Toug, orgögıyyas zau- 
nrouevov 10 O0Wwua zul Lateıvöuevoy THEGEF ON — dE Odgxe 
zrooßolnv uty zavudıwy xıl. 


rrr) p. 75,2 60a 18 &vros Öora di Ölıyöryıe wuyns &y uvel zeva 


» 20T YOOVNOEWS, Tara navyıe Evunenkngwtar oaokiv, 00a d’ 
Zugoove, „Troy, & un noU Tıya adımy z0$° adınv aloI9N0EWwV 
Eyeza 04020 0UTW Suyeoınoev, 0ioy 10 T7S ae &idos-. 

sss) p- 75, d fl. 


\ 

ıtt) p. 76, d roig wev Evvartioıs Tovıoıs dnuiovoynFEr , 17 0° ai- 
Tiwrdrn dıayoig« ıwv Eneıra , Loousvoy ‘Evexa EIQyaouevor. 
vgl ob. ©. 302 f. 


* 





De 


Zu wur 


gefaͤße. Durch die ftete Wechjelwirfung zwifchen der im Körper 


befindlichen Luft mit der Äußeren, follen Die innern Feuer— 
theilchen oder der innere Wärmeftoff in fortwährender Bewer 
gung erhalten werden, durch die Feuer» oder Wärmetheilchen 
Zertheilung der Speifen und Aufnahme derfelben in die Adern 
erfolgen, und durch fie, die vielverzweigten Aefte der beiden 


| längs dem Ruͤckgrat herlaufenden Hauptgefäße, die Nahrung über 


den Körper vertheilt werden vun). Als Werkzeuge der Athmung 
und der fortwährenden Bewegung der Wärme denkt er fich aus 


Feuer⸗ und Lufttheilchen gemebte feine Reuſen vvv), die durc alle 


Höhlungen des Körpers ausgebreitet, theils durd; den Mund, 
theils durch Die Nafenlöcher mit der aͤußern Luft www) in Wech⸗ 


uuu) p- 77, &nsıdn .... ımv lonv & vol. . zei mweiuer £uvißeı- 
vev EE dydyans &yeıv air (10 Ivyıo oo) zei die Taüre üno 
ToUTWy TNXOUEVOV xEvoVusvov TE Epdıve, Bordeıay ur HEoi 
ungevoyraı zıl. C 10 Odur avıo juwv diwyersvoav TEuvor- 
TEg 0i0v Ev zmols ÖyErols.. zul noWTov utv Öyerous zgU- 
pwiovs Uno ıyv Eiugyvoıy Toü deguatos zwi Tns 00gx0s düo 
pießas Ereuov vorınias xık. Ä 
_vvv) p. 78, d zei n@v dn Tovıo rort utv Eis Ta L&yrvorie Zuogeiv 
valazös, dıe deow Öyıa, 2rtoinos, Tork e dvaogeiv uv a 
&yzüoprıe, 10 d naeyug, CS ÖVTOS TOV OWUuRTos uavov, (VEodaL 
eow di’ avroü zul ndlıy 2m, Tag O &vros Toü zugös dxti- 
vas dindedsusvas dxzolovdciv,.ip’ Exdreoe lövrog TOÜ Epos . 
.. (zei ToVTo) dvaenvonv zul denvonv AEyousv . . navy de dn 
16 7’ Zoyov zul 10 nagos TUN juov To Gwuarı YEyoyev 
Eodousvp zu dvamvyousvo Tokpeodaı zul Liv: Önöravy yag 
Eiow zul EEw ans dvenvong lolong TO nüp Evyros Evvnuusvov 
Ennıcı, diaıwoovuusvor dE dei !dıa Ts zoıllas EloclI0v TE 0ı- 
io za notre Aapn, mr dm, zul zurd ouıxga dıcıgoüy, dıa 
ıwv Eödwr nneo nogevereı didyoy, 0lov 2x zonvns En’ Öys- 
1005 Eni Tas phißas üyrloiv aürd, Heiv woneo di wllwvog 
100 Owurtos Ta ıWv pAeßoy nousi devueze. vgl. p. 80, d. 
" www) p. 78, b nheyum LE dEgos zul TUXOS 009 08 zUoroy Euvogy- 
vdusvos, dinkd zara ımv eloodov Eyrigue !yov, dv HETEOOV 
aD ndkıy duenkete dizgovv . .. TE uiv ody &ydoy dx nuoos 


a = 


felbeziehung ftänden und vermittelft des alles Leere ausfchließenden 
ftetigen Freisförmigen Umſchwungs der, Dinge, fowie vermittelft 
der Anziehungskraft des Aehnlichen,, in. unaufhörlicher Bewe- 
gung erhalten wuͤrden za). Die Keinheit der Luft- und Feuers 
theilhen fol fie in den Stand fesen auch durch das Fleifch 
zu dringen und Schweiß wie Athmung durch die Poren zur. 
Folge haben yyy). Zu triftigerer Erklärung fehlte Plato’n die 
genauere Kenntniß vom Blutumlaufe, vom Unterfchiede der Ar⸗ 
terien und Venen, fo wie von der Einwirfung der Luft auf Bildung 
und Erhaltung des Blutes 222). Auch die Nerven Fennt er 
nicht und hält daher die Blutgefäße zugleich für Leiter der 
Empfindung und finnlihen Wahrnehmung aaaa), 


— 


Evysorn0cTo Tov nloxayov Gnayra, 1a Ö — zei 10 zU- 
105 degosdy - - . TO ulv Twv EYRUR TERN eis 10 Töuc UEINZE. 
dinkou de Öyros adroü xara ulv ıas dornolag eis Toy nkei- 
uova xadNKE HETENOV, 10.0’ eis nv xoıllay NEOG Tas dorn- 
oies: 16 d’ Eregov Oyioes 10 Loos Exdtsoovy Aura TOUS 0yE- 
ToUs TnS ÖlvOs dyize zoıwov xl. vgl. Martin II, 335 ff. 


a 


xxx) p- 79, a Eneıdn zEvOrV BER eotıy eis ö zur peoouevoy Öb- 
yaıı üy elaeldein Tu, 10 de nveüua PER nag’ zudv &w 

. 70 uhnoior &x ns Edoas ad: 70 BHOUUEVor &£e- 

Aavysı 10 nAnoiov dei, zei zard Tabınv Tnv dvayanv navy NE- 
eıelavyousvovy Eis ıyv Edouy, Ödev EEiAdE 10 vslug, eloıov 
Zxeioe zai dvanıingoüv avınvy Euvineres TO NVEeluatı, Kal TOVTo 
Eu nGv 0loy TEOYoD egiayousvov yiyvermı . . . low dia 
uavwv Twv 00g9zwy dvoustvov (Toü d£pos). ib. d n&» Lwor 





« - > 2* x N 7 u x ⸗ ’ >” N 
ERVTOU TAVTOS nEQL 70 aiua xai Tas wiAeßas HEguorare Eye 


.» 0 dn zei ngoonxd£oner TO TOU xXUETOU ——— ee 
Yeguov dy zara yioıw Els Imv auTol yugev E50 ER 10 £uy- 
yevis Guohoyntlov leyaı zul. 

yyy) $. Anmm. vv. xxx. vgl. p. 78, 79, d. Jedoch mid un nicht die- 
von und edonvon von Plato unterſchieden; vgl. Martin II, 348 £. 
222) vgl. Martin ll, p. 301 4. 330. 338. 


* 


Bas zei di Ailykwy Evavriag nıtsavres dıeioev . . . ünws de- 


aaaa) p. 77, d uer« de taura oxloavıss negi nv zepaljv zus piE- 
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6. Als Grund der Krankheiten betrachtet Plato theils 
Uebermaß oder Mangel, Berfesung und Entartung der vier 
elementaren Grundbeftandtheile des Körpers bb), theils Zers 
feßung und Mißbildung des aus ihnen Geformten, des Mar: 
fes, der Knochen, Des Fleifches, der Fiebern (des Faferitoffes), 
des Blutes und der andern Flüffizfeiten ccce). Er unterfceiz 
det daher zunächft zwei Klaffen von Krankheiten, und faßt in 
der erjten vier Arten des Fiebers dddd), in der zweiten Darre 
der Knochenhaut, Knschenfraß (2), Lähmung oder Schwind- 


jucht 


bbbb). 


eccc) 


des Ruͤckenmarks zuſammen ceee). Als dritte Claſſe fügt 


ouos due 1a zeyain noos TO owur Eiy uere ou deouazos » . » 
zei d7 zei 10 109 alodjoewv nddos Tv’ dp’ Exarioov 1wv 
usoWv Eis Änay TO owuea Ein dıadidöusvor. 

p- 82,4 zerrdowv yap öviwv yeEvov EE @v ovuninnye 10 0wuc, 
yis nupos bdaros TE zwi dEoos, ToiTwv j naoa gioıw nleo- 
veia zei Evdea zal ı7s ZWous ueraotacıs ££ olzeias eig Chko- 
Toiey yıyvoutvn . » » OTEOEIS xal vOooug nagkyeı xrA. 

ib. b devr£gwv din Evoraoswy au zaıe püoıy Evveoryzviov dev- 
1800 zatevonoıs vooyudıwy 19 Bovloußvp ylyvaıcı Evvyonoaı. 


* * x f} . x * ! 
. uvslod yao 2E Exeivov 60TOU TE zei 0RpxoS zwi vevgov Evu- 


 dddd) 


nayevros, Er te aiuetos alloy uv rgönov, ex de 1wy aürwv 
yeyovöros, ıwv utv dllwvy 1a nleiore neo 1a n0009ev, Ta 
de ueyıora Twv vooynudıwy ınde Evunintoxev zıl. 

p- 86, a 70 ut» oUv dx nugüs üneoßoljs udliore voojouv 
GGMG Euyeyn zaluuare zei 7IUOETOUS ansoydlerei, 10 0° LE dE- 


005 dupnusgiwvois, tgıralous d’ Üdaros dia TO vWw9Eoregorv 


eeee) 


dE00S zwi nUvpög auto Eivaı- 16 d& yas, Terdorws Öv vodk- 
oıaroy Todrwv, Ev Tergankaolaıs megiodoıs Koovov zadrıgöus- 
uEvoV, TETagTeioug NVGETOUG noıjoRy, analkarreraı wölıs. 
Ä r a) 

p: 82, e örav yao Tnxouevn oao£ Gyanalkıy eis Tag yAeßas nv 
znredova 2£ın, TÜTE era nveiuatos wlue nold TE zei navro- 

x a Ci ‘ x ’ - ’ 
danov Ev Teig pAsıyi yowuacı zei nıxg6ryoı noıxıllöusvor, 

vx* >r » a ’ x * x 
&tı de ükeiaıs zei dluvgeis Ödvydusor, yolas zei I4WOaS ui 
plkyuare doyeı neyıoie. — p. 84, a ıo di dy Odoxas dorois 
Suydouy Önör’ Ey voonon - ».. . TE N0009v Öydevın voon- 
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er eine Unterabtheilung der zweiten hinzu, Krankheiten des 
Athmungsproceſſes, wie Lungenfucht, Blähungen, Erweiterungen 
und Verengerungen der Fiebern Ctetanus, opisthotoni) MN, - 
Schleimkrankheiten, wie Falter Schweiß (2), Krankheiten der 
Haut und der Galle, wie aͤußere und innere Entzündungen hhhh), 
Zerſetzung des Blutes, raten und Doffenterien; on 


of) p 


were nıtiw no000L. zalenoy dE Toitwv Egli TE OWuate ne- 
Inudiwov yıyvoutvay ueilo Zu ylyysıcı 14 n00 rolrwy, brav 
öorovy dia nuxvdoına 0R0x05 avenvoyv un Aaußdvoy ixayııv, 
un’ sbugwros Hegucıwöusvov, opezekioay unte Tjv TE0yyV ze- 
1adtynter. . . . 70 Öd 2oyarovr ndvıwv, Ötav 7 Toü uvelod 
wioıs an’ Evdeias 7 Tıvog Üneoßorns voonon zrA. 


R $ r * — 2 
.. 84, d zgizoy d au voonudımy £idos ToLyH dei dievosiodes 
yıyvöusvov, 10 utv imo nveiuatog, 10 dE WAlyueıos, zo. de 
xohns. ÖTay utv yao 6 TWv nVevudıyy TO Owuarı tauiag 
’ \ I) , \ ‚vw —— 
nlEVuwy un zaJaugas, ageyn Tas dıeSodovs Uno bevudıwr 
poaydels.. . „. Ta utv 00 Tuyydvovıe ‚dvadbvgng ONE, Ta 
JE Toy pleßüv daßıalöusvoy zei Euvenıorg&poy wire Tixöy 
TE TO O@ua Eis 10 uEoov aurov dıayoryud 1: loyov fvanokau- 
Baveraı, zai uvgie dy vooyuara dx Tolıwy diysıya uere nkj- 


dbouc idoWros ansipyaoıuı. nollaxıs d’ 2v 10 Owuenı dın- 


#g1FEl0nS 00gX0S nyeüua Eyyervöusvov zei Aduvaroüy EEo n1O- 
DEU —— Tas wuras toĩg Zneıochnkvdöcır lives uE- 
ylozaı d8, Öray neo Ta veiga zul 16 tadın yAßıa negıorey 
xal Avodijoay Tous Te Enırdvovs »al 14 Euvexn veige vürwg 
eis 10 LEonıodev zatareivn TovroIs. dm... Teravoi te zei 


OnLodöTovor 00080079100. 


Base) p. 84, e zo. dE Asuxov wl£yua die 10 av ah Ri Ana ayei- 


\ 


ua Yaheıov anrohnpev, En de Toü TWURTOg dvanvoas Ioyov 
NTIIWTENOV MEV, zatanoızilkeı de 10 wur AsUzus dkpovg TE 
xai 1a zovswv Euyyer) a eg anotizoy. p.85, b yikyua 
dt dEU zul dluvpoy Any Nndvımy voonudıwy oa BT 


KETROOOLKE. 


hhhh) ib. &o@ dt pieyuaiveıy Alyercı TOÜ OWuerog, EnO TOU zdEodR: 


Te zul wılysoyaı dia yolnv YEyove ndyıa zul. 


heiten des Schleimes und der Galle zugleich, wie Epilep⸗ 
fie zii), 

‚Bei der innigen Verknupfung a dreifachen Seelenweſens 
mit dem, Körper müffen die Krankheiten des legteren zugleich 
Kranfheiten des erfteren fein, Wahnſinn oder Unwiſſenheit zur 
Folge haben Akkk), und Ueberniaß der Luſt- wie” der Unluſt⸗ 
empfindungen zu Seelenkrankheiten werden ZU2); fowie umgefehrt 
anftrengende Bewegungen der Seele einen ihnen nicht gewachfe- 
nen Körper aufzureiben vermögen mmmm), Geſundheit der 
Seele kann nur mit der des Körpers beftehen und umgekehrt, 
d. h. nur da ſtattfinden, wo Seele und Körper und ihre Bewer 
gungen in.fchöner Symmetrie ſich entwiceln, Feine Bewegungen 
der Seelesohne entfprechende Bewegungen ded Körpers und um⸗ 
gekehrt, ftatt finden, beide vielmehr in ſtetem Gleichgewichte, 
Muſik und Gymnaftif in durchgaͤngiger Wechſelbeziehung ſte— 
hen nnn). Unter den Bewegungen des Körpers aber iſt die 


iii) p. 85, a werd yolns dt uelaivns xegaostv (TO Atvzov pAeyuR) 
enti Tag qegıodous TE Tas &v 77 rEpall7 HEiorarag 0V00g Ertı- 
orEdavyuusvov zul Evvragdrıov wÜrag, #a9’ ÜUnvoy utv lov 
noRoTEEOV, Zyoyyopocı de Enırıdeusvor duoanalkunöregov. 
voonua de Bear 6v pioews Evdiızasraera iegorV Aeyeran, 

Rkkk) p. 86. b Ta de ne so ıuynv dia owueros Ev. (yeyvöueve Vor 
onuate) ınde (Svußeive). vooov —J dy yuyis-dvoıev Suyyw- 
‚onteov, dvo d’ dvoias yEyn, 10 uiv ueviev, 70 d’ ducder. 
ib. e die de novynoav Ei awa TOD Owuaros zei dnwidevrov 
TE0pnV 6 zarös yiyvaeraı xurös. vgl, p. 88, a. p. 87, a noös 
dt ToUS ToeIiS TonoUg Evegderte ıns ıyuyis (Ta negi Tas kunas), 
no0s 6v av Exaor vlımv noooninıy, noızilkeı uv eidn dvo- 
zoklag zai duodvulas navrodand, noızilicı de —— TE 

xai dsıklas, Er dE AndIns au za dvouadias. 

1) p- 86, b üdovas de zei Aönes Önepßellouoes Tav voowy usyi- 
oras Herkov 7m wur ach 

mmmm) p. 88, a xai Ötay Eis Tıyvas uadjosıs +0 Intnosıs Evyrövwg 

in (n yuyn); zararjxeı (TO O@ue) xt. 


nnnn) p. 87, d no0s yao üyızlas xal vooous, dosids te zul xaxlas 


’ 
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der denkenden verwandtefte, die Selbfibewegung, die befte, ſchlech⸗ 
ter die leidentliche Bewegung des Schiffens, Fahrens u. f. w., 


am ſchlimmſten die durd) Andres bewirkte theilweife Bewegung, 
woran der übrige Körper nicht Theil nimmt 0000). Die letzte, 
durch Arzneimittel bewirkte, wird Der BVerftändige nur in der 
Noth wählen und aud Krankheiten, ‘ohne dringende Gefahr, 


nicht Durch Arzneimittel reizen ; denn die Vefchaffenheit der 


Kranfheit gleicht immer der Natur der lebenden Weſen; gern 
werden aus Fleinen Krankheiten große, aus wenigen viele, will 
man fie gegen die Fügung mit Arzneien behandeln, ftatt durch 
angemeffene Lebensweiſe fie zu Ienfen pppp), und zu dem Ende 


das Lenkende, die Vernunft, — den Dämon, den Gott einem jeden 


( J 





— Euvuustoie zei Gusrole weillwv 7 — —— 
oou« auto. xra. P. 88, b uia dy OoWwrngia moog dupw, wite 
anv yuynv Ävsv OWuatrog xıyeliy UNTE Oou@ üvev ıwuyis, iva 
Guvvousvo ylyvn0o3ov 2000001n@ zei Uyız. Toy d7 uasmuan- 
z0v 7 Tıva Akınv Opodo« uehlenv dıevoig zatsıoyalöusvor 
‚ru ı7v TOO OWurtos dnodoreoy ziynow, yvuvaozız) n0000u1- 
loüvre, Tv TE aÜ OWua Enıuslos nAGTIOVIe Tag Tys Wuxis 
Erianodor&ov zıynosıs, wuovoızn zei ndon Yılooopia 000X0W- 
uevov, xcA. vgl. de Rep. III, 403, d ff. si 


0000) P. 89, a twv d’ aü xıvnoswv 5 Ev Eavıd Ügy’ Eevrod ‚aolory 
xlvnous — udkora yao 17 dıavontuxf zei 17 TOU navios K- 
vnosı suyyeris, — 7 ‚de ün’ dihov geigwy- yeıplorn de a xE&i- 
wevov Toü Gwu@tos zul Gyoyıos yovyiary di Ertowy alro zuıe 
Eon zıwovog. zıl. 


pppp) ib: b zeirov JR eidos zırjosus opöden Hort dvayzaloutvo 
Agn0:uoV ,„ @allws de obdauws TE voiy Eyoyrı no0008x1Eoy, 70 
INS Yapuuxevrızns zaFKOOEDS yıyyöusvoy Iaıgıxov. TR YaD 
voojuara d0@ un ueydkous &yeı zıvdüvovs, 00x &oeduotkoy pag- 
uazelcıs- n&oe yap Evoraoıs v6oWwv TEONOP Tıva Ti Wr 
lowv yVosı no00801ze. zıl. ib.c 7» (Eioraoıy) Örev Tıs ne- 
0€ Tyv eluaguevnvy Toü xoövov pen paouazsiaıg, Aue Ex 
umgov weyaka zei nolla 8E Oliywv vyoonuaıa yıklel yiyve- 
09cı. dıo naıdaywyeiv der dıelinıs nayıe 1a TOLwÜre xıh, 
vgl. de‘Kep. III, 405 c fi. 
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verliehen, — durch Richtung der Gedanken auf das Unfterbliche 
und Göttliche, für jene Lenkung auszubilden 4999). 


— 


CXII. Sollten Empfindung und Wiſſen, Sinn und 
Geiſt, fterbliches und unfterbliched Seelenwefen zugleich 
ald grundverſchieden und während ihrer Verbindung 
in durchgängiger Wechfelbeziehung ſich entwicelnd nach— 
gewiefen werden, fo mußte Plato nad) Bermittlungen 
ſich umfehn und gelangte auf die Weife wie zu der Lehre 
von der richtigen Vorftellung als einer Mitteljtufe zwi— 
fhen Empfindung und Erfenntniß, jo zu der Zweithei— 
lung des fterblichen Seelenweſens. indem er nämlidy in 
legtrer Beziehung die Ernährung und Fortpflanzung auf 
das Beaehrlihe, die felbftliebigen und gefelligen Affecte 
auf das Eiferartige zurücführte, faßte er letzteres als die 
höhere finnliche Kraft, vermittelft deren es dem unfterb: 
lichen Geiſte, der Vernunft, gelingen folle, die niederen 
finnlihen Begierden zu beherrſchen. Als den der Vers 
nunft eigenthümlichen Bildungs: und Entwicelungstrieb 
aber bezeichnete er die höhere, geiftige Liebe, ftellte ihr 
die niedere, finnliche gegenüber, glaubte jedoch ein diefen 
beiden verfchiedenen Nichtungen ver Liebe Gemeinfames 





999g) ib. d zo de dy naıdaywynoov wuro uülkoy nov zei ngdiegor 
tagaorEVROLEov Eis düvaıy örtı zuhlıoroy zei Gdpıorov Eis 
zyv naıdaywyiav Eva. zrA. p. 90, a 10 de dm nei Toü zu- 
' giwrdrov neo’ Auiv wuyns Eeidovs dievosioder dei ınde, ws 
&oa adıo datuove Heos Erdorp dedwnxe zıl. b ap de nepi yı- 
‚kouddeıay zai negi Tas Ts dAmdeing poorvnosis Lonovdaxrdtı 
zei Taite udhore Twv abToU yeyvuvaousvo Wooreiv uev 
addvara xui Heie, dv ep Ahndeias Epanıyraı, ndoa ayayan 

zov xık. vgl. de Rep. IN, 403, d. 
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in einem Triebe nachweiſen zu koͤnnen, das Ewige einer— 
ſeits durch Vernunftthätigkeit zu ergreifen, andrerſeits 
durch Fortpflanzung dem Vergänglichen einzubilden. Das 
Schöne als entſprechende Abbildung des Ewigen, der 
Ideen, im Veraͤnderlichen, war ihm das Mittel, durch 
welches es und gelingen ſollte, unter der Form der Ewig⸗ 
feit geiftig und leiblich, zu zeugen ; die Kunft, Darftellung 
des Schönen und nur foweit ihrer Beftimmung entfpre- 
hend, in wie weit fie vom. Bewußtfein der eo geleiz 
tet werde, —* 


- 


Ausßer früher angeführten Schriften, 
Die Platonifche Aeſthetik dDargeftellt von Arnold Ruge. Dale 1802. 


— 


1. War Plato überzeugt, theils daß wir des Srths And 
Weſens der Dinge und ihrer DVerhältniffe zu einander nicht 
durch Empfindung und finnliche Wahrnehmung, fondern lediglich 
durch ein der Geele als folcher eigenthuͤmliches Bermögen der 
Betrachtung und Bergleihung, des Denfens, inne zu werden 
und nur im Denken das Sein der Dinge zu ergreifen vermüd)- 
ten a), theild daß dag rein Denfbare dem Irrthume unzugäng- 
lid) 5), theils daß die denfende Seele das wahre Wiffen aus 
fich felber entwicfele, und dieſes Wiffen die nothwendige Be⸗ 
dingung aller Erfahrung ſei c), — fo mußte er Empfindung 
und Denken, Sinnlichkeit und Vernunft als zwei grundverſchie— 
dene Seelenthaͤtigkeiten von einander ſondern; beide aber als 
in ſteter Wechſelbeziehung waͤhrend unſres gegenwaͤrtigen Da— 
ſeins ſich entwickelnd betrachten, ſofern er anerkannt hatte, 


a) Theaet. p. 184, d #. ſ. oben ©. 179, f. val. Phaedo. p. 74, a 
ob. ©. 225. de Rep. VII, 518, d ı. a. 0b. 226, ©. 227, k 


b) Theaet. 195 u. 9. f. ob. ©. 199. ft. vgl. ©. 205. 
e) f. 0b. ©. 217. 219. 221, 224. fi. | 
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daß die Ideen als das rein Denfbare erji an und vermittelit 
der Erfahrung zur Beftimmtheit des Bewußtfeing erhoben, und 
nur in ihrer Beziehung auf das Stoffartige d. h. in ihrer Ur: 
fächlichfeit,, vollftändig aufgefaßt werden Fönnten d), Wie er 
daher von der einen Seite das Niedere und Höhere, Sinn und 
Geift, fcharf und beftimmt zu fondern hatte, fo von der andern 
Seite nach einer DVermittelung ſich umzuſehn. Su erfterer Be- 
ziehung führt er den Sinn auf Die Empfindung und dieſe auf 
das Begehrliche, d. h. auf das allen organifchen Weſen, felbft 
den Pflanzen, gemeinfame Vermögen der Ernährung und Erzeu— 
gung zurücd, dem mit Ausfchluß aller Ueberlegung, Borftellung 
und Vernunft, als grundwefentliche Bedingung, innere Bewer 
gung und Erregbarfeit beigelegt wird e). In zweiter Bezie— 
hung betrachtet er als Vermittelung von Sinnlichkeit und Ver— 
nunft einerfeitd die Norftellung, andrerſeiks das Eiferartige oder 
den Muth, jene als Uebergang von der finnlichen Wahrnehmung 
zur Erfenntniß A), dieſes als Mittelglied zwifchen den finnlichen 
Begehrungen und den fie befchränfenden und Ienfenden vernünfs 
tigen Wollungen. Aber die Vorftellung kommt nur durch Ber 
nunftthätigfeit, wenn auch durch eine niedere Stufe derfelben 
zu Stande, das Eiferartige fol als ein drittes, vom Sinnlichen 
wie vom Vernuͤnftigen verſchiedenes Seelenwefen nachgemwiefen 





d) f. ob. ©. 204 f, 269. ©. 248. 251.255. 5, | 
e) Tim. p. 77, b (f. vor. $. ggg) ib. ndoyov yao diereiet ndvre, 
‚orgapkvuı D wurd Ev Eavıo ıegi Euvio, 177 ulv Ewder 
envoauevo #ivnow, 7m d“ olzeie X0n0ausvp, Twv auroü tı ko- 
ylowosaı zurıdöyrı pioıy oV nagadedwzev 7 yeveoıs. de Rep: 
- IV, 436, a &mıduuoüuer d nö Top TiviTwv nEol TnVv Toogpyr 
TE zwi yEvvnow ndovov zul 60a Tovrwy AdeAgye. p. 439, d 16 
de @ Log 1e Kal rev zei duyg zar negi tus &llag Lmıgvuies 
&ntönter dAOYyLoToYy TE zul Emıdvuntzov, ningWosWy Tıy@v zul 
ndovwy Eteigov. 
p) 1. ob. © 204 f. &. 270 fi 
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werden 8); fo daß diefe zwiefache Vermittelung einander nicht 
völlig entfpricht. Wie die Begehrung und finnliche Wahrneb- 
mung ber höheren Borftellungen theilhaft werde, verfucht Plato 
durch Die Annahme anfchaulich zu machen, daß Bilder der Ge⸗— 
danfen auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber, des 
Sitzes der Begehrungen, ſich abfpiegelten 7). Das Verhaͤlt⸗ 
niß des Eiferartigen zu den Vorſtellungen findet ſich nicht er⸗ 
oͤrtert. Die zweite, eigentliche Dreitheilung, der jenes ange⸗ 
hoͤrt, wird lediglich in Bezug auf die handelnde, nicht auf die 
erkennende Thaͤtigkeit durchgefuͤhrt, jedoch mit ausdruͤcklichem 
Vorbehalte einer tiefern Begründung derſelben ). In der vor⸗ 
liegenden Ableitung, die nur den Zweck hat das den drei Staͤn⸗ 
den im Staate Entſprechende in der Seele nachzuweiſen —5— 
begnuͤgt Plato ſich mit der Beweisfuͤhrung, daß, angenommen 
Die ganze Seele, & h. ein und daſſelbe Seelenweſen, begehre, 


8) de Rep. IX, 571, e zo Enıdvintizov une. tvdeig dovs uunte 
' aAmoworn — 16 Suuosidig ngulvas..». 10 Toitov Ö& zıyi- 
oa@s &v © TO pooveiv Lyyiyvaraı ul. 580, ewuwv.. wo 
uevdaveı avdgwnos, 16 dE@ Yvuoüzaı- 10 de 1oirov did mo- 
Avsıdiav Evi dir &Yousv Övouarı ngooemEiv lin auroü, Eile 
Ö usyısıov zei Toyvoörarov eiyev &v würp, Toiıw Enwvo- 
udowusev: Lnıdvuntzov yao auro zerinzausv x. vgl. p. 
588, b. | 

%) Tim. 71, b (vor. $. hhh.) 

i) de Rep. IV,435, d zei ev yioyı.. os H 2un dose, axoıßus ukv 
10070 ?x Tol0Vıwv ucdodwv, oltıs vüy Ev rois Aöyoıs Kowusde, 
oo un note Adpwusv: dla yap uexooreon zul nılelov Ödos 
3 Zni Toito dyovoa‘ Lows uevıoı TWV YyE NO0EONUEVWY TE zai 
nposoxsuutvov aEiwg. vgl. Schleiermaders Anmerf. ©. 555. 

k) ib. b zei tov Eva ‘age . . oürwg WFLWoouEV, Te TE TeÜTe 
eidn &v 15 abroü wuyi &yovıe, dıc 14 aira nddn &xelvors zov 
aurovy dyoudtwy dErovodar ın nölsı. xl. d Go’ oUv nuiw.. . 
noAAn dvdyan Ö6uohoyeiv Ötı ye a wvıa Ev Erdorw Eveorıy 
jucv &id) Te zul 797 üneo &v 15 nöktı; oU ya mov dllodev 
&xsioe apizta. vgl. IX, 572, b. 577, d. 580 d. 
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eifere und erfenne, nicht je ein befenderer Theil derfelben erz 
weiſe fic in je einer Diefer drei Nichtungen wirffam, — dafs 
felbe zugleich Entgegengefettes thun und leiden müffte ). Co 
wird denn gefolgert, dag womit die Seele überlege und rath— 
fchlage, und das womit fie von den Begierden umbhergetries 
ben werde, müffe ein Zwiefaches und von einander Verſchiede— 
ned fein m); Das womit wir ung ereiferen aber wiederum ein 
von beiden Verfchiedenes, fofern es oft gegen das Begehrliche 
ſich ereifere und fobald die Vernunft gegen die Begierden ver: 
nehmlich fich ausfpreche, als Verbündeter ihr fich unterordne; 
auch fchon bei Kindern fich thätig erweife, bevor nod) das 
Nachdenken erwacht fei, ja felbft bei den Thieren n). Eine 





) ib. IV, 536, a zode de 707 yalenov, ETW aiiw ToüTo Exuote 
NO«TTOUEV 7 ToL0iv ovcıv ah.o allm: uavddvousv ubv Ertow, 
Svuovusde DE all Twv Ev nuiv, Enı$vuoüusev Od’ ad 1otım 

* x x \ — 
1ıvi TWVv TEOL ν TE zei Yevvnow nlovwy zul Vor 
‚ — — 
zovrwv y TH v 209 8200109 aiTWv NEMITO- 
4 er X * 9 cr SE > z 
uev, 6ravy öpunowuev. zul..... d710v ürı TeiTov Tavavrie 
Ar ’ \ ‚ 
NOLEIV 7 NAOYEIV HaIa 1aUTOV yE xui NOOS TavTov 00x &Yely- 
081 Gum zıl. p. 437, a. . 0o0dE uallöv Tı nelos Ws notre ru 
x — FR — J N »,.N x N 3‘ 3 > D 
&y TO @VTO 0v kur zaTe 10 WUTO MOOS TO MUTO Tavevria nd9ob 
N wen ’ ‚ \ 
n zei Ein 7 zei nomosıev, p. 437. d... ToitTwv dn obruosçg 
!yövrov Zmıdvuwv Tı pnoouEvV Eivaı Eidos, zul Evapysoıatag 
AUTWY TOUTOV, nv TE Ibav zakovusv zei yv neivev; p. 439, 
b zov duywvros doa y wuyn 209° Goov duyi, oüx dAdo ru Bov-. 
keıcı 7 nıeiv zei TOVToV O6o£ysrar zei Erti ToVTOo 00ug . . oü- 
* > ‘ \ , w * 2 
xoũr El norE rı aurmv avYiize dnyoder, E1800v avi dv adr) 
» > . 7 7 er * [42 2» x % 
&i7 aurov Tov Umbwvros Xai dyovrog wonep Snolov, Ei. 10 
qrıeiv. r 
. * * — ff . 24 J 
m) ib. c. (pain tıs @v) Eveivar usv &v 1m ıbuyn aürwv TO xeleloy, 
a N u * * - C) ’ 
ertivaı dE TO zWAUoY nuıeiv, @AAo öν zei xgwroüvToU xelslovrog; 
N) % 3% \ $ - £\ - * o > 
» » &0’ oUy 0oUMO utv xwAlovy Ta 10100T@ Lyyiyveraı, orav Lyyp£- 
Y fr \ u» vo \ » 
Yyıaı, &x koyıouo, ra dt ayovıa zai Exovre dia neIyuntwv 
TE zei voonudtwv nageyiyverai; zul. 


n) p. 439, e sqq. Wie die Begierde Leichnanie Hingerichteter zu ſehn, 
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Spur a in tieferen, vorbehaltenen Begründung, möchte ſich 
wohl nuͤr in der ziemlich ausführlichen Nachweiſung finden, 
daß Begehren und Erfennen, oder wie wir jagen wuͤrden, Be⸗ 
gehrungs- und Erkenntnißvermoͤgen wirkliche Gattungsbegriffe 
ſeien, die von allen aus beſonderen Beziehungen und Verhaͤlt⸗ 
niffen hervorgehenden befonderen Art- und Gradbeftimmungen 
der Begehrungen und Erkenntniſſe vorausgeſetzt wuͤrden 0). 


2 
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von einem entgegengefetzten Affecte geſtraft wird. 440, a za) @Alodı.. | 
nollayoü alodavöousde, öruy Bıdlwvrei Tıva n&o@ Tov Aoyı- 
Tuov Emetvuiaı, Aoıdogoüyre TE ai10y zai Juuobusvor td Bıin- 
Toufvp Ev auto ai wonee Övoiv oraoıalövrow Evuueygov 1 = 
Aoyw yıyvöusvov Tov Yvuoy TOoU ToroVroV. reis Ö Enıtuulers 
airov zoıvwvnoavıq aiooüyrog Aöyov un deiv &y zu ngarıeıy, 
oluai GE 00% dv Yaraı yEvoutvov NOTE Lv OEMUTW TOD TOIOV- 
Tov aloHKodaı, olucı d’ oil" Ev dllm. Daher wenn ed um feiner 
Ungerechtigkeit willen leidet, ein edles Gemüth sticht zürnen kann, p. 
40, e wire (TO Yvuosidis) &v ın 175 Wuyns ordoesı Tideodeı 
(yautv) T@ önke noös toü Aoyısrızoü. p. 441, a.. To Yuuo- 
sıdes Erixovgov 6v To Aoyıorızd vos, &üy un Uno zuxis 
Tg0gHS dıagdnon . » . » zul yag Ev Tois naidloig Toürü ye 
&v Tıs Ldor, Ötı Huuov uiv EUFUG Yyerdusva uEOTE 2orı, doyı- 
ouov Ö’ Evıoı utv Euoıye dozoücıy ovdenoıe uerahaußdyeır, 
‚oe de noAloi ÖWwE nors ... Eri dE &v Tois Ingborg ey aus idor 
6 Akyeıs, ötı oürws Eye . . ngos dE zovroıs.. 16 zod Ouyoov 
pegrugyjoe, 10 Zı790s dE nintas zoadinv ya uödo. 
Odyss. 111, 4. 
p. 457, d &g’ oüv xu9° "6oov dürle Lori, nAelovog &v zıyos 
00 Ayousv Enıdvuie ?v 15 wuyf ein; 'olov dhye Lori dibe dpa 
ye Heouol norod n ibuygod, 7 nolloü 7 Öklyov, 7 zai Evi Aöyw 
70100 Twös MWu@ToS; zıh. alın yeh enıduula &xdory abıoü | 
uövov Exdorov od zueguxe, ToU JE Toiov A Tolou TE ——— 
qeva. My toius . . daxentoug nuds övras Hopußn0oN, WE OÜ- 
deis norou Enıduuei dAAG XonoTod norod . . . nuvzes Yap &gu 
Toy ayadov Enıyvuoüusev xl. p. 438, b diie uevıo... 
öo« y’ 2ori 10ıeÜrs oia Eivai Tov, za ulv no dıre NoLoÜ 
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2. Sm Zimäus weift Plato, wie wir gefehn haben, jedem 
der drei Seelenwefen einen befonderen Theil des Körpers ald 
Sitz an, und leitet die alle drei mit dem Körper und fo auch 
wiederum fie felber unter einander verfnipfenden Lebensbaͤnder 
aus Gehirn und Ruͤckenmark ab p). Zwar wird zugleich der eine 
Theil des fterblichen Seelenweſens ald der beffere und männs 
liche, der andre als der fichlechtere und weibliche bezeichnet, 
auch auf Ießtern lediglich Luft und Unluftempfindung, auf 
erfieren Muth und Furcht, Eifer, Hoffnung und Liebe, jedoch 
nur im Borbeigehn und obne nähere Beftimmung, zuruͤckge⸗ 
führt 9. Noch weniger beftimmt treten in den Gefegen 7) die 
beiden vernunftlofen Seelenwefen aus einander. Gefondert 
werden Luft und Unluft von den unter dem Ausdrucde Hoffnung 
zufämmengefaßten auf die Zukunft bezüglichen Borftellungen und 





To0n05; Enıoımun utv alın uadjuerog avıov. Znıorun Loriy 
n 010v dei Ieiyvaı ınv Emiormunv, Enıormun dErıs zei nord ds 
NOLMU TIvog zei Tıvös. d zei od u 1£yw wg oiwy av 7, T0t- 
GUT zwi Eolıv, WS AoE zul Tüv Uyıeıvdv zei voondwr F Entı- 
O1jun iyısıyn zei vooWdns, Keil TWV zurOP zei 1Wy eyasay 
xern zei dyadn. zıl. 

p) |. vor. $. ff. ggg. Ill. onn. " 


9) Tim. p. 69, d (f. vor. $. eee) uns... 26 Iyntov (eldos), des- 
AN x 3 m iR] - ’ 2 - > 
ya xl dvayzcie v Eavig nadyunıa E&yov noWror ulv ndo- 

* ⸗* - PL u» ’ - U 
vn%, UEYLOTOV. zaroÜ deleng, Eneıta Aunas, ayagoy puyas, &s 
2? B x # ” ’ \ 
d au IEg00S zwi Yoßov, dypgove Euußoviw, Yuuov de dvone- 
ewuidntor, Einide d' einagdywyoy alosyjası 18 dlöyw zus 
- 2* * 
EnıyEionT] ayros Eowti. 


u 


de Leg. I, 644, c oöxoi» Eva utv Zuwv &xa0roy aitwv usw- 
uEV ; .. dvo de zexınusvor Ev aiıg Evupovio dvarılo 1E zei 
Epoore, & noo0@yoosvousv ndorgv zei könn; ..nods dk 
0010 ‚Kupow ad difes uellövrwy, oliv zowor utv Övoue 
&ini., idıov dE yoßos utv 9% 00 Aunıns Anis, Idgoos dR 5 
7100 Toü &vavriov. Em nüoı de Toltoıs Aoyıouds zT). p- 645 
d dou opodgoregas Tas Hlovas zei Aüunas zul Ivuodg zei 
‚sowas 7 Twv olvwr nöcıs Enırelyeı; 
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diefe theil8 als Furcht und Vertrauen, theilg, wie e8 feheint, 
als Affecte und Liebe bezeichnet, ohne daß die Zweitheilung des 
dem DVernünftigen entgegengefesten Bernunftlofen entfchieden 
hervorträte. Su andern Platonifchen Stellen wird dieſe Zwei— 
theilung an die Stelle der Dreitheilung gefekt s), und jene wird 
eben fo gut wie dieſe, von Ariftoteles und andern, fpäteren 
Schriftftellern des Alserthbums als Platoniſch angeführt 2). 
Allerdings lag auch die Zweitheilung der Dreitheilung zu Grunde, 
war nicht durch Zufammenziehung aus ihr hervorgegangen, 
Doc waren die beiden Beftandtheile des vernunftlofen Seelen: 
wefens bereits im Phadrus unter dem Bilde der zufammenges 
wachfenen Kraft eines beftederten Gefpannes, des wilden und 
zahmen Noffes, unverkennbar angedeutet, und fogar als der Na— 
tur des Geiftes fchon in deſſen vorweltlichem Sein den Keimen 
nad) eingewachfen, bezeichnet worden u). Zur Wirklichkeit konn⸗ 
ten fie freilich erft durch die Verkoͤrperung des Geiſtes gelan— 


— 





s) Phaedr. 237, e dei «u vonocı Orı ν ν &2dorp dvo Tıy& 
2orov ldEa Koyovıe’ zai dyovre, oiv indusde 7 av &ynıov, 
ev Eupvros oVoa Enıdvuie Hlovwv, Elin dE Enizıntos dose, 
&gısu£vn Toö aoiorov. Polit. 309, b 10 dsıyevkg . . TS Yuyis“ 

. uEQOS . . . uEra de To Heiov 10 Lwoyeris xt). Sol. de Rep. 

IX, 571, b. 589. de Legg.‘I, 645, as Gorg. 493. Tim 72, € 

1a utv olv neoi ıwuxns, 0009 Hvntov Eye zai 600v Heior. 


i) Arist. Magn. Mor. I, p. 1182,23 use teüre de Micıwv dıei- 


r » * ” \ ° u 
Aero ınv wuynv eis te ro A6yov &yov zul Eis 10 dA0Y0Y ÖnYWg: 


vgl. Cic. Tuscul. IV, ib. Davis. 


u) Phaedr. 246, a 2oızdtw dy Eungirw dvrausı Ömonteoov Lev- 
yovs 1E zai Ävıoyov - . . (6 Twr Inıwv) Ev aUID zeig TE xE- 
yasos zai 8 Toilıwvy, 6 de EE Evarılwv TE awi &vavıiog p. 
247, b Boideı yao Ö ıns zdzns innog uereyav, &mi nv yıv 
denwv TE zei Baoivwv. p- 253, d 6 ulv . . . 10 TE Eidos 6odos 
zei ‚dinoIowulvog . . . Tuujs Louoıng WEr« ompgoGUyys TE 
zei aldoüs, zai ahmdıvis döEns Eraioos . . zeleuuetı UOVor Xui 
Aöoyw yvıoyeiiaı: .»..6 d au... ÜBoews zwi diatoveieg Erei- 


f} x z ’ + 
005 . . uaouıyı usa zEvIowy uoyıs bVueizwv. * 
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gen; denn die eine wie die andre Art des fterblichen Geelen- 
weſens muß als eine befondere Aeußerungsweife der Lebensthaͤ— 
tigkeit des gegliederten Körpers gedacht werden und zwar Die 

erfte als bereits in der Pflanze Ce), Die zweite als im Thiere, 
| wenigftens in den höheren Drdnunyen des Thieres, wie des 
Löwen, ſich findend v). Zu näherer Beſtimmung wollen wir vers 
fuchen, die Angaben in den Platonifchen Schriften Durch Ber: 
muthungen zu ergänzen. 

Sn den Büchern vom Staate erweitert fich der Begriff des 
Begehrlichen zu dem des Genuß- und Gewinnfüchtigen w), 
wird alfo auf die Mittel zur Befriedigung der finnlichen Bes 
gierden ausgedehnt ; das Zornartige aber als das Herrfch », 
Ruhmz und Streitfüchtige bezeichnet x), — zunächft zur Abs 
leitung entfprechender Xebensweifen im Staate 5). Die beiden 
niederen Seelenweſen gder Seelenthätigfeiten fommen alfo darin 
überein, daß jie den finnlic, organischen. Functionen, nicht der 
Bernumnftehätigfeit, angehören, und nicht wie jene, auf das ge 
ET 


v) de Rep. IX, 588, ce aidrıe zoivuy uier utv Day Inpiov noi- 





zihov zainoivrepdkou ... .. ulav dn Toivuy dAlyv idkav Akor- 
105, uiey de dvdownov .. .... neginiaoov dy wdrois LEwderv 
| Evos elxöve, ıyv 100 avdoWumnou zı). vgl. e p- 589, b Euuue- 
40» nomocusvog nv Toü Aeovrog pöoıy zii. p. 5%, ar d 
auraldeıe zei dvoxoAia Weysrau 00%, Oray 10 Acoyrwdes TE xui 
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w) 1X, 581, a zul zalovyres @üro (To Enı$vuntizor) piloyonuaıov 
= #@i wılorsodes 00905 Ay zaloiuer., 
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x) ib. ti de; 10 Huuosidis oV no0s TO zoareiy uevyror gautv zei 
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richtet find, was Zweck an fich ift, fondern auf Gegenftänve, 
die nur den Werth von Mitteln haben fönnen 2). Sie unter 
fcheiden fich darin, daß das Begehrliche, der Selbfterhaltung 
und Fortpflanzung, des organifchen Lebens dienftbar, zunächft 
auf den leidentlichen Ce) Genuß gerichtet ift; das Zornartige, im 
Selbftbewußtfein, der Schheit und Selbheit, wurzelnd, ein thäs 
tiger Affect aa). Daher foll erfteres bei allen organischen 
Weſen, leßteres nur bei den Thieren, oder wahrfcheinlich nur 
bei den Thieren höherer Drdnung ſich finden, und infofern dem 
Bernünftigen dienſtbar und verwandter fein, inwiefern ed über 
die Sphäre des bloßen finnfich organiſchen Lebens ſich erhebt, 
und geeignek tft, das Uebermaß der diefem angehörigen Begeh⸗ 

rungen durch die ihm eigenthümliche Energie zu befchränfen. 

Auf das Zornartige mußte daher auch Muth und Eifer, Hof 

nung und Kurcht, Liebe und Streit (q. x) — Liebe wohl ohne 

Zweifel als eine von der finnlichen gefonderte und eben fo 

wenig zu den Ideen fich erhebende, Gelbftliebe 55) und affect 

artige Liebe zu Andern, — zurücgeführt werden. Sp wenig fich 

ber Briff der Luſt und Unluſt auf das begehrliche Seelenwe⸗ 

fen bei Plato beſchraͤnkt, wenn gleich er dieſes als genußſuͤch⸗ 

tig bezeichnet; eben ſo wenig iſt ihm all und jede Liebe ein 

bloßer Ausfluß des Eifrigen in uns. 

Wie aber koͤnnen das Begehrliche und Eifrige, gleich— 
wie das von ihnen ſo durchaus verſchiedene Vernuͤnftige, als 
Seelenweſen bezeichnet werden? Weil ſie gleich dieſem des Be— 
wußtſeins theilhaft oder mindeſtens faͤhig ſind, das jedoch bei 
jene über die Stufe des bloßen Vorſtellens ſich nicht erhe—⸗— 
ben und erft bei dieſem zur richtigen Vorſtellung und zum Wiſ—⸗ 
fen und Erkennen gelangen kann: jenem follen-nur Bilder und 
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z) ib. p. 585, c sqq. 
aa) de Legg. V, 731 ‚zoUro . . avev Hvuolv Yervvalov. wuyn nüo« 
eduyaros deäv. RR | 


bb) de Leg. IX, 590, az d’ audadee zıd. (vV) 
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Erfcheinungen der Begriffe durdy die Function der Leber zu 
Theil werden cc). Dhne Zweifel mußte Plato dem Eifrigen 
eine weitere Sphäre des Borftellens beimeffen als dem Bes 
gehrlichen, und mochte auch wohl letzteres, je nach den verfchies 
- denen Entwidelungsftufen der organifchen Wefen, in denen ſichs 
findet, auf Empfindung befchränfen, oder zur Vorftellung fort- 
fehreiten laffen. Ausdruͤckliche Erklärungen über dieſe Puncte 
fehlen wie in Plato's Dialogen, ſo in den Nachrichten über 
feine Lehre. Auch ob und wie weit Plato älteren Pythagoreern, 
in dieſer Dreitheiluug dd) folgte, und ob er gefonnen war fie 
auf die drei Beftandtheile zuruͤckzufuͤhren, aus der die Welt 
feele gemifcht fein follte, fo daß die aus dem fich felber Glei— 
chen und dem Verſchiedenen gemifchte Wefenheit dem Eiferars 
tigen entfprechen würde ee), — laffen wir unerörtert. 

3. Naͤchſt der Speenlehre wird Die Lehre von der Liebe 
vorzüglich als Wahrzeichen der Platonifchen Philofophie be— 
trachtet; und wenn gleich diefelbe in diefer ohngleich mehr als 
in jener auf Sofrates zurücgieng, der fich Feiner Wiffenfchaft 
außer der um die Liebesdinge rühmte 7); fo mußte doch auch 
der Begriff der Liebe in feiner Zuruͤckfuͤhrung auf die Sdeen, 
ohngleich tiefer in ihr gefaßt werben. 

Im Phadrus werden zuerft, ohne Zweifel nach Vorgang 
des Sokrates, fo wie im Einflange mit Dichtern und felbft 





ec) Tim. p. 71, a sidöres dt adıo (To Enıyvuntzov) Ös Adyou uiv 
oure Euynosıv Zusklev, el ren zei ueralaußdvor Tivög al tWy 
alo990Ewv, obx Zuyurov da 1o ueltır tıvov 2oono Aöyur 
x1). (vor. $. hhh) p. 28, a wer’ alo970EwS ahöyov. Doc ift die 
Begehrung eine Geelenthätigkeit, f. Phileb. p. 34, c £. 

dd) f. 1. Band d. Geſch. ©. 491 f. v.. vgl, Martin, Etudes sur ie 
Timee de Platon II, 298 f. 

ee) Martin a. a. O. TI, 367 ff. findet in den drei Beftandtheilen der Welt— 
feele Die Dreiheit von Vernunfterkenntniß (vonoıs), Vorftellung (do- 
ga) und Wiffenfchaft (Mathematik — Zuuoryun) vorgebildet. 

f) Plat. Symp. 177, d. 193, c. 198, c. Theag. 128, b. u. a. vat. 
oben ©. 64 f. 
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mit dem Cultus gg), die niedere finnliche und die höhere, geiz 
ftige Xiebe gefondert: jene, der Gegenftand der erften der bei- 
den Reden des Sofrated, wird ald die genußfüchtige Begierde 


nad) 
über 


zeichnet und mit der in Weißagung, Sühnung und Dichtkunft 


dem Schönen Ah), diefe in der zweiten Rede als eine 
menfchliche Verftändigfeit hinausreichende Begeifterung be- 


wirffamen zufammengeftellt 2); der von ihr ergriffene dem Phi⸗ 
loſophen gleichgeftellt Ak). Sie liebt die Schönen, der wahren 
Schönheit fich erinnernd, der glänzendften unter den Ideen und 


deren 


wir durch den hellſten unfrer Sinne inne werden 1); 


* 





88) 
hh) 


ii) 


kk) 


u) 


J 


vgl. van Heusde Initia philosophiae Platonicae I, 104 4. 


Phaedr. p.237, d örı utv oüv dy Enıduuia Tıs 6 2ows, änayıı 
dikov- Gu d au xai un Lowvres Enıdvuoücı Toy zaky, 
touev. vgl. p. 289, c. 243, c. 


p- 244, a.. vöv di 1a ufyıora 1Wv dyasdov Huiv ylyveıaı 
dıe uevias, eig uevıoı doosı dıdoufvns. 7 te yao dn dv Ae- 
pois noogwits ai 1’ &v Aodayn itgeını ueveiocı utv nolla din 
zei zaAa idig TE xai dnuooie ınv "Ellade Eloydoayro, 6Wpo- 
yovoaı de Poayer 7 oÜdev. xl. p. 265, b ras de Helag Terıd- 
owv Heavy 1errega u£on dıeköusvor, uavıızıv tv eninvorev 
Anölkwvog , Hevıss, JrovVoov de Telsorızyv, Movo@v d’ au 
noimtuxiv, Terdgtnv dE Apooditns zai "Eowros, Lowrıznv un- 
vioy &pnoaukv te doloryv eivaı xıl. 265, a wird der göttliche 
Wahnfinn oder die Begeifterung von dem Krankhaften unterfchieden 
und ald Yela LErilayy ıwv ElwFöroy vouluwv yıyyvoutrn be 
zeichnet. 

p- 248, d 1yv utv nleiore Wdodoev (Wuxnv vöuos pvreüce:) 
eis yovyv dvdoos Yyernoousvov Yıloodyov 7 wıloxzdlov 7 uov- 
01x00 Tivoc zai &owrızoü vgl. e. 249, a. d EEıorausvos de Twr 
dygownivoy onovdeoudıwv (6 ToıoüTos dvno), zei nO0S ıW 


Help yıyvöusvos, voldsreita utv ino ıwv nollwy ds nagu- 


xıyov, &vdovowLwy de Alln9e tous nolkoug. 


p- 249, e . . örav 10 ındE nıs öoWv zallos, ToU dlndougs dva- 
wıuvynozousvog, nrepwıeı zul. vgl. 254, b. p. 250, b dizauo- 
Glvns uty 00V ai OWpYpooVUyys, zei 800 KAle Tue ıpuxais, 
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fie entbindet die Flügelfraft der Seele durch die Sehnfucht nach 
dem Mahren und Ewigen, mit der fie diefelbe erfüllt mm); fie 
zieht zu Gemuͤths- und Öeiftesverwandten hin zz), bildet in der 
eignen Seele wie in der des Geliebten, das Göttliche aus, das 
ihrer Eigenthuͤmlichkeit als leitende Idee zu Grunde liegt 00). 

So fpricht Plato in durchfichtiger Hülle des Mythus feine 
Ueberzeugungen über Wefen und Zweck ver Liebe aus. Ihnen 
durch dialeftifche Begriffsentwicelung entgegenzuführen, ift der 
Lyſis beſtimmt. Zunächft mußte unfrem Philofophen daran Lies 
gen, die in ihrer abfiracten Allgemeinheit ungenigenden Bes 
ſtimmungen, wie fie zu feiner Zeit mündlich und ſchriftlich ums 
hergetragen wurden, zu befeitigen, ohne die darin verborgenen 
Keime des Wahren zu zerfnicden. Schon die Einleitung ded 


Lyſis hebt hervor, daß die Gluͤckſeligkeit, die wir den Geliebten 


zu bereiten wuͤnſchen, nicht in femeichlerifcher Befriedigung der 
Eigenliebe und des Eigenwillens derſelben beſtehn koͤnne, viel 





Li 
0Ux Evsorı pEyyos obdEv Ey Tois ınds Öuoıwurcıw ... . Add. 


Aos de Tore d’.nv ldeiv kaunoov ... d deiod 18 Lldorıes 
zareılmpausv aöro dia tig Evapysoıdıns aloIN70EwS,Twv jus- 
TEgwy OTILBOV Evapy£otare. öyıs yap Auiy dkursen ıwy die 
Toü OWuatog ELoyeıcı aloIN0Ewr, 7 Bocandis 00% Öparaı. zu. 

mm) p- 31, b desauevos yde To xahlous ımv @nopgoyv dıa Wr 
Öuucıwv, &Hegudvdn: 7 7 Toü TTTEIOU Yuoıs Gpderaı. zıh. vgl. 
249, e. (ll.) 252, b. 255, c. (oo.) 

nn) p. 252, d zöy re 00V ’Egwra 1Wwy zalwv noös Toönov drik- 
yeraı Exaoros. p. 253, a iyvevovıes de ng’ Eavrwv dysvpi- 
04819 my TOD Oyeregov. Head püoıy, EÜNOE000L dia 10 Ourıc- 
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Oxeiv. zei Tobzwy d7 Tov LoWuevov eltıwusvor Erı Te udh- 
Jov le zul. b. xai 1a naudıyza neidovtes xai Öuduilor- 


TES Eis 10 &xeivou Enırmdevun zei Idkav dyovdıy , 60n &xdoıp 
duvauıs. zul. 


00) P- 255, ©. . . 0ioy nveue F ug xw dno Aklwy 1E xui 0r- 


mehr nur in der Entwickelung des Wiffens pp). In’ dem eis 
gentlichen Kerne des Dialogs wird dann angedeutet oder gezeigt, 
theild daß Liebe, fo lange fie nicht Gegenliebe hervorgerufen, 
ihr Ziel nicht erreicht habe gg), theil® daß Die einander entges 
gengefekten Behauptungen, das Aehnliche fei Freund dem 
Aehnlichen vr), dag Entgegengefekte dem Entgegengefeßten ss), 
in ihrer unbeftimmten Allgemeinheit gleich wenig genuͤgten. Das 
gegen wird angedeutet, daß das Bemwußtfein einer Beduͤrftig⸗ 
feit, mithin ein Verlangen, die Liebe hervorrufe, wie aber dag eine 
um eines andern willen verlangend, wir als lebten Grund des 
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twy olxeıöteoov Lot. zu). 

gg) p- 212, a fi. vgl Anm oo. 
Tr) pa21a, fi. — 215, a alla du 6 utv Öuoıos rW Ouoim od gpl- 


los: 6 de dyados TO dyaı xu3° 600 Ayados, 00 2a9 600» 
Öuouos, pihos &v &iy; zıl. b nws ol» of dyadoı Tois Eyadois 
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Verlangens nur dasjenigen betrachten dürfen, was um feiner 
ſelbſt willen begehrt werde, d. h. Das Gute an fich, und daß 
Diejenigen, die in der Liebe zu ihm gegenfeitig fic) Lieben ze), von 
Natur einander angehören müffen uw). 
4. „Das Gebiet der Kiebe in feinem ganzen Umfange zu 
verzeichnen‘ vv), find die von verjchiedenen Standpunften fie 
faffenden Reden des Gaftmahls beftimmt. Phaͤdrus preiſt den 
Eros als Alteften unter den Göttern und als den, der zunächft 
den Liebenden für Tugend begeiftere und zur Gluͤckſeligkeit im 
Leben und im Tode führe ww). Paufanias unterfcheidet, Die 
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Nede feines Vorgängers ergänzend, einen zwiefachen Eros, den 
himmlifchen und gemeinen x). Auf erfteren, den Sohn der 
älteren Aphrodite, der mutterlofen Tochter des Uranos, führt 
er die auf das von Natur Stärfere und Vernuͤnftigere gerich- 
tete Liebe zu den in der Blüthe geiftiger Entwicelung begriffe: 
nen Sünglingen zurüct, fofern fie die Seele mehr als den Leib 
und fchön das Schöne liebe yy). Aber auch nur Diefe Der 
Tugend und Weisheit geweihte und der Liebe zur Weisheit 
‚verwandte Knabenliebe fol durch Sitte und Satzungen gefoͤr— 
dert und nicht unterfcheidungslos weder all und jede Knaben— 
liebe verftattet, noch all und jeder gewehrt werden 22). Ery— 


oyuvnv, &ni dt Tois zalois pılorıuiay, (TOUTO oVre Euyyeveıe 
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ximachus, der Arzt, um ber vorangegangenen Rede den fehlen: 
den Schluß. hinzuzufügen, unternimmt jene zwiefache Liebe wie 
in der Heilfunft, fo ‚in der Gymnaftif, der Tonfunft, der Wahrs 
fagefunft und in allen übrigen menfchlichen und göttlichen Dins 
gen nachzumeifen und hervorzuheben, wie der himmlifche Eros 
überall das Feindfelige, einander Widerſtreitende zu fehönem 
Einflange zu einigen wiffe aaa). Ariſtophanes verlaͤugnet in 
der ihm in den Mund gelegten Rede den Geift des Komikers 
nicht; aber indem er von einem mondgeboriten mannweiblichen 
Riefengefchlechte fabelt, Das Zeus in zwei Hälften gefpalten 
habe, um der VBermefienheit zu fteuern, — deutet er an, wie die 
Liebe der auf urfprünglicher Aehnlichkeit beruhende Trieb zu einer 
einander gegenfeitig ergänzenden Vereinigung oder Einswerdung 
jet bb), Agathen endlich, der Tragifer, deſſen agoniftifcher 


fuuninte 10 zahov eivaı naudıza 2owory yapioaodeı, Ahkodı 
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Sieg durch das Gaftmahl gefeiert wird, will den Gott felber 


verherrlichen nicht blos, wie Die Andren , Die Menfchen um 
der Güter willen, die er ihnen verleiht, felig preifen. Als der 
feligfte, fchönfte, befte, meichfte und jüngfte der Götter, der in 
den Seelen der Menfchen und Göttern feinen Wohnſi itz auf⸗ 
ſchlage und fi ch ihnen anfchmiege, foll Eros’ Gerechtigkeit, Be 
fonnenheit oder Mäpigung, Tapferkeit und Weisheit, d. h. den 
Inbegriff der Tugenden, wie felber befißen , fo mittheifen ‚und 
Meifterfchaft in allen Künften gewähren, ja die Angelegenheis 
ten der Götter in Schönheit ‚geordnet haben ve). 


NWV,. 00% 9 vöv db dggsv zul Ih, AAAd zul Tolrov 
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Indem Sokrates zunaͤchſt und vorzüglich die Schönhett. 

der Worte in der Rede des Agathon bewundert und von 
ihr wie von den ‚übrigen Reden bemerkt, fie hätten alles 
‚Schöne und Große als Eigenfhaften und Wirkungen auf den 
Ero3 zufammengehäuft ddd), bezeichnet er den ihnen gemein» 
famen Mangel begrifjlicher Verftändigung über die wefentliche 
Eigenthuͤmlichkeit der Liebe Die aber zu finden, ift Sokrates 
furze Unterredung: mit dem Agathon und die von jenem der 
Mantineerin Diotima beigelegte Belehrung beftimmt; woraus 
ſich denn ergibt, daß die Liebe ein Begehren fei, zu erlangen, | 
deſſen wir beduͤrftig ſind, oder was wir beſitzen fuͤr die Folge— 
zeit zu bewahren, und zwar ein Begehren des Schoͤnen und 
Guten, mithin die Liebe nicht ſelber bereits ſchoͤn und gut eee), 
fondern vergleichbar dem „Mittleren zwifchen dem Guten 
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und Schönen, Boͤſen und Nuͤtzlichen 7) , ein Mittleres zwi⸗ 
fchen dem Sterblihen und Unfterblichen, -d. h. ein Dämoni- 
fches fei, beftimmt die Menfchen mit den Göttern zu verbin⸗ 
den ggg), oder wie ſinnbildlich der von der weiſen Diotima er⸗ 
‚zählte Mythus ed ausdruͤckt, der Sohn, den am Geburtsfeſte 
der Aphrodite, Poros, ein Sohn der Metis, in trunfenem 
Muthe mit der Penia erzeugt habe Ahhıh). Weder arm noch 
reich, weder fchön noch häßlich, und in der Mitte zwifchen 
Weisheit und Unverftand, fol Eros, d. h. das Liebende, nicht 
das Geliebte, wie fchönheite, fo weisheitliebend fein zu). Liebe 
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im weiteren Sinne gefaßt, faͤllt daher mit dem Verlangen zum 
Guten oder zur Gtückfeligfeit zufammen und geht weder auf 
die Hälfte, noch auf das Ganze, wenn es nicht ein Gutes ift; 


‚fie will das Gute und will es immer befiken AAk). In engerer 


Bedeutuug jedoch ift Liebe eine Ausgeburt im Schönen, fowohl 
dem Leibe als der Seele nach, und die Schönheit eine anknuͤ— 
pfende und geburtshelfende Göttinn für die Erzeugung; nur 
Mittel der Erzeugung , nicht das feiner felber willen Ge 
liebte oder Begehrte, und das Erzeugte das Ewige und Uns 
fterbliche wie es im Sterblichen fein kann; das Streben nach 
dem Unfterblichen, aber mit dem nach dem Guten, d. h. mit 


Der Liebe, untrennbaz verbunden ZI), Die nun in der Seele 


wv ayadav ıi kon; Teviodai.. euro. Kai ıl Eoraı Exeivo 
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mehr Zeugungskraft haben als im Leibe und den Trieb Weis⸗ 


heit in der Kunſt und durch Beſonnenheit und Gerechtigkeit zu 


erzeugen, erfreuen ſich an ſchoͤnen Koͤrpern und an fehbnen, = 


edlen und wohlgebildeten. Seelen, noch mehr an der Vereini⸗ 


gung von beiden, und erzeugen und beleben in der Beruͤhrung 


und in der Unterhaltung mit ihnen, was ſie laͤngſt zeugungs⸗ 
luſtig in ſich trugen mmm). „Indem fie dann aber‘ inne wer: 
den, daß Die Schoͤnh eit in dem Verſchtedenen ein und dieſelbe 
iſt und die Schoͤnheit in den Seelen weit herrlicher als die in 
den Leibern, lieben ſie nicht mehr die Schoͤnheit in den Einzel⸗ 
weſen und in den einzelnen Beſtrebungen Ann), ſondern erzeu⸗ 
gen in angemeſſenem Streben nach Weisheit, viele herrliche 
Gedanken und Reden, bis ſie vom einzelnen Schoͤnen beginnend 
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und ſtufenweis immer höher hinanffteigend, von den ſchoͤnen Ge; 
ftalten zu den fchönen Sitten und „andlungsweifen, von Die 
fen zu den fchönen Erfenntniffen, — das an ſich Schöne ers 
blicken, das weder entficht noc, vergeht, weder waͤchſt noch 
ſchwindet, fondern an und für ſich und in ſich ewig, überall 
ein und dafjelbe ift 000), Wer diefes, d.h: Das Urbild berührt, 
wird auch nicht mehr Abbilder der Tugend, fondern wahre Tu— 
gend erzeugen und erziehn, und von den Göttern geliebt un— 
ſterblich werden ppp). 

4. So wird was die vorangegangenen Nedner mehr aus 
Begeifterung und nach Ueberlieferungen ald aus deutlicher Ein— 
ficht, von der begeifternden Kraft der Kiebe für die Tugend, 
von der irdifchen und himmliſchen Liebe, von ihrer das Wider— 
Wreitende einigenden Gewalt, von der ihr zu Grunde liegenden 
Sehnfucht nach Einigung, von ihren Tugenden und Wirkungen 
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gerebet hatten 499), theild von den trübenden Mißverſtaͤndniſſen 
und von den Einſeitigkeiten gelaͤutert, mit denen das Wahre 
vermiſcht vorgekommen war, theils dieſes Wahre in ſeiner 
Reinheit und dem ganzen Umfange nach gefaßt, auf ſeinen 
Grund zuruͤckgefuͤhrt, von der Stufe der — — der * 
Wiſſens erhoben rrr). 


} 
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999) Zu volftandigem Verſtändniß der Liebeöreden des Gaftmahls fehlt uns 
kes die Kenntniß der verfchiedenen Auffoflungs: und Behandlungsweiſen, 
die der Gegenftand derfelben in jener Zeit, zunächſt wohl won einfeiti- 


gen Sofratifern, aller Wahrſcheinlichkeit nad erfahren. hatte, Aber 


sticht berechtigt und, weder mit 2. J. Rücker anzunehmen, Tiſias, 
Eenophon, Hippias, Prodikus, Gorgind würden von Phädrus, Pau⸗ 
ſanias, Eryrimachus, Ariſtophanes, Agathon vertreten und vom Co; 

krates verſpottet, noch auch überhaupt dem Verfaſſer die Abſicht bei: 

[di zumeffen, Zerrbilder nach verfchiedenen Hauptrichtungen darzuftellen, 
am fie durch die Rede oder vielmehr durch die Unterredungen des So— 





krates, in ihr Nichts ſich auflöfen zu laſſen. Daß die mehr rhetoriſch⸗ 


poetischen, als begrifflihen Auffaffungsweifen der vorangehenden Reden 


die Sofratifhe Begriffsbeftimmung und Begrundung vorzubereiten be- 


ſtimmt find, haben namentlich AL Hommel (de Symposio Platonis 


Commentatio, in f. Ausgabe) und H. Ih. Roͤtſcher (dad Platonifhe 


Gaſtmahl, dargeſtellt als ein philoſophiſches Kunſtwerk, Bromberg 
1832, 4to.) zu zeigen geſucht; jedoch möchte erſterer wohl zu äußer— 
lich die verſchiedenen Standpuncte jener Reden als einen mythologi— 
ſchen, politiſchen, feientififchen, artiſtiſchen und ſophiſtiſchen gefaßt, Ten: 
terer. die griechiſche Eigenthümlichkeit derſelben in a ir einer 
neuen deutfchen Schule verflüchtigt haben. 

rrr) Je ſinnvoller der Mythus der Diotima, die ohne — ſelber eine 
erdichtete Perſon iſt, um ſo begreiflicher, daß begeiſterte Verehrer der 


Platoniſchen Muſe, theils all und jede Einzelheit deſſelben als bedeu⸗ 


tungsvolles Symbol zu betrachten, theils die Grundzüge auf die Prü- 
eipien des ganzen Plotonifchen Lehrgebanded Durch Auslegung’ zurück⸗ 
zuführen geneigt waren. In letzterer Beziehung reiht ſich den Älteren, 
größtentheild neuplatoniſchen Auslegungsverſuchen (f. die gründliche Zu- 
ſammenſtellung derfelben in der fogleich anzuführenden Schrift p. 136 
— 148) ein neuer beashtungdwerther von Alb. Jahn an (Disserlatio, 
Platonica, qua tum de causa et ualura myihorum Platonico- 
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Verſuchen wir aber den Begriff der ihm auch fo noch an 
haftenden mythifchen Hülle zu entfleiden, fo dürfen wir wohl 
die Liebe als den auf dag Unfterbliche und Vollkommne gerich— 
teten Trieb des Sterblichen und Unvollfommnen fafjen, der auf 
der niederen Stuf® der Sinulichfeit durch Fortpflanzung die 
Arten und Gattungen zu erhalten beftimmt ift, auf der höhe: 
ren Stufe des Geiftes, die Beftrebungen der Einzelnen in inz 


niger durch urfprüngliche Aehnlichkeit bedingten Vereinigung zu 


ihrem. wahren Ziele, Erkenntniß und erzeugende Nachbildung 
des Emigen, der Ideen, überzuleiten. j 

Wie dieſer höhere Trieb in Sokrates fich verwirklicht, in 
ihm alles ſinnlich Begehrliche abgefreift hat u); wie die 
Schönheit der Erfcheinung ihn nur anzieht, fofern er vermit— 
telft derfelben jich, und den Geliebten zur Idee erhebt uuu), in 
ihm und fich felber Unfterblicheg zeugt, das Wahre hineinbil— 


dend; wie die Kraft des Liebestriebes ihn jede Mühe und Ge 


fahr überwinden, in tiefes Sinnen ſich verfenfen läßt. dv»), — 
ift Die Schlußrede des Dialogs beftimmt, in welcher der vou 
Sugendfchöne und Geift ſtrahlende Alkibiades den Atheniſchen 


Weiſen verherrlicht. 


5. Wie aber faßt Plato die Idee der Schönheit in ihrem 
Unterfchiede von und in ihrer Zufammengehörigfeit mit deu 


rum disputatur, tum mythus de Amoris ortu, sorte et indole 
explicatur. Bernae 1839). Metis, die Mutter des Poros, nimmt ev, 
ohne Zweifel mit Recht, für die in Hefiods Theogonie 885 f. aufge: 
“führte Gemahlin des Zeus, d. h für die im Philebud p 30, d er: 
wähnte königliche Bernunft oder Weisheit; in zweifelhafterer Auslegung, 
Poros für die Idee des Guten, Aphrodite, deren Geburtsfeſt gefeiert 
wird, für die des Schönen, ale vier zuſammen für die Vertreter der 
göttlihen Welt des Seienden oder der Iteen, und die Penia, im Ge— 
genſatze dagegen, als Symbol des ſeinloſen, in ſtetem Werden begriffe— 
nen Stoffes, den Eros als Symbol der menſchlichen Natur; ſ. d. 
angef. Schrift p- 64-119 und Anmerkk. 149—-195. 
ett) p. 216, d f," 
uwu) p. 218, d if. vgl. 215, e. . 
vvv) 219, ef. 
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Ideen des Guten, der Gerechtigkeit, der Weisheit? Ihnen 


wird ſie durch den Ausſpruch untergeordnet, daß jene wenn in 
eben ſo hellen Abbildern geſchaut, zu noch heftigerer Liebe ent: 
flammen würden www); als Eigenthuͤmlichkeit der. Idee der 
Schönheit aber hervorgehoben, daß fie glaͤnzender wie die uͤbri⸗ 
gen Ideen, durch den hellften unfrer Sinne im Abbilde aufge 
faßt ex), nur fie die Erfcheinung durchdringend angefchaut 
werde... Dem Schicklichen verwandt, unterfcheidet ſich Das 


Schöne von ihm, fofern erftered nur als eine Erfcheinungsweife 
bes letzteren zu betrachten iſt u). ES geht auch nicht im 


rüglichen 222) und Angenehmen aaaa) auf. Es erſtreckt 
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ſich dagegen, wie wir gefehn, nicht blos auf Geſtalten, Farben 
und Töne, fondern auch auf Beftrebungen, Sitten und Erfenntz 
niffe, foweit fie nämlich in die Erfcheinung treten 550); es wird 
durch zufanmenfaffende wie durch anfchauende Thätigkeit auf 
gefaßt, als die den einzelnen ſchoͤnen Erfcheinungen zu Grunde 
liegende einfache Sdee, jedoch nur durch den gottverwandten 
Geift, in unmittelbarem Schauen ergriffen cccc), Ale Abge⸗ 
meſſenheit und Berhältnißmäßigfeit, Deren inne zu werden dag 
Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worden, 
wird als Schönheit und Tugend bezeichnet; mit dem Gleiche 
mäßigen, VBollendeten und Zureichenden dad Schöne zuſammen⸗ 
geitellt, und als Schönheit, Berhältnißmäßigfeit und Wahrheit 
fol die Spee des Guten aufgefaßt werden dddd). Schön ift 





299,e oü ydo nu dıa 10010 zaln Earıy ndovn 7 dıa Tas Orews, 
örı di’ Oyews Eorı xı). 300, b EURE dva 1ı 10 adro (du- 
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> iR U N U ’ « > x % 7 
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„ogl. de Legg. I1, 667, a. d. 668, b, zei zovroıs d7 zoig zeikt- 
oryv Bdıjv 1E Lyrovcı zwi Moüoey Sntyreoy.. oly y Tıs vᷣdeioq 
Ca 7 TS 0097. zul. 


2b) Symp. 210 f (mn! un) vgl. Gorg. 474, d. Hipp. mai. 208, d 


Favre utv YaQ Ta negi tous vouous 1E zai ıd Enızydeiueie 
‚10% Gy pevein oöx Exıüs Öövıa zus aloIIaews 7 dia 175 dxojs 
TE zei Öews yulv 00a TVyyapei. 


“ ccce) Symp. 210, b zai e& dei, dunzew 10 En’ eldeı zalöv, nolln 
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uaoı xdhlos zu). (vgl Ann. nnn) ib, e Hewusvog Eyeshs TE zwi 
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»erörerei Tu Saupaorör Tyv puou xalöv »... dei Ov zul. 
211, d Yewuerw avıo 10 zulövy ... &... auro To Heiorv 
zahöy Öbvano uovosıdis zarıdeiv. — Phaedr. 248, b Has dy 
—— — wuyas To dgiorg voun &x 1oU &xei Aeluwyos 1VY- 
yeveı o0oa xıl. v9. p. 247. 


% addd) Phileb. 64, e wergicıng . . ui — xaklog AR noV zei 


Bi agsıy NUYIEYOU Svußaiveu yiyvsodaı. vgl, ’». 26, — 66, b 


die einen belebten Körper durchdringende unförperlihe Ord⸗ 
nung eeee); das in ſich Abgefchloffene, in fich felber Bollendete, 
Genugſame, ebendarum auch Gleich = und Verhältnißmäßige, 
fofern e8 jene unförperliche Ordnung darftellt. Schon find fer⸗ 
ser die rein ausgeprägten Formen oder, Geftalten , die reinen 
und hellen Töne, reinen, unvermifchten Farben, fofern die Reinz 
heit der Erfcheinung der Wahrheit entfpricht. Ebendarum ift 
and) die Betrachtung des Schönen mit reiner, edler, wahrer 
Luft verbunden JA). Theils alfo foll die Schönheit in der 
reinen Darftellung oder Erſcheinung der Beftandtheile von Ge— 
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ftalten, Handlungen, Sitten 1. ſ. w. , theils in der harmoni- 
ſchen Berbindung derfelben zur Einheit beftehn gggg), und in 


erſterer Beziehung die Wahrheit, in der zweiten die intelfigibele 


und fittliche Drdnung der Vernunft abfpiegeln, In beiderlei 


Beziehung wird der Seele und dem Körper Schbuheit beige: 


fegt. Sft num aber die Schönheit überall, wo das Wahre und 
Gute in entfprechender Weife zur Erfcheinung gelangt, fo läßt 
wohl nur im diefer das Schöne vom Wahren und Guten ſich 


‚fondern, ohne daß eine von den Speen des Guten und Wah— 


ven gefonderte Idee des Schönen nachweislich wäre, — und 
bier möchte eine Kücke nicht blos in der Darftellung des Pla— 
tonifchen Lehrgebäudes fich finden; — oder genauer betrachtet, 
auch wohl feine: Luͤcke. Denn warum hätte Plato, wo er auf 
eine Idee der Schönheit und ihre Sonderung von den Ideen 
des Wahren und Schönen ſich bezieht, etwas andres darunter 
verftehen follen, als die der Verwirklichung jener Ideen in der 
Erſcheinung zu Grunde liegende begriffliche Beſtimmtheit? 

6. Mehr noch als um Begriffsbeſtimmung der Schoͤnheit 
war es Plato'n um Verſtaͤndigung uͤber ihre Wirkſamkeit zu 
thun. Er begnuͤgt ſich nicht das Schöne als das Liebreizende 
zu bezeichnen, geht vielmehr der Eigenthuͤmlichkeit dieſer Kraft 
des Reizes nach und findet ſie, wie wir geſehen haben, in der 


Foͤrderung des dem Sterblichen einwohnenden Triebes unter der 


Form der Unſterblichkeit zu zuugen: — Förderung dieſes Trie⸗ 
bes aber durfte er wohl der Idee beimeſſen, deren Wirklichkeit 
eben in entſprechender Veranſchaulichung des Ewigen, Denkba— 
ren, beſtehen ſollte. a | 
Wird der geiftige Zeugungstrieb der Liebe von Schönheit . 
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geleitet, fo wird auch das durch ihn Erzeugte ein Schönes 
fein, d. b. ein Kunftwerf, worin Das Wahre und Gute in ents 
fprechender Erſcheinung fich verwirklicht. ‚Denn Kunft muß eben. 
die Fähigkeit fein ein von unfihtbarer Ordnung befeeltes Gan- 
ze zu fchaffen Ceeee),, daher das uͤberall Zerſtreute ſchauend 
in Eine Geftalt zufammenzufaffen und wie es gewachſen iſt, es 
zu gliedern hhhhy; ihr Zweck die Seelen zu führen wir), d. h. 

zu ähnlicher, erzeugenber oder mindefteng nacherzeugender Thaͤ⸗ 
tigkeit ſie zu leiten. Iſt aber das Schoͤne nachbildende Geſtal⸗ 
tung des Wahren und Guten, d. h. der Ideen, und die Kunſt 
Darſtellung des Schoͤnen, ſo kann ſie nur in dem Maße Werth 
haben, in welchem ihre ſchaffende Thaͤtigkeit von den Ideen ges 
leitet und durchörungen iſt. Sie ift verwerflich, wenn fie flatt 
die Seelen zum Guten anzufeiten, fie nur durch Erregung von 
Luſt anzuziehen oder der Eitelfeit zu ſchmeicheln bezweckt, wie 
fehr fie auch durch fchöpferifche (poetiſche) Kraft, ihren Zweck 
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zu erreichen im Stande fein mag AAhA); wenn fie anſtatt das 


Seiende in entfprechenden Abbildern darzuſtellen, Scheinbilder 


der Erſcheinungen aufſtellt 2, im Mittelgebiete von Sein 


* 





kkkk) 


Gorg. 501, b oxineı ei doxei 001 izavws- Myeoduı, zal eivai 


\ ’ = „ * 
Tivss xeb NEOE ıyuyyV Toiwitaı AAkaı noayuateiuı, ab uev Te 


yvızal, noounseıdv Tıyva £yovocı Tov PBeiriorov TEQL Tv Wu 
xıv, ai de rovrov utv Olıywoovöcı, foxsuusvaı Oal, WonEg 


\ rei, 17V ndovnv uovov Tas yuyXis, Tiva dv air To0n0V Yi- 


” ⸗ Ir en 
"yvono ..». zul EywyE nur TO TOIUTOV xoAazelav Eivaı xwi 


- HavuroTn, „Tg toeypdias nolnoıs; .. 


e0i OWu@ xai nei wuyyv zıl. ei dat; j 10V yoowrv di- 
daoxalie zwi j twr dı9yvocußwvy noinaıs ob Toiavın Tis 004 
zeragaiverar; 562, a di de 6 Mälns; 7 noos ı0 FREE PAE- 
nwy £öozeı 00 zı9aowdeiv ;, ... 08uVn adım zai 
. dnkov d7 .. . Ot8 
Noög ınv jdovnv udhlov Wgountaı zei 10 yapiteodaı Tois Peu- 
zais. Ovzoüy To To1ı00T0Y .. &ipausv yuy dn zolexeiav elvaı. zch, 
Aehnlich werden im Cratylus p. 425, d die Tonkunft und Malerei 


als Nachahmungen des Aeußeren, im Unterfchied von der Wefenheit, be— 


/ ‚ £ ‚ er ’ \ \ b) FR A) 
Nüyıe nagaıyoousde "Oungov TE<xai Toug dAlovs nomtas ı 


zeichnet, Vol— über die durch Nachahmung des ſich Widerſprechenden 


ſelber in Widerſpüche ſich verwickelnde Dichtkunſt de Legg. IV, 719. . 


und de Rep: It, 377, e — II, 387, a zaüra xei 1a owure 


Pd S ’ 1 J 
un yalenalveıv Lay diaypapwuer, olX WS-00 oma xwi 


 Hden Tois molhois dzobsıy , all 60W MOWMTIxWTEoR , TOOOUTQ 


 Fr1ov dxrovorkoy na zwi avydocaı zıl. vgl X, 605, e f. 


607, a. 608, a. — 


de Rep. X, 597, e roür’ aoa Zora zei 6 Tonyodonouds, &i- 
eo wıunıns' Lotı, Toktos: 44 — Baoıldws zul zus elndelug 
NEPURDG , zul Ndvres of aahor muuntei » 2... eink de wor 


. neoi 100 Lwyodpou öde: nöregw Exeivo aiTo To Ev ın pics 


ip) * > 4 a B\ \ ⸗ 
E2U0TOV doxset 001 Enıyapeiv wiueigdaı 7 Ta TWv dnuovpywv _ 


Eoy@ . . . dpa gie Eorıy 7 0ie Yaiveraı; Toüro yap du dio- 
ha! » 
1009 ;.. 7 ygayızy . » Yarıdouatos .. 0L0@ uiunds... 


7600 NOV Low ToV dhndois 7 wiuntizy Lori‘ zul... die... 


rooro navıa anepyadeıcı , 9 or ourzgov Tı E2E0T0U — 


zei toüro ‚eidwkoy zıl. P. 600, e oöyöον tıdauev ano “Oup- 


g0V üpgeugrovs ndvıas ToUG MRIELIEAN wiuntas sdWwlwr dQE- 


ı 


l 


— 430 — 

und Nichtſein, durch Vorſtellungen ſich leiten laͤßt, anſtatt zuß 
Idee und damit zum Wiſſen ſich zu erheben mmmm). Durch 
tree Nachbildung nicht der Erfcheinungen, fondern der ihnen 

zu Grunde liegenden Spee, fol die Kunft fich bewähren; - Er - 
kenntniß der Wefenheit des Darzuftellenden muß ihr zu Grunde 
liegen, und verftändige Beurtheilung eines Kunftwerfes zugleid, 
auf Einficht in den Gegenftand deffelben, in die richtige Dar: 
. und in den fittlichen Werth gegründet fein nnnn). Auch 
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xuole .. . . dei dn x0H' Exaorov Je... yıyvaozeıy Twv moın- 
udıwy, 6 ri nore don, tov uelklovıe &y EÜTO un dueprjoe- 
oda: un yap yıyvwoxwy 179 ovoley, Ti more Bovlereı zei 
örov norE dorıvy Eixwv Ovrws, OXolij Tv Ye dodbryre zjs Bov- 
Anosws 7 xl duepriay airov dıeyvwosteı. x. 669, a ap’ 
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bei Gefang und Tanz reicht die Schönheit der Ausführung 
nicht aus; es fingt und tanzt nur fchön, wer Schoͤnes im Ge⸗ 
ſange und Tanze darſtellt 0000). 


CXIII. Daß der Geiſt als denkende Seele nicht nur 
erkennend zum Ewigen der Ideen ſich zu erheben ver— 
moͤge, ſondern auch in ſeiner individuellen Beſonderheit 
an ihm Theil habe und unſterblich ſei, ſucht Plato theils 
durch begriffliche Auffaſſung des Kreislaufs von Werden 
und Vergehn in der Natur, theils durch Nachweiſung der 
denkenden Selbſtthätigkeit der Seele, wie ihrer Unabhaͤn— 
gigkeit von den organiſchen Lebensthaͤtigkeiten des Koͤr— 
pers ‚ theild und vorzüglich durch Ausmittelung ihrer 
grundweſentlichen Beſtimmtheit zu bewaͤhren. Unſterb— 
lichkeit der Seele aber iſt ihm die Bedingung und das 
Mittel ihrer fortſchreitenden Entwickelung, und der Glaube 
daray der eigentliche Kern der Sagen und Mythen von 
den Wanderungen und den Schickſalen der Seelen nach 
dem Tode. Indem er zur Auffaſſung des verborgenen 


Sinnes derſelben anleitet, um jenen Glauben zu wecken 


und zu beleben, findet er in ihnen auch die Anknüpfungs— 
punkte fuͤr ſeine Lehre von der Freiheit, als dem der 
Vernunft eigenthümlichen Vermoͤgen ſich für das Gute 
durch Selbſtbeſtimmung zu entſcheiden, wenn gleich inner— 


% * * * 
ovy OU niepi Exdoryv Eixova zul Ey yoaypırzı zei dv uovomi 
’ — > \, j 
xai nayın 109 uelkloyra Euypova zgımv Zoeodaı, dei Taure 
f „ o ” wi N ” c > = 
Toln &XEıy, © TE EoTı NOWIOV yıyyworsıy, Leite Ss dp9ws, 
ec * x 2 n m v \ - us » 
ENTE. WS El, TO ToiToy, Eioyaoreı 1wv Eixovwy HTIooDy Öyjuaoi 
TE ai ueleoı zai Tois gvguois; 


“ 0000) de Legg. IT, 654, b zeiwc adeı.. al zaAwg Opyeitwi... el xei 


* % x s * 
ala ade zei zul. οναννα. 
\ 





halb der durch ihre Verförperung und ihre Zufammenges 
hörigkeit mit der Natur der Dinge bedingten Grenzen. 


1. Bernunft und Sinnlichkeit ſetzt Plato als unfterbliches 
und fterbliches Seelenwefen einander entgegena). Durch jene, 
ungehemmt und ungetrübt von finnlichen Begehrungen, das 
Seiende, die Ideen, in ihrer Reinheit zu ergreifen, iſt das 
Streben des Philoſophen; daher ſoviel wie moͤglich ohne Ge⸗ 
meinſchaft und Verkehr mit dem Leibe, denkend dem Seienden 
nachzugehn 5)). Nach dem Tode ſehnt er ſich als der Entfef- 
felung der Seele vom Leibe c) und nur Die Ueberzeugung, daß 





a) f. vor. $. Anmerk. s. ts 
b) Theaetet. P. 176, b ff. Phaedo p. 80, e SvrnJgoıouevn U - 
“ apuyn) aöry Eis army, üte uelstooe. dei Tovro zrA. p.ı6d, c 
koyiteran dE yE nou tote zallıora (7 Wwuxn), Otav undev Toü- 
Twv adınv nagelung, urte dxon uite bis une dlyndor 
unte tıs ndovn, AM örı ualıore abıy x00° abryv ylyun- 
ı0ı 2000 yalgeıy 10 Owur, zei 209 6009 Sivereı un z01v0- 





voüo« auto und’ dntouevn Ög&ynaı ToV Övrog. e Os dv ud- 


" dıorae juwv zwi dxgıBeoreıe NAGROKEVEONTEı @UIO £20010V 
dievoysiveı mepl ob oxonsi, ovrog dv Lyyürera dor Toü 
yvovaı Exuorov. . .. zei borıs öti udlıore adız 17 diavole 
toı &ip' Exaorov zıl. 66, a air 209 abenv eilızgivei zä die 
voiz KOWUEVoS auro x09" auro eilızgiwis Exaorov Eriyeigoin 
Hngeveıv ToV dvıwy, anehlayeis Or udlıore öpseluor xıl. 
4 ei uelloutv more zadagus Tu Eloeodaı, dnallarıeov alroü 
(roö OWurros) za ade ın wuxn Hearkov aura Ta no«yuata. 
vgl. 79, a. c. d. 82 f. 83, d — 67% ————— . Evußeivei. . 
To xaglbeıy dtı udlıora dno Tod Awuerog zv Vuyyv zai 29i- 
oc auınv 2. oliv 2010 10 dvverov za u To! yüy Na- 
oövrı zai &v 1 Eneıra uövyv za" abınv, &xkvoutvnv W@oneQ 
dx deouov, &# 100 owueros. vgl. Xenoph. Cyrop.' VII,7, 20. 

c) Phaed. 1. 1. odxoU» TovVro yE davaros ovouaderen, Alois zei Xw- 
g10u0S wuyis drıo owuerog; (vgl. Gorg. 524, b).. Aus de ye 
aunjv .. NE0HVuoUyıaı dei ualıore zei Movor 08 gıAooogoüyıes 
0oIws5, zul TO uellıyua avıo Toiro £orı Twy Yılooöywy .. 
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m ei * 
ihm von der Gottheit eine Wacht im Leben angewieſen, von 
der er ſich nicht entfernen duͤrfe, bevor jener, ſein Herr und 
Huͤter, eine Noͤthigung dazu verfuͤgt habe d), — haͤlt ihn ab 
je eher je lieber von den Banden des Lebens ſich zu befreien. 

Die Freudigkeit zu rechtfertigen, mit der er der Fuͤgung 
Folge zu leiſten im Begriff iſt, die ihn durch gewaltſamen Tod 
aus dem Leben abruft und die Ueberzeugung, worauf ſie be— 
ruht, — durch Entfeffelung vom Leibe, im Tode der reinen 
Vernuͤnftigkeit und fo überhaupt der reinen Tugend theilhaft 
zu werden e), — diefe Ueberzeugumg feinen Freunden mitzuthei- 
Ten, — unternimmt Sofrates bevor er den Giftbecher trinft;z 
Damit zugleich den in Mythen f) verfinnlichten Glauben an 
Fortdauer der Seele nach dem Tode und zwar an eine Kraft 
und Bewußtfein oder Einficht bewahrende Fortdauer g), durch 





08 009Ws Yılooopoürres dnodvnozeiv ueleıwoı zri. vgl. 64, a. 
61, c. 


d) ib. 62, b 6 u8v ouv Ev anogoytoıg Asyousvos neoi aürwv Aö- 


! 


Yyos, OS &y ııwı goovoX Loutv ol dydownoı xal ou der dn 
€ \ > —* 3 ww >» ’ z z ⸗ 
Eavroy Ex Tavins Ayevy old’ anodıdoaozev , ufyas TE Tig Mο 
z x BETTER ; a 2 2 \ ’ * 

gaiveraı zei 0U Gudios dudeiv: oV usvror dlku Tode yE uoı 
boxei .. ED Mkysodaı, 10 Heous Eivaı juwv ToVg Zmıussovuf- 
vous zul nuds Tois dvdoumous Ev TWv ATyudıwv Tois YEoig 
eivaı .» » . lOWg Tolvyuy- 1aury 0Ux &A0Yyov un ngÖTERoV alıov 
es EN dei, x * Pe 26 960 > £ 1 

Enoxtıyyivaı deiv, oiv @v avayznv dıyo 6 Heos Enınaupn zul. 

vgl. db. I, ©. 494 f. 

e) p: 63, b — 64, a — 68, b opoder yao avıo (TO Yılooöyp) 
ravım dos, undauov aldodı zudaows Evrevgcodnı yooyyoe , 
GA n Exei (Ev Aıdov) zı). 67, e. 

f) 9:68, a. 09, c. 70, ec naAmıog.utv oUY &otı Tıs Aöyos, oVTog 
od usuvnusde, ws eigiv Evdevde dyızousvar Exei zul nalıy 
yE deV00 dyıxzvoüyrer zei yiyvovraı 2x iwv TEedvewıwy. vgl. 
80, d ff. N 

8) p- 70, b «ila roüro dn Tows oüx Öllyns ragauvdias deitau | 
#ai NIOTEwS, g Lori Te 7 Wuyn ENOHRVOYTOS 100 AvHOWnoV zwi 
Tıya Öduvauıy Eysı za poorynoy. vgl. 77, d. e. 
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A . 

Beweisführungen zu begründen, die vertieft und erweitert durch 
die Dialeftif feiner Speenlehre, Plato im Phaͤdo und wie⸗ 
dergibt. 1 RN 

2%. Zunaͤchſt an Die Meberlieferuitgen BB: 
rung anfnüpfend (D, hebt Plato hervor, daß wie durchgängig 
in der Natur das Werden im Kreife fich bewege, jedes aus 
feinem Gegentheile werde und es ein Werden: von jedem zu 
dem andren gebe 7), fo auch das Lebende aus dem Todten und 
umgekehrt dieſes aus jenenf entftehen müffe, Damit nicht alles 
Lebende in Todtfein aufgehe, oder-umgefehrt Alles zulegt uns 
fterblich werde )y. Daß aber die Seele vor ihrer gegenwärti- 
gen Verförperung, vor unfrer Geburt, gelebt habe A), dafuͤr 
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h) p. 72, b ei yao un dei dvranodıdoin za Ereom Toig Erkpoıs 
yıyvousva ,. GOTTEQEI xo — al eüdeid zus. ein y 
yeyeoıs Ex ToU Eregov uovov Eis TO zuravTızov zei un dva- 
xcuntoı nakıy ò 818009 und zaunnv noroito, 0109 drı 

' nÜvıa TELVIÖVIE TO @vIO Oyiue Gy Oxoly zei 10 @lıo n&- 

Hs dv nasoı zei navoaıo yıyvousva. p. 70, d.. idwuer, 
do’ -oörwol yiyveımı änavıa, oVz dLkodev 7 22 Tav tvarılav 
za -tvayria, B0015 Tuyyaveı Öv TOLoüroy zı zıı. 71, a Earı zu 
zei oLövde dv autois olov uerakl duporigwy ndvrwv TWv Evay- 
tiov dvoiv Övıoıy dio yev£osıs xrA.— Als nur vorläufig, bezeich— 
net fhon das Gaſtmahl dieſen vom Kreislaufe der Natur hergenomme⸗ 
nen Beweis, p-208, b Tevan Tn ungarl =». Iynıov dIavaolas 
uETEyEL, Kb — za) —— ndyıe,, adavarov ÖE ala. 

i) Phaed. p.72,d &yag®x Ai 10v dar re Iwvra ytyvoıto, Ta d2 
love Ivn0zoL, Tis ungern um oUgi EvVIa zatavehadnvaı Eis 
10 1eIvavar; .... Lou ıo övau zei To dvapıworeodeı zwi 

 d2 1ov TEIVEWTWwv Tovs Loyras yiyvsodaı zul TESTWv 1E)VEW- 
Twv wuyas eivaı xıl. de Rep. X, 611, a e2 d’ &y&ı (ovrws), | 
yvosis OTı dei dv Eiev ai alrei. oVrE yao dv mov &Adrrovs 


y&yowro undeuds anoklvutvns (Yuxis), olte ad nAeloug Ei 


yao Örioüy Twy adaydınv niEov yiyvoıro, 0809 rl &x Toü 
Iynroü dv yiyvono xai ndvıe dv Ein Teltvravre dIavere. 


k) Ph.p. 72, e zei unv... zai xaı ?xeiviov ye 109 Möyov,o Zu- 


zourss, Ei dAmIns Lorıy, Öy OU Eiwdas Yaua Akyeıy, Otı yuiv 9 


Wr. * 
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ſollen die Erkenntniſſe des Seienden, der Ideen, uns Buͤrgſchaft 
leiſten, die in ihrer ſich ſelber Gleichheit aus der Wahrneh—⸗ 
mung nicht zu entnehmen, ihnen zu, Grunde liegen, , daher vor 
unfrer Geburt der Seele einwohnen mußten und auf Veranlaf- 





fung 


der Wahrnehmungen in ihr nur wiederbelebt werden: 


denn bei der Geburt befigen wir fie nicht; jo daß vor der 
Geburt unfre Seelen gewefen fein müffen und der Vernunft 


- theilhaft I. Um jedoch der Furcht zu begegnen, unfre Geele 





I) 


udsnoıs -o0%x do Tı 7 üydurnüıs Tuyyavsı 0000, zei Zara 
ToUTOV Eyayzn nov nuds Ev NO0TEOD Tıvi Xoovo usuadnrevan 
& vüv avauıuvnorousde. ToüTo de aduyaroy, & um nv noU 
juwv n wuyn ngiv &v ı@de To drdownivp eldeı yevgodaı zu, 


p- 73, ce 2av Tis tu Ereoov 7 idwv 7 dxrovoas 7 wa dl 
«209019 kaßov un uövov &eivo yvd, diha ai Eregov &v- 
vonon, ov u j auın enıoryun GAN Glın, do’ oVyi Touro- di- 
xalws Akyouev er dvsuyy09n ov_Djv Evvoiav Rs zul. 
75, a ——— — Huds — 10. 2009 nı00 &xeivou ToÜ 
xgövov, re 10 noW109 WWovres ra low Evevoyoausv Örı ögE- 


; — utv navıa 1eir’ eivaı 0iov 10 loov, &ysı BE dvdscoregws. 


b 7r00 TOV doa aofaodaı Huds 6gav zei arovey ai Taille 
aloIEvEeodaı Tuyeiv &isı Nov Eilnpores Znuoryunv aütoü Toü 
loov, 6 zı Zonv, & Zucllousv Ta Ex 10V l09N0Ewyv - io« 
&rEiGE Avolosıy . . . . OUX0UY yEvousvor EÜFUG Ewgwulv TE xul 
NrOVOUEV . . TOIV YyErvcoduı dom, ws Loızev, aydyzn nulv aU- 


\ ’ \ BAU SE » ec Q 
ınv eilmpevaı (Tyv Enıornunv). dob..neoi 1oü doov vüv 6 kö- 


. yos yuiv wählovy Tı 7 zai nEQi aurol Tou zufoV zui @uToü ToV 


dyagoo zei dıralov zai 6oiov, zui,0 neo Akyw, ntegi Endvror 
ois Zriopgeayıßldusda ToüTo otorı. vgl. 76, d. ib. e. zei Ton 
gydyzn Taürd TE eivar zul Tag justegns wuyas noiv zei nuds 
yeyoykvar zul. ib. c noav dom .. we wuxai zul ngöregon, 
noiy Eivaı Ev dv9gwnov Ede, Ywois Owudıwy, zei pgorn- 
0 £&iyov. .ib.d oU yao dn &yovıss ye aürag (Tag Emuornuus) 
yıyvousda zıh. 75, e ei de yE . . Außövres noiv yerlodaı 
yıyvöusvor anwl£oauey, Üoregoy dE Tais alo9N0E0L XKowuervoL 


TEOL TEUTE Exeivas Grakaußdvousv Tas ErLOTnWURS zu). vgl. 
76, a fi. 
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werde vielleicht, wenngleich ſeiend, bevor wir geboren wurden, 
doc mit dem Tode zerſtieben, verſucht Sokrates neben der Bes 
rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwifchen Wer- 
den und DVergehn m), zu zeigen, daß nur das Zufammengefekte 
zerfiört werde, das immer gleich und auf einerlei Weife fich 
Berhaltende nicht zufammengefeßt fei, die unft chtbare und über 
den Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und ganz 


und gar unauflöslich fei, oder mindefteng ihm ähnlich, ſofern 


ſie unabhaͤngig vom Koͤrper, ſich ſelber — zu jenem 
ſtets nah halte n). 


m) p 77, b ri yao xzwAveı yiyveodau uv auınv (mv Myuyo) — 
ai elvaı noiv zei Eis dvdowneıv OWu@ BA on eneıdar 
dE Aplznıar zei dnakkdırnıaı 100100, 1d1E ‘zei aurnv Telev- 
1äv zai diapdeigeoder; . .. dnodedeızıcı utv (btı zei Ensı- 


day anosKvwusv, oüdev jrrov Eoreı).... zai vüy, el Heleıe 


—* a ’ % x J x ’ 
ovvHeivaı Toüroy 1E 109 A0yov Eis TaUTOy 2Mi Öy 7100 100L0U 
suoloyjoausv, 10 yiyveodaı nav 10 Lay &% TOD TEFvEwWrog- 


n) p. 78, c do’ oüv z@ uiv Euvredivu te zei —— öyu gpü- 


c& NOOG HE TovTo ndoyev, dıugesjver Talın 7 neg Euve- 


1897: Ed dE Tı Tuyyaveı Ov dEUVdEroV, 10U1W0 uivO N000N7ZEL 


un ndoysıy Teure; ... OÖxoüv ünep dei zura Tadın zei 
BoRUrwg !ysı, Tavıa udlıoıa Eros Eivdı ra dgivdere; arı. 
79, a £otıv deidy ra Toıwüra zei 00x Öodreu. bıiden uv- 
x; 6soaıov 7 dsidts; Oöy in’ dvdounwv ye (vgl. de Legg. 
X, 898, d) . . . . Öuosdreguv &ga yuyy Owunrög Lotı ıW ası- 
dei. d örev de ye alıy zu9 alımv Oxonn, 2xeive olyeıaı Eis 
10 zadao0v TE zai dei bv zei dIdvaroy xaui WORUTWg &yov, 
zul WS OvyyErns 000@ avıod dei wer dxeivov TE ylyvsıaı zu). 
x0i 10010 wöTijs TO ndgmur Poovnoıs #Erkntaı. 80, a... ıo 
utv (owuarı) Jovisisıy zei doyeodaı 7 WÖoLs ngOOTdızE, 7A 
dt (wuyn) doyeır zai deonoLeıv zıl. b &g’ oöxi.. wuyn 

10 navanav (E£otı) adırkdıp eivaın Eyyis tı tovzov; Deep. 
x 611,.b wird umgefehrt von der Ewigkeit der Seele auf ihre * 
fachheit geſchloſſen. — ib..e ws ——— 000« TO TE Hein zei 
dIavaıy zai 19 dei övrı xık. de Legg. X, 904, a dvwicdoor 


dt 6v yeröusvor,, dA olxz ulwyıoy, yuynv zei o@ua Il 
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Sft aber die Seele unfihtbar vielleicht blos für menfchliz 
che Augen und nur ähnlich dem Emwigen, fich felber gfeich Blei⸗ 
benden , fo folgt noch nicht daß fie unfterblich, mag fie nun 
entweder die harmenifche Mifhung und Stimmung der Ber 
ftandtheile unfres Körpers, mithin obwohl fchöner als der Koͤr— 
per, doc; abhängig von ihm 0), oder auch felbft vom Körper 
unabhaͤngig nnd vor der Berförperung wirklich, alfo mit nichten 
eine folche harmonifche Mifchung fein, ja verfchiedene Verför- 
verungen zu überdauern im Standep). Die Widerlegung der 


‚erfteren Aımahme ergibt fich zwar fchon aus der Beweisführung, 


die Seele, fofern fie unabhängig von der Wahrnehinung und 
Erfahrung, die Erfenntniß des Seienden in fich entwickele oder 
zurücrufe, müffe vor ihrer VBerförperung wirklich geweſen fein; 
denn wie koͤnnte fie bei Diefer ihrer Unabhängigfeit vom Koͤr— 


4 


Einen in der Weſenheit begründeten Unterſchied von Körper und Seele 
| bezeichnet auch Gorg. 524, b Znudav dE diaivgrtov don din’ 
ahkykoıy (7 ıwuyn zei 10 Owua), OU moAv ntrov &xdteoov auroiv 
&ycı ınv Ey 1yv audroo, nv TED zul ÖrTE En 6 Evdownos. 


Phaedo p.85, e z«i nei douovias Ay Tıs. . 10% alıov Toürov 


(>) 
— 


A0yov Einot, Ös 7 ν douovi« KooaTov Tı zei dowuarov zwi 
nayzakov Tı zei Heiiv Eouı zıl. pP. 86, b zei yao .» . . oluaı 
EywyE zul auiTov 08 oüro Erredvunoder, OT Toiodrdv TI ud- 
Aorta Unoleußavousv ınv uyyv elvaı, WONEO dvrerwutvov Tov 
OWwuaros nuov xui Evveyousvov Und Ieguod zul WvYooU xui 
EnQ9U xai ÜyooV xul TOL0UTWwV TivWv, 20001 Eivaı zei douo- 
viay avıwy ToUTWwv 79 ıyuyyvV juov, Eneıdav Tavta xaAdsg xai 
uetolwg zoa97 moos dAhmka. vgl 91, d. 

pP) P- 87, a ws uev oöx loyvooreoov ai noAvggovıstegov wuxn 
OWuaros, 0oU Euyywoo 77 Zıuulov dyramyps. d dia yao av 
pain (Tıs) Exaornv Toy Wwvyov noll« OWwurıe zuraroißeıy zu. 
88, a dous JE tauıa 2xEivo unzetı Ovyywooin, un od oveiv 
abımv Ev ıeis nohkais yevgocoı zei Telturwodv ys ?v tıvı ToV 
Yavarwy nevranaoıy anchkkvoder zri. vgl. 91, d Weber die Be: 
ziehung diefer Annahme auf die Lehre von der Geelenwanderung, ‚vgl. 
Hermann’: Gefch. und Syſtem der Plat Ph: I, 531. 


Me 


perd in der bloßen klei Stimmung “— BVeſtandeheile 
beſtehn 2)2 Jedoch begnuͤgt ſich der Platoniſche Sokrates in 
der Beſtreitung jener durch Simmias vertretenen, damals weit 
verbreiteten Annahme, mit Berufung ‚auf den vorher geführten 


Beweis nicht, fondern greift fie außerdem unmittelbar, aus fih 


felber, durch Nachweifung der Widerfprüche an, die ſich erge⸗ 
. benz; fofern wir theilg die Gradverfchiedenheit der Stimmung 
anerkennen, und doch zugeben müffen, eine Seele ſei nicht mehr 
Seele als jede andre r), theild der Seele Herrfchaft über den 
Körper zugeftehn, deffen Stimmung fie fein foll I, theils er- 
wägen, daß angenommen, Gradverfchiedenheit der Stimmung 
finde eben fo wenig ftatt, wie Gradverfchiedenheit Der Seelen, 
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der Gegenſatz von Tugend und Laſter verſchwinden würde, weil. 
er nur auf Stimmung und Verſtimmtheit fich zuruͤckfuͤhren ließe 
und BVerftimmtheit, jenem angeblichen Sein der Seele, der: 


Stimmung, entgegengefeßt, in ihr nicht ftatt finden könnte d.. 
3. Zur Befchwichtigung der vom Kebes geäußerten Be 


forgniß, wenn gleich ftarf und gottähnlich, möge die Seele wohl. 


mehr als eine Verkoͤrperung überdauern, ohne unfterblich und 


q) p- 9. — N RR 

r).p- 03,a 5 oöyi . . Zar utv uclkov douoody‘ zei Ent Afor, 
singo Lvdiygereı TOVTO yiyveodaı , uähkor TE Gv Rouovia ein 
zul nleiov, & d’ Hrröv TE zal du’ 2Aaırov, joy TE zui Lhcı- 
1wy, ... 7 oüv Zotı ToVTo nEol wuynv; .:.  OUd' Önworür. 


d dila noowuoköyntes . . undev udlloy und ürzoy — 


Et£ous wuynv wuyns given. 
s) p: 94, b 1i dat; .. zav &v dv9gwng nevıwy E08 0 zu öko 
Mtyaıs koyeıv n yuynv, dllws TE zwi poovıuovzxıl. vgl. Cra- 


tyl.: 400, a de Legg. XII, 959, a. Aleib. I, 130, a. Gorg. 


491, c. 
) Ph. p. 93, e zoüro d’ au nenovdvia (r) do’ @y Tu_nilkov zazias 
7 dosins mereyoı Erko@ Eregas, Eineo,n utv zuXid 2 gg 
n dE dosıy Ggpuovie ein; 94, a oödeiye dy . vuxi, 000@ 
nuytekag ıyuyn , zuxlas (ueraoyor). 
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unvergänglich zu fein, — beruft ſich Plato in den Büchern vom 
Etaate darauf, daß die Seele durch das ihr eigenthlmliche 
Uebel, das Böfe, nicht zerftört werde u): im Phaͤdo aber fol 
Die Unfterblichfeit aus dem Begriffe der. Seele abgeleitet werz 


‚den. Zu dem Ende wird, in der früher erörterten Weiſe, der 


Begriff oder die Idee, im Unterfchiede von der in die Erſchei— 
nung tretenden floffartigen Miturfächlichfeit, al3 wahrer Grund 
des Werdend wie der Erfenntniß, hingeftellt v) und hervorge- 
hoben, daß der Begriff, in feiner ſich felber Gleichheit weder 
in fein Gegentheil übergehn, noch das feiner wefentlichen Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit Entgegengeſetzte aufnehmen koͤnne, wie der Be⸗ 

griff der Drei nicht das Merkmal des Geraden w) u. ſ. w. 
2 R 7 2 DB; 1— 

u) de Rep. X, 609, b 16 &upvrov &oa zu20v Exdorov zai y no- 
vnola Exaoroy dnöhlvow, 7 El un tovıo dnolei, 0Vx dv ülko 

y& avıo &tı diaydeilpeiev. .» 2. M oiv Ti TOUTwv (Toy Kaxov) 
Yadrıv dıelisı te zei dnohlvor; zul. p- 610, b @ile uevıou 

. Touro ye oUdeis more beit, ds TWv dnodvnozörrwy adı- 
 zWregeı ei ıbuyai dia Tv Idvaroy yiyvovzeı. zr). d ua Sie 
". » 002 00@ nEvdeıyoy yareituı 7 addızia, Ei Iayaoıuov Eotaı 
19 kaußevovu: dnehrheyn yaoggr ein zutwv. 

v) Ph.p.100,a .. öno9£uevos Exaorore Aöyoy öv Ev xolvw 2oow- 
uev£otaroy Eivaı, & utv av uoı doxrj TovVrw Evugwreir, Ti- 
Inu ws Aindn Ovra, zei nei alias zei neoi Tov dllor 
enävıoy, & d üv ün, 00% a9». b xuai eu nahıy En’ 

ı xeive 1a nolvsguine zur doyoucı dan’ dxstvov, ÜnodEusvos 
eivai Tı zah0y auto x09" wire zei Aya9ov za ueya zai Take 
navre: & El uoı didws 1E zai Evyyweeis slvaı taüre, Anika 
c0L Ex 10U1wy Tyv TE altiev Enudeikeiv zei EvEvgnosw Ös d9E- 
verov 7 wuyy. zul. vgl. de — L;: 33 

“ Ph. p- 102, d 103, b zore utv . . &Akyero Ex Toü &vevıiov noc- 
"yuaros‘ 10 Evayılov noüyua yiyvsoyar, vüv de önı avıö 10 
evavıioy Eavıo Evärriov oùꝝ dy more yevoıro, oüre 10 &v juiv 
oÜTE To &v an gios. za — p-. 104, b yaiveraı 00 uovov 
txeiva 10 &vayıla dhlyka oÜ deyöusve , dihe zei 608 00x 
övre dhhyloıs Evayıla dysı dei Tavarıia, oVdR rudıa Loıze de- 
xousyoıs Exeivnv Tv leer 7 av ı7 Ev würois ovon Evarıia 7 
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Iſt nun der Körper belebt, dem eine Seele einwohnt und dem 
Leben der Tod entgegengeſetzt, fo muß die Seele als Leben 
princip dem Tode unzugaͤnglich, d. h. unſterblich und unvers 
gaͤnglich ſein, gleichwie die Drei dem Geraden, das Feuer der 
Kaͤlte unzugaͤnglich iſt ©). Aus dem Begriffe der. Seele fol⸗ 
gert Plato auch an e. a. Stelle die Unſterblichkeit derſelben, 
indem er jedoch als ihr weſentliches, unveraͤußerliches Merkmal 
die Selbſtbewegung betrachtet ). Doch ſcheint er auf dieſe 
Form des Beweiſes, auf die er im Phaͤdo nicht zuruͤckkommt, 
in Bezug auf Nachweiſung der Unſterblichkeit der individuellen 
Seelen, weniger Gewicht gelegt zu haben als auf jene. Wenn 
aber Simmias hier ſeine Zuſtimmung durch das Bekenntniß 
einer Ungewißheit beſchraͤnkt, die im Bewußtſein menſchlicher 
Schwaͤche ſich ihm aufdraͤnge, und Sokrates ihm zugefteht, daß ä 
die erſten Vorausſetzungen, auch wenn ihre Zuverlaͤſſigkeit an⸗ | 
erfannt werde, doc noch in genauere Erwägung zu ziehen | 
feien 2), ſo fol damit die Beweiskraft des unmittelbar aus der 


zth. P. 105, : a sn Mövov TO dvavılov un ML alla zei 
‚2xeivo 6 av Enupeon — &rsivo Ey’ 6 Tı Gy adıo in, 


euro 70 Enip£oov ınv TOD Znupegousvou dvavtiöryte undenore 
detaoder. 


x) p. 105, d © dv 1i Zyyeryraı owuerı, Llov Zora; 'Q Gy uyi 
. ITöreguv Ö’ Zorı ru Cwn, Evarriov 7 oödev; "Eotıv.. . Ti; 
Odvaros. Oixoüy 7 ıyuyn 10 &vertiov B avın Enupkosı det, 
oU un note deintei, ws 2x Tov_ 1g00#EV —s— zT. vgl. 
Cratyl. 399, d. de Rep. 1, 353, d zz d’ad zo  bünz” vvxãũs pi- 
oousv Eoyoy eivaı; Malıoıd Ye, 
Phaedr. 245, ce ıyuyy ndae dIdvaros. 19 yag deizivnroy dId- 
varov ... uovov da TO Qi zıvoür, die oüx droktinov Eav- 
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16, od nors Anysı xıvobusvor, .dihe zei Teig Ekhoıs 60 zvei- 
T&ı TO0TO ınyn #Ui Goyn xıynoswg. vgl. de Legg. X, 896, e 
dysı utv dN ayug7 ndvıe 10 zur olgavör zei yiv zei Idkur- 
ev Tais adıns zıyyoscı xıl. vgl. 896, a, 

2) Ph. p. 107, b Pr umv .. . o0d adrüs &xo Fur dan anıoro &x 
yes ıuv Aeyousvay: Uno meyior 100 uey&dovs nepi @v 08 Aöyor 


ms 


Ideenlehre abgeleiteten Arguments nicht auf Wahrfchernlichfeit 
befchränft, fondern nur angedeutet werden, daß e8 zu lebendiger 
unmandelbarer Ueberzeugung in dem Grade führen werde, in 
welchem die Seele, ungehemmt durd) die Gemeinfihaft mit dem 
Körper, in ihrer Wefenheit fich ergreife. 

4. Ueberfehen wir das Ganze der Beweisführung wie 
der Phaͤdo ed und darſtellt, dem kurze Erörterungen in andren 
P atonifchen Gefprächen nur vorbereitend und ergänzend hinzu— 
fommen, fo können wir fortfchreitende Entwicelung nicht ver— 
fennen, Bon Hervorhebung des Kreislaufd im Werden und 
Vergehen geht fie aus, hebt dann die Theilnahme der Seele 
am Ewigen und Unveränderlichen ‚hervor und widerlegt Die entz 
gegengefegte Annahme, die Seele beftehe in dem harmonischen 
Zufanmmenwirfen der organifchen Thätigfeiren des Leibes. End— 
lich unternimmt ſie ſtatt der bloßen Theilnahme der Seele am 
Ewigen, ihre Unvergänglichkeit aus ihrer Wefenheit oder ih⸗ 
vem Begriffe nachzumeifen. Hier nım hält Plato fich verfichert 
den zu unerfchütterlicher Weberzeugung führenden Weg einges 
fchlagen zu haben, wiewohl er ſich nicht verbirgt zu völliger 
wifjenfchaftlicher Befriedigung auf ihm noch nicht gelangt zu 





eiloi, zei Iyv dvdowniynv EoHrvsıev Eriuclov , dveyrdlouns 
 druoriey Lu EyEıv nao’. Zuauro TWv eionutvor. Ob udvov 
7, Epn.. 6 Zwrodins, dhıc Taurd Te ei Akyeıs, zei Tas Ino- 
Heasıs Ta6 NaWTes, zal einıorei vuiv eloiv, Cuwg ENLOXEnTEoV 
0@yEoTEOoV: zui 2av alras ixavws dielnts, og Eywuaı, dxo- 
Aovdnoete 16 A0yw, za9° 6009 duvarov ualıora Avd9oWnw ENC- 
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zolovd7o@L* ν TO0ÜTO aUTO Oupes yErnrar, oVdEy InTnoste 
nsocıeow. de Rep. X, 611, b, örı u8v Tolvuy adavarov Ywu- 
27, ai 0 dotı Aoyos zwi ol. @Akoı avayrdocıav dy* 0lov d’ 
Eotı ın aAmdeiz, oü Mlwßnusvov dei auro Iedoaogeı Und 1e 
175 TOO OWuRTogs zoıvwvius zai dhlwv 00V, WOREE vüv nutis 
Veuucde , EAN 0lov Lorı xasagov yıyvdusvov, ToLovrov ixt- 
vos koyıoud diadeuttor. #1). 612,a zei Tor Ey rıs idoı ai- 
uns (Tjs uyis) 1yv dAy9H yo, elre nolvsidys Eite uovoa- 
das, site Önn !ysı zei Önws. 


\ 
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fein. Daß er. aber nicht etwa blos von der Emigfeit der Welt- 
feele als des allgemeinen Lebensprincips, ſondern nicht minder 
von der Unvergaͤnglichkeit des concreten perſoͤnlichen Ich ſich 
überzeugt hielt, zeigen die Beziehungen auf. die fittlich geiftige 
Entwicelung deffelben, wie fie theils den Beweisführungen-ein 
geflochten find, theils in dem Beduͤrfniſſe hervortreten an den 
Sagen ımd Dichtungen vom Zuftande der Seelen nach dem 
Tode, eines begrifflichen Kerns fich zu verfichern. Zu wiffen- 
fchaftlicher Einficht darüber gelangen zu können waͤhnt er 
nicht aa); ebenfo wenig als er dem Mythus, der den Um- 
fhwung der Seelen im überhimmlifhen Raume und ihr 
Schauen der Ideen beſchreibt (ſ. oben ©. 186 ff.), den Werth 
begrifflicher Beftimmtheit beimißt. Sowie fich in diefem die 
Ueberzeugung ausfpricht, die Seelen mit der Anlage zu ihrer in 
dividuellen Eigenthuͤmlichkeit, feien als geiftige Wefenheiten zu 
denfen, die nicht erft bei der Geburt entftehen, vielmehr über 
das Gebiet von Entſtehen und Vergehen hinausreichen, in ih⸗ 

rer gegenwärtigen Verförperung aber auch nur des Wahren 
und Wefenhaften, feiner perfönlichen Beziehungen, aus dem vors 
angegangenen Dafein fidy erinnern, — fo hebt Plato in jenen 
Sagen und Dichtungen zunaͤchſt hervor, wie fie ſaͤmmtlich Fortz 
dauer der Seele ald Fortfeßung und Folge der Zuftände vor⸗ 
ausſetzen, die als That der freien Selbſtbeſtimmung zu betrach⸗ 
ten. Der Hades — das Wort ſchon mahnt an die Ewigkeit, 

— will durch Das ſtaͤrkſte Band, das Verlangen zur Tugend, 

die Seelen an ſich feſſeln 26); zu ihm wandern fie nur mit der 


aa) Gorg. 527, a zei older Y’ dv 7 Yauuaorov zUTapooveiv | 
zovtwy, ei nın Imtoüvres eiyousv adtov PBelrtw zai EhmFEoTEg« | 
eügeiv. Phaedo p. 114, d 70 uiv ovy eure Öuoyvgioaodn 
ourws &yEıv Ös 2yw dıehnhkuda, od none voüy &yovrı dvdpi, 
ötı uerıoı 7 taür’ 2oriv 7 zoıadı’ drıe negi ıdg Wuyas juov 
za Tas olxnoeıs, Znei neo dIavarovıye yj wuyn yaiveraı oÖ-, 
0%, TOVIO Kai noENEIV wol doxsi zul «Eiov zıvdvvevouı 0lo- 
usvp oörws &ysıy. vgl. de Rep. I, 330, d. Epistol. VII, 335, a. 

bb) Cratyl. 403, a 6 de “Audys, 08 moAdoi uEv wor doxoücıy Uno- 


— 443 — 
Errungenſchaft ihrer Strebungen und ihrer Bildung cc). In 
ihm werden ſie gerichtet nach Geſetzen, — im Einklange mit 
den ſittlichen Anforderungen, die wir hier als unbedingt guͤltig 
anzuerkennen haben dd). Je mehr fie dem Irdiſchen gefroͤhnt, 
um fo länger müfen fie in neuen irdifchen Verkoͤrperungen fich 
verſuchen und um fo weniger find fie im Hades der Vernunft 
theilhaft ee). Im Hades, oder am Acheron, büßen- fie die heil 
baren Sünden, um zu erneuertem Lebenslaufe zurüczufehren ; 
die unheilbar Dem Böfen verfallen find, werden Andren zu ab- 
ſchreckendem Beifpiele in den Tartarus hinabgeftoßen ; die 
aber heilig und in der Wahrheit gelebt, finden ihren Lohn auf 
den Inſeln der Geeligen F), sder , nad) einer andren Sage, 


- / 
haußdvsıy 19 dsudts nT000EE70IRL TW Övouanı TovuImw. e zu 
"70 a0 un &9E.eıw Ovveivaı Tois dvdgunois. £yovor T% OWuate 
. 00 gıLöooyor döxei 00ı elvaı zei ei vredvunusvor ÖTL 
oßto utv @v zureyoı aöroug Mocs zn negi dosıyv Enıyvuie; 
zıl. vgl. Phaedo 80, d. 81, c. 

cc) Gorg. 524, e (vgl. Anm. n) Zvydnka nivıa Roriv dv Tn- apuxn 
ineıday yvurwdi TOD Ouueıog, Td TE 175 YVOEWS zul Ta na- 
Imuare, & dıa ıyv Enırjdevomy &x60T0v nodyuuros Loyev &v 
75 wuyn 6 dv9ownos. Phaedo 107, d oVdiv ... dilo &yovoa 

Eis "Ardov 7 wuyn Eoysıaı nAyv tus naideins 1E xui Toogpis. 
dd) Crito 54, c 2av de 2EELING OUTWmS aloyoWs Avıadızyous TE za 
- Äytizerovgynoas.. . . HE ob yucıcpoı ddeipoi oe &v "Audou 

vouoı OUr Elusvos 0E Snodekovinı. 

ee) Phaedr. 256, e 7 de dno zoü un 2gwrrog olxsıörns, OmpgooVUrN 
Iynın xergaufvn . . . dvsleudegiay Üno niAyFoUS Enaıvovuf- 
vv ©. dgeımy 77 pin yoyY visxoüon, Lvyea yikıddas &rav 

negi yav zulıvdovusvnv abınv zul ino yis dvovv nagekeı. 
Phaedo 113, d zai 0% utv üv doEwor ulows Beßıwzevar, no- 
QEUFEVTES Ei, Tov Aykoovıa . . ai Lxei 0lx000L TE Zul zadcı- 
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göuEvoı Twv TE ddıryudtwv didövıss dizas dnokvorıaı .. 0% 
R Ir > ’ 2 x x > o ’ 
av doEwoıy avıdıwg &jeıv dıa Tu uEyEIn TOV EUKOTNUETWV 
. » TOUToUS dE 7 NP00n20V0« uolo« ÖinTee 107 Teorapor, 

ea „ * * 
6dEvy ov notre Erßaiyovor. vgl, de Rep. X, 615, ef. Gorg. 


oben 
oder 
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im Himmel, oder in dem ihnen verwandten Geſtirne 88), 
auch in den reinen Behaufungen über der Erde, in denen 


fie für alle fünftige Zeiten Förperfos Leben follen, — in An- 
ſchauung der Herrlichfeiten diefes Überirdifchen Ortes begriffen, 
wie, es fcheint AR). Doc, wird das förperlofe, in reiner Anz 





as 
v 


525, b eloi JE od ulv epekodnerof TE zei dien dudövzes uno 


Iev 1E xai —— oörot 0% ν ia oıua duaornuere dudg- 
Two . .. 08 0’ av 10 Loyara ddızyowor zei die Torevıe 
adızn une aviaroı yEvoyıcı, Ex Toitwv 1a naoadelyuare 
yiyveraı zıl. 526,0 Eviorse d’ dllıvy Eloıdwv Ö6olns PBeßıuw- 


> >» ’ x P » . 
'zviavy zul uel’ alm9elas . . . ualıorm uv... yıkooöpov 1a 


auToU, ‚nod&avros zul oũ noAunoayuovynoavros &v TO Bio, nyd- 


097 TE (ö Mad a zul Es uexrdgwv vnoovs —— 


88) 


hh) 


de Rep. X, 614, c zodg usv Jiraioug zeheueıy nogEVEOFRL TyV 
eis deSıdv Te zul kvw dia ou Oboauvoü .. . ToUg e ‚ddikous 
ınv Eis dgıoızouy TE'zai zdrw zıh. © 

Tim. 42, b zei’ 6 u8v ei. 207 ng007xovra Buovs xo6vov , nd- 
kıv eis any Euyyouou zropsugeis olanoı Goıgov, Pioy ebdat- 
uove xl Ovvi9n &5or. N 


deRep X, '614,c () Phaedo 114, b.o2 d2 dj dv dökwnon dıiape- 


o0vTws TO0S TO Öoiws Prüyaı , ovıoi eloıy of ıwvde utv ıwv 


Tünwv av vom yn "eREugegoVuevos te zal dnrehkarrgusvor @0- 


| UEQ desuwrngcanv „ dvo TE Eis zmv za Iugar olzmaw Eyızvoi- 


uevor zaL En Tas yas olzıköusvor. Deren Herrlichkeiten p- 108, b. 


109, ct, b.‘ 11, ab beſchrieben werden. de Rep. X, 615, 
a Tas d’ al dx 100 oBoavov, eunadeias dinyeiodar zai us 
 dungdvovs To #0Ahos.. Dahin gehöͤrt die Anſchauung der Lichtfäule 


(wahrſcheinlich, Milchſtraße) und der ganzen Sternenwelt 6, 6, b ff. 
vgl. Schleiermacher Anmerk. S. 620 ff. — Phaedo p. 114, e zov- 
av de avıwv of pılooogig izavas za dnd dusvor Gysv TE OW- 
ueros Cooı TO neganevy eis Tov Eneıra Xo0vov, #@i Es olxi- 
0815 ri ToVrwv zalklovs dpızvoüvreı, &s ovre ον dnko- 
ocı xri. p. 80, e &av utv zadaoa arrahkarıneı , under. ou 
oWurros Evvepilrouoe, de vUdEv zoıywvoio® auıp &v 10 Pin 
&2000« eliyaı . . . Eis TO Ouolov aury 10 deıdis ankoyerei, 10 
YEiov * αον zei Yyoovıuor,‘oi dyızoudvn Unapyeı 
eur; eödaluorı &ivaı zul. vgl. 82, b. — Dagegen de Legg. X 


a 
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ſchauung begriffene Dafein als Endziel oder Ideal hingeftellt 
und der Vollendung der philofophifchen Beftrebungen vorbehal- 


ten. Im Gegenfage dagegen fol die Volksſage von fehatten- 


artigen Erfcheinungen der Seelen an den Gräbern, auf folche 
ſich beziehn, Die Durch Luft und Unluftempfindungen wie durch 
Nägel an den Leib geheftet, fich vom Srrdifchen nicht abzulös 


‚fen vermögen ü). Diefe Begierde zum Körperlichen muß denn 


auch zu neuen Verförperungen führen AA), im Wechfel mit dem 
Aufenthalte im Hades. 

5. Daß es Platon mit der Annahme einer ind Unbe- 
ſtimmte fortlaufenden Reihe von Verförperungen oder Seelens 
wanderungen Ernft gewejen, haben wir nicht Grund zu bezweiz 
fein, dürfen aber nicht außer Acht laffen , daß er die näheren 
Beltimmungen darüber in faft mährchenhafter Unbeftimmtheit 
hält und mit ironifchen Zügen durchwirkt, — zum Zeichen, daß 
er auch den Schein vermeiden wollte eine begriffliche Durchfuͤh— 


rung folcher Annahmen zu unternehmen. Die Reihe der Ber: 


wandlungen, die der Phaͤdrus 2) aufſtellt, hält ſich im Ge— 


908, d nei d2 Gel wuyn ovyrerayueın owuarı Tork — all, 
Torz de allm, uerapaileı navroias uereßohas di davınv n di 
Eregav wuynv z0k. 

ü) Ph. 81,c 6. dn (16 Baov zai yandss xTl.), zei Eyovon n Toıeury 
wuyn- Bagvverai TE zai Elzeraı nakıy Eis 10V 6ouToV Tönov, Wö- 
Bw rev deıdoüg ze zai "Audov, Bono Aeyeıaı, nepi Ta uvnuc- 
Td TE zul ToVS Teyovs zulıydovusvn, Ei & d7 zei wpYn dı- 
7e duvy@v 02w10sdn paourıa zıl. vgl. p. 108, b — 83, d 
örı &xdarn ndovn zwi Aunn Woneg MAov 2yovoa nE00nloi ul- 
Tv NO0S 10 OWu@ Xui NOVONEXDVK zul TOLL OWuaToeı- 
dn ul. 

Phaedr. 248, c örav d& ddvvav)oao« enıongodcı un in; zab 


kk 
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Tıyı OvvIugig ον, Andns TE xzai zuxias nAnoseioa Pa- 
ovv3n, Brouvdeioe ÖE TE0000UNOR TE zal Emmi ıyv yhv Eon, 
ToTE vouos TauLyP un gyvreiocı els undsuiav Impeiay yi- 
oıy &v ın nowın yev£ocsı zıl. vgl. Phaedo 108, b, Tim. 42, c. 
ll) Phaedr. 248, d Die Seele, die am meiften geſchaut hat, ſoll fich in 


2... — 


biete menfchlicher Lebensweiſen — in der erften Verförperung, 
unmittelbar nachdem fle die Ideen am überhimmlifchen Orte ges 


fhaut haben, follen die Seelen in thierifche Xeiber nicht ein⸗ 


gehn ckk) — und orönet diefe in abfteigender Drdnung von 
der vollfommneren zur unvollfonmmeren auf eine Weife, Die der 
jugendliche Verfaffer ernftlich zu vertreten fchwerlich gefonnen 


- war. Der phyfiologifche Timäus mm) dehnt den Kreis der 


Wanderungen über das ganze Thierreich aus. Der Mann, der 


den Pfad der Gerechtigfeit verließ, foll bei der zweiten Geburt 


in die Natur des Weibes ſich verwandeln, und wenn er auch 
Dann vom Böfen noc) nicht abläßt, eine feiner Sitte entſpre— 
chende Geftalt des Thieres annehmen; der leichtfinnige Die Inf 


4 


tige Geftalt des Vogels, der unverftändigfte und rohefte die der 


- 





— 


einen Mann verkörpern, der den Muſen und der Liebe dienend, ein 
Freund der Weisheit und des Schönen werden wird; die zweite in 


einen geſetzlichen Künig- oder Eriegerifchen und herrſchenden Mann; die 


dritte in einen Staatsmann- oder Dad Hausweſen lenkenden und Ge— 
winnreichen; die vierte im einen der Gymnaſtik oder Heilkunſt be- 


fliffenen, die fünfte in einen wahrfagenden und den Weihungen ſich 


widmenden; erſt Die fechöte in einen Dichterifchen oder fonft der Nach⸗ 
ahmung fich hingebenden; Die fiebente in einen Inndbauenden oder Ge— 
werbetreibenden ; die achte in einen fophiftifchen ‘oder volksſchmeicheln⸗ 
den; die neunte endlid in einen tyrannifchen, — eine Anordnung, Die 
Durch ironiſch polemiſche Beziehungen augenſcheinlich bedingt wird. 
mm), Tim. 42, b ogelkis ‚de tovrwy (Anmerk. gg) &is yuvaızos 
yvow &v ij devrigg yevkocsı ueroßehoi- um navousvos de 2v 
robrois Erı xzexies, TOONoV Öv zaxivyoıo, ara nv ÖuoLornte 
TAS TOD To0noV yevlocws Es Tıva ToLalınv dei uereßalor 9,- 
gEL0v pic, dllcrıwv TE OU nOOTEgoVv növwv Am$oı, Qi TH 
‘ Tavrod zei Öuoiov negiödw Ti ‘tv auto EvvenionmWusvos ToV 
noAuy ÖyAov zei ÜOTEEOY nE0OWUVIE x nvpös zei Udaros zul 
GE£g0S ui. ynS, Hooußwdn zei dhoyov Ovıa köyp zoutyong Eis 
TO TIS nEWINS zei dolorms ayixoıro eidog EEeug. vgl. p. 90, e 
— 91,d ro dR zwv Öov&wy piLov uersgovduiterg un. dr zwv 
drdxwv dydowy, zoipwy dE, zai ucrewookoyızay usy zul. vgl. 
de Rep. X, 620,.c. d. “ 
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Waſſerthiere, bis er im Laufe der Berwandlungen, der in ihm 
nicht derfiegenden Bewegung des Selbigen und Aehnlichen Kolge 
Teiftend, den ftärmifchen vernunftlofen Schwarm des Stoffartiz 
gen, der fich ihm angefest hat, durch Vernunft bewältigt und zu 


4 der Art des erften und beten Lebens zurückkehrt. In Der einem 


durchaus unbekannten, vieleicht von Plato erfonnenen, Pan 
phylier Er in den Mund gelegten Erzählung vom Schicfale 


Her Seelen nach dem Tode, — am Schluffe der Bücher vom 


Staate , — wird von der taufendjährigen unterirdifchen Wan— 
derung berichtet, von der während ihrer fiatt findenden zehns 
fachen Vergeltung für Schuld und Verdienft nn), von der nad) 
Ablauf derfelben für die welche nicht zu längerer Buße verur- 
theilt oder in den Tartarus hinabgeftoßen werden, fich er- 
neuernden Wahl der Lebensloofe 00). Auch die Ausſchmuͤckung 
der Erzählung iſt gefliffentlich bedacht daran zu mahnen, daß 


man auf mythiſchem Boden ſich finde. Ohne in diefes Beiwerf 


weiter einzugehen, bemerfen, wir nur, daß fihon hier die Frage 


Pi RE 





nn) de Rep. X, 614, e dinyeiodnı de Allyıaıs Tas utv Ödvoous- 
vas TE zwi xAaoVoag, dvauıuvnozoulvas 00« TE zei noie nd- 
HoıEv zei iboıev Ev. 1 Üno yas nogeig — £&ivaı dE ınv no- 
o8lav yılıcın . . . . TO d’ 00V zepaiaıov &pn öde eivaı, 60« 
NAWNOTE Tiva ndizyoav zul 600US Exaoroı Ünto Ändvıwv diznv 
dedwzrevaı Ev u£peı, üntg Exaorov dezazıs. Toüto D eiyaı zara 
&zatovrasınoida Exaoryv, as Plov Ovros TOOOUTOV Tod dydow- 
niyov... xci aD Ei Tivag EÜEgynoias Ebepyernrötsg zei di- 
»aı0ı zul 60101 YEYOVöTEg Elev, zura Tadıa 179 dEiav xoui- 
Coıyro. 

00) ib. 615, @.. . oUx 2deyero TO oTöuıov, AAN Zuvxato, Öndte ug 
Tov oUTwg Avıcıwg &yovrwv... Hu ixavos dedwzws dixmv Enı- 
xewoi avıEvaı zıh. — 617, d noopytnv 00V Tıva Oyds noW- 
109 utv Ev raftı dıaorjouı, Encıra Aaßovre &x ıwv ıns AuzE- 
0EWS yovaımv xAng0Ug TE zei Piwv nagadeiyuore . . . eineiv, 
Avayzns Fuyargüs 200nS Auyeocws Aöoyos‘ WPogai &ypnusooı, 
doyn Ühhns negiödov Iyntoo yevovs Havarnpigpov, 00% Uuäs 


dkiumv Anwerar, EAN Dusis daiuove wio70e09E zıd, R 
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herportaucht, wie man fich den Zuftand der Kinberfeelen zu 
denfen habe, die nur furze Zeit nach ihrer Geburt ‚gelebt pp); 
ſowie im Phädo die wahrſcheinlich frühfte Spur vom Glauben 


an die Wirffamfeit der Fürbitten für Abgefchtedene zur Abfür- | 


zung ihrer Pein im Kegfeuer fich findet gg); denn der Vor: 
fellung vom Fegfeuer gleicht ganz und gar, was. Plato von 
den Läuterumgsftrafen im Hades erzählt, Jedoch wird nur die 
Bermittelung folcher ald wirkſam bezeichnet, die das ihnen von 
der büßenden Seele zugefügte Unrecht verzeihen, 

6. Ohngleich bedeutungsvoller aber ift Plato’s Annahme, 
die nach tauſendjaͤhriger Laͤuterung im Hades zur Verkoͤrperung 
zuruͤckkehrenden Seelen haͤtten unter den aus dem Schooße der 
Lacheſis genommenen und vor ihnen ausgebreiteten Lebenslooſen 
zu waͤhlen. Zugleich mit der neuen Lebensbahn, in der ſie 
nothwendig verharren. müffen, nachdem fie fie gewählt, ſollen 
ſie den ihr entſprechenden Daͤmon erkieſen und die von ihnen 
gewählten Geſchicke durch Klotho befeſtigt, durch Atropos un⸗ 
veraͤnderlich gemacht werden vr). So alſo wird die Freiheit 





Ka 
pp) ib. 615, e zwv dE eüdös yevoukvor zal Öllyoy yodvor Bıouviwv 
TrEQL AAıa ELEyoV or Asia urnuns. 
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anerreıvav, ol: dE oüs Üßgıoay, xuldoavres Ö’ ixereVovo zei 
deovraı Zdonı opas Erßivar es ınv Aluynv ai dEEaodeı, 


zei gay utv neiowcıy , 2xßalvovoi TE ai Ayyovoı IWy zurwv, 


ei de un, yegoyraı @udıs eis 10v Tegragov zul. 
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nüvroy Piovs zui d7 ai T1oUS dvdownivovg ünevras. zul. b 
wuyns dE raSıy 00x dveivaı dia TO avayzalwog &yeıv Ghkov Eio- 
2 z 7 — 2 B7 N R € - — 
uevnv PBiov dkkolav ylyvsodaı ..».. &vda dm.» Önüg Ziv- 
duvos dv9EWNnY, zai dıa Twüra ualıora Enıueintov Onws Exa- 
0705 zuwv Twv allmy uadnUucTwv dusLngag TOVLIOV TOO ua- 


Inuarog zei Inınıns zei wadnıns Loraı ... . PBlov zus 


077109 zul noyngöv dıieyıyrwozovre , ıov Perla deihEr Twy 





— 


Da a" N 





—'449 — _ 


innerhalb der jedesmaligen Lebensführımg auf einen intelligibe- 


Ten Act der Selbſtbeſtimmung zuruͤckgefuͤhrt, Die Abgrenzung der 


Lebensbahnen und die Fügungen. in denfelben auf eine der Kreis 
beit unfrer Selbftbeftimmung unzugängliche Beftimmtheit oder 
Nothwendigkeitz von der wir ung verfichert halten Dürfen, daß 
Plato fie der göttlichen Borfehung gleichjeßte, Feinegweges ent- 
gegenfegte, und fie als Nothwendigfeit nur im Gegenfaß gegen 
die menfchliche Freiheit bezeichnete. Diefe aber war er ficher 
nicht gefonnen auf jene That der die Lebensbahn beftinnmenden 
Wahl zu befchränfen. In jener That felber foll der Grad une 
frer Erfenntniß von dem was Gut und Böfe, fich bewähren ; 
wer mit Vernunft gewählt hat und fich tüchtig hält, dem foll 
ed wohlergehn; daher aber auch, mit Hintenanfekung aller ans 
dren Kenntniffe, der Erfenntniß nachgeftrebt werden, die ung 
Anweifung gibt gute und fchlechte Lebensweiſe mit Sicherheit 
zu umnterfcheiden. Die fortfchreitende oder rücfchreitende Entz 
wicelung der Vernunfterfenntniffe, deren Grad in der Wahl 
der Lebensbahn fich bewähren wird, mußte Plato darım auch 
mährend des verfürperten Daſeins, wie im Hades, ald That 
der Freiheit betrachten, wie fehr er auch die Befchränfungen 
anerfennt, die die Seele theild durd) ihre Verbindung mit dem 


duvaro;y nevreyov wioeiodeı zıl. 619, b zai Teleuraim Znuövre, 
Eiyv vo Eloufvo, ovvıövws Löytı , zeireı Blos Ayanyrös, OV 
ZUROS. » » » 60 Navre ikayds dvaozeddusvoy Elkodeı (Lypn), 
Alk ‚aurov Aadeiv Zvovoav eluagulvnv zıl. p. 620, a zare 
ovvndsev yo 100 noor£gov Plov za nolla wloeioden. d 
Zntıdn d’ 00V ndoas ıcs ıbuyas tous Plovg jonodm .. &v Td- 
Ecı moo01Evaı oös nv Adysoıw* xelvnv 0 Exdorw öy eilsto 
deluova, ToüTov puiaze Evunfunsıv Tod Piov zei anonkngw- 
ınv ıwv aigsdeyıwv. Üv nowıov ulv dysıy abımv noüs tr 
K1090 . . . zuooürre Av Aaywv Eiltro ucioay- Talıns N dype- 

=. pdusvovy avdıs Eni 179 ajs Aroonov dysır viow, duetd- 
0100 Ta Enızkwodeyre nowürre: Lyreidey ÖE d7 duere- 
Grgenti Uno 109 175 "Aydyans Weyer Ioövor. 
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de 


Körper ss), theif ls in ihren Beziehungen zu. dem Scan 
der Natur, erfährt. In letzterer Ruͤckſicht iſt er geneigt den 
verſchlungenen Bewegungen der Geſtirne Gewal It über dag Ge⸗ 
ſchick der Menfchen zuzugeftehen 1). Im nähere: Beſtimmungen 
daruͤber einzugehen, unternimmt er eben ſo wenig, als den Eins 
fluß der Körperbefchaffenheit auf unfre Geluͤſte und, dadurch 
auf unſre Handlungen zu ermeſſen wu). Nur. mehr. als den. 
böfe Handelnden , folfen wir ihren Aeltern und Erziehern die 
Schuld beimeſſen, der ſie verfallen ſind, keinesweges ausſchließ⸗ 
lich vv) und, daran feſthalten, daß die Tugend herrenlos, d.h. 





gs) Tim. 43,a Te6 175 dIeyarov wughs — — £s 
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T0009Ev akhnloıs Zuiv TEXUTE Xo6vouSg 0Ug Tıyag &2u0roı xt- 
texeluntoyieı zul nakıy drapaivousvor @YOßoug zul Onusi« 
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lediglich Das Werk der Freiheit deffen ift, der ihrer theilhaft 
wird ww). Wie damit der Grundfaß zu vereinigen, daß nie- 
mand freien Willens böfe handle (vv), wird fich fpäter leicht 
ergeben. | ! | | 
SOdbð Plato in der weiteren Ausführung, die wahrfcheinlic, 
auch diefer Theil feiner Lehre in mündlichen Vorträgen und 
Unterredungen erfuhr, den Begriff der freien Selbftbeftimmung 
auf das von ihm der Seele zugeeignete Merfmal der Selbft- 
bewegung zuruͤckzufuͤhren verfucht und wie weit jenen Be 
zriff felber in feinem VBerhältniffe zur Nothwendigfeit ‘der Nas 


m 
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tururfächlichfeit und zur göttlichen Vorſehung ex) näher zu be⸗ 
ſtimmen, muͤſſen wir dahin geſtellt fein laſſen; angebahnt hat 
er auch in feinen. Dialogen die fraglichen Unterfuchungen und 
feine eignen Ueberzeugungen beftimmt genug ‚angedeutet, um die 


Annahme zu rechtfertigen, er würde ebenfo wenig für die 


Theorie des Indeterminismus, wie für die des Determinismng 
oder des — — fc —— 


“) Erw 
RT 


CXIV. Dr Wiſſenſchaf der Sthik, = eh lei 
wie die Phyſik, ein Haupt: und Wurzelzweig des gemein: 
famen Stammes der Dialektik war, aber ohngleich enger 
mit diefem verwadhſen und zu vollendeterer Entwickelung 
gediehen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er theils 
ſchwankende und geſinnungsloſe Annahmen über eine ur: 
ſprüngliche Mehrheit der Tugenden und ihre Lehrbarkeit, 
theils die ſophiſtiſch hedoniſtiſche Zuruͤckfuͤhrung des Guten 
auf das Angenehme, durch Nachweiſung der inneren Wi⸗ 
derſpruͤche widerlegt, die ſie mit ſich fuͤhren. Damit aber 
wird zugleich die Ueberzeugung von dem unbedingten Wer⸗ 
the des Sittlichen und vom Zuſammenfallen deſſelben mit 
dem wahren Wiſſen, im Unterſchiede vom a) Vorſtel⸗ 
len, begründet. 


1. Iſt einerſeits das Gute die hoͤchſte der Ideen, ir ein⸗ 
zig bejahende Ausdruck fuͤr die Gottheit und das Endziel aller 
unſrer Beſtrebungen, mithin unſer Handeln nur ſittlich und frei, 
ſoweit es von der Erkenntniß des Guten geleitet wird, andrer— 
ſeits der Menſch bejtimmt unter der Führung der Gottheit 


xx) Eutyphro 13, e eint dj naös Auös, zi nor’ Loriy 2xEiyo 70 nd- 
yrakov Eoyov 8.08 Hrol, aneoyaboyıaı yuip. Ömngkıaıs XQw- 
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das Gute in der Melt der Erfcheinungen zu verwirklichen a), 
fo muß die Ethik als Wiffenfchaft vom fittlichen Handeln in 


der Dialektik als der das Sein: und die Erfenntniß deffelben 


auf die dee des Guten zuruͤckfuͤhrenden Wiffenfchaftslchre, und 
in der Phyſik als der Wiffenfchafe von der Welt der Erfcheiz 
nungen, wie wurzeln, fo beide zu ergänzen beftimmt fein. Aber 
während Plato an der hypothetifchen Erklärung der Welt ver 


‚Erfcheinungen fich erft derfucht, nachdem er feine dialektifchen 
- Unterfuchungen bis zu ihrem Leisten unbedingten Princip, der 


Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in diefelben fait 


‚von vorn herein Erörterungen ber das Weſen und die Zwede 


des fittlichen Handelns, fo daß er theild dieſe bereits einleitet, 
wo er mit jenen vorzugsweife befchäftigt ift, theils umgekehrt 
in den. der Grundlage der Ethik zunächft gewidmeten Dialo- 
gen durchgängig Entwicelung oder Veranfchaulichung entfpre- 
chender Beſtimmungen der allgemeinen Wiffenfchaftsiehre im 
Auge hat. Das Werk, welches den Staat als vollendeten 
fittlichen Organismus darftellt, führt mit den ethifchen zugleich, 
die Dialeftifchen Unterfuchungen zu ihrem Abſchluſſe. Vorher 
angeführte Gründe 5), die ihre Bewährung in dem Folgenden 
finden werden, haben ung veranlaßt, die ethiſchen Entwickelun— 
gen aus dem Gefüge, in dem fie mit den dialeftifchen verwach- 
fen ſich finden, auszulöfen und für ſich in's Auge zu faſſen. 
Auch möchte Plato ſelber eine ſolche Ausloͤſung dadurch im 
voraus gut eheigen haben, daß er in einer Reihe von Dialos 
gen vorzugsweife theils Grundlegung theils Ausführung der, 
Ethik ſich angelegen fein läßt, und ‚die Grundlegung zus 
nächft folchen dialeftifchen Erörterungen anfchließt, die auf 


die Sonderung von Vorfielung und Wiſſen, auf Definition 


und Induction bezüglich, dem Sokratiſchen Standpunkte an— 
gehören. Die Grundzüge der allmählig fortfchreitenden Ent: 
wicelung verjuchen wir aus jenen Dialogen zufammenzuftellen 
a) f. vor. $ Am. xx. 
b) 1 oben ©. 176 f. 
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und fo die Bildungsgefchichte der Platoniſchen Sittenlehre, in | 
ihrer Abhängigkeit von der Sofratifchen und in ihrem Gegen 
faß gegen bie ber er und Heboniter⸗ * uns zu verdeut⸗ 
Ken. Be ee 
9% Durch — ſophiſtiſcher und ſerſuauſiſen Yedo- 
niſcher Lebensanſichten und Lehrmeinungen bahnt Plato ſich den 
Weg zur Begruͤndung wie ſeiner Dialektik, ſo ſeiner Ethik. 
In dem die vorzugsweiſe ethiſche Reihe eroͤffnenden Dialog 
Protagoras richtet er die Waffen ſeiner Polemik gegen 
Sophiſten und ihre Nachfolger oder Anhaͤnger, — denn deren 
gab es ohne Zweifel auch noch zu Plato's Zeiten nicht wenige, 
— welche die Tugend und zwar zunächft die Tugend des Bürs 
gers höchlich priefen, fie zu lehren ſich rühmten und an Be 
griffsbeftimmungen der verfchiedenen Zugendrichtungen es nicht 
fehlen ließen, obwohl fie im Grunde ihres Herzens nicht fitts 
lich lautere Gefinnung, vielmehr nur Genuß und Gewinn als 
anzuftreben und gut gelten ließen. Dieſen verhuͤllten Grund ih⸗ 
ver vorgeblichen Tugendlehre und die Widerfprüche, in bie fie 
ſich verwickeln mußte, and Licht zu ziehen, im Gegenfage das 
gegen aber Verftändniß und Entwicelung der Sofratifchen 
Lehre von der Einheit der Tugend und daß fie mit dem Wiffen 
zufammenfalle, einzuleiten , iſt die ethifche Beftimmung jenes 
Geſpraͤchs. RR 
Nachdem Protagoras fich gerühmt hatte — Schuͤler nicht 
wiederum in die einzelnen oder Schulwiſſenſchaften zuruͤckzu— 
fuͤhren, vielmehr ſie anzuleiten zur Verwaltung der eignen und 
der Staatedangelegenheiten c), weiß er ben von Sokrates ‚ge: 





c) Protag. 318, e of utr ya &lloı Amßwyreı woUs veovs‘ Tas 
yag'iägvas airobs neipevyoras drovres ndlıy al @yovızs du- 
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gen die Lehrbarfeit der Staatsfunft oder Tugend erhobenen 
Bedenken d) nur durch mythifche Ausſchmückung e) der Annahme 
zu begegnen, Schaam und Recht feien zur Sicherung der Ord⸗ 
nung und des Friedens allen Menfchen gleichmäßig zu Theil 
geworden, f), jedoch der Ausbildung durch Xehre, Zucht oder 
Ermahnung fähig und beduͤrftig; dieſe Bildungsmittel aber 
über den ganzen Staat verbreitet g) und nur mehr oder weni- 
ger wirffam, nach Maßgabe der Befähigung dafuͤr, nie ganz: 
lich wirkungslos 2). Mit fo Außerlicher Betrachtung der Tus 
gend und ihrer Kehrbarkeit, konnte Sokrates, der Urheber ber 


d) 4% p- 319, b ff. 

e) p. 320, d f. 

f) p- 322, c Zeus ody delous. nsgl 19 yersı juwy, un dnokoıro 
navy, Eounv neunsı &yovra eis dv3gwnous aldw Te al dL- 
znv, iv’ Elev nöltov x00u01 TE zul deouol, ypıllas ovveywyor 

er... al navıes uereyövıwv (Ep 6 Zeis)" 00 Yüo av YE- 
vorvıo röhkıs, EL Ollyoı auto» wereyorev, donko Elloy TE- 
yvav. vgl. 323, a ff. 

8) p- 323, e öoa de 2E Zmıueleias zei doxryosws za /dıdayis ol- 
oyıcı ylyveodaı dyada dvdowWnors, Lay Tıs teüra un Eyn dla 
Tevavıla T0UTwv zaxd, Eni Tovıoıg mov of 18 Juuoi yiyvorv- 
zer zei ol #0ldosıc zei af voudernosis. wv Lotiv ky zei ı 
ddızia zei ü aosBeR zei ovÄAnBdnv navy To Evayıiov T7S No- 
Anıens eperis — pP. 325, ce 2x naldaov ouızgwy dofduevos, 

 uigpı oV no dv (wor, zei diddozovos zul vouderoügır. 

‚.nölıs vöuovus —— ayaswv zu 


€ 


p- 526, © os dtzai 
na).aıov vouodeLWv söpyjuere, zaTG Tovrovg drayaalsı zwi 
GOzEV zei Lozsodaı. 

h) p. 327, b örou Lıvyev Ö vios eöyutoraros yEevöusvos Eis aÜ- 
Anoıv, oöTos av E&hoyıuos mlEndn, drou dR ayuns, dzkeis 
...dhl o0y aölntei yoiv...o0rws olou zul vür, Os tig 001 
edizWratog paivernı dvdownos Toy &v voudıs Zul EVIEWMOLIS 
18.99«unlvov, Ölzaıov aiırov Eivaı zul Öyuovpyov 10Vrov 10V 
nodyuaros, Ed Nor aurov xolE0Icı O0S AVvIOWNOVS, Oig 
wrtE nardeie, Eorı unte dizaorjgın une voude und avdyen 
kindeuie dın narıusg erayzdlovon does erriueleiodae ara. 


—* 
— 
— — 


— 466 — 


Lehre, daß Tugend in lebendigem in Thaten ausbrechendem 
Wiſſen beſtehe, ohnmoͤglich ſich begnuͤgen. Anſtatt aber dieſe 
ſeine Lehre gleich jetzt gegenſaͤtzlich den oberflaͤchlichen Anſichten 
des Sophiſten entgegenzuſtellen, veranlaßt er ihn dieſe erſt mehr 
in ihrer voͤlligen Bloͤße aus einander zu legen. Aufgefordert 
uͤber das Verhaͤltniß der verſchiedenen Tugenden zu einander 
ſich auszuſprechen, behauptet Protagoras, ſie verhielten ſich zu 
einander die verſchiedenen Beftandtheile des Geſichts d), 
muß jedoch einraͤumen, daß die Heiligkeit auch gerecht und die 
Gerechtigkeit heilig, der Sinnloſigkeit zugleich die Weisheit und 
die Befonnenheit (owpgoovrn) entgegengeſetzt ſei, mithin, da 
jedem Einzelnen immer nur Eins entgegengefeßt werde, daß 
ebenfowenig Weisheit und Befonnenheit,, wie Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, oder Gerechtigkeit. und Befonnenheit als befon- 
dere von einander verfchiedene Beftandtheile der Tugend gefaßt 
werden dürften Ad). Auch die Behauptung, die andern vier 
Theile der Tugend feien einander fehr nahe verwandt, die Tas 
pferfeit von ihnen allen gar fehr verfchieden I, — muß Pros 


en 


i) p. 329, &vog öyros Tjs dosıng uooıd Lorıy (9 ——— zui 
GwippooVrn Zul 6oWörng KIA) . . . Gi VONEE TE TOU n100- 
Oorov uöpıe &y&ı nO0S TO Str #0). pP: 330, a zei düvauıy 
array Exaoroy Wiuy Eyeı. 


k) p- 331, b 2yw utv yap avıos Uno ye &uavioo painy dv zei 
17v dixauoouvnv 60109 £ivaı zei 17V 6oLÖryre dixaıov : zwi 
Untg GoÜ d£, Ei ue &ung, 1alıa Ev tabıa dnorgivaiunv, ort 
nor raltov Lorı dizaıoouyn ÖDLörytı y Ortı Öuoıöreıorv zul. 
p- 332, d oVzoiv . . Evi &xacıp twy Evurılov tv uövoy 2oriv 
evavılov ... e Lvarıioy do’ Eoriv dypooguyn OmipgooVUrns 
.... ulurnocı o0v Örı Ev Tois Zunooodev wuolöynrau jubv 
Eyooouyn Ooyl« Evarsioy eivaı . . . 7018009 00V... Alowusv - 
ıov Aöyay; 10 tv Evi uovov Evayıioy eivaı, 3) 2xeivov dv © 
EAlyEro E1egoy Eivaı Owpg0oGVyns Oopie zul. pP. 333, € dod 
is 001 dozei' adırwy Aydownos Owgpooveiv drı ddızei zul. 


!) p. 349, d @AX 2yo 001, pn, Ayo, & Zwxgures, Orte tavı« 
niyıa nögıe  ulv Lotıy dgerjs, za 1a ulv TeITEoR aiıor 
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tagoras aufgeben und zugeſtehn, daß die wahre Tapferkeit, 
in ihrem Unterfchiede von der Tollkuͤhnheit, auf Wiffen oder 
Weisheit beruhe. Letzteres Zugejtändniß jedoch wird von ihm 
erlangt, erft nachdem das Gute auf das Angenehme zuricges 
führt worden ; denn obgleich er das Gute dem Schönen gleichs 


ſtellt und behauptet, gut lebe nur wer am Schönen Luft em— 


pfinde m), gefteht er doch ein, daß was Luft bringe nur dann 
als böfe ihm gelte, wenn die Luft in Pein endige oder andrer Luft 
beraube, und wiederum was Unluft bewirfe, nicht anders als gut, 
außer wenn e8 zur Luft führe und andre Unluft abwenden): 
wie das Gute etwas andres ald Luft, dag Böfe etwas andres 
als Unluſt fein koͤnne, weiß er nicht zu fagen 0). Auf diefe 
Weife wird er überführt, daß da das Wohl unfres Lebens auf 
der richtigen Auswahl von Luſt und Unkuft beruhe, dag Böfe 
und die Schwäche nur im Unverftande, d. h. im Mangel an 
richtiger Abwägung, von Luft und Unluft, das Gute und die 
Selbſtbeherrſchung nur in der Erfenntniß feinen Grund haben 
koͤnne 2), und niemand aus freier Wahl fich für das Böfe ent— 


dnıtizos neoanınoıa alknkoıs Loriv, y DR dvdoia navu noAv 
‚Jıep£oov nevıov roitwy. zr). vgl. 359, a 

m) p- 359, e zas yug zalas nocseis dndous dyades Buoloyyo«- 
uey. vgl. p. 332 3838 —* un Tois —— —— 
nvıs wp£kuan, Zywys zul dyayd. p. 3öl, b To ulv'do’ jdews 
Ejv dyasov, 10 d’ dndas xuxor. Eineg vois xulois y’, ig, 
Son jdouevos. 

n) p. 303, e ag’ olöusde Ey wiroüg . . dAdo rı dnoxgivaodeı, 
7 01 00 zara ınv aörzs Tas ndovns T7s nepeypjun Loyaoiav 
zuzd 2otıy, Aka dia Ta Doregov' yıyvöueia, vooous xai 
zahle. vgl. p. 354, d 358, b. 

0) p.354,b 7 &yeıe tı @Alo 1805 Akysıv, Es 0 anoßkäbavres aür« 
ayada zultite, ak 7 ndords 18 zai Aunas; 00x dv weis, 
ws Eypueı. Obd’ Zuoi doxei, &ıyy 6 Howreyöges. vgl. p. 355, a. 

p) pP 357, a Eneudn dE mdorgs Te zui Aöunns 8v don 77 alokosı 
‚Epavn Huiv 7 Owıyoie ro Piov 0Vow, voü 18 nAlovog xewi 
Eldııoyog zul uelboyog za Ouı#noTeoov zei nOERWTEEW zei 


ſcheide 5 endlich, daß auch die Tapferkeit auf der Kenntniß 
deſſen was furdytbar ſei , die —— pin der — - 
‚ von beruhe r). — 1:07), ve 

3. Ohnmoͤglich Tonnte es dem Platoniſchen PER 
Ernft fein mit der Behauptung, das Gute gehe anf in Luft, 
das Böfe in Unluft, und Faum bedurfte ed, uns davon zu über 
zeugen, der eingeftreuten Andeutungen s) und der Schlußbemers 
fung, die Unterfuchung über das Wefen der Tugend und ob fie 
Iehrbar fei, Eönne eines neuen Anfangs nicht entbehren D. 


— 


Eyyuılow, dpa nowrov ulv oÖ ——— — oAtoßoꝛ⸗ 
Te xœl Evdelas ouoe zai looınrog mög ehkmkas. —— dene 
Ensi dE uerontixy, dvdyen d7 mov zeyon x dnıoryu un. 

q) p- 355, a yyui yag Öuiv Tovrov oüTwg Zyovros yeloton ı 10r 16- 
yoy yiyvsosaı, brav .Eynre Ötı nolldzıs yıyvWorwy 14 zuxa 6 
 dvHQwnos Ötı zard Eotıv, buws MOETTEL. RÜTE, 2Eov un ngdı- 
Teıv, Üno ray ndovav ayousvos zei &rnkmrrousvog: ib. e dj- 
kov don, pno&ı, Orı TO nıraodeı touıo Aeyere, Gvri ‚tLarrövwv. 
dyasov ueilo zaxc kaupavew xık. vgl. 357, e wors Tour 
doti 10 ndovns Yırw Eivaı, ducsie 7 ueylorn., e 

r) p. 360, d 9 — dpa u» dewav zei um dewär N 
Zoriy, &varıia oVor 17 TouTwy auadig. 

s) p. 328, e 2yw yag &v ulv oO HRROITER 190v0 — oUx 
eivaı drdgwnivnv tnıutlsiav, 3 ayadoi ol dyasol yiyvovraı, 
Auch Durch Die Grelärung des Gimonideifchen Gedichts p. 344, a oÜ 
yao eivar dl.a yevkodaı uev ortıy dvdg’ dyadov .» ——— 
ahadEns . .. Yyeröusvov de dieuevew &y talım m j Ecı zei 
eivaı dydo’ ayadorv .. . dluveroy zei 00% dvdguWnesor , dire 
HEos Ev uovos rodr’ £yoı 1o yloas xrA. — ſagt Sokrates ſich deut: 
lich genug los von jener ſophiſtiſchen Auffaſſung des Guten. 

) p. 361, a zaf wor doxei juov j dor Zodos ray Aoywv Woneo 
AVIOONOS KUTNYoQEIv TE zul zarayelay, zai El yoyny Aaßoı, 
eimeiv üv örı ”Aronoi y’ ort, W Zwzxoares zul Mowrayoge. 
od udv Aywv Öt oV didazıdr korıy ügern dv Tois Zumgooder, 
yiv oadıp ıavavıia oneldtıs, enıyeiıoov dnodeliaı ws nEvıa 

N zonuete Zoriv Ertıormun, zei n dizuosuvn. zei vwgpgoadr 

zei 5 aydaie . 2. *. ya oly ndyre rwdıe ZeIogWr dvo 


# 
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Warum aber laͤßt er fly jene Behauptung vom Protagoras, 
im Gegenſatz mit deffen auf fittlichem Sinne beruhenden anfang: 
lichen Sträuben , zugeben® theils um zu zeigen, daß der &os 
phiften Prunkreden von der Tugend und ihrer Zehrbarfeit, wenn 
auch nicht durchgängig aus verderbter Geſinnung hervorgegangen, 
in jener Annahme wurzelten und fie fich zu ibr befennen müßten, 
fobald fie genöthigt würden ihre Behauptungen zu begründen; 
theils um hervorzuheben, daß felbit die Sophiften, in Folge 
ihrer Grundvorausfegung, die Sofratifchen Behauptungen, die 
Tugend ſei Wiffenfchaft und ale unfittliche Handlung Mans 
gel an Wiffen und unfreiwillig, als wahr anerkennen müßten, 
wie entfernt auch vom richtigen Derftändniffe derfelben. 

Daß ber Begriff der Tapferkeit in dem des Wiffens, fo- 


fern man nur beredjnende Kunſt darunter verfiche, nicht aufs 


gehe, d. h. nicht mit der Geſchicklichkeit zuſammenfalle u), und 
daß wenn ald Erkenntniß des Gefährlichen und Gefahrlofen 
im Kriege wie in allen andren Dingen beftimmt, dieſe Erfennt- 
niß von der des an fich Zuträglichen oder Guten abhängig 
fei v), und darum Tapferkeit weder den Thieren beizumefjen w), 





r 


zw TeoeTröusve deıvos.. : PovAoiunv Ey raüıa dısteldovtes 
‚zuds EEeldeiv Emmi ınv dosınv 6 u Zorı zai ndhıv Enıozeiya- 
our negi aurou eire didaxıov eire un dıdazıiv. xrl. 


u) Lach. p. 192, e ; podvınos do zepregia zuı« 10v o0v Aö- 
ya dvdoi’ av Ein... iwuey du, 7 Eis TE poörıuos; . . 193, b 
zai 109 wer’ &miornuns do’ inmixns zapregoüvıu Ev innouegig 
Frrov ıprasıs dvdpeiov eivaı 7 10V Avev enıornuns: ZUl. 

v) p- 195, a zauıy» &ywye ... ı9v ıwv deiwvor za Japoaliwv 
Znıoıyunv zei Ev nolluw zul 2v Tois dhloıs Enaoı (yyui 
aydoiay eivaı). (vgl. de Legg. T,,p.630, c. Xenoph. Memorab. 
IV, 6, 10) — p. 196, a ö ud w dusıyov TOUTWwv 7 nadeiv 
7 un nadeiv, ıl uüllov uavısı ng00NzE zpivaı 2 all 
Örwoüy; 

w) p» 196, e @A) dvayxaiov oriaı 1m ıaüıa keyoyrı underps ”n- 
olov anodezsodaı aydoiav zul. 


nina; 


u as 


noch durch Die Annahme daß fie ſich auf das Zutluſtige mich 
auf das Vergangene und Gegenwärtige beziehe, von | der Weis: 
heit gefondert werden Fünne x), — bringt der Dialog Bades 
zur Anerfenntniß und ‚hebt damit ſchon vorläufig die Voraus⸗ 
feßung des Protagoras auf, das Gute falle mit dem Genuffe 
zufammen: Sn ähnlicher Weife zeigt der & harmideg, daß die 
Befonnenheit nicht nur nicht in Äußeren Berhaltungsweifen, 
wie Bedächtigkeit oder Berfchäimtheit, aufgehe,yr), fondern daß 
auch die Erklärungen, fie beftche darin, daß jeder dag Geinige 
thue, oder fie ſei Selbfterfenntnif, oder Erfenntniß der Erfennts 
niß und des Mangels daranz), noch der näheren Beſtimmung 





ram SPIt 
x) p. 198, b deog di — od a yeyovöra oudt T& magörıe 


Tuy zuxwv , dl.a 1a nooodoxzwueve zıl. d dozei .. 09 Zuoi 


Te zul ade, nepi 00wr 2oriv 2nıoryun, Our allı uiv eiyaı 
negi yeyovoros , Elöfvas Onn yeyver, dlln dE negi YıryouE- 
vwv, GEN yiyveıcı, @lln dE Onn Ev zallı0re yöono zei — 


© 


osteı 10 unnw Yeyovös, dA auın ... 008 5 ueyıe 


oferaı deiy Unmoeıeiv (N oroRTmyızH) all dos. ach P- 199, ce 


e 


ou uövov ch tovy deıvWv zei Iauogekkoy N 
Loriv- Oö ya uellövytwy uöyor We Toy eyadwy 1E zei ze- 
'xuv Enalkı . .. . alla 0XEdöv Tı y neol ndvroy dyasor TE 
zei zuxXuv zul NIEVTWS ——— ..aydol’ av Ein. zul. 
e 0Ux doa . . uögLov dosıns dv Ein To viy 00 —* 
al)a OVunaoa agern. y 

Charmid. 159, b £reıra ueyros einev örı * doxor OmpeooUvn 


en 


eivaı TO x00ulws avıa nodıreıy za Hovyn p- 160, d. 

oddt dilo9ı oudeuod oudev 6 Houzıos Plos Tov um Hosztov 
Owpgov&ctegos Ey Ein, Eneıdy &v ıO — ıov zalwy ' U un⸗ 
7 OWp0000»n onciſom, zahle dE 00% nırov ı@' Tayea aov n0v- 
zloy nepavrar. (Alſo ganz äußerlich gefaßt ward Ruhe und Ord— 


‚nung, nicht zurückgeführt auf innere Einſtimmigkeit, wie de Rep. IV, 


450, e) ib. e doxsi 1divuv wor -. aloybveodeı noLeiv n 0W- 


peoGuvn zei aloyuvın.öv Tov ÄvI0wnoy, zai eivar OnEQ @i- 
dWs 3 Owppoovyn (ugl. Phaedr. p. 253, d) p. 161, a .. Zorıv 
doa, os Loızev, aldws 00% dyuyor zui dyabov Ru wgg0- 
oUyn DE yE dyadov, eineo dyadous mouei ois &y naon zul. 


dvdoia earorſun | 





2) p- 161, b den ,. dveuvgodnv 6 ndn Tou nzovoe Akyoveos, Ötr 
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bedürfen, in Bezug auf welche auch hier wiederum auf den 
Begriff des wahren Wiffens hingedeutet wird aa). Bon der 
E Heiligkeit ergibt fih im Eutyphro, daß die Beftimmung, fie fei 
= was den Göttern, oder bei Widerftreit in manchen Dingen unter 
ihnen, was allen Göttern lieb, nur eine Eigenfchaft, nicht das 
Wefen derfelben angebe und daß das Heilige, eben weil e8 heilig 
fei, von den Göttern geliebt werden müfje 25). Zugleich wird 


* 





 GWpoooVvn @v ein 10 1e £avrov nodıemy. xt). CGähnlich de 
Rep. IV, 433, a die Gerechtigkeit beſtiumt). d adviyuaıl .. Tıyı 
| 0 foıxev . . Ötı od dynov..n Ta onuara EpILykaro, Teim zei 





evdsı 6 Aywv Owgoo0oUryV eivaı TO Ta auıou noKrıev zul. 
'162, b ös 0v yuakenov 10 1@ abrou noctıey yvovar Ö TE note 
"Zorıy p. 163, d zei Eudus agyoukvov oov Oyelor Zudvdaror 


ET nl un lo 23 dd 


i 1 — x FL x x [3 - > . — 
109 Aöyov, 6Tı ta olzeie TE zai ta avroü ayada zu)olng, zul 
Tas TWV dyadoy nomosıs nodzes xıl. e 17V yap 109 dya- 
. Yov nodlıy OWyg0000U0ynVv Eivaı Oapos 00. Öropilourı. p. 164, 


ne a 


"b &vbore kon .. dypekiums nodses 7 Plußepos 6 daıgüs oö 
yıyvWorsı Eaurov ws ingefe... d oyedor yag ı &ywy& abıd 
TOUTG Yyuı Eivaı OwWppocuyyv, To yıyywoazeıy Eavroy. (vgl. Phi- 
leb. p. 19, ce Tim. p. 72, b Alcib. I, 131, b) p. 166, b ei ur 
ellcı nüoeı dhkov eloiv Enıorzucı, Eavıwy d'od, m d& uörn 
zwv TE dl)wv Enrıotnuov Enıoryun Lori zul avın Eavris. ch 
ib. e. p« 168, b w£oe dr, Zorı uev eüry 7 Enıcryun Tıvog Enı- 
oTrun , xei &y&ı Tıva Toeurnv duvauıy Ware 1ıyös eiveı; d 
6 Ti eo @v Tv Eavroö düyauır noös Eavıo &yn, 0 zei £xei- 
vnv EEsı 179 odoley no0s yv.n düvaus evrod jv; p. 169, c 

AgWw10y utv Tovro Evdeifar, Ötı duyarov Ö vür Un Üeyor, 
dnueıta 1005 19 Juver@ Örtı zei ayelıuov. xıl, vgl. p. 172, 
a. d. 175, b. | 

aa) p. 174, b & wuwoE .. nalaı us negielzeis Kur, Anoxzpv- 

mn zröusvog Otı ob 70 Znıoryuövos nv Liv TO &O ngdızew TE zei 

eddeıuoveiy noıoly, oude Zvunaowy Twy allmy Znıorzuwv, 

dıka Wis O00ONS Tauıng uoVov TyS nepi TO dyadov TE zei zu- 

zöv. vgl. 175, a — de Rep. VI, 505, a de Legg. III, 688, a 

wird an die Etelle des owgpooreiv und der OwgpeooUyn, das Ypo- 
‚ veiv und die poövnoıs gefeht. 


' bb) Eutyphro p. 6, e Zozı Toiyuy 10 uty Tois Heois 7rooogyılls ÜoLoy 
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dieſer Tugendbegriff dem der Gerechtigkeit mterger 
gleichfalls auf das Wiffen — ein Wiffen um — 
sur Gottheit, — zurückgeführt cc), et © E08 
Im Gorgias wird wie die Luft dem Guten als ka: 
haft: Zuträglichen entgegengefeßt, fo die Empirie und Schmeis 
chelfunft der wahren Kunft und Wiffenfchaft, und Damit hervor 
gehoben, theild daß wir nur das Gute, nicht Die Luft, zum Wie 
fen zu erheben vermöchten dd); theild daß nur auf erſteres, 
nicht auf letztere das Wollen, in feinem Unterfchiede vom ſinn⸗ 
lichen ——— — * ſein FE —* — * — 


be. e — 


10 de un ngoagılls Evöasoy. R: 9 za ige zoüzo Br 
En avopdouusde Ev ı@ 5 üs d utv Gy J— 05 Deo der 
DAHER > dvöaröy Lorır, 8 d’ üv yılaaıy, isor zu Pe 10, a 
age 10 Öorov, Örı Öowöy Lore, gıleııar üno zur seor, 7 018 
gılsdıaı , Ocıuvy Eorıy; p. 11, a zırdureisig . « 2gwreiuevos 70 
ccarov, Öl nor fort, ıny ulv oboiay ‚uos @irou ou Poike- 
—J. dnkwcaı, nd9os dE Ts nepl auroü Myeı. 


cc) ib, e 2d& yag El. oUx dveyzaiuv 0oı doxer- dlggp ‚elvas av 
16 60ov. p. 12, e zoüto rolyur Zuoıye doxei.. 10 ufoos Tov 
dixaiou eivaı EUOEBES TE zei Ö010V, 16 ep nv zuv 9eov 96⸗ 
oanetiey, xt4. (vgl. Gorg. P. 507, b) p. 14, c Zmuomun o@ 
eltnosus — Tourov zoü l0- 
yov. p- 15, b zexapıoufvov edge Lori . . To Ooıov, dA} oüyi 
wp£kruov oudE — tois »eoig. 

da) Gorg. p. 465, a... Tod Hdeog oroyasster dvev tod Beitiorov 
(7 zoArzeia): Teygunv ÖE airo oV pnuı eivar, nz — 
ot 00x &ysı.köyov oνα wr TER ini” de av yÜ- 
oıy Zoti zrl. p. 500, b — YEQ ... du eiey 7 FROWOzEU«Ü 
web usv ulyou eh @uTo —— uöror NROROKEVELOVORL, 
dyvyoodoaı di 10 Peltıov zei 70 * „ ai dE yıyrWazovons 
6 Ti TE dyadov xai 6 Tı zazüV. "p: 501, b sqq. Rip, d 
470, b. 

ee) ib. p.466, d &yw zei tovS 6NTogRS zei Toug Tugdyvous div 
oda ev &v Teig moAEoı Ouızooraroy (put) » » od Pig 
noısiv wv Bovkorrer ws Znog Eineiv 'nosiv uevıoı 6 Tı av 
aurois döEn Bekrıoroy eivaı 46T, c nöregov oliv 00L doxoü- 
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den dem Unrechtthun, beftrafte Ungeredjtigfeit der ftraflofen 
vorzuziehen fei //). Um für diefe Behauptungen den Beweis 
zu führen, Iäßt Sofrates anfangs vom Polus ſich zugeben, 
daß Unrechtehun wenn nicht ſchlimmer, fo Doch häßlicher fei 
als das Unredhtleidengg), und folgert dann, da ſchoͤn und häßs 
lich jegliches nur fei entweder in Bezug auf die Luft. und Un- 
luft daran, oder auf das daraus hervorgehende Wohl und Les 
| bel, das Unrechtthuen aber nicht wegen eines Uebermaßes der 
| Unluſt häßlicher fein Eönne, es ein größeres Uebel zur Folge. 
- haben, und zugleich übler und häßlicher als das Unrechtlei- 
| den hh) fein muͤſſe, mithin auch die fühnende und beffernde 
Strafe der Straflofigfeit vorzuziehn fei id). Da aber der verwes 





ow of Braga toüzo Bovlsodgaı 6 dv nodırwoıv ärdorors, 
7 2xeivo 00 Eyexa nocıtovar Toos 6 mocriovoıy ; vgl. 509, b ff. 


f) p- 469, b usyıorov TWv xzuxway Tuyxareı 0v 10 adızeiv. C ee 
d dvayratov eiy ddıreiv 7 adızeiodeı, Elolumv ev udlkov ddı- 
‚ueiodeı 7 ddızeiv. zri. vol. p, 474, c p. 472, e..6 adızav 
18 zei 6 ddızos ndvrws utv A9ıos, arlınrepog uerıcı day 

un did diemv undt 1uyxarn Tıuwgies ddızwr. 
| 83) P- "474, c n6TE00» dozei 001, @ IlwAg, zuxıov eivaı To adızeiv 
2 To adızeiodaı; To adıreiodear Euoıye. Ti dur dn aloyıor ; 

. To ddızeiv. 

hh)p. 475, a ber do dvoly zaRoty Iareoov rahloy 7, 7 TO 


” 


 Ereow zovroıv 7 dugporigois Vnsoßalhov zdhlıiv Eotıy, mrou 


n 


| ydorn 7 de eh .. zei örey JE dn duvoiv ei- 
oxgoiy 10 &regov aloyıov 7, — könn 4 zer üneoßdilor 
aloxıov.2oren. c 0lzoöy & um Aunn,.... zaxp Önegßdidor 

To ddızeiv »dzov av Ein toü adızeiodeı. d dilo tı oBv ünö 
utv zuv nol.wy dvdownwv xal Und 000 wuoloyeito juiv &v 
7 ZUN0009Ev xXo0vw aloyıov Eivaı 10 ddızeiv 10V adızsiodeı; 
. » vun dE yE xazıov Epavn. 

ii) p 477, b sqqg. 477, a zuxies dom ıyuyns dnakkcırsruı 6 dixnv 
didovg . » » daR oUv 10V ueylorov dnalkdırsıwı zaxoU; KT). 
p- 478, d owyooriLs ydo mov ui dizmioregovg Mol zab 
laroızn yiyvsraı noynoias n dien: 





N 
Ir 





he 


genere Kallikles Polus' Zugeftändniß verwirft und dag der Nas 
tur nach Schöne und Gerechte von dem nad) Satzung Schoͤ⸗ 
nen und Gerechten unterſcheidend, erſteres auf das Recht des 
Staͤrkeren zuruͤckfuͤhrt AA), hebt Sokrates die Unbeſtimmtheit des 
Begriffs des Staͤrkeren hervor ZD und noͤthigt feinen Gegner an 
die Stelle deffelben den des Befferen und. Berftändigeren zu 
feßen, wenngleich Diefer auch fo noch die Berechtigung zur 
Herrſchaft als Berechtigung zur. Unbefchränftheit im Genuffe 
faßt — Wogegen gezeigt wird, zuerſt daß weder — 





kk) p- 482, e zai ——— rar’ ctò ToÜTO 00x dyauaı ITokoy , Örı 
co: OUYyEXWONTE 10 ddırsiv eloyıov Elyaı Toö ddızsiadeı. 
p. 483, a... gUVosı tv yag HER aloyıov Zorıy 6 eg xal xci⸗ 
zıov, 10 adızeiodeı, PN dt 10 ddızeiv. en dEyYE.. güoıs 
alın dnogealvaı ab örı dizardv Ları Toy duelvw 100 Zeloovog 
nlEov &yeıy zei 109 duyarWregoy TOD advyarwr£pou Sul. zul 
T0v xoſluto ToU Yrrovos doyeıv. Thraſymachus de Rep.I, 338, c 
ynui. . 2yo eivaı 10 dizeıov 00% dlko Tı y TO ToU xoelızovos 
Euup£goy. e xgurei &v Exdorm nöhtı 70 d0X0v . . ridera dE 
ya ToUs vouous Exdorn n00s To adız Evupeoor, zul 

ll) p.48S,d .. ws 70 zgeittoy zai loyvoözspov zei Beltıoy Tai- 

10» öy (MEysıs) .. odzoüy ol molloi Toü Eos zgsirous £loi 
zETa Quo » J ouxoũ Ta ToVzTwy vöuıme ZUTG yigıy zukg, 
zg811109wV y& övIwv. (vgl. de Rep 1, 348, e). 

mm) 489, c Kalk. . Zui yag olkı do Tu BEER To zosirrovs elyaı 
7 10 Bekttous ; e Zwxp. . . ol! Lois, zous Beltiovs zei zo&it- 
rouſs T6LEgOv TOVUg Yoorıuwreooug Ayeıg m Ühhoug Tıvas; 
p- 490, a Alla zadı Lorıv & Akyo. Toüro yap oiucı &yw 10 
dizaioy eivaı yicsı, To Behtiw Ovıe zei FEOYLUWTEgoy E27) 
doysiv zei ı)lkov Eysıv 10V Yavloriowv. 491, a (Ayw zoÜs 
zoelıtous) 0% dv Eis 1a Tag nOlewg ————— yoörıu0ı wol... 
zai dydosioı. e dA rovı’ Lori To zuie ploıy zal0v zei di- 
zaov, 6 £&yW 001 vüy napynowlöuervog Ayo, ori dei zov 0o- 
Ios Bıwodusvov as uty Enıdvuieg rag Eavrov Lüv Ws ueyl- 
OTaS Elivaı zei un. zolaleıy , TaUraıs DE WS ueyioreıs 0VoRıs 
izayov eivar Unnosreiv di dvdgiev zei pEovnaw. zul. p. 492, 
c T1pUpN7 zul dzoAaoie zei &hevFepia, Lay Enızovgpiev Em, 
roũr Loriv doern za eudaıuoyia. | 
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noch Gluͤckſeligkeit in der ungezuͤgelten Befriedigung der Luͤſte 
beſtehn koͤnne, dieſe vielmehr, gleich dem Beſtreben ein durch— 
loͤchertes Faß zu füllen, endloſe Qual mit ſich führe zn); 
dann, daß das Gute in Luftempfindung nicht aufgehn koͤnne, fo 
fern diefe mit Unluftempfindung in ſteter Wechfelbeziehung ftehe, 
das Gute dagegen dem Böfen und Uebel entgegengefeßt ſei; 
daß auch die Verſtaͤndigen und Gerechten, mithin die Guten, 
nicht durch Uebermaß des Genuſſes von den Unverſtaͤndigen, 
Feigen und Boͤſen ſich unterfchieden 00). Nachdem Sokrates 
auf die Weiſe den Kallikles genoͤthigt, wie edlen und unedlen 


Genuß, gute und ſchlimme Luſtempfindungen zu unterſcheiden, 


ſo zuzugeben, daß wir um des Guten willen Luſt anſtreben ſollen, 
nicht umgefehrt pp), und Daß das Gute nur in wohlgeordneter 
! 


un) p- 493, b Twv Wauvntwy TocTo Tys wuns od ei Enıdvulaı 
&loi . . @g TEronutvos Ein nos, dia Tnv anknotiev (vgl. ob. 
I, ©. 497) p. 495, d wege dn Önws usurnoousde Teüte , ürı 
Kaklızıns Zpm . . du utv zai ayadov tairov eivaı, Emuoej- 
unv dE zul dvdgiev zwi alknkoy zul ToÜ dyagoi Eregorv. 
p. 496, b 7 zei rayada zwi ıyv ebdaıuoviay zei Tavarıla 
Tobtwv, zerd 1e zei AHludıyra 2v ufgs laußaveı zai Ev u£- 
pe anakıaıreicı Exarfgov (EvI30WnoS); e Aunouusvov yaipsır 
Akysıs — 497, a oõn do@ 10 yxaldeıy Loriv EV nocdırsv 
oðdę 70 Kryıcodai ZORWOS, WOTE E1E009 yYiyveraı 10 do Toü 
Eyadoi. ach. 


00) 497, e zovs dudoslous zul gooviuovs Eheyes (dyadovs ardgas). 
498, b oüzoüy Aunovvreı uEv xal xaioovoı zul 08 dpooves 
so r * € * x — * z [3 
zei yoöyıuoı zai oi deıloi zai ol avdoeioı napeniyoiws, @s 
J 4 77 » x - 
oVv ns » .. NEQaTIyOims RER xeioovcı zwi Avnoüvreı 06 
Eyadoi zul ol zuxoi. zul 


pp) p- 499, b.. . os dn ou ol Zui 7 zui dAlov Örrwvoiv dvdow- 
1w0y 00% yyelodaı tag utv Beitiovs kdoves , tag dR yelgovs; 
.. do’ o0v.dyadal utv ai oge£kıuoı, zaxai dE wi Blaßepai; 
Ilayu ye. p. 500, a ıwy dya9ov dow Evsza dei zul tülle 


Er ß \ ’ 2 J 
wei za den moarıey, dh 00 T’dyada, zuv jdEwy; zu. 


vgl. p. 506, c. 
80 
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Seele fich finde, nur das Gute zur Gluͤckſeligkeit führegg), — 
folgert er daß auch die Staatsfunft Lediglich den Zwer haben 
koͤnne die Bürger beffer zu machen, indem er Staatsmänner 
von den Dienern des Staates oder Volfes unterfcheidet und 
leßtere, Die gewöhnlichen Staatsmänner, den Sepie 
ſtellt rr). — 
4. In welchem Sinne aber die Tugend Wiſſenſchaft ſei 
und lehrbar, wird im Meno unterſucht, und zuerſt gezeigt, Daß 
AR 
gg) P. 504, b zi d’ 7 ıpuxn; drafias zuyoüce Eoraı on, N Ta=, 
Eews TE zul 200u0V Tivös; d rais de Tag wuxns 14E801 zus 
200470801 vöuıuov TE zei vouos (doxei Övoue Eivaı), Oder 
ral vouıuoı yiyvovraı za 200u0L * Talıa Ö’ Eorı dizauoouyn 
TE zai Owgpgooivn. P. 506, e z00u0s rıs dow Eyyevousvog &v 
&xdorw 6 Exdotov olzsios dyaIov naglysı Exaoroy I0v Oyıwy 
7 de ye z00ule (un) Owpowv . . 7 doe OWpowrv ılv- 
x dyasn. vgl. p. 508, a p. 505, b ws ut» dv novno@ 7, / 
dyvönTös TE 0000 zwi Ax61R0TOS zai Adızog zei dvvouog, gloyeır 
auınv dei Tv Enıduuwy zei un 'Enırgineiv Ühh era noıtiv 
7 ap wv Beitiwv Loraı ... 10 zoldleodaı dom 1a yuyn dusı- 3 
vov £orıy 7 % dzokaoie. vgl. p. 507, d 509, b p. 507, e wore 
non dvayzn . . T0v OWppovu .. dizaıoy Öyıe zei Gvdgsior 
zul 60109 dyadov dvdga Eivaı 1eliws, Tow dE ayadov &u 1E | 
zu zahwus nodızeıvy 6 Gy nodırn, Tov Ö' &U nodırovie uuzd- 
gLöv TE za eddaluove eivaı xıl. e 00% Enıduuias Eurra dro- * 
AdoTovs £ivaı 2Ul TaluTas EnıyEiooüyre nAngoüv, Eynvuroy 
xu20v , Anotou Piov Lwvıe. 


rr) p. 513, e do’ olv oürws Zrtıyeipnteov yuiv Zori ım moheı zei 
rois noliteıs , Heoansvsıy Ws Belrioroug adroVs Tovg Mokteag 
TTOLOÜrTLS ; Eysuv Yyao dn ToVToV... oüder Ögpelos &hknv eueg- 
yeoiay obdeulay nooogEger, 2ay un zaly zayadn n diavore | 
n or uehlövrwv 7 yonuare no)Le Jaußaveıv 7 doynv Tıvod 
7 ühkyv divauw yvrwoür. cf. 515, b — p. 517, b od &yo 
ıveyw Toitous Ws ye& dıazövous £&ivar noLews. 51% e om de 
oldei zui Unoviös 2orı di’ 2xeivous (7 nrölıs), 002 alodavorrer 
xıl. 519, b zıwduveisı yao Tairov Elvaı, 000r TE noAırızob 
7E00N0L0UYTGL Elvaı zei 0001 O0Wıorai xrA. 
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der Begriff der Tuaend den Beftimmungen über die verfchiedenen 
Tugendrichtungen zu Grumde gelegt werden muͤſſe, daß jedoch die 
Erflärung, fie beftehe in dem Vermögen des Guten oder Schönen 
theilhaft zu werden, das wir begehren ss), nod) Feineöweges ges 
nüge, da theils alle, auch die Nichttugendhaften, dag Gute, d. h. 
das Zuträgliche wollten 22), theild das Vermoͤgen deffen theils 
haft zu werden, den Begriff des Guten ſchon voraugfege und 
Diefer durch Beſtimmungen, Die wie gerecht und heilig, von eis 
nem Theile der Tugend bergenommen feien, nicht gewonnen 
werden fünne Sagen wir nun, daß alles Gute zuträglich fei, 
fo muͤſſen wir näher beftimmend hinzufügen, es fei das Zus 
trägliche, Das nimmer nächtheilig werden koͤnne und daß dafıır 
nur die Verftändigfeit gelten könne; fo daß diefe oder die Wifs 


— — — nn 


* ss) Zuerſt unterſcheidet Meno Tugenden des Mannes und Weibes, Der 
verſchiedenen Lebensalter, der Freien und Sklaven, und fügt hinzu 
p- 72, à zui dileı ndunollaı averai elcı . . zu Exdornv yao 
Tv nou&ewv zei av „Aızıoy nO0s Exacıov Loyoy Exdorw 
.  Auav 7 gern Zotıv. p. 74,a 7 avdoia Toivuv Zuoıye doxei 
GoEıN Eivaı zei Owipgooiyn zei 00Yie zei ueyakonoencıe zul 
alhcı aunolreı. Bon Sokrates gedrängt die der Vielheit zu 
Grunde liegende Einheit und was die Tugend felber ſei (p. 71, b 
vgl. Eutyphro 11, a de Rep. I, 354, d) anzugeben, ſagt er p. 77, b 
dozEi Tolyvy wor. . doern Eivaı, zadaneo 6 noimıns Ayeı, yai- 
pEIV TE zaLoicı zui duvaodeı. za &yw Tovro Mkyw dosıyv, ENı- 
Jvuoivıe Wv xzaloy duvaroy eivaı nogileodeu Aga Aysıs 
Tv TWv zaluy EZnıdvuoürın dyadav Enıdvunmv eva; Md- 
luord ye. 
it) p- 78, a Oix don Povleıı ... Ta zura oüdeis, einco un Bov- 
Aereı ToLUToS eivaı. Ti yao ahlo Zoriv aBlıov £lvaı en⸗ 
Yuusiv 1E TWv zuzwv za zraodaı; x. b Ella dikov On ei 
neo Lori Behriwy Ghhog dlkov, zura TO divaodaı Ev Ein dusi- 
voy: Ad navıws dynov dei agn, Gs Loıze, TOUIW TW nöow 
7 O@ggeo0UYnv 7 Ö6oliTnTe ngoosivaı, 7 AAO Ti 
mögıov dosıns: Ei dE un, 00x Eoraı aoEIn, xal neo 220gi- 
„Lovou zdyadd. p. 79, d dei oiy o0ı nalıy EE doyns. . Tas 
R, aürzs 2owrnoswg . . 1E &atıy doerm, xıh, 
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fchaft und zur Tugend oder mindefteng zu einem Beftandtheile \ 
derfelben wird, fie mithin als lehrbar, nicht als Natyurgabe 
oder Geſchenk der Gottheit ſich uns ergibt u). Finden wir 
dennoch Feine Lehrer der Tugend, fo miüffen wir bedenken, daß 
die tugendhaft Handelnden von richtiger Vorftelung, nicht von 
deutlichem Wiffen geleitet werden und letzteres nicht durch Ue— 
berlieferung mitgetheilt, fondern nur aus den dem Geifte als 
ſolchem eigenthümlichen Wahrheiten entwicfelt werden kann vo). 


| 





uu) p. 87, c ei dE y' 2oriv Enuoryun us age ‚ Jnkoy ori dı- 
daxıov av ein. d oVzoiv & 2 ti Zouv dyador zei d)L0 
xugılöusvov Enıornuns, Tag ‚av Ein m age oüx Znıornun 
ds. e zei n doeın dy wwp£kıuöy Zotıy ... Öyleıa, pauev, za | 
loyüs zei zalhog zei nAovıos N (Huds wgehti) . ... ray 
ntv 0097 xonoıs (nyyıeı), owehsi, öray dE un, Padarei. . 
?tı Tolyvv zei TR era 19 wugnv Oxeyoucde xt). (091. Phaedo 
69, b de Rep. VI, 506, a) p. 88, c &2 do« does ızwv &v 15 
wuyg ri &orı zei dvayraiov alıd ogyeilup elvar, Yoovyoıw 
aöro der eivaı, Zneıdy ne nEvıe 1% zara Thy wugnw wird 
utv x09° abıa oüre wpälıua olre Blapeod dor, N000yEv0- 3 
uevns dE Yoovn0sws 7 dwyooovüvns BAaßeod TE za opäkıue 
yiyysıcı. e oöxoVy oürw dn zuıa ndyrov elneiv Eotı 1 üv- 
Howunp ra ulv Ülla ndvıa Eis nv yugnv dvngrjodeı, 1a de 
Ins wugis abtas Eis poovnow .. . YoOYnOWw Goa yauty doe- 
1yv Eivaı, mıoı Edunaoev 7 u£gog Tu. 

vv) p. 89,d f. — p. 96, e önı uiv Toug dyusoos dvdgus der wgpe- 
Muovs eivaı, 00IWG Wuohoynzuusv ».. wi Otı yE wipeluuos 
foovıcı, Gy bodws Nuly 7yavıcı Toy NOTYUuRTwy . .. or d’ 






00x Zorıv OodWs Hyeiodeı, &uv un Wo6vıuos 7, TOUTO Ouoıoi 
!ousv 00% dodus wWuohoynzöcıw., p. 97, c döta dow dndns 4 
no0S 6Esörnta nodkewg oUdtv zeiowv Hyeumv YOOPNOEwS: 3 
(vgl. Polit. 309, c de Legg. I, 642, c) p. 98, a zoAv» di zei 
vov olx 2HElovoı nagausver (ai dindeis döaı), dila dgune- 
TeVovoLy 2% INS ıyuyns TOU Avdownov, WOoTE 00 oAkou det 
eloıy, Ewus dv tıs alas dnon aitlag Aoyıoup. Toüro d’ ori 
.. dvdurndıs, Ws Ev Tois ng0CIEV juiv wwohöynras. vgl. # 
p: 99, b. 
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Diefe Loͤſung des Raͤthſels wird fo beftimmt im Dialog anges 
deutet, daß die Aeußerung am Schluffe deffelben, durch göttliche 
Schickung feheine die Tugend ung zu Theil zu werden, und e3 
bedürfe einer neuen Uinterfuchung vom Weſen der Tugend ww), 
— nur von gedankenlofen Leſern mißverflanden werden kann. 
5* Zugleidy eine Ergänzung der bisher betrachteten Fritis 
ſchen Unterfuchungen über Sittlichfeit oder Tugend und Einleis 
tung in die Darftellung des Staates, als des fittlichen Orga— 
nismus, enthält das erfte Buch der Platonifchen Politik. Sn 
ähnlicher IBeife wie in den vorangeftellten Dialogen werden 
hier zuerft unzureichende Begriffsbeftimmungen zuruͤckgewieſen. 
Der Begriff aber, von dem ſich's handelt, ift der, der Gerechtigs 
Teit, als der der Grundlage aller Staatögemeinfchaft. Zuerft wird 
das Ungenugende der Erklärungen furz gezeigt, fie fei Wahrs 
haftigfeit in der Rede und Treue in der Erftattung xx), oder 
Fähigkeit Seglichem das Schuldige zu leiften, oder auch den 
Freunden wohl zu thun, den Feinden zu fchaden yy). Denn 





ww) p- 99, e &i dE vüy jusis dv navıi 10 Aöyo tourw zulws &Ln- 
y0@uEy TE zai E.£yousv, ageın Üvı Ein oüre pics oVre dı- 
darıöov, alla Heir uoiox nageyıyvousvn dvsv vol, ois av 
zegeyiyvareı zıl. p. 100, b 7o de ones repi alrou elodusd« 
1018, Örey noiv B Tıvi ToonW Tols dvdgunos nagaylyveros 
j GoErN , nOÖTEgovy Enıysıgnowusvr alıo zus alıo Inreiv ıi 
NOT’ Eotıy doeın. 

xx) de Rep. I, 331, b nörsg« zyv Ehdeınvy alıo pjoousv Eivas 
ankos olrTw , zai 16 anodıdöyaı @v 1is aı naod tov Aaßn, n 
zei @vıa Teure &otıv Lviore utv dızalws, Zviors dE adizws 
n101Eiv; 

7) ib. d On .. To 7a Öysıköusve Erdorw anodıddvaı dlxasor 
2otı' Toro Akywv (6 Ziuwvidns) doxei Zuoıye zuhos Ayeır. 
P- 332, a zois yug yiloıs olsıeı Öypeilsıv ToVS pilovs dyasorv 
uEv Tu. doüv, zaxov de undev. ib. b üyeikeras dr, olucı, IG- 
gE yE Tod 249000 1W'EyI0D , OnEO xai NE00NKEL, xzux6v Ti 
. ... d1EVOEITO uEv yüo, Ös Yaiveraı, ti Tour’ ein dixaıoy, 

zo n000%x0y Exdarw dnodıdöyaı: Toüro dk Wvöuugey Öpeiko- 
uevoy: 


— Ae 


Leicht ergibt fih, theild daß die letzte Erflärung , worauf die 
vorangeftellten führen, noch der näheren Beftimmung deſſen be 
dürfe, was zu leiften feizz), theils daß für wahre Freunde nur 
die Guten, für Feinde die Böfen gelten Dürfen aaa), und daß 
auch Befchädigung der letzteren, fofern fie dieſelben ſchlechter 
mache, der Gerechtigkeit widerſtreite 222), Ausfuͤhrlicher wird 
Thrafymachus’ Behauptung widerlegt, gerecht fet nur, was der 
Stärfere zu eignem Vortheile feftfese und thue (kk), und diefe 
Widerlegung unterfcheidet fich von der der ähnlichen Behaup⸗ 





tung des Kallikles im Gorgias darin, daß abgefehn von näherer 


Beſtimmung des Vortheils, hervorgehoben wird, wie der Herr 
ſchende, — denn fo fol der Stärfere gefaßt werben cce), 


22) ib. e 18 de; 6 dizmos & riyı nodker zei no0s Ti Zoyor du- 
verwreros pllous opelsiv zai &y9go0s Planteıy ; Evo n000- 
FR zei &v To a a Zuoıye dozel, p. 333, a 1i d& 
dj; 197 dizaioovynv moüg Tivos — z1701W &v elonvn 
Yeins @v xoncıuov eivaı; IIgos ra Euußöhrıe, b &is doyv- 
oiov (zoıvwriev) ... ötev oUv ıi den doyvoiw 7 xgvoly zovN 
zonodeı, Ö Pe Xon0LUWTegog Twv Akkwv; "Orey TIAOUAE- 
zaIEoIaı zei 0Wv Eivaı .. brav Com &yonoTov 7 ‚GEyügıor, 


ToTE xoyoıuos 2n’ auıy 7 dızcıocuyn; p. 594, a ei doa ödi- 


> ’ x — x » ’ 
zog doyüoıov ÖEıvos puldıteiv, zal zAEnteıy dEIVös ; 


aaa) ib. b gilovs de — eivaı nIöTEOOV ToUüs doxoüyrus &2doTw 
20901005 e£lvaı 7 ToUs Övrag, z&v un doxzwaı; zei LyP0o0Us 
woaurws; d Tols ddikous ou . . Ödizaıov Pldareıv, ToUg de 
dizeiovs Gpeltiv. evüv denos.. ueredwusde; Tov doxoürre 
TE . . zei TOV Övıe XonoTov, ToVroy Qihov Th 
bbb) p. 335, b avdoWnovs BE . . un oUTw Ywuev Plunzouevovs eis 
nv dvdowneiav dgsımv yeipovs yiyveodar; ib. d oVz do« 
zod dızaiov Planıeıy 2oyov . . OVTE @Wik.ov our &hlor oödere, 
alla-tov Zvavılov, Toü ddtxov. x 


cce) p. 939, a &v dnaocıs tais nolsol Tadıoy eivaı dixaov (yo), 


70 T7S zugEornrvlas Gorns Sudgpe E00r. .. « GOTE —— zo 
60905 Aoyılousvo nuvreyod "eiyar TO @UrO dizeor , 70 Toü 
zgelırovos Suupeoor. 
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dem Srrthum unterworfen, oft für vortheilhaft halte, was in der 
That ihm nachtheilig feiddd); und daß, nachden Thrafymachus 
ausweichend hinzugefügt, als Herrfcher fehle der Herrfchende 
nicht, gleichwie nicht der Rünftler als folcher eee), — eben daraus 
die Folgerung ſich ergibt, die Herrfchaft, wie jede Kunft und 
Wiffenfchaft, habe ald ſolche den Vortheil Des Beherrfchten, 
nicht den eignen im Auge ff). Dem zufolge wird die vom 
Hirten Bergenommene Einrede, durch Unterfcheidung der Kunft 
an ſich und ihrer Beziehung zum Lohne, leicht befeitigt ggg). 
Gegen die vom Kalliflces wiederum erneuerte Behauptung 
aber , der Ungerechte übervortheile überall den Gerechten, 
fei der flärfere, freiere und glüclichere Ahh) , letzterer der 


— — — — — 


ddd) ib. b nöregoy de dvauagrnroi eloıy 0E Goyovres dv Tais nO- 
LE01y Exdoreis 7 oloitı zei ARE, d oo uivov doa di- 
zu10v 20Tı zur 10V 00v Aöyov To TOU xoEitrovos Evup£oov 


r 2 1 Ä x x « P} 
noıiv, GAR ai ». . To un Zuupe£oov. zıl. 


. .eee) p. 340, c alla zositıw we olcı zahtiv Tov LEauegpıdvovte, 





öray 2Euuegravy; e To de dzgıßlorarov 2xsivo Tuyyava örv, 
Toy Loyovıa, 209 6007 doywv Lori, un durordvew, un duag- 

D x \ e_ > ; > = \ AN 3 > 
Tevovıa de To auıo Behrıorov TIYEOdaı, TOoVIo dE ID doxoue- 
vw TOLNTEov. 

Sf) p- 342, b oVze.. novnoie oVTE dungria oüdeuia ovdewd Teyvn 

. n@gEOTIV , obdE no00n2E Teyvn Gall To Euvugeoov iyreiv n 

&zeivo ou TEyyn Lori zıl. d 00% doa@ Enıoryun yE ovdeule 

x - 2 « a R} ’ x x 

70 TOU zoEitrovog ZvuwpE£oov OxoneL oUd’ Enıratreı, dkkıa TO 

TOU NTTOVÖög 18 zei doyoulvov Uno Eavins. e-00xoiv... old 

Ghhog oldeis Ev oüdenız doyn, zu9 Co0v dexywv Lori, 19 aü- 

Pr P 3 \ ’ \ m } ⸗ x 

10 Zuugpe£gov oxonei 000” Enırarrei, dlhe 10 10 dpxousvo zui 
— &v aöTog dnuiovoyn. 

895) p- 945, d 15 de nouuevızy od dn mov dhlov Tov udleı 7 &p’ 
D Terazıeı, Önws ovım 10 PBeltıorov ?rnogiei xl. P. 346, b 
00200y Tjv Ye Wpälssey Exaorns Tjs Teyvns WWiav Suokloyi- 

x 4 \ > + * 
causy Evan... .pauv dE y ον dovvulvovs Wwpekti- 
8 \ * ae) * * * 
oda ToUs ÖnwovgYoVSs dnO TOU 000x509 77 UWwswuzN 
Teyvn yiyveodaı wirois. 
(4 x » 
An) p- 343, a fl. d oxoneiodeı . . oörwoi xon ötı dixwiog dyıyo 


verftändige und tugendhafte, der gerechte ein gutmuͤthiger Thor), 


— zeigt Sokrates, in jeder Kunft und Wiffenfchaft fei der 
Kundige und infofern der Meife und Gute, bedacht nicht die ihm 
Aehnlichen und Unähnlichen zu übervortheilen, wie es von der 
Weisheit und Tugend des Ungerechten gerühmt werde, fondern 
nur den Unfundigen zu übertreffen AAk); Staͤrke aber erzeuge 
allein die Gerechtigkeit, ihr Gegentheil Zwietracht, dadurch 
Schwäche, wie in der Gemeinſchaft, fo im Einzelnen); und 


öl) 


kkk) 


@dizov AA ELartov &yeı. ib. e 1yo. yao öv ng vör dn 


Acyov, Tov usyala duvausvov nleovexteiv. p. 344, c doyu- 
E6TEROV zwi ZAEUFEOLWTEOOV Ei VEOnoTLzWrEHoV ddızia dizauo- 


ovvyns Eotiv ixavos yıyvoußvn zul. 


p- 348, b nv telkav adıziav Tel£asg ovans dirawoodrns Audi 
Teheoreoanv ps eivaı; Ilavu utv oVV. 2... Tv dizauosv- E 


vv zazlav; Ovz, alla navu VEPREFOR EÜndELaV. Tv adırlav 
Cor zarondeiav xuleis ; Oöx, oLN eußovliey, pn. H zei 
poörıuoi 001 . . doxovcıy Eivaı zei dyadol vi ddızor; Oi ye 
TEelEwe . - 0loi TE ddızeiv. * 

p. 349, c ô dixwuos Tod ulv Öuolov od nAsovezrei, zod de dvo- 
uoiov, 6 de ddıros TOU TE Öuolov zei ToU avouolov;.. Zorı dE 






yE. . poövıuds TE zwi dyayos 6 Adızos, .O dE dizaiog oVde- 


180€ ; p. 350, a negi ndons dE 60@ Enıornung Te zei dvenı- 


Ornuoovyns, El Ttis 001 dozei EroTiuwn, 6otıooüy nieiw av 


2IELeıv alosiodeı n dom Glos Enıozyuwy 7 nodıreıv n Akysıy 

. 6 dE Enıormmumv 00pÖög; ». 6 dE 00pOS dyados;.. 6 do@ 
Gyados TE zul 0005 ToV utv Öuolov 00x 2IEAyosı nAEOVEHIEIV, 
ToU TE Avouolov TE zei Evavıiov „. 6 dE xuXög TE zei due- 
Ins TOU 1E Öuolov zei Tov &vavriov. zul. 


ul) p. 351, a 28y9n .. mou Odı zai ÖvvarwWregov zei tdyugdre- 


009 Ein ddıria dıizuuoovvng: vüy dE yE . . EinEQ 00@ie TE zei 


ageın Zorı dizaıooivn, 6badiwg, olueı, parnosısı zei loyuoo- 


c 


TE90v ddırias, Eneıdy neo 2otıv duadia 7 Adızla. d aoa ei 
zoüro £oyov Adıziag, uloos Zumousiv Onov Gy Evi, 00 zul Ev 
&levdkooıs TE zul dovkoıs Eyyıyvouevn uıoeiv moımocı dAlmkovs 


rail OTaoLdLeıv Kai aduydıovs Eivaı xown ucı dllmloy Nodı- 


zeiv;.. Eav dEdy . ı &v Evi Eyylynıar ddızig, uoy a zul 
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ebenſo, gluͤcklich koͤnne nur der mit ſich einſtimmige ſein, nicht 
der im inneren Widerſtreite mit ſich ſelber begriffene, mithin 
nur der Gerechte, nicht der Ungerechte mmm), Damit wird 
denn auch die vorangeftellte Behauptung gerechtfertigt, der Edle 
entfchließe fich zur Hebernahme der Herrfchaft nur um fie nicht 
dem Schlechteren, Unfähigeven, überlaffen zu müffen ran). 


CXV. Durd tief eindringende Erörterungen über 
Luft und Unluftenpfindungen bahnt Plato fih den Weg 
zu foftematifcher Grundlegung der Ethik. Ald dem Wer: 
den und dem Unbegrenzten angehörig , kann die Luft 
nicht zufammenfallen mit vem in fich vollendeten, fchlecht- 
bin genugfamen Guten; ald Zeichen der harmonijchen 
Entwicelung wie der niederen finnlichen, fo der höheren 
Thätigfeiten, den auf Verwirklichung des Guten gerichter 
ten Beftrebungen nicht fremd fein, in einem von aller Luft 
abgelöften Vernünftigfein oder Erfennen das höchfte Gut 
endlicher Wefen nicht beftcehn. Durch Sonderung der ver: 
fehiedenen Arten der Luftempfindungen wie der verſchiede— 
nen Stufen der Bernunftthätigfeit und Erfenntniß, ge: 
langt Plato, im ©egenfaß gegen die Cinfeitigfeiten der 
Kynifer wie der Hedoniker, zu Beftimmungen über die 





dnohei ınv aörjs düvauıy, 7 oVdtv yrrov E&eı; p.352, a now- 
‚Tov utv dduvaıoy @UIoOv nouTıEıvy NOMOE OTROLdLovıa zei 
00% Öuovooüyra avıov Eavıp, Zneıra 249009 zai Eauıo ai 
Tois dizaioıs . . zei Beoic. 

mmm) p- 352, c ei dE zei dusıvov Cooıy of dizaıwı Toy ddixwv xub 
ebdaınov£oıegoi 


nnn) p. 947, c 175 dE Inuies ueyiorn 10 Öno Movygoregov doysodaı, 
N x x > ⸗ * 3 * ⸗ * 
&dy un autos Ed doyew: Av deigavıks uoı galvoyıei &g- 
zew , üray Loxwoıy, DE Emueızeis. “ 


ee 








wefentlihen Momente im Begriffe des vom Menſchen u 
verwirflichenden höchften Gutes. Mit Huͤlfe ſeiner pſy⸗ 
chologiſchen Dreitheilung rechtfertigt er die Viertheilung 
der Tugenden, gleichwie die Sokratiſche Lehre von ihrer 
Einheit und ihre Zuruͤckführung aufs Wiſſen. Aus den 
Ergebniſſen ſeiner Unterſuchungen uͤber das höchſte Gut 
und über die Tugend fuͤhrt er den Beweis, daß nur in 
harmoniſcher Entwickelung des Seelenlebens, d. h. in 
Verwirklichung der SE Gluͤckſeligkeit Mala koͤnne. 


De Platonis Philebi consilio scrips. Fr. Ad. —— 
Berol. 1837. } 


Godofr. Stallbaum Prolegomena in Philebum Platonis in feiner 4 
Ausgabe des Dialogs Lipsiae 1820; umgearbeitet in Platonis Opera 
omnia, recens. et commentar instruxit G. Stallb. vol IX sect. II. | 
Gothae 1842. | 


- 


1. Was aber ift das Gute, von dem fich bisher ergeben = 
hatte, daß es eben fo wenig auf Genuß wie auf felbftifchen 
Vortheil ſich zuruͤckfuͤhren laſſe? was die Tugend und das ihr 3 
zu Grunde liegende Wiffen? worin hat die Verfchiedenheit der ! 
Tugendrichtungen ihren Grund, die als vereinbar mit ihrer 
Einheit vorausgefeßt ward? wie verwirklicht ſich die Tugend i 
im Leben des Einzelnen und der Gemeinfchaft? Der Beants 1 
wortung dieſer und aus ihnen abgeleiteter Fragen find zwer 
der gereifteften Werfe Plato's gewidmet, Philebus und Die Bü: 
cher vom Staate, und diefe werden wiederum durdy den Staatg 
mann vermittelt 5; durch die Bücher von den Gefeken die Br 7 
ftimmungen des idealen Staates auf die Verhältniffe der Wirk: 7 
lichkeit angewendet. ⸗ | 

Zunächft eingeleitet durch Die vorangeftellten Unferfidhuns u; 
gen war die, Lehre vom Endziele unfrer Beftrebungen, oder vom 
höchjten Gute; nur fie konnte der Staatslehre zu ficherer Grund: 
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lage dienen, und der ihr gewidmete Philebus ift den Büchern 
vom Staate unbezweifelt voranzuftellen, fteht von allen Dialo— 
gen in unmittelbarfter und innerſter Beziehung zu ihnen. Zus 
gleich aber greift er, wie wir bereits im Einzelnen gefehn 
haben, in die Dialeftif ein und bereitet felbft die Phyſik vor, weil 
Plato in Hebereinftimmung mit der Ideenlehre, nicht anneh— 
men fonnte, das Gute für die Beftrebungen des Menfchen ges 
funden zur haben, fo lange es ihm nicht gelungen es auf den 
Begriff des Guten au fich zurüczuführen oder daraus abzulei— 
ten. Daher denn auc) von vorn herein Die Aufgabe hervorgehoben 
wird, theilg diejenige Einheit zu finden, die dem Gebiete des 
Merdens und VBergehng entrückt und nicht wiederum in Biel 
heit zerfalfend, in ihrer fich felber Gleichheit dem Wechfel zu 
Grunde liege a), theild des Unendlichen Natur auf die Menge 
nicht eher anzuwenden, bis man die Zahl ganz überfehen habe, 
Die zwifchen dem Unendlichen und dem Einen liege 2). 


a) Phil. p. 15, a zo roioirov &v (6 un Twv yıyvoußvoy TE zu) 
 anohhvulvwy Tıs TINTEN) .. OvyreyWoyrer 10 un deiv &Akyyeıw 
xt). b nootov uev (dupıoßnengıs yiyvercı)', Ei Twag dei 
Torauras eiyaı uovadas ünokaußavev dhn9Ws 0Vars' Elite ws 
au Teures, uley &xdormv 0V0«V dei ınv alımv zul une yE- 
veoıy unte GAEd00v o00dEeXDusvnv, Öuws eivar Beßaıotare 
uiev tavuımv zıl. d yaulv nov zadıov tv zei nolle Uno Aö- 
yway yıyvousva nEQıTofyeıv NÜvın 2a9 Exuorov IWv KEyous- 
vwv x | 
b) ib. p. 16, c zei oö uiv nalcıol, zgeittovss Juwv . . Tavımv ı 
ynunv nag&dooev, wg EE Evos utv zui !x nollwv ivrov Twy 
aei leyoukvwy Eivaı, nEgas ÖE zul ankıoiaev Ev wdrois Euupv- 
ı0v Eyövımv. deiv 0Vy juds Toitwy ovım diazezoounutvov 
dei uiev idEav ıeQl navros Exdotote Heukvovg Inreiv: EUgQN- 
oeu yag &voloav zıl. p. 18, a @oneo yap Ev drioüv ei tig 
note Acßor, TOVIoy, wg pyausv, 00x En’ dneioov yiocıw dei 
Bleneıv EÜBÜs aM Ent div’ dgıduoy, olTw zei Tobvarıioy 
Örey Tıs 10 AnEI00Y Ävayzcodn NOWToV Aaußdvsır, un En 70 
| Ey eugug all En! doıduov ai ya aAndos Ex0Tovy Eyorıd Tı 
‚ZULEVOEIV , TELEUTÜY TE Ex ndvıwv Eis Ev. | 


A 





2. Indem der Dialog die Fraged ſtellt, ob das Gute fuͤr 
alles Lebende in der Luſt und dem Wohlſein beſtehe, oder viel⸗ 
mehr im Vernuͤnftigſein oder Erkennen c), und das Unzurei⸗ 
chende beider Annahmen, in ihrem Gegenſatze gegen einander, 
nachzuweiſen unternimmt d), tritt er faſt unverkennbar den Ein⸗ 
feitigfeiten, wie der Anhänger des Ariftippus e), fo der Antis 
fiheneer, vielleicht auc; der Megarifer/), entgegen; und in 


c) p. 11,b Bilnßos utv Tolvuv dyasov Eivai yyoı To yatosır 
nacı Lwoıs zwi TyVv jdovyv zei Teoııy, zei 00@ roð yEvous 
Zoti Tovzov OVuypwva- 70 dE neo’ Zuwv dugpiopnmud Zorı, 
un tadıa dh.a TO WooVvelv zei 16 vociv zei TO usuvjodaı zei 
10 tourwv au Zuyyerh, bögavre bodnv zui dlmdeis Aoyıouous, 
ans ye ndovns QAusivo zei mw ylyveodaı Euunaoıy, 00@ 10 | 
adtoy duvarı ustahaßeiv zıl. eri d’ dv Elm tıs (E&ıs wuyis) 
zosittwy ToVTwv para; zı.. vgl. p. 14, b 19, d. 


d) p- 20, b Aöywv norE Tıvov nakcı dzovoag öveo ı zei &yon- 
yDows vüy Evvoo zeoi TE ndovns zei POOVNOEWS, 7; obdere- 
eov.'auroiv Lori, taya9ov,. aA d)lo Tı Tolıov, Eregov udv 
TouTwv, Kusıvoy dE Kupoiv. mit Stallbaum's Anmerk. 


e) ib. p. 53, c do« neoi ydorns oÜx dxnzoausv ws dei YErykols h 
Zorıy. (dazu Stall.) vgl. 54, d und oben ©. 94 f. — p.43, a “ 
dei yao Änavıa dvw TE zul zarw ei. — Pp. 67, b nowro» de i 
yE 000’ Gv ol navres Boss TE za inzou zai take Elunerre 
Inoie Pwoı TQ TO zxaloeır dıiwzev- ois TILOTEÜOVIES, WONEQ, 
udvreıs 6gvıoıy, ol nolloi xolvouoı 1as hdovas ls 10 Liv 
nuiv 0 zo0tioras Eiyaı, xMi Tovs Inplwr Egwras olovımı zu- 
grovs eivaı udotugas uähhoy 7 Tobs tav &v Moon yıloooyp 
ueuavrevuevoy Ex4orore Aöyov. vgl. p. 11, b 22, b Diog. 7 
L. II, 88 f. oben S 95, v und folgg. Anmerk. Einige andere Hin 3 
Deutungen auf Ariſtippiſche Lehre, f. oben ©. 99 f. hervorgehoben. — 
vgl. Phileb. p. 38, a 45, a. — 

Sf) p. 44, b Crtσ yao tous nolsuious Bılypou zoude. . ov mar 
Iavyaıs. . . zai wehe dewoug Aeyousvous Ta 7teQi — er 
10 napenev ndovag oũ se eivaı. Ti urv; Aunov tevras = 
Eivyaı TIEOUS dnopvyas &s vr oi neoi bilmßov ndoras 2no- 
youctovor. € ou zeyvn alla Tıyı dvozeoeig pÜoews oUx ayev- 
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der That durfte Plato fich verfichert halten, daß wiffenfchaft- 
fiche Fortbildung der Sofratifchen Lehre mit der einen wie mit 
der andren Auffaffungsweife unvereinbar fei. Zunächft nöthigt 
er die Hedoniker verfchiedene Arten der Luſt und innahalb ih— 


rer Berfchiedenheiten bis zum Gegenfaße anzuerfennen g), wäh 


rend er jedoch zugleich, wenigſtens ähnliche, Berfchiedenheiten 
im Gebiete der Erfenntniffe zugibt 7). Wogegen vom Guten 
feſtgeſtellt wird, daß es vollendet, ſchlechthin genugſam und das 
Endziel der Beſtrebungen aller derer fein muͤſſe, die es erfen- 
nen 2). Dann fol zur Entfcheidung zwijchen den Hedontfern 
und jenen ihren Gegnern, Luft und Einficht je eins für fich, 
Luft ohne alle Einfiht und Einficht von aller Luft gefondert 
betrachtet und fo entfchieden werden, ob eins von beiden, kei— 


nes andren bebürftig, das wahrhaft Gute fein Fünne A). Wie 





aber möchte Luft ohne Bewußtfein, darum ohne Gedaͤchtniß, 





- —— ’ ’ 2 en x * € m ‚ x 
vous, Alay usuoyxötwy (eüTWy) tm Tijs ydovns düvauıw zei 
vevouızotwy oUdey Uyıks zıl. 

8) p- 12, c zuv de jdovyv oida Ws Zoru a „u. 208 yao, 

ndeodaı uEv Yauev 10v dxrolaozeivorıa av9ownov, Ndsoyat 

de zai 109 Owwoovoüyre aim TO Owgpooreiv .. Zei Tolzwrv 
_ 

Toy ndovov Exureoas nos dv dis Öuolas dinkluıs Eivar AE- 

N > — A > 5 r ⸗ 
ywoy oUx Gvontos Yalvoıro Evdizws; p. 13, a goßovuaı de un 

2 © \ G * Er & — 3 
Tıvas ndovas ndorveis 2U0n00uEv dvarrias. b Ti oiv dy Teü- 
\ = = 8 x —* 2 
Toy Ev Teig zuzais Öuolws zai Ev ayadeis Evov ndons Hdorag 
ayagov eivaı A : 
h) p. 13, e noilat 18° ai Euydnaoaı ensoinucı Jö&ovoıp &lvas 
zai dvöuoıoi Tıves autwyv alkykaıs. zı). 


i) p. 20, d zavıov dy mov Telswrarov (1Nv TEyadod uoipev avrd- 
yan eivaı).. izavov TEyasov., zai Ndvıwv yE els toüro dıe- 
pegeıy Tav Ovrwmv. Tode ye uny . . . nEQi alroü dvayzaıdıc- 
Toy Eivaı Akyeıy, WS nÄv To yıyvwozov alıo Inpevsı zei Lple- 
taı BovAousvov Ehtiy xai negi aöro 1700091 zıA. vgl. 60, c. 

k) ib. e unte dv 1@ Tas ndoras Eveoıw Yoovnoss, wire &v wo Tis 
Foovnosws jdovn. dei yado, Eineo noregov auıwv Lori Tdye- 
Ioy, undev undevos &rı nooodsioduı zı). vgl. 60, b. 


ohne Vorftelfung, ohne Beziehung auf die Zukunft, fir uns bes 





gehrenswerth fein)? und wie ein Leben der Einficht und Wiſ⸗ 


ſenſchaft, ohne alle Empfaͤnglichkeit fuͤr Luſt und Unluſt? — das 
ausſchließliche Eigenthum der wahrhaften und göttlichen Ver— 


nunft ma). Iſt mithin nur ein aus Luft und Einficht gemifche 


tes Leben für und und andre lebende Gefchöpfe wünfcheng- 
werth, fo fragt ſich, ob Das dem Luft oder der Einficht aͤhnli⸗ 
chere und verwandtere 2)? Zur Beantwortung der Frage geht 
der Platonifche Sokrates auf die Fosmifchen Prineipien des 
Unbegrenzten und des Begrenzenden zurück, Zu dem Gebiete 
ded aus beiden Gemifchten muß die gefuchte Lebensweiſe ge- 
hören und gleichwie Gefundheit, Schönheit, Stärke und alfes 
andre daraus Gemiſchte, auf die Fönigliche Vernunft des Zeug, 
2) p. 21, b' vovv de ye zei urjunv zei Enıoryuny zul dugev un 
zernuvos dhyd7, NOWToy ulv Tot’ auro, € m yalpeıs 7 um 
zulgeıg, Avdyzn dynov GE Ayvosiv, 2evöy Ye Övıe naong 
YoovnOsWmS . +... d Liv de oVz drdownou Blov dkld Tıvos 
nleluovogs,y Tuv 000 Yaldırıa. ur Öorosivwy EZumpuyd 2orı 
GoMAITGV. 


m) ib. e ei zıs defarı’ av av Liv yucv goövnow utvy zei voüv 


zai Enıorzunv zul urnunv ndoavy NEvıwv xerımutvos, 7do- 


“ \ , e ’ ⸗ — —* * > % 
vis dE uerezwy, une ueya UunTE GuızooV, ugd' au kunmns, aka 
10 naodnav dnadns Navıwv TWv T0L0UTWY zT). p 7, ce oüde 
yao 6 005 vois .. Eotı Tayasov... Tdy’ av.. 6, Zuos 

> + ' > \ er MN x * EN: >43 
oU ueyroı TOV yE dhydırvov Gua zei HEloy Olucı voly, ah 
dllws ws Eye. pP. 33, D. 200997 yao mov Tore &v ın nu- 

⸗ - , x Fo r “ , * Ra 
oaBoln Twv Plwy under deiv une ueya unte Ouız00y yalosır 
“ 
10 109 T00 voeiv zai gooveiv Blovy &louvp ... zul laws oÜ- 
dev dronov E navıov av Pimv Lori HEeiorarog. zT... vol. 


27.,.0. 


n) p. 22, a näs dr nov Toüröy Ye aionoeızı ro6reoov (Toy &% 
dugpoiv OvuugHerra xoıwov Yevöusvov Blov). c TWv ev oüv 
yızyınoiwv gs TOv x0wov Piov 00x Aupıopnto no Ündg 
voö, ıwy d& dn devrsosiwy bo@v zei Oroneiv yon neo Tl dodoo- 
uev. xıl,. b 1oiv duo d’ oüderegos irayos oudE wigeros oUr' 
drdounwv olre Iuwy oddeyi za. vgl. p. 27,c 
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als wirkende Urfache und Grund der Ordnung und Geſetzmaͤ— 
ßigkeit zurückgeführt werden. Gehören nun Luft und Unluſt, 
als folche,, wegen der unendlichen Gradverfchtedenheiten des 
— Mehr oder Minder, deren fie fähig, dem Unbegrenzten an, Berz 
nunft und Einficht, der Urfache verwandt, dem Begrenzenden 0), 
; fo ift noch genauer auszumitteln, wie je eins von beiden in 
der Gattung des Gemeinſamen entſteht und damit zugleich ob 
und in welche verſchiedene Arten es zerfaͤllt p). 

3. Der Schmerz nun entſteht im Lebendigen, wenn Die Harz 
monie feiner Beftandtheile aufgelöft, Luſtempfindung, wenn fie 
wiederhergeftellt wird; wenn feing von beiden eintritt, oder 
nicht wahrgenommen wird, findet weder Luft noch, Unluſtempfin⸗ 








— — — in 
r 


’ 
c r » » x 
0) p- 23, cf. — 27, e „dovy zai Aunn n£ous &yerov, 7 TWv 10 
udhöov TE zal yrroy deyoulvov Lorov; Nai, ıWwv 10 uckhov 
\ J \ u \ y ” ’ 
.. 00 yao dv jdory ndv dyadov yv, el un aneıgoy Eriyyxave 
\ x ’ x - - v * er 
NEegv2ros zei nAydeı zei To uclkov. ObdEy’' xy... Aunn nüv 
za20v. 29. p 41, d p. 28, a Wooryow de zei Lrtuormunv 
zei voüy Eis 16 noTE Twy no0&LQmUulvwy.. „ vuy Hrıes 00x dv 
z v ö BEN bi 5 \ 
BOEBoiusv; C Naüvıess yao Ovupwvoüdıy ol 00Woi, £avrous 
 ÖvIws Oeuyivoyres, WS vous Lori Paoıleus juiv olguvoü 1E& 
x - x BR - 3 ’ \ n 
zei yas. P- 30, a To neo’ zuiv Owua do’ 00 ıyuynv pyoouer 
„ ’ ’ „ \ ’ En \ = 
EXEIW . . NOV - . Kapov, EinEo un To YE TOV navıog Owu« 
R) x ’ ’ „ ’ x „ ’ 
Euvyov 0vy E1lyyave, TaÜIE yE £40v ToVIw zuai Eu navın 
»ahhiore; p. 30, d olzoür &v uiv 15 Too Tios Eoeis yiosı 
Baoıkıznv utv ıuyov, Baoıkızov de voiy &yyiyveodaı die 17V 
175 alias düvauıy, Ev dE Tois dhhoıg dhia zahlt, zuIorı pihorv 
3 z — r \ x er 
 £&xE0T015 heycodBk. p- Sl, a usurgusde dn zai Tara neol 
r —M - \ r x) * \ * 
duwoiv, ör yoüs utv altias mv Zuyyerns zei ToVtov OyEdorv 
= > c ” ’ x x Pr f \ 
zou yEvous, ndorn dE Gneıgös TE aldıy zei TOD uns doyyv 
untE ueo@ unte ıElog Ev Eavro dp’ Eavroü Eyovros unde Eor- 
105 n0TE yErouvs. 
© \ \ \ en ra > ’ ’ R 
p) p- 31, b dei dan 10 uer@ ToÜro, Ev m TE Zotıvy ExGregov abıoiv 
zei die Ti nados ylyvsodov , Önörey yiyvnodoy, IWeiv muds 
owıov ınvy ndovmv ... Ev 10 zZ0WwnD wor yersı dua yaive- 
x \ x ‚ ’ 
0909 Alm TE Kai ndoyn yiyveodcı zarte gicıw .. . z0wör... 
13) \ J 3 er 
0 EIG 70 aneEIgoV zei megus Eheyes; 
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dung, — ein mittlerer Zuſtand, — ſtatt 2). Diefer erften Art von 
Zuftänden der Luft und Unluſt, kommt mittelit der fie auffaf 
fenden und erwartenden Thätigfeit der Seele, der. Gedaͤchtniß—⸗ 
thaͤtigkeit, eine zweite Art, die der Hoffnung und Furcht hinzu /), 
und erſt kraft der in dieſer zweiten Art ſich aͤußernden 
Seelenthaͤtigkeit entſtehen Begehrungen in uns 3 Aus den 
Wechſelbeziehungen zwiſchen den Zuſtaͤnden Des Leibes und den 
Thaͤtigkeiten der Seele ergibt ſich zugleich, wie Unluſt an einem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande mit Luſt oder Unluſt der Erwartung 
beſtehn 2) und Wahrheit oder das Gegentheil in Beziehung 


- 





g) p- 31, d Akym Tolvuv TS Gouorlas utv Avouevns ν Tois 
Inoıg due Avoıw Ts pioewns zai yEvscıy dhymdivov Ev 10 
töre yiyveodaygovp .'. . nahıy ÖE Kguorrouevns TE zui eis | 
17V aörjs Yüoıy dnıovons jdornv yiyvsodaı Aezreov zT). vgl. 
42, c p. 32, e oVzoüy Eorı rıs rolım Humv . . dıadeoıs (Twv 
"unte diepdeıgoutvov unte avaowlautvoy) A, pP. 3% d Hs 
10V neQi 10 0Wu@ ExdorotE nasnudtwv Ta uv tv ıB Owuerı 
zataoßevvVueve noiv.eni ınv wugnv dusteldeiv zu — Erei- | 
vnv &uoavıe, 1a dt zıl. e yv vüv Aydnv naheis, Eyauodnoierv 
Znovoucoov. vgl. 42, e. 43, b. de Rep. IX, 583, c ueragu 
Tovztoıv aupoiv Ev ulow 6v Hovgiev Tıva (kEyw) TIEgI TaUTE, 
zus wuxäs- | ä 

r) Phil. p. 32, e tiger toivuv eörjs 175 Wuyns zata To T0VT0P 1WV 
nesnudıov ng00ÖÖznuR 70 utv 700 Twv NdEwv &nılöusvor 
ndv zei Hagguktor ‚10 de ng0 zwv Avnnoov woßegov zei ül- 






ysırov. "Eoti yag oiv 1oüN" ndovns zul Aunıns Eregov Eidos, To 
xwois Toü OWurros aurns 155 vuxijc dıa noo0odozies re 
vov. p. 33, c zei unv 76 Ye Eregov Eidos ıWv ndovav , d ıns 
wuyis adıjs Eyauev eva, dıa uynuns navy 2oti yeyovös. ‚de 
Rep. IX, 584, d «i negi uellövıwr Tolzwy Ex ngo0dorias yı- 


yröusvar NE0N0I970E5 TE xCè NOOAUNNORG. 


s) Ph. p. 35, c owueros &miduuier 08 now juiv oVros 6 hoyos B 
yiyvsodaı .... % 0 Ögun yE dni rodvayıloy Eyovon m Ta 
nesgnuere ÖmAoi nov uvnunv oVoay TWV tois nes 


Zvarvılwv. L 


NG ie * 


t) p. 35, e 18 d’ ürar Ev ulop Tovrwy ylyvataız » . die uiv TO 
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anf Luft und Unluftenpfindungen, eben fowohl wie in Bezie— 
‚bung auf die Vorfielungen, ftatt finden koͤnne; denn gleich wie 
dieſe find fie von einer gewiffen Befchaffenheit und vermittelft 
der Borftellungen greifen fie über die Gegenwart hinaus, in 
Zukunft und Vergangenheit über u). Darin unterfcheiden ſich 
auch die Guten von den Böfen, daß jene wahre, diefe falfche 
Luftempfindungen haben v), jene des Seienden, diefe des Nicht: 
feienden fich freuen w); denn nur dadurch Fann die Luft fchlecht 





na90s ahyj, weurnteı DR Tav Hlenv yeroufvor, o> navon’ 
üy Tis dhyndövos, nenkyowrer de uno. p.36,a dinaä ti Adam 
‚ Aumodusvos. b uwv oiv oiyi ÜAnilwv utv nANowdyoeosaı oO 
usurjoseı doxei 001 yaigeır, Eum dE zevoVusvos dv Todrorg 
Tois zoövoıs aiyeiv; . . . Ted’ Hrav aveiniorws &yy zEvoüus- 
vos TEVEEOIRı nÄNQWOEnS; Co’ ou Türe 10 dinkoüy yiyvorr 


x 


A J 9 ? D 
Gy nepi tags Aunas na9oS; zul. 


ww) p. 36, ec ntöreoov dingeis alıes as Aunas Te zul ndovds 7 
ıwevdeis eivar Afouev; 4 Tas uev Tıyas dhydeis, 1us d ol; 
ITos ®... üv eiev weudeis ndovei n Aungız ITos de. . pö- 
Bor Ev GAnocis n weudeis, 7 nooodoxriaı dimseis‘n un, 7 Joker 
dlndeis y weudeis; Aöfas utv Eywy’ Gr nov GVyxwgoinv , T& 
d' Frege Twür oix dv. e Oüre dn öveg — ünee, BS NS; 
Eorıy, oUT' Ev uaviaıs 00T Ev nagepgooüvaıs ovdeis 809° ös 
tis note doxsi udv xeigew, yaigeı dt oudaumg zrA. 37,b oü- 
zoüy 16 do&dlov .. . xui 70 jdöusvov , dv Te Ög9wWs dv 1e 
‚un 6o9@s (doSaln zei) Hunter, To ye Övrws (dogaLeıv zei) 
ndeodaı dykov Ws oudenore dnolei. zıl. 


») p- 40, b zourwv ev nöreoa pyousv Tois utv dyasois @s TO 

 nohb Ta yeypauutve negurideodeı dindn dia 10 Heoyeleis 

eiyaı, Tois de xaxr0is Ws ad 16 noAv Todvertiov, 7 un pousv; 

c weudgcıw &g’ adoveis ta noAla of novngoi xeigovoıw, old. 
 .dyadoi twy aydaunwy diyIEoı. 

w) ib. c oöxoU» 7v dokatsıv utv Bvıws dei ı@ 10 negdnev do- 
Edloyrı, un En’ oboı de unde Zni yeyovocı und’ En’ &oouevors 
erlöre... dal ody ; o0x dvranodoreov Twig Aunaıs TE Kai 

- ndoyais ıny ToUrwy dyrioıgowoy EEıp Ev Exsivois; vgl, 42, c. 


31 





fein, daß fie falſch iſt =). Falſch kann die Luſt * Unluſt 


ſein nicht nur ruͤckſichtlich der darauf bezuͤglichen Vorſtellungen, 


ſondern auch theils in Bezug auf Vergleichung der Luſt und 


Unluſtempfindungen unter einander „), theils durch Verwechſe⸗ 


lung derſelben mit dem, was weder Luft noch Unluſt, oder mit 


der Abwefenheit ver Unluſt 2), theils in Bezug auf die Mis 
ſchung der Luſt- und Unluſtempfindungen des Leibes, oder des 
Leibes und der Seele, oder auch der Seele allein a kLuſt 


x) ib. e ti del; novnoas döges zai zonotas & dlkos —— yı- 





jvoutvas Eyouer glativ; ..»- oöd’ ndoyas y'; oiuas, zu1a- 
yooüusv wg &hloy Tıva TO0R0vV £Eiloi novyno@i quknv. 16 wyeudeis 
sivaı. Gorg. 499, b werden nur Beirious ndorei zwi Bor 
unterschieden, 

y) p- 41, a zes de weudeis (jdovas) £rı zeı’ d)Loy Tobrov Lv 
zuiv nollas zei molldzıg &vovoas TE ai Lyyıyvouivas he- 
zreov. — 42, b viy de ye adrei die 10 noogwdEr TE zul ey⸗ 
yudev Exdorote usraßekkousvar Iewpeiodeı, zei Kuw UdEue- 
vor nao’ dlhylus, ai utv ndovei ae To ak ueltous 
peivovıcı zei OYodoorsom., Aunaı Ö au die 10 — Mens 
tovvyarıiov Exreivaıs. 

z) p. 43, d 2x dn Tovıwy TıIwuev TomoVs yuiv Biovs, Eva udv 

2 div, 10V d’ au Aunnoov, Tov d’ Eve andercos (7 @Aundy ze 
al dvev HaQuonaP) - . 00z0Uv 00x dv Ein 70 a Auneiodei 
note Talrovy TW zeigeıy, zıl. p. 44, a nöreoovy o0v zei yat- 
ocu olovıaı ıore Örey un Aunovrer; <baoi yoüv. Obzoür 


oloyaı Tote yalgeıy . .. Wweudn Ye unv doSdlous: negi zoü 


xatosıy #cı. p. dl, a Tois yap WEOxovo, Aunwv eivaı nevAev 
1dous Tas: jlovas 00 nevv ws neidoueı. vgl. de ‚Rep. IX, 
583, d zai &v akloıs yE, olueı, moAkoig roiovrois alogäveı ‚yı- 
yvousvous Tolüs dvdgWnous, &v ois öray kunovter, 70 un ku- 
nsiodaı zul nv nouvglay TOU TOLOVTOV yrouıdlovow ws ndı- 
010V, OU 10 xulosıv ... . zei OTaVv NaVonTaL aoa, ‚error, zai- 
Ewv Tıs y ıns Hdorns Youyie Aurengör Zora. p. 584, c 0%8- 
dov ai nleiorei TE xai ulyıorcı (twv dıa ToV ‚CWURTos End 
any ıbuynv Teıvovow@v Ndovay) Tovıov to eidoug ect, Aunov 
tıyks Gnalleyai. vgl. Phaedo p 60, b. Phaedr. — 


aa) Phil. 46, b oSæoũy Iréoν Emi Tag rovtwy Euyyepeis, A ulzeı 
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und Unfuft aber jind um fo unabtrennbarer verbimden, je hefs 
tiger fie und die zu Grunde liegenden Begehrungen find , und 
dieſe heftiger in Franfhaften als in gefunden Zuftänden deg 
Körpers und der Seele 663). Mifchungen von Luft und Unkuft 
empfindungen Der Seele ftuden fich nachweislich in den Affeften von 
Zorn und Furcht, Verlangen und Trauer, Liebe und Eiferfucht, 
von Neid u dgl. cc), Auf letzteren beruhen die gemifchten 
Empfindungen, Die von tragifchen und fomifchen Ereigniffen im 
Schaufpiele und im Leben hervorgerufen werden dd), Dagegen 





0WWvOVVRS . . Ela) Toivuy wiss! ab ulv zera 10 Goue &v 
.  WwÖTois T0I5 Owuaoıw, aid’ aürjs 175 wugis &v ı9 Wuys. Tas 
ui dad Ts Wuyis zul TOUV GWwuatrog Kvevoyjoousv Ausas hdoveis, 
wugseloas tor: uv jdovas Ta Surampdrege zore d& Aunag 
— (vgl. p. 50, d). d oüxoüv ei roıwüreı uldeıs ei 
‚utv 85 iowy Eloi Junwy TE zui jdovov, aid’ dx ray Eregwv 
N*  nisıivwv. zu) 
bb) p. 45, b xi W; ody adıcı 1wy ydorwy Önsoßdilovew,, av dv 
— zei Enıduuicı usyıoraeı nooyiyvwvraı; Gorg. 496, d öuoloyeis 
Enaoay Ivdsiay zul Lnıdvuldy dvıapov zivar; “Ouohoyw. 
Phil. 1.1. e d740v ws & tıvı novnoig wugis zei TOU OWuarog, 
all 00% Ev doeın ußyıoraı utv doval, weyıoraı de zei Au- 
zer yiyvovie, p. AT, b xai.lEyeıv TE, . kiroy negi Eavroü 
oıei zai dhhov, SS Twüruıs Teig ndoyeis Teonöuevos 0lov dnO- 
Byrjoxrsı . .. NEO yEe Toy ndovwv s . . rov Ev Tois zowois 
" nesnuaoıw alıod ToU OWueaıos TWy EnımoAng Te zul Evrog xe- 
N peodevrrav (dıemioeve): neod dt zav &v ywuzF, Owuearı Tayar- 
Be 277 Euupdhäsren “0... Taür Eunmgoodev dijkdoues ..» c Ws 
N Ömörey ad zEvQJrar 7UmQWOEWS Erridvuei, zei ehrilov ner xal- 
ge, zevolusvos de Aiyei zrA. (2). 
ee) ib. d ‚&xu zoiyuv juiw twv. ulfewy Aunns ze zei ndovns Aoımn 
wie ..hv auımy 177 Wwuynv alız nokkaxıs Auußdvsıy 0Uy- 
—R Zpausv . .» » 60y9V zal wößoy zul ον zul Fonvor 
u zei Zowı@ ai Inkov zai YIövor zei 00% Towüıe zıl. p. 48, 
u maxi unv zul 1ds yE Trgayızag IEwgyosıs, Örev üue xalgov- 
185 zAdwcı, —— ... 77V d !y Tais zwu@diaıs dıddesıy 
-140 — — ns wuyxns; ag’ 009° ws EOTL Ey TovToıs wis SiS Aurens TE 
* 0b, udorns- 
dd) p- 29, e Tv 00v ıWy pilwy do&ooowiey zwi Jokbzeliap za 
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ergeben fich ald wahr die reinen, von Unluft freien Luſtempfin⸗ 
dungen an Farben, Geftalten, Tönen und Kenntniffen, bei des 


nen Abgemeffenheit ſtatt findet, im Gegenfab gegen die Unge⸗ 


meſſenheit der heftigen Luͤſte ee). Iſt nun alle Luft ein Wer⸗ 
den, und jedes Werden wegen eines Seins, ſo kann die Luſt, 
weil jedesmal um eines andren willen erfolgend, der Ordnung 
des Guten nicht eignen. Wie ſollte auch alles Gute und 
Schöne auf Zuftände der Seele ſich beſchraͤnken, und unter dies 


— — 
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606 vüy du Altea, &v rgıoi Akyovıes —5 — ——— 


yehoia wev Oro’ dosevn , ——— d’ Önooe Lopwue8ve; 7 un 
pousv 6 neo einov ügeı, Tyv Tov wpikwy Ev Tadıny örey 
Ex Tıs nv EEYRTT, tois &kloıs, yehoiav eivai; p. 50, a yelov- 


tes apa HYuds Emi Tois av Wilma yekoloıs gnoiv. 6 Aöyos, 


zegayvUrros jdornv gIovQ , Aönn Tv ndorgv. Evyregayyuvaı 
Re uuxdet dn vv 6 Aöyos nuiv &v vouvors. 1E xai &v 700- 
ypdiaıs , un tois doduaoı uövov dkır zui an roð blov Syu- 
non Toaywdig zei zwuwdig, Aunas jdovaig äue zegdyvvodan, 
wi Ev dkkoıs d7 wvoloıs. d... zuv Ye Ev 1ois wößos zei 
001 za rois &kkoıs Hedıov zodoıy Enudeiken. 
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ee) p-51,b Arber⸗ Nav (zei duizrovs bmolaußdvo jdoris).- 85 
negl TE 1a alu Aeyousva XoWuaıa zei mepi TE — xc 
10V douwv as nAstotag, Kai Tas TWv YPIoyywv, zei 000 TuS 
dvdeias dvaodnrovs &yovra xai dAUNOUS Tag nAnasoeıs «lc9n- 
Tas ai ydeias zedepag kvnov nagadidwoır. €. Teure yao 
oÜx eivar noös tı zala Myw, xaudaneg alle, aM dei zaka 
x09 rd neyurevar zul tivas hdoras alxeius Eysır, older 
Iig TWy zıvjGcwy n000YE08S. © To de un ovuusuligduı &v 
eüutaig dyayxaiovs kunas, zei Onn Toüro zab &v ÖTw Tuygüveı 
yeyovos yuiv, 1oöT Exelvos Tidnus Avrioregopov ünev. p.52, 
a &rı dy Toiyvy Tovtoıs nO009WUuEv Tas NEO TE Mad ueTE 
nloyas. b Teiras Toivuy Tas TWy urdnudıwv Ndovas dui- 
»tous TE Eivaı kunaıs Onteov. € . . novodwuer zw Aöyw Teig 
uiv Opodeais (zei dxaddorois) jdoraig duerglav, reis dE un 
todvayıioy Euusrglayı pP 53, c . . zei Eiunuce ndovn owı- 
x0a@ ueyalng zei Öktyy —* zaIa0e Aunıng 1dtay ui —* 
YE0rEom zul zahkioy ylyvoıt üy. 
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ſen Tapferkeit, Beſonnenheit, Vernunft u. a. Aehnliche ihm nicht 


angehören /)? Aber von hoͤchſt verſchiedenem Werthe find Die 


Luſtempfindungen, nach Verſchiedenheit des Verhaͤltniſſes der ſie 
bewirkenden Bewegungen oder Thaͤtigkeiten zum Seienden gg). 
So zeigt ſich's, wenn wir die aus den drei verfchiedenen Gee, 


lenthaͤtigkeiten hervorgehenden Luſtempfindungen unter einander 


8 


vergleichen. Zwar wird Jeder diejenige Art derſelben den uͤbri⸗ 
gen vorzuziehen geneigt fein, die der von ihm erwählten Thä- 
tigkeit und der daraus hervorgegangenen Lebensweife ent- 


fpricht 4R) , jedoch der begehrliche oder eigennüßige und. der 


F) P.53, © dom nsoi üdoris odx denzömusy Ws dei yeveois karır, 
oV0Le BR 00% Zarı To neodney ndovns ; p. 54, a nöregov or 
sourwy Eveza moregov ınv yEvsaıy oVoies Evexa pouer n ınv 

 odoiev zivar yevkocns Eva; c 16 ye unv ou Evexd 1oU ye- 

D yröusvor dei yiyyor Gy, &v In ToV ayadou uolox &xElvo Eorı. 
p- 55, a 179 dn p9ogay zei yEvaoıy algoit' dv Tıs TOuN ei- 
 goVuevos, dh od Tür Tofrov Eaeivov Blov, Töv dv © wire 
xuioeıy unte Aunsioder, gooweiv d’ yv [dvvariv} Ws or 1E 
zugeowıere, b Ws oöx dloyby 2orı undiv dyadoy eivaı 
unde E22007 une 2v Owueoı und &v nokkois @lloıs niAnv dv 
wuyi , zei vınöde jdornv uovor, dvdosiev BE 7 OWpEo0OUrNV 
7 voiy 7 Tı ıwr dilov 00° dyada eihnge ıuyn, undev Towü- 
20» &ivar; ar). , 


85) de Rep, 585, d & &o« 10 ıAngovoseı zuv YÜcsı NO00nKÖVTWV 


ndV Ları, T0 19 Övrı zei Tor Örrov inoolusror udllov, uül- 
kov Orıws TE zei EInIEoLEowWg yuioeıy &y Trovoi hdovj dhn$ei, 
T0 d£ zWy Hırov ueraleußdvov AYııov Te dv dhndus zei Pe- 

 Beiwg kngoito: zei Enıororigus Av jdorhs zei yırav &lndoüs 
werelaußevor .».. 05 don Yeorjosws xeb wosInS Ämeıpoı, 
£uwylaıs dE zul Tois Torolroıs dei Euvörtes, xdrw, wg Loızer, 
zei uEygı nahır mgOs 10 Merasl wegovıei ıs zei zalım nıe- 
vortaı dıa Piov xz 

hkh) ib. 58, b ovzoUy... zul doyen dr taik yuyeis zo» wir Toüro, 
av d& 10 Eregoy Exsivor . . . die zalıa dy zur dvdeunor 
Myousv 1@ nQWTa TeITE yern Eiveı, pık 00ov, Yıldreızov 
gQilozeodes . . . Ola" our .. Örı ER 2Hloıg TEEIS Torovroug 
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zornmuͤthige oder flreitluftige,, gleichwie der weisheitliebende, 
anerkennen müffen, daß der Streit nur nach Erfahrung, Eins 
fiht und Vernunftgründen ſich entfcheiden laſſe ic), in allen 
drei Beziehungen aber der weisheitliebende den unbedingten Bors 
zug, den er für die ihm eigenthämliche Luft am Wiffen in An- 


ſpruch nimmt, zu bewähren im Stande iſt. Durdy Erfahrung, 


denn nur er Fennt außer dem ihm eigenthimlichen Genuß, die 
Genüffe der andren Lebensweifen 4%); durch Einficht, denn nur 
er ift im Stande nach Vernunftgründen zu urtheilen 2), Und 
in beiderlei Beziehung wird er Die Luft der Ehrliebe als die 
ihm näherftehende, der des Begehrlichen und Erwerbenden vor: 
ziehenmm). Auch ift Die Luft der Andren, außer der des Wei⸗ 
fen, weder ganz wahr noch rein, vielmehr ein trüber Schatten 
riß zn), wie ſich aus den vorangeftellten Betrachtungen ergibt; 





EvIgwnaug Ev wege &xaorov dvsomsey Tis ToUrav zuv Piwy 
ndıorog , zöv Eavrod Eraoros udkıoıre &yrwuıdoerer; zul. 

ii) p. 582, a 02° WdE oxöneı, Tivı yon zolveodeı TE uckovıe za- 
Aus 201970809 ; do’ oUx LZunsipige TE zwi yoorioaı zei 
Aoyw; 

kk) ib. b.zoAv Goa... dunpe£osı ToU YE pılozsgdoüg 6 gılooopos 

 Zuneipig auchoreowv Toy ndovwy .. zul roũ gıkozluov — 
ans dE ToU Övros Haus, olav ndovnv &yer, dduvaray allp yE- 
ysvodaı canv To YıLo0Opw. 

2) ib, d die umv zei di 00 ya dei bgyavou »olveoder,. oð Tod 

piloxegdoüs Tovra Ögyarov oVdE Tou pıloriuov, alle rov pr- 


Ao00pou . . + 2 — Zuntioig zei YoovYosı zei ν (zei- 


verei, Gyayan . 6 Yılöoopös te zul ö —— dnaıyei 
EinFeotare sivaı. * 


mm) p. 583, a dylov örı zyv ToUÜ molsumod TE, zei gıoriunv (5do- 


vnv devreoav ıpyoiy Eivaı): Zyyurlow yao aürou —— nn Too 


XonuatıoTov. 


an) ib.b &9osı örı oUdE raveindus Zorıv 7 zwv ellov üdorn Kliv 
ns ToU pooviuov, oUdE — all Loxıeygapnuern Tıs, os 
&y0 d0rW uoı TWv OopWn. TLvos dxnzofyeu. p. 586, c do’ our, 
oÜz dyayaın zat ndoyais Evpeivar weuıyuereus hinaus, eidu- 


> 
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a DE m Sn, SET Ze; 


wogegen Die wahre Borftellung, Wiſſenſchaft, Einſicht und Tu⸗ 
gend, an dem fic immer Gleichen und Unfterblichen, an der 
Wahrheit oder dem Seienden haften, mithin auch die aus ih: 


nen hervorjpringenden Luſtempfindungen am Sein und an der 


Wahrheit Theil haben 00). 
4. Durch diefe fehöne, im neunten Buche vom Staate zu 


‚Ende geführte Auseinanderſetzung ber die verfchiedenen Arten 


der Luftempfindungen wird zugleich die Lehre der Älteren Ky⸗ 
venaifer, der zufolge nur Gradverfchiedenheiten, nicht Artunter: 
fchiede des Genuffes ftatt finden follten, widerlegt und die Anz 


“nahme derer, die Luft auf Abwefenheit der Unluſt befchsänfen, 


mithin nur letztere für pofitiv halten wollten pp). 
Kürzer faßt fich Plato in der Durchmuſterung der verfchies 


Denen Arten der Einfichten oder Erfenntniffe. Er unterfcheidet 


in a a a en ah An De Zi - 


Be de nn pe a u 


zuerft ausübende und bildende Kinfte und Wiffenfchaften gg), 
und innerhalb erfterer die leitenden, Nechenfunft, Meßkunſt und 
Mägefunft, von den dadurch geleiteten werfbildenden, und je 
nachdem fie Diefen oder jenen näher ftchn, genauere und weniger 
genaue Künfte 7); in Bezug auf jene reine und angemendete 





„Aors Tns EinSodc jdorjs zei komıeyoupnukvang , Uno Tas neo’ 
eliihee HEOEDS anoxyouwoutvaıg zul. © Ti de; neo 10 Iv- 
nosıdi Ss 00% E1Eg@ Toıeüre dvayan yiyveodar zu). 

90) p. 585, b 0TEQ0 oÜY jyel Ta yEyn uäkkoy zudanüs ovBias 
ETEYENT , TE 0lov 0lrov TE zei NOTO0 zei oıov zei Evund- 
ons Tgo@Wis, n 10 dööns 1E dlntoüs sldos zei &uotmuns 
zei vo zei Eullnßdnvy ündons doeıns ; WdE ÖdR xoiws: To 
200 dei Öuoloy Eyöusvoy zei AYayaıgv zur Ühydeins, zul aü- 
16 Toıuroy Öv zui &v ToroUrw yıyvöousvov, uähkor sivai 
co. doxei, 7 10 undenote 6uolov zei, dvnıod, zul LÜTO TOLOD- 
109 zei Ev Toıovıw yıyvdusvov; zul. 

pp) 1. oben ©. 98 f. 5. h. — Phileb. 51, a (oben Anmerk. 2). 

q9) Phil. p. 55, d oözoöy zuiv 10 uen, oluaı, dnwiovoyizdy darı 
Ins 1£Qt 1a nadiuere Zrtorzuns, 10. de. nepi naudeiav zus 
zgopnv; 

zn) ib,e zus rolyur nyeuorızas dınlnnıkoy &xd0ıwy aurun Kwois 


/ 


\ 


Mathematik ss). Die Wilfenfchaften im engeren Sie des 
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Wortes zerfallen ihm wiederum in die vom wahrhaft Seien⸗ 
den ze), immer auf gleiche Weiſe ſich Verhaltenden — (Dialektik) 
— und in die von dem Werdenden und Gewordenen; bon bes 
en nur erfterer die Neinheit: der Vernunft und ande eig⸗ 


nen kann u). 





ie? 


3% ee 
\ hs 2 


(1W» yeporsyvızay). .. 0l0v na0oy Tiov TEXVWV dv TIs doıd- 
unuenv Xwoiln zab ueronTizgv zei OTarıznv, wg Enog Elneiv, 


pavlov TO zaraltındöusvoy Exdorns dv ylyvoıo. p. 56, c Ion 
uev Toiyuy ‚diyn Tas Aeyoutvas Teyvas, 1as utr wovon Eurs- 


nousves &v 1ois Loyoıs Eldrrovog dxorßeiag uerisyoücgs >» Tag 
de textovırn tleiovog . . . TOiLIwu dE Tevıag dxgıßeordıus &i- 
vor Teyvas, üs vüy on NEWTaS EinouEv. 


ss) ib. d pe’ ou dırtas al zei Taurus Asrıreov; .. Epıduyuanr 


it) 


wu) | 


ngWrov Gag’ olx Ahlyv ulv tıwa nv av nolkov Yarkov, dl- 
Anv Ö} ad ınv Tav Yıloooyovvıwy ; xıl. p. 57, c zei Eigj0dw 
ys örı noll utv aürı ıwy allwy TEyvov diep£govcı, ToUTwr 
d eürov ai nepi Tv Twv Övrws YıLosopourıwy douny Aun- 
xuvov dxoıßeig TE zur dindeig sol ueıge TE zul dgıduous 
dırp£oovoıy. 

ib. e tavzas odv Akyousr dnıorjuas dzoıßeis udkıor sivar; ‘. 
EM juäs. . dvalvoı Gr y zod dınkkysodaı duvanıs, El tıye 
no6 aurjs Alkyy xolvamısv » » . Tyv yao nepi 10 6v zei ıö 
ÖvIus zei 10 zura Tavıoy dei neEpvxos ndvıms &ywye oluas 
nysiodaı Elunavras, 60015 vol zul Ouıxoov be ige ua- 
208 dlndeordıny Eivaı yvooıy. 

p- 61, d zus Zruıcımun dn Zmuomjuns drdpogos; n udv ent To 
yıyvöusve zei dnollbusva dnoßlknovae, % d& &mi ı@ unte 
yıyvöusve wre dnolköusve,, zure Teiıd dt WoRurwg Öyıe 
dei. p. 59, a eire zul nepi piosws nyeital rıs Inteiv (TEXvn), 
009 ötı Ta neoi Toy »6ouor 1övde, Önn TE yEyoye zwi Örın 


- 2 ed eo, \ 2 
N&0yE Tı zai Önn ost, teure inrei dia Blou; . .. OVxoUr 


OU regt TE Övıa dei, nepi ÖR Ta yıyvöusve zul YErnooueve 
* 22 2* — ’ ⸗ R 
zu yeyovöie Zumv rοÜros dynontau zoy novov. C Ws N 
9— ” 4 ⸗ ⸗ 
zei Exeiva 809 uw 16 1E Peßaıoy zei 10 zaIR00y zei TO 


x x — x x % ’ 
dAnds zur 8 dn Akyousv Ellizgiv&, nepi Ta dei zarte Te al-. 


ıC soRUrws dAuizrürwıe Eyoyıe, 7 deltegog Ereivay 6 Tı ud- 
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5. Da nun das Vollendete und allen Geſchoͤpfen Wuͤnſchens⸗ 
werthe weder in / der Luft noch in der Einſicht je für ſich ſich fin— 
den kann, ſondern nur in der ſchoͤnſten und ruhigſten Miſchung 
und Verbindung beider, dieſe aber nur ſoweit ſie an der Wahr— 
heit Theil hat, zu Stande kommen wird vv), fo muß Maß und 
und die Natur des Abgemeffenen ihr einwohnen und diefe in 
Schönheit, Berhältnißmäßigfeit und Wahrheit beftehen. Faf- 
fen wir das Gute in digfer dreifachen Form zufammen, fo ers 
gibt ſich daffelbe als Urfache deffen, was in der Mifchung ıft und 
als Zweck derfelben ww). Wahrheit aber, Verhaͤltnißmaͤßig⸗ 


N 





lıora 2orı Euyyevks: 1a D alla nivıe deirsod Te zwi borege 
lexteov.... . 0UxoUV vous dari zei Yoörnoıs & y’ dv Tıs rıwı- 
acıs uckıor Övöucıe. 


- ⸗ ⸗ x In x \ 
vv) p. 61, a oVxoUv To ys TEleov zei N&0CW loET0v xui TO nev- 


zanacıy Ayasov obdersgoy dv rourwv &in; (vgl 63, b) b &- 
nis utv nieiwv &v TO uıysersı zelos Ta Intodusvov Losodaı 
gavsoutsoov 7 Ev T@ un; p. 63, e.tas d' dei uEı’ dygooürns 
zei 175 Gllns zexias Enoulvas nolly nov dloyie To vo gu- 
yyivaı 109 Bovldusvov ötı zallicryv Worte zul dOTROLROTo- 


. 7ernv uißıv zei zoG@oıv Ev TeUrn uadely neig@odes, TE notre &y 


ww) 


TE dYvIoHnW Zei To navri nepvzev. dyadov zei ılva ldeav 
aörnv eivai note uuvısureov. p. 64, b 8 un ulouev dij- 
Heavy, 00x dy nors tout’ dlndws ylyvoro oÜd’ &y yeröus- 
vov £in. | 
ib. d oudeis nov Toüro dydoWnwy ayvoss . . dt ueıgov zei 
175 Svuusrgov PÜoEws un ıvyoVo« jrıoody zui Önwooüy &uy- 
»gebıs naoae 28 Avayzns anollvoı TE TE 2800vvVusve zei 
noWTnv Eavrmv ., . vüy dn zuranepeuyev juiv 9% TEyagoD 
duvauıs Eis ıyv ToU xahou yo. wergidins yag zu Euuus- 
zoie xdllos dn mov za Kosın navıeyoüv Evußeiver yiyvaodaı 
zu nv almdeıcy yE Epausv wlrois Ev TA zodası ue- 
uigser. p. 65, a odxoür el un wir duvdusde idig 10 dya- 
909 Ingsvonı, Ur zoı0i Außovrss, zdAltı zui Evumeroig zai 
aAndeig, Atywusv &s Toro oiov 8y Gesorer dv altımoniucd 
-dy tov &v 15 Euuuiisı, zei die Toüto Ws dyadoy öv Toiauryv 
wurnv yeyoyeyaı. 


N 


are 


feit und Schoͤnheit iſt der Vernunft ohngleich verwandter als 
der Luft 2X): die erfte Stelle in jener Miſchung wird daher 
die reine Erkenntniß der Wiſſenſchaft und Kunſt einnehmen und 
ihr alle untergeordnete als erforderlich fuͤr die Ausuͤbung und 
Lebensfuͤhrung ſich anfchließenyy) ; von Luͤſten aber werden nur 
die reinen und wahren, d. h. diejenigen jener angehören, die mit 
der Gefundheit und Befonnenheit und der gefammten Tugend 
beftehn koͤnnen, nicht die heftigen mit — und Schlech⸗ 
tigkeit gepaarten 323). 

Faſſen wir nun das Gute im Auge ſo muͤſſen wir 
die erſte Stelle der ewigen Natur des Maßes ſelber (den Ideen) 
anweiſen aaa), die zweite dem Gleichmaͤßigen und Schönen und 
Vollendeten, die dritte der Vernunft und Einfi cht, Die vierte 
den Erfenntniffen und Kinften und richtigen BVorftellungen, Die 
fünfte den reinen, nicht mit Unluft gemiſchten Luſtempfindungen, 
welche den Erfenntniffen und Wahrnehmungen folgen 2bb). 





xx) p» 6, b zu9 iv &xu010v zoivuy Tov TELIWr TOO ıyW down 
P Q 7 


xub 709 voiy 20IvwuErv ». . nOWTOV de ye dindelas Aaßo. © 


jdovn uty . . ündrrwy dhulovforarov . .. woüg de 720: TaÜ- 
ziy zai dhnYeıd Lorıv 7 navıwv Ö6Wosoraıov TE zui dlmIEoTE- 
zov. d zo uerd Toüro nv WETOLOTNTE WORUTWS or&war.. Hoi 
ucı yao Hdovis ulv zei megigagtius obdev av Övray neyv- 
205 QUETOWTEgOV EÜgEIV dv Iıva, vou de zai Znıoryuns &u- 
UETQWTEDOV oÜl Ey Ev note. e To toiroy, vous hmaiv zakkovs 
uereilngpe nlEov 7 TO. Ing ndorns yEvos. 

yy) p- 62, a — ib. d oöxovv Eywye ode. .0 el nis dv BAanrouo, 
— Außuy as dllas enıoınurs, &ywr Tag NQWTasS. 

22) ib. e mol tı duny£gsı noös yE doydltıny ngwWsug zug Ahy= 
His apeivaı (jdovas) p. 63, e (vv) vgl 69, e. 

aaa) p. 66, a navın dy gras... os jdovy zıjum oüx Lortı NOW- 
Tov 000’ wU deVregov, —* nootov uey an negi ergov zei 






10 u£ıpıoy zei zalgıov za ndve 6 67700« xen — 


ınv didıov jojosaı püocıw. 
bbb) p. 66, b —— unv nsot rò — ———— zei zakov zei To 
TELEOV zei Äzavov za nav$ Ondoe Tag yeveds au TaUInS 





» 
b 
j 
i 
? 





— 491 — 


Den gemifchten, unreinen, finnlichen Lüften wird auch nicht eins 
mal die fechste Stelle zugeſtanden cce) und nur die nothwendi— 


gen unter ihnen, d. h. folche, die von nothwendigen Lebensthätigfei- 


ten unabtrennbar find, werden als nicht unſittlich bezeichnet ddd). 
Sp wenig Örund wir auch haben, den Dialog für unvoll- 
endet zu halteneee), kaum ift anzunehmen, daß den am Schluffe, 


in unverkennbarer Eilfertigfeit, mitgetheilten Entwurf zu einer 


Tafel der Güter in einer neuen Unterfuchung weiter auszufüb- 
ren Plato nicht beabfichtigt haben ſollte. Sft er überhaupt 
nicht, oder wenigftens nur in feinen mündlichen Vorträgen über 
das Gute dazu gefommen , find wir außer Stand zu entfcheis 
ben. "Halten wir und aber an den vorliegenden Entwurf, fo 
ift zuerft zu bemerken, daß das unbedingt Gute, in dreifachen 





2otiy . . TO Tolvuy TolIoV . ... voöy zai godvnoı Tıdeig 00x 
av ueya dı 175 ühndelas nageSiidoıs ,„. dp’ oUv oÜ Terapıe, 
& uns ıbugis wlıns EIeuev , Enıorzuus TE zei Teyvog zei do- 

 Eas dodas Aeydeioas ... . Eiteg TOU dyadou yE 2orı wühhor 7 
zjs ndorns Euyyevn ; .. neuntas Tolyvuv &s ndovas LIeuev dAv- 
novs ÖgLodusvor, zaIagus Enovoudoavıes Tis Wwuyis abrig 
enıoryuas, als. dt alo9j0E0Ly dnoukvas; 

ecc) P. 66, d Exın d’ Ev yevek, pnoiv Oogyeis, zatenavoute x00U0v 
dodns, drag zınduveisı zai Ö Aueısgos Aöyog &v Exrn zere- 
NENAVUUEVOS Eivaı zQLoEL. 

ddd) p. 62, e ıi dy usıa reUre (Tas dindeis jdoves); do oüx & 
utv Tıyes dyayzaicı ... ,„ Evuuzıeov zei aabzas. de Rep. VII 
558, e oVxoÜv äs te (ndovas zei Zmısvuies) 002 &v oioi T’ &- 
usv anootgäipen, diızeiwus ayayzaicı zakoivro, zei H0«L Eno- 
zelovusveı Ögyelovcıy nuäs; P.559, b ao’ oUv oöy 7 Toü pa- 
ytiv u£ygs Uyıelas TE xai glebiag zei abroü Oltov TE zai Örov 
eyayzaios av Ein; #ıı. — de Legg. II, 667, e ift von einer 
‚üßkapys jdorn die Rede: zei nadıcy ye Elyar Iyv avıny Tau 
any Ayo 1örE Öray un TE Tu Blanım unte Wpeln onovdis ı 
Aöyov dgıov. | 


eee) vgl. Stallbaum, Proleg. in Phileb. p. 10. Hermann's Geſch. und 


Soft. der DI. Ph. ©. 688 Aum. 639. 


ee 


Ausdruck zerlegt, als das an fich Seiende, und als letzter 
Grund alles von und zu verwirklichenden Guten, von letzterem 
gefondert und nur dieſes in die Tafel aufgenommen wird,£ff). 
Demnaͤchſt, daß die erfte Stelle in der Tafel derjenigen Form 


des an fich Guten angewiefen werden folf, vermittelft deren ed 


ſich im Bewußtſein zunaͤchſt darſtellt, d. h. der erſten Verwirk 
lichungsform deſſelben, die nur nach Maaßgabe der ſubjectiven 


Kraftthaͤtigkeit zur Beſtimmtheit erhoben werden kann; die 


zweite Stelle dem davon durchdrungenen Leben, oder der Ver⸗ 
wirklichung deſſelben im Leben; die dritte dem wirkenden Be— 
ſtandtheile eines ſolchen vom Maß durchdrungenen Lebens; die 


# 
ff) p- 6%, a 13 more &v te a zei TO nevri epvrer dya- 
Hov zai tive bkay auımv Eivai notre uavteurlov. Erſteres iſt 


ein gemiſchtes, wie der Menſch ſelber, letzteres der Grund der Mi 
fhung. Daher die Determination des legteren, der Idee des Guten, . 
durch die oben hervorgehobenen drei Merkmale, p. 64, d vermittelſt 


der Worte eingeleitet wird: zei unv zei Evundons ye ultens od 
yahsnov Ddeiv 177 alıiav xıh» vgl. p. 65, a und 64, c. At Dies 


fer drei Merkmalen werden dann die Anfprücde der Einfiht und der 


Luft gemeflen und demnächſt die Momente des won Menfchen anzu 


firebenden Guten in jener Tafel auseinandergelegt. Daher wird auch 


der erfte Beftandtheil als ein. dem Menſchen erreihbarer Beiig (zıyie) 
‚ bezeichnet und in ihm dad Merkmal der Idee des Guten hervorgeho— 
ben, vermittelft deffen diefe zunãchſt anzuwenden iſt, das Maß und Maß⸗ 


haltige, — vielleicht mit Hindeutung auf die Idealzahlen ats Sche⸗ 


mata der Ideen. Zwar wird Hinzugefügt: zei nevın Onoo® 


+07 Toıwüre voullsıv znv didıov noHodeı yVoıy. (p. 66, a) ic 


doch wohl cher zur Bezeichnung der näheren Beſtimmungen, "die bei 
ausführlicherer Erörterung des uFfTooY und uergov ſich ergeben müß⸗ 
ten, als zur Hinweiſung auf die andren wefentlichen Merkmale der 
Idee des Guten, wie Trendelenburg , de Platonis Philebi consilio 
p- 18 ff. annimmt. Weber Auslegung und neuere Aus leger dieſer nicht 
ohne Schuld des Plato ſchwierigen Stelle, ſ. Stallbaum, proleg. in 
Phil. p. 71 sqq. Die Puncte der uebereinſtimmung und Abweichung 
der oben verfuchten Erklärung mit und von letzterem 1. a. Aus legern 
hervorzuheben und zu bevorworten, verſtattet der Raum nicht. 
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vierte den Erzengniffen des Geiftes und der Einfichtz die fünfte. 


erſt den die Erzeugung von Wiffenfchaft oder Kunft und über 


haupt die geiftige Thätigfeit begleitenden reinen Luftempfinduns 
gen. Nicht eine Reihenfolge wenn» auch nur relativ für ſich 
beftehender Guͤter, als der Ziels und Endyuncte verfchiedener Rich— 
tungen der fittlichen Thätigfeit .77), liegt hier vor, fondern eine 
Auseinanderlegung der verfchiedenen wefentlichen Beftandtheile 


des hoͤchſten durch fittfiche Thätigfeit zu verwirklichenden Gu— 


tes, in derjenigen Abfolge, in welcher fie einander bedingen 
ſollen. Die fi ttliche Thätigfeit felber, Vernunft und Einficht ggg), 
ift in die Mitte geftellt worden; dern einerfeitd feßt fie Die 
fi ttliche Norm, das Maß oder die Zweck umd Werthbeſtimmun⸗ 
gen, ſowie ein davon beſeeltes Leben, — wie wir ſagen wuͤr⸗ 
den, eine davon beſeelte Geſinnung — als Bedingungen ihrer 
gedeihlichen Wirkſamkeit voraus, andrerſeits koͤnnen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, wie die begleitenden — Luſtempfindungen, 
erſt aus ihr ſich entwickeln. 

Die nahe liegende Einrede, daß Fr wiederum nur kraft 
der Wirffamfeit von Geift und Einffcht die objective Norm 
der Sittlichfeit zur Beftimmtheit des Bewußtfeins erhoben und 
das Leben durch fie befeelt werden fünne, — möchte durch die 
Bemerkung fi; befeitigen laſſen, Geift und Einficht feien hier 
als befondere und infofern untergeordnete Richtungen der Ver: 
nunft zu faffen. 

6. Bezeichnet Plato an andern Stellen das höchfte Gut 
als Berähnlichung Gotteshhr) und das Gute als den Inbegriff 


pr’), Eine ganz popular gefaßte Stufenfolge der Guter findet fi de Legg. 
111, 697, b no@re ra neoi ıyv yuyyv dyasd .. .. deireoa dR 
1& neoi 10 Ooue zeld zei dyasd, zai rolte ıu negi ıyv ol- 
oiav zei yonueta Aeyousvas vgl. Meno 87, c (06. ©. 468, uu). 

ggg) voUs zei poövnoıs werden zufammengefaßt, zur Bezeichnung der er: 
Eennenden und handelnden Richtung des Geiſtes, ſ. Trendelenburg a. 
"9.D. 25. 

hhh) Theaet. p. 176, a deò zei neıgdadı ; xon Evdlrde Exsios peu- 





— 14 — 


aller Tugenden es » So hebt er theils dag zu erveichende Ziel 
berpor (der Gottheit verähnlichen wir ung. foweit wir die Idee 


des Guten vermittelſt der ſittlichen Maßbeſtimmungen in uns 
verwirklichen), theils die Abhaͤngigkeit der Tugendlehre von 
der Lehre vom hoͤchſten Gute. Doch unternimmt er nicht, jene 
unmittelbar aus dieſer abzuleiten, und konnte es nicht unter⸗ 


nehmen, da er, ohne eine dialektiſche Durchfuͤhrung der Idee 


des Guten zu verſuchen, ſich begnuͤgte, einerſeits durch Zuſam⸗ 


menfaſſung in dreifacher Form fie dem Bewußtſein naͤher zu 
fuͤhren, andrerſeits die Nothwendigkeit anzuerkennen, behufs ih⸗ 
rer Verwirklichung ſie in concrete Beſtimmungen aufzuloͤſen, die 
er unter dem Ausdruck Maß zuſammenbegriff. Fuͤr ſeine Tu⸗ 


gendlehre bedurfte er eines neuen Anfangspunktes und fand ihn 
zunächft im feiner der Phyfit angehörigen Seelenlehre, fo wie 


der Begriff vom böchften Gute zunächft in ber Dialektik ‚wur: 
zelte. Denn Tugend ift die Tauglichkeit der Seele zu den ihr 
eigenthuͤmlichen Werken AAk), die innere Harmonie, die Geſund⸗ 
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Öuoıovoder Fed. vgl. VI, 500, c sqg. 504, c., de Legg. IV, 
716, c dazu die Ausleger und Wyttenbach ad Plutarch, de Ser. 
Num. Vind. p 27. | 


; iii) de Legg. X11,.965, d — . zwi ToUg vis Yelns 
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di d8 dj; Egli zuloü Te zei dyaIod Taiıoy 10010 dievoov- 
ea; Ws nörl” Eotı uovov &2aöTov TouTWwy,; tous pükazas juivı 
yvworeoy, 7 zei önws Er TE zul Önn; #0 Noch beftimmter wer: 
den Gorg. p. 506, c ff. die Tugenden dem Guten gleich geſetzt. 
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heit und Schoͤnheit, oder das Wohlfein derfelben 222). Auf die 
Einheit und Mannichfaltigfeit ihrer Thätigfeiten mußte er da⸗ 
her auch die Einheit und Mannichfaltigkeit der Tugenden zu— 


ruͤckzufuͤhren unternehmen. Durch Anwendung der Ergebniſſe 


ſeiner Unterſuchungen uͤber das Wiſſen und uͤber die verſchie— 


denen Seelenthaͤtigkeiten durfte er hoffen, die Sokratiſche Lehre 


von der Einheit der Tugend und ihrem Aufgehen im Wiſſen 
zu begründen; durch Nachweiſung der jener Einheit eingewach— 
fenen lebendigen Keime einer vrganifchen Mannichfaltigkeit,- fie 
zugleich anwendbar zu machen. Gegen Auflöfung der Einheit 
in eine nur äußerlich verbundene Mannichfaltigfeit wie gegen 
das Fefthalten an einer ſtarren inhaltsleeren Einheit, war die 
Polemik in den vorher berücfichtigten Dialogen gerichtet Coben 
©. 456ff. 467). Wäre die Seele reiner Geift, fo könnte aller: 
dings nur von Einer Tugend, d.h. von der Vollkommenheit ihrer 
inneren, felbjithätigen Entwicelung die Rede fein. Iſt aber 
der reine Geift mit finnlicher Begehrung durch das Band der 
eiferartigen Sschheit zu der Einheit der menfchlichen Seele vers 
bunden, fo hat die Tugend das Mannichfaltige, unbefchadet feiz 
ner Eigenthümlichkeit, der beherrfchenden Vernunft zu unterwerfen, 
e3 in Harmonie zu einigen: die Tugend wird befämpfend und 
theilt fich, obwohl auch fo ihrem Grunde und Wefen nach eine 
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einige, in eine Mehrheit von Richtungen, uͤber die jedoch nur der 
ſich zu verſtaͤndigen vermag, der ſie in der ihnen zu Grunde lie⸗ 
genden Einheit begriffen hat mmm). So gewiß aber die, Ders 
nunft zur Herrfchaft beftimmt ift und nur in dem Maße har⸗ 
moniſche Einheit unter den verſchiedenen Seelenthaͤtigkeiten ſtatt 
finden kann, in welchem ſie die Herrſchaft aufrecht zu erhalten 
im Stande, ſich in ſich und als belebende Kraft entwickelt, fo 
gewiß ift die Bernünftigfeit die einzige wahre Münze, gegen die 
alles Andre ausgetaufcht werden foll ann), — die Weisheit, als 
innere Ausbildung der Vernunft, die leitende und maßgebende 
Tugend, ohne deren Wirffamfeit die Tapferfeit zu thierifchem 
Triebe, die Mäßigfeit zum Stumpffinn herabfinft 000). Den 


Sertigfeiten des Keibed verwandt werden Die übrigen Tugenden | 
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| butch Gewöhnung. Uebung erſt angebildet, wogegen die der 
Erkenntniß oder der Vernunft, goͤttlicherer Natur, ihre Kraft 
nimmer verliert und nur der Lenkung oder inneren Entwickelung 
an bedarfppp). So wie allein die dem Wahren Zugewendeten, in 
—— Ausgebildeten, den Staat zu lenken verſtehn 449), 
fo auch ſich ſelber. Weiſe iſt der Staat und der Einzelne nur, 
wenn wohlberathen, und wohlberathen, wenn der wahren Erkennt—⸗ 


niß eh — ; ſo daß ausſchließlich dem Vernuͤnftigen, Weisheit 
Entwi en Dig derrſchaſ gebührt rer), und die wahre Tu⸗ 
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gend Wiſſenſchaft iſt; denn dieſe vollendet ſich er Exke 
niß des Guten. Ohne ſie, d.h. * geleitet J 
heit, als der deutlichen und [ebendigen Erlenntni 
ſind Tapferkeit und Maͤßigung nur Scheintuge 
ſich ihrer ruͤhmen, mäßig, um ſo (ange wi lich zu 
ßen, tapfer, um noch groͤßern Uebeln — ‚a 
aus Unmäßigfeit, tapfer ang Feigheit 555). . — 
7. Wahre Tapfe erkeit, im Staate — —— 
die richtige Vorſtellung uͤber das Furchtbare und — Re 
bare, im Kampfe gegen Luſt und Unluſt, Begierde und Furcht, — 
bewahrende und verwirklichende Kraft des Muthig —5 
artigen, mithin ſolche Kraft des Muthes, — Einſichten der 
Vernunft als Werkzeug voͤllig ſi ch unterordn um a * —— 
Vernunft * Wiſſ eff — 
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berufen und im Stande das Wiffen in feiner Reinheit aufzufaf 
fen und feftzuhalten, fondern nur in ſeiner Beziehung zum Stun 
lchen, als richtige Vorftellung ız). Wahrhaft furchtbar aber 
3 allein das Boͤſe um), Nicht wie die Tapferkeit als Zus 
gend Des Eifers, nicht ſo darf die Befonnenheit oder Maͤßig— 
keit ald Tugend des Begehrlichen in und’ bezeichnet werben ; 
kraft ihrer ſoll vielmehr diefes, als das Schlechtere, der Vers 
nunft, als dem Beffern, unterworfen werden, oder der Menfch 
Dh. das Vernunftthaͤtige in ihm, mit Hälfe des wohlgeregek 
ten Muthes, defjelben mächtig fein: durch fie follen die vielen und 
2 unerfättlichen, nad) Herrfchaft firebenden Begierden ,, Luft nnd 
Unluſtempfindungen bewaͤltigt vw), dagegen die — und 
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mäßigen, vom Geiſte — * richtigen Vorſtellung geleiteten, zu⸗ 
gelaſſen werden, auf daß auch das Begehrliche mit der Vernunft, 
in Harmonie und Einklang fi ch entwickele. Darum pflegt auch 
die Beſonnenheit als innere Ordnung und Bewaͤltigung der 
Luſtempfindungen und Begierden bezeichnet zu werden, — 

nicht, gleichwie Weisheit und, Tapferkeit, einem" —— 
Theile der Seele oder des Staates eigenthuͤmlich, durch das 
Ganze verbreitet ſein muß, das Staͤrkere mit — 
zu einigen. Sie gehört zugleich dem Herrſchenden und Be⸗ 
herrſchten in uns an, letzterem jedoch nur, ſofern ſi ich's erſterem 
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Im Unterſchiede von der Weisheit oder Verſtaͤndigkeit be 


ruht die Tapferkeit auf Naturanlage, die fich ſchon in der Kind- 


heit und ſelbſt beim Thiere zeigt zer). Cbenfo wurzelt die 
innere Harmonie der Befonnenheit in einer NKaturanlage, So wie 
Die derbere Gemuͤthsart ver Einen von Natur ſchon zur Tapfer- 


keit fich neigt, fo die fittfamere, weichere Der Andren zur Befon- 


nenheit, — vergleichbar der Kette und dem Einfchlage eines Ges 
webes, Solche, einander entgegenftrebende Anlagen mit einan— 
der zu verbinden und zu verflechten, die Anſpannung der rau- 
hen, muthigen zur Tapferkeit zu ermäßigen, die milden und 
weichen gegen Abſpannung und Verweichlichung zu bewahren 
und zur Befonnenheit auszubilden, bedarf es der Uebung und 
Erziehung 9). Diefe aber fol ſich wirkſam erweifen zur 
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dgeioy du Ein, uülloy 8 Inıradin zoü dEorıos OxAnpd» 18 zei 
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erſt und dor Allem dadurch, daß ſie das Widerſtr | Ba e | 





Eitten 222), Naturanlage wi ohne a 
forderniß der Befonnenheit wie der Tapferkeit betrachtet, weil: 
diefe Tugenden mit Kraftlofigkeit der Sinnlichkeit und der mu⸗ 
thigen Ichheit nicht beſtehn koͤnnen, die ihnen, den der Natur⸗ 
ſeite der Seele angehoͤrigen Thaͤtigkeiten, erforderliche Reizbarkeit | 
aber von der Vernunft nur ausgebildet und gelenkt, nicht erzeugt 
wird. Ebendarum foll die Weisheit oder die xhilsſophiſche 
Tugend der Gewoͤhnung und Naturanlage nicht beduͤrfen, fie 
vielmehr fraft der der Vernunft era Freiheit ſich 
entwickeln. 
Ungern vermiſſen wir in dieſen —————— fermere Be Ki 
ſtimmungen Aber das Verhaͤltniß der —— zur Maͤßigkeit 


Ba ET ER ———— ; ? ! 1 ä I 
k "ar u 
zukenov ylyvor’ dv, sg TO ERS “. . Te ve; To —— 084 Fi 
Yl60opos Ev Eyoı pci; zei — utv dvsderros eürov | 
Aehaxujregov Ev Ey Tod deovros , zukog de Tgagperros. read 
TE ui #00w10r; vgl. de Legg. II, 661, e. II, 696, b 





222) Polit. 309, c (vgl. die vor. Anm.) ng@zor utv zara 16 Euyysväs 
To deıyerks Öv Tas ıpuyis aurov u£oos Helm Evvoguooaueyn 
‚deounß...ınv Toy zaliy zai dızaiov negv zu Be zei 10» 
rovizoıs Evavriwv Övrws oVoev FADEN böser uer« Beßaıwoewg, 
Önörey dv Teig Wvyeig eyylyvnzus, Yelay ynub dv deuuorip 
ylyvsodaı yevsı xık. p- 310, a tous ur hoımoös, Övtes dv- 
Fowrtivous dEOuous, Undoeyovyros TouTov Tou Helov "oysdor oö- 
Ölv yalenov olrs 2vyosiv oULE Zvvoyoavıe dnotekeiv ı »« ToVUs 
or nıyauıdv za neidwv 'zoıwwynjoswv zılh. de Rep. Il, 
410, c zıwduveiovow . . aupörsge (N Movoızy ab 7 Yulva- 
olıan) Ins ıbuxis Evsza 0 peyıorov zaJ1oTtavar . » « 008 Ev- 
vos . . ws duatiderras aueyv ıyv didvorey für re 
orızn ulv die Piov Öuikyancı, moudırns dE um dywvrau; 7 
800: üy zoövavrior dıatedWoıy . .. dUygıöryrog ze zai Oxln- 
görntos, . . . zul au uahexiag 18 zwi Hueadıntos zul, 
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En mi —— laſſen, ob Plato bei der Dunkelheit 
———— vom Zornartigen oder Muthigen, ſich an ihnen 


* nicht verſucht oder fü e feinen: mimdlichen Vorträgen und Unter: 


haltungen vorbehalten hatte. Auch zu weiterer Durchfuͤhrung 
dieſer Tugendrichtungen iſt es nicht gekommen; nur gelegentlich 


werden einige andre augenſcheinlich jenen unterzuordnende, wie 


* nm und Großmuth, angeführt aaaa). 

Von der mehr. aus gluͤcklichem Blick wie aus Einficht hers 
— der Tugenden, die Plato ſich aneig⸗ 
net und zu begruͤnden unternimmt, hatte die Gerechtigkeit allein 
ihre Stelle noch nicht gefunden. Sie ließ ſich weder unmittels 
bar, wie die Tapferkeit, noch mittelbar, wie die Maͤßigkeit, auf 
eine beſondere Seelenthaͤtigkeit zuruͤckfuͤhren; aber eben fo we 


nig auf Anßere Beftimmtheiten und Geſetze 2666). Obgleich 
jedoch bie übliche Erklärung vermorfen wird, fie beftehe darin, 
das Seinige zu thun uud Jeglichem das ihm. Schuldige zu ge: 
„ben, foweranlaßt diefe ihn Doch die der darin auggefprochenen Aus 


Berlichen Handlungsweife entfprechende innere Beſtimmtheit zu 
ſuchen, und die glaubt er in Bezug auf den Staat in der den 


‚übrigen, Tugenden Wirkſamkeit verleihenden und" bewahrenden 
Beſchraͤnkung ‚ber Glieder deffelben auf die ihnen zufommen- 
ben Sphaͤren, zu finden ‚ indem er. Handhabung des Rechts 
wenigſtens zunaͤchſt auf Aufrechthaltung der verſchiedenen Sphaͤ⸗ 
ren der. Wirlſambeit zuruͤckfuͤl Real In Bezug auf die 
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" ovaızoi, gdrego» daduede, OVTE adrol oÜTE ols. yausv juiv 
| — —— zoug piiazas , noiv av 1a Ts Gwpposuvns 
J eidn zei dvdolug zui eLEVIEO .aLyToS Pr usyakonoenelas zui 
dos, TovIwy ddelya zui Te T001wv ai Evarıia navıeyob me- 
Eupepouere — — za Eyorıa &v is dvsouıy alodaryo- 
uede, zei adıe zei eirdvas abıay zıl. Symp. 194, b dydosia 
zei ueyakopgoouyn verbnnden. h 
bbbb) f. oben ©. 462 ff. 
ecec) de Rep. IV, 433, a 8 yao 25. doyns 2dEdedg dein moreiv dee 
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Seele erblickt er die Gerechtigkeit in der in ER —— 5 | 
Harmonie ber inneren Thätigfeiten, der zufolge — ie 4 
Schranken zu übertreten, das Ihrige thutz denn wer ir 7 
fommener innerer Eintracht mit fich felber Tebe, muͤſſe Er u 
Stande fein im aͤußeren Thun die Eintracht mit Andren zu b 


wahren, ihr Eigenthum und ihre Nechte zu achten," da er ie. 4 


außerlich wie innerlich innerhalb feiner ‚Grenzen ſich bewe⸗ 
gend, Niemandes Gerechtſame kraͤnken koͤnne. Auch des Ehe⸗ 
bruchs oder der Gleichguͤltigkeit gegen die Aelteren ‚oder ‚der 
Pernachläßigung der Götter kann Der nicht ſich ſchuldig machen, 
in welchem Jegliches das Seinige verrichtet in Bezug auf Herr⸗ 
ſchen und Beherrſchtwerden GER So daß I hier. die 
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ztavıös, ÖTe 77v nökıv zerpeitone, Todd Zotiy, \ os Zuoi do- 
EI, Hroı Tovzou zı eidog 5 dixaıoouyn. 24Eusde de * od. 
— &ieyouer . . örı Eva Exaorov Ey deoL inindeienrör. 
regt zyv nölır, eis 6 autod y pücıg drrırydeuordrn neyuzvic 
ein » . zeb my Ö1u ye 10 10 WözoU TTO«ITELY rei un nohv- 
ngeyuopeiy ÖdixcıooVyn 201, zei ToVTo — TE 5* dm- 
#önuev zei autor nohlizg — ». 2 2. dozeb nor. To 
Unokoinov 2y rn nöhtı av a rt Gwtpgoouvng \zdi dv- 
Öging zei (po0vnO&ws, T0VLo eivyaı OÖ naoıy &xelvols um düva-. 
yuv tagkoysr, WOTE &yyevioddi, zul &yysvouevors yE oornolar 
nag£yev, — &v Eva. xM. ib. e oxodıeı IT zei, wide, el 'el 
oorw JüEeı. dpe Tois doyovoıy Ey u nöltı Tas Bixug nooord- 
Esıs diraleıv; . » 7 dkkov ‚oörıvooody For Epigueron dı- 
xdoovaıy A Toltov, Önws &v Exaoroı uni &400s TE * 
une 16V adıay orlgwvraı; . » cα dixatov Övross wi 


dddd) ib. p. 442, e *.. olov eb deou iu &s vonoloyeioden negi TE 
Exelvns Tas NÖlewg xai TOV &xeiyn Ö6uoiog neguxbrog TE zei 
zedgmuuevov avdpös, Ei doxei dv mapaxeradnenv "yovoiov n 

 Goyvgiov deiduevos 6 TOLUTOG! EnoTTEEHOR«L, Tiy’ Gy olkı oly- 
Invaı rovro abrov dodosı uäklov 7 000: um Toiwüroı; » 

0Ux0Üy za fepooviıwv zei zAorav zul noodocıwv, 7 Lie 
dieigwv 7 dnuooin noletwv, &xrog dv oUrog ein; - - zul un 
add" Önmatıoüy Enıoıos 7 zura Ögpxous ı zara us dlkas Öuo- 
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Frömmigkeit der Gerechtigkeit als Artbegriff untergeordnet wird 
ch oben Se 462). Am nächften verwandt der Befonnenheit, 
gemaͤß der vorher eroͤrterten Erklaͤrung, unterſcheidet ſich die 
Gerechtigkeit dadurch von jener, daß die in dieſer ſi ch ausſpre⸗ 
chende Harmonie der Seelenthaͤtigkeiten nicht blos das Hertz 
ſchende und Beherrſchte Vernunft und Sinnlichkeit im Allge⸗ 
meinen, ſondern zugleich das Vermittelnde, Eiferartige, aus⸗ 
druͤcklich in ſich begreifen, und außerdem in der Verſittlichung der 
Verhaͤltniſſe zu Andren ſich bewaͤhren, in Thaten ausbrechen 
ſoll eeee). Gerechtigkeit kann, gleich wie Tapferkeit und Maͤßig⸗ 
feit, nicht. ohne Weisheit beſtehn 777), feßt aber außerdem auch) 
dieſe bekaͤmpfenden Tugenden voraus; ſowie umgekehrt ſie ſich 
Re erweifen fünnen, wenn nicht in Der durchgaͤngigen 
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—— m. Aoiyeiai un xc — autlsıcı zal Yeuv dIE- 
banevotau — aim wähkoy 7 10 ToWovrıd N000720UV01V ... 
odzoüp Tovzwv 'ndvrwy eiltıov, ÖtL abrov ıwv £v alt Exu- 


groy Ta aörou N OETTEL dexũs TE negı zui ToU ee zuh. 


a) p- 4430 To d8 yealnd£s; Tomoürov uey du 27V, os Zoızev, % di- 
"20100U0yn, Gil ou qegi div ESw noasıy TWy MiToU , EIG NEO 
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u aalhörgıe Ingdreem, &20010v 2v avıD unde —— 


2 3 ec $] A; a N, Ak \ c » x „+ 
Toy £vros wg eindos, NEQL ErvIov zei Te Eavrod, um 26O@VTe 


H ngös Ghlyaa 1a Ev u vꝛxũ yern, dlla 10 dvıı 1a olzeia & 
 Husvov zai Gosevıe @lIov iTOV za x00Uyoavıa zai (pikov 
u yevöuevov Eauri zul Evvapuöoerre 1oia Övıa, WonEp ÄÜpovg 
Toeis doworias GTEXVOS u.» AEVTE 1aVıE Euydyoavıe za 
u... atyıanaow Eva yevousvov Ex nollov, OWPoOova zul 7QU0O- 
usvov, obrw dn ngdızew 709, Liv au ngdırn 7 .negi yonud- 
tœor Kn0WW n NEO Owunros Jeganeiey 7 zei nolıtızdov u 
nepi Te idım Euußoiaıe, Ev m&cı Tovroıg nyovusvov zul 6v0- 
uclovre "dizaiav utv zei zahnv Node 9 Ev Taurmy ıyv Ey 

ooLn TE zul Gvvansgyabytaı. 


— F J J 4 
M. 444,2 ovvansoyaßyıaı (eeee), goyiev BE ınv Zmorarovoar 


Teörn 5 nodseı Zmuoryunv, dızov dE modfıw 9 üv dei zev- 
’ > * \ ’ = ar [ 

znv hun, duadiay dE ı7v ıavın au Zmiararoüoer dösay. vgl. 

VI, 549, h. 


Seelenharmonie der Gerechtigkeit jet die üirgeb ihvende 
einnimmt. Mithin wird die Einheit der Tugenden 
Mehrheit, zugleich von der Weisheit und vom der. © ere Higs 
keit, nur in verſchiedener Beziehung, dargeſtellt und verwirklicht 
auch hebt Plato zum Schluſſe jener Erirterungen mo ioch ein 4 
ausdruͤcklich die Einheit der Tugend, im Gegenſatze — 
unendliche Mannichjaligkeit der Schlechtigkeit a IM 
8. Aug jener Erklärung von Gerechtigkeit erhelfet zugfeich, wi 
Plato die Frage, ob Gluͤckſeligkeit und Tugend untrennbar ver · 
bunden, an die Erörterungen iiber Gerechtigleit zu knuͤpfen ſich 
veranlaßt ſah. Aus ihnen müßte ſich am — J— 
ben, daß nothwendig gluͤcllich der in ſich voͤllig Ei oe ng! 
lich der mit ſich ſelber Zerfallene, in innerem Zwieſpa Begrif⸗ 
fene. Fuͤr dieſe ſeine Ueberzeugung, daß der Gerechte allein 
lich, oder der trefflichſte Mann zugleich der gluͤcklichſte, der ler 
tefte, der elendefte fei hkhh)., auch die weiter. Kreiſe rGe⸗ 
bildeten zu gewinnen, vergleicht Plato zuerſt die von der wah⸗ * 
ren, koͤniglichen oder ariſtokratiſchen, Staatsverfaſſun und Ges 
muͤthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einander 
Zu dem Ende zeigt er, wie der. Ehrgeiz und die ihm entfprechende 
timofratifche Verfaffung entſtehe ‚ indem Gymnaſtik· höher ge 
ſtellt ER als die Bunt, ‚der A bie: ‚Sereichaft ent⸗ 
— æ—, een 
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Bg 33) p- 445, © zei wmv... BOTEO An o⸗on ide on —* —* 
—V—— dvapeßjzuuer 10% Aoyov, 2 Ar she — Ted er 
„an, EnEıga de Tas zuriog, zerrege & !v. adroig era 
&gıov‘ Erıuvynognvar Es iſt von den den” vier fehlerhaften und 
verwerflichen Staats verfaſſnugen entſprechenden genntanuen die Rede 


hhhh) IX, 580, c röν doıoroy Te zei — ı &idenuonterenon 
&zowe (6 Aayos), ToÜzov d’ eivdı Tov Baoukızeraror zb. Baor- 
LEloyra abzou, 10V de xqxicror TE Hai Adızararov. d9Ruiruron, 
zoüroy dE au Tuygaveıv Övıa os @r TugRyPLıRÖTaTog av Eav- 
ToU TE Orı udlıore Tupeyun zul INS TIOAEWS. ‚vgl. III, 392, #T. 
Gorg. 474, c — 78, e de Legg. II, 661, d — 63, d. 664,4 


OR er = 


gehe, und Metteifer und Ehrfucht an ihre Stelle trete ii), 
mit Hinneigung zum Erwerb, ald Mittel fich geltend zu maz 
chen Akkk) ; wie dann bei wachfenden Anfehn des Neichthume 


Die Timarchie in Dligarchie, die Ehrfucht in Habſucht übers 
‚gehe 222), die fittliche Selbſtbeherrſchung in klugberechnete Ge⸗ 
walt uͤber die heftigeren Begierden mmmm),. Indem auf die 
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EN van, Bar, e, zo de 2 goßsiodeı TOUs Goyovs imi Tag doxas 


äysır AN ini dE Toug Huuosıdeis Te zai dnlovoregovs Eno- 
ælivei⸗ Toug Pos Ber uakhoy nepvrötes 7 moos edonvnv 


550, b zu» 2v Eavıo doyyv neekdwze 19 top zwi piloveizg 


2277 Suuosuder ui EyEvero — TE zei pilöTıuos EvnO. 


p. 548, b oöy üno nusoüs nò Blas nenaudeuuevor die 
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10 zus. Gimdıväs MoVons 75 usıa Adywv TE xai Yıkocopias 
Nusnzevar zai ngEOBVUTeows yvuraoıızyy movbızijs Terıunzevar. 
vol. 549, a 550, b 548, c dingarsorarov d’ 2v auın Eoriv iv 


uovov Uno Tod Duuosidoüs zgaroüyros, wıloveizieizei Wıko- 


Tıuiat. 

p- 549, b oüzoüy zwi yonudımy .. 6 Towürog weos utv wr 
zatapgovor &v, 90m de noEoPpÜUTEoos yiyyoso, udl.öv dei 
donaloızo Ey 1m 1E uerlyeıv Ins TOU YıLoyoyudıov pVOEwS 
zei u eivar Mixouas n90s dosızv dia 10 EnoksupdAvau Toü 


 dglorov pidexos ». . köyov.. KovoLzH 2E20@uEvoV. 


um p- 550, e zooiovısg Eis To ng00dEN ToV — 800 


Ey TOÜTO TıuıWıeoovy HYWVIEL, TOGbULWd dgemmv N — 
dgl. 553, d de’ oüx olkı Tov ToLoUro» Türe Eis utv TOvV Ho0vorv 
&xeivov 16. Zmıdvuntzdv TE zei piloyonuatov Eyzadilev . 
10 de yE, olucı, Aoyıorızov Te zub Jvuosıdis yauai &vdev zei 
Evdev TRQazayLoug Ün’ Ezeivp zwi zatadovAworuevog, 10 tv 


 obdev alle Eu koyilsode oldE oxomsiv EIN 7 6nodev FE &lar- 
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zov. Ag’ oÜv oürog .'. Ölıyapyızdg dot; 


inmmm) 554, a zei unv ı9 ye yädw)os elvaı zwi Loydıns, Tas dya- 


yrabovs £nıdvulag uovov TWv ug’ wird dnoniundag ..» 
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dovFovusvog Tas dhlas enıdvidag os uarelovg. d ö Torovros, 

&y vis eidoxıusi doxay dizaros Eivar, dnıeızei Aıyi Eavrov Bin 
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Weiſe der innere Zwiefpalt: wächft ann), nimmt auch Zůgel⸗ R 
Iofigfeit zu und ſchwindet jene wohlberechnete Gewalt über die 


Begierden 0000), zugleich mit der Tuͤchtigkeit zu leiblichen und gei⸗ — 






ſtigen Arbeiten pppp); die Armen tragen über Die verweit 
Herrfcher ven Sieg davon und die Dligardie "geht : i 
kratie über; die Habfucht der Cinzelfeele weicht dem Reize der 
Lüfte und fie gelangen in buntem Wechfel, mit gleichem Anz 


ſpruche auf Freiheit, d.h. auf ungezügelte Befriedigung, zu des 


morfratifcher Herrfchaft ggg. Wenn re die bemofratifche 





P 1 - ra * „ae * wis 
zortyeı ühhag zuras Enıduuieg dvoioag, od neidwv ‚or 00% 
‚dueıyov, oöũd ‚jusgwv Aöyp, AAN aydyan #ei pipo, — zus 
&dlns oldieg To&uwv ; 


annn) p. 551, d un ulay alla dvo dvayay eivar zuv. Toren 16- 


hy, nv utv nevjtwv , ınv de nlovoiov. p. 554, e 00x @o@ 
av Ein Aoraoianoros 6 Tosoüros &v Eaurd, oude eis as’ dir 
\ 005 TIg . . . die TaÜre dy, Oluaı, EÜCKNUOVEOTENDg av mol- 
Awy Ö TOLOUToOS. ein, —— 155 wu- 

yis dimdas Eosın n600W nor &xpeiyor dv alrov. 
0000) p. 555, b oöxoiv . . merapalktı utv 106009 Tıya Torövde de 
Öhıyagyias eig Önuoxoariev , dı ansyorley Toü MOOKELUEVOU 
ayagod, Tod ws nkovoıwWtarov deiv ylyveodaı. 559, d dran 


veos redo@uufvos, ws vüy dn Ehkyousv, Gnaıdvsws TE zub 


Yyedwlas yEelonTes Xnynvov yu£kırog, zai Evyylrnrar aiIwoı 
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Goynv wirD usraßokjs Ölıyapyızıs Eavro Eis Önuozen- 
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TS yuyns Groonolıy , wloFouevar zevnV uednudıor Te za 
enızydevudıov zahov zul Löywv din9ov, 08 dy &guo1oı yoou- 
goi te zai wülaxes Ev Evdowv rn elot dıevolkıs. 
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ndovas te zei Aunag zai dgyovs; zii. 
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Ew driuws Yuyada, awpgoouynv dE dvaydgiay zuloöytes Te 
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Freiheit und Gleichheit zu unerſaͤttlicher Ausgelaſſenheit wird 
und die Schranfen aller Sitte und aller Gefeße fprengt, fo 
folgt die härtefte und grauſamſte Kuechtfchaft und Zwingherr— 
ſchaft; Die wildeften Begierden und Leidenſchaften, die vorher 
aus Mangel an Unterordnung nur im Traume fich vernehmen 
ließen, beherrfchen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und verz 
treiben alfe gutartige Neigungen, alle Schaam rrrr). Gleich— 
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denevynv ws dypoıziav zul aveleudeoiey 0V0ay TIEIdovTeg 
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zuloüvres, avapyiay de Elevdegiay,, dowriay dE usyahonge- 
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zei um neoa Erßaryevdn » ... Eis 1009 dr Tı Karaorjoas Tag 
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&avzod Coxnv neoadıdous, Ews av nAnowIN, zai audıs air, 
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oiv Anaoas Eivaı zai Tıuntlas EE loov. xıl. e Navranacı 
. dıehnhudes Biov loovouızoü Tıvös dvdoos. 
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Tov dnknotie zwi Tavımy zurelieı ;, Myeıs O auınv Ti Ögi- 
Leogaı; ınv Elevdegiay zul. p. 564, a5 yag dyay 2Aevdeoie 


"Eoızev oUx Eis dio Tı n eis dyav dovltiay uereßalleıy zai 


idıwın zei nokeı. zii. IX, 572, b 6 de Povköusda yvovaı, 
Tod. Zoriv, os doa dewov Tı zei &yoıov zei dvouov Enıdv- 
wor eldos Exuorw Eyeonı ... Tovro de kod Ev Tois Unvors 
yiyvaraı Evdnkov. P.573, a obxoüy Örav dn7 neol alıov Bou- 
Bovonı zei wi alkaı Enıduulaı . .. . Ei 70 £oyarov avkor- 
0a 18 zei TEepovoaı nödov xEvıoov Zunonowoı zo engmri, 
Tore dn dopugpopeitai ze Üno uevias zai 0loro% oV10s Ö no0- 
Grdıns Tas Wuyis, za Edv aıvas dv abıp dögas 7 Enıduuias 
Acpn noLovusvas XonOTas zul Erı Enaıoyuvoulvas, dnoxteive 
TE zei E50 WIEL nag’ aiToi, Ews &v zUF7EN Owypoovyns, uu- 
vias dE ningwon Enazıov. Ilayreiws .. Tugayyızou dydoös 
Aeyeıs yEveoıy. 
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wie num der’ koͤniglich regierte Staat der gtügfetigfe 4 der ty 4J 
ranniſch beherrſchte der unſeligſte aller iſt, fo verhaͤlt ſichs auch 

mit den entſprechenden Gemithsartenz die tyrannifche iſt vol 
Unfreiheit und Knechtſchaft, weil das Werthlofefte über dag 
Edelſte herrfcht und fie zu Allem was fe thut vom Stachel der 
Gewalt getrieben, nicht durch Freiheit beſtimmt wird, arm und 
ungeſaͤttigt und voller Furcht. An dem föniglichen als. dem 
fhlechthin feligen und dem tyrannifchen ald dem ſchlechthin un⸗ 
ſeligen Seelenzuſtande werden dann die dazwiſchen liegenden 
gemeſſen ssss) und ihre Abſtaͤnde von der einen und andren auf 
wohl kaum ernftliche gemeinte a ud. 
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ssss) P. 577, d eFovv.... Önosos ävno 17 nöltı, PER N. dreiro 
avdyzn nv adenv. a£ıy dveivaı, xal nokkis. uev dovletus TE. 
zul üvsleudeglas yEusıy ıgv Wugnv @urod, zei eure — 
1a uton dovlsüsiv neo MV dnısızeorere » 'ouızoör N zul To 
WoXInEsTeIOV zei UevıXWraroy deon diem ; x; "zei n TU 
gayvOvuEvn age yuyn jrLOTE 0L70EL & äv BovAndi . a ‚ine 
Öt olorpou dei Ehxousvn Pin — æcel uerauelsias ueoıy 
forar !. . za wuynv Goa Tvpavvırnv nerıyocy xcel Eninarov 
avayım ai Eivaı... xal @Oopßov ylusıy xch. vgl. P. 580, c 
(hhhh) 588, e. 590, d. ner, 


tet) p. 537, c ano Tod Ödıyapyızod Toiros mov Öhrioavvos üye- 

orjzeı £v ufow yap alıwv 6 dnuonzös mv n. oÜxo0v zul 

ndoris relp eldwip neüs dhydeav dr’ &xEivou Evyoızoi Gy, 

ei 1a ARBOIER dhndi; ».6 de ye Öhryagyızög ro 1oU Bacı- 

Jızov au toltos, &ay Eis TaiLOv dgLoTozo«LıZ0Yy za. Baoıkızov 

ıIyausv « . rgınkaciov EEE . ». TOıN).EOL0y AoLıdug Ahmdyoüs 

ndovns de tüguvvos .. 2rinedoy do® . . Ws £oızev 10 

eidwioy zuıe 109 Toü unxovs agıyuov Hdorns Tugewvırıs. av 

’ EN +... 00%00V .. » ZVVEnzaısızoVızaLsntarooLorhrordrig Hdıor 

alriv Lüvıu sigyosı 1elswdeion ı5 noAleniaoıwWgeı, Tov dR 
Tugavvov driagöregoy 15 aurj Tau Enooraoe. ö r 

uuuu) p. 580, d elev dn ». aurm uev yuiv dnödeilıs nie av Ein, 


Jevzipay de dei ınyde, &ay qı Ööfn, &lvar. zıl. ps 581, c dıe 
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weite d7 zai dydownwy Mywusy 1° noore rgure yLyn Eiyaı, 
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ur > Eine zweite Bewährung jener Ueberzeugung entnimmt 
Plato der Vergleichung der aus den drei Seelenthaͤtigkeiten ſich 
auwickeinden guftennpfindumgent. Aug ihrer Vergleichung nad) 
. Erfahrung, Einficht und Bernunftgründen uuau), ergibt fich Die 
. auf des Weiſen, mithin: auch des Gerechten, als die allein 
reine und wahre, als die am wahren Sein theilhabende prop), 
der Ungerehte und Tyranniſche als der von wahrer und eigen⸗ 
thuͤmlicher F entfernteſte, und unſeliger noch wenn ſeine 
Schlechtigkeit im 1. Verborgenen bleibt, als wenn fie and Licht 
tretend zB freiinachenb ex, befferuder Strafe gezogen wird www). 
Die Berhäftniffe. des Leibes Lediglich im Bezug auf die Ueber— 
einſtimmung mitrber Seele ordnend und ebenſo die Verhaͤltniß— 
maͤßigkeit im Beſitze des Vermoͤgens und der Ehre, wird der 
Weiſe und Gerechte auch der daraus ſich ergebenden Luſt in ei⸗ 
ner die innere Harmonie nicht ſtoͤrenden Weiſe genießen LELCX), 
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a a guhöyeizon; ——— . zei ndorywy dy Tote 
0. ns Umozelusvoy ? &y &2doro 1oVrwv. p. 582, a 0b, S 486, ii. 
vvvxv) p-: 585, e dα 70 Ningoüodeı Tuy YVosı np0O0NzöYLWP 
s ndü gan, zo 10 ‚öytı zei Toy Övıwv ainoavusvor uakkoy udk- 
dor dvrws TE zei dindsortgos xeigew &y noıoi ndovn ander 
z1h. (gl. ‚0b. S. 486 f.) 586, e z@ gılooopp. dow Enoueuns 
"u dndons Ts abuyns ? za 4m oıaoalovong &rdorw TO uegei 
x FÜR LEN, &s ze Tallıı 1a Eavzoönodıry zei — eva, zei 
x In ui. 1 jboves Tas Eavroü fraoroy zul Tas Peltiores, ai 
"Es 10 Juyaröy TuS GIRIENEGERE u a 
523 p- 591, a an olgi ö ulv Aavdüvoy Eu novnobctéoos yiyvaraı, 
"0,200 dE unAavsdvoyros zdi zolalouevou TO u8y Ingidss zout- 
Gera #&i. nuepoüreı, TO 8; 748007 Ehevdeooüraı zui. vgl. Gorg. 
oben S. A624. ® 
xæxx) p- 591, b ovzouv 6 yswoir &yay ndvre 1a airod &ls 10010 
| Suvzeivas Pusocres, ngW10y u!v ta — Tıuoy & TOLal- 
—— @UToU 17V vrxi⸗ enzpydoeraı, ıa de alla auudlov;.. 
ensırd yes. . ı7v 100 Gwurrog Ev zui ToOWpnV» 00% Önws TA 
.Imgıwder zai dhöyp jdorn Enuokiyag Eyrıaüde rergauusvos Ii- 
GE, Gil 0VdE no0s Öyisıev Blenwy oddE Toro ngEOBEIWy, 
Önws loyvoos 7 Uyıns 9 zah0s loieı, day un zei SwyppoYH- 
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Kae alte Ruͤckſicht auf Lohn und Ruhm ſich als die all 
ſelige ergeben, wird zum Schluſſe gezeigt, wie Ka d 
und. Achtung von. Menfchen und Göttern ihr nicht. enifteh 
Tonne und wie nach dem Tode die Seligkeit als Preis der Tu⸗ 


"Nachdem auf die Weife die „gerechte, und» weiſe * 
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cxv Bermad der Menſch — in wereinzeltem. 
Dafein,, fondern nur in organiſch hegledertet Gemeinſcha rs: 
d. h. im Staate, ſein Seelenleben vollſtändig zu ent⸗ 
wickeln, fo muß, ſchließt Pato, einerfeits Zweck und Ölie: 
derung des Gemeinlebens dem Zwecke und der Gliede⸗ 
rung des Einzellebens völlig sentfprechen ya andrerſeits die e 
Ethik ihren Abſchluß in der Politik finden ar Be ı 
Zuruͤckführung der Stände auf, die ve eeſchiedenen eelen⸗ 
thätigkeiten und die Borausfegung, daß die zur, Weisheit 
ausgebildete Bernunftthätigfeit „eben ſo unbediugt im 
. Staate wie im Einzelnen ala beſeelende Kraft he iſchen 
ſolle; daher die Ueberzeugung, daß der Staat, in den _ 
Maaße ſeiner Beſtimmung entſpreche, in welchem er eine 
vollendete harmoniſche Einheit darſtelle, in der alle Eigen⸗ 
zwecke, aller Eigenwille, alles Eigentum im Geſammt⸗ 
zweck, Geſammtwillen und Geſammtbeſitz aufgehen; daher 


Uebergang von der wahren Staatsform zu den Bel 
| * 
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ogıv uflln dr’ dürov: dM dei Tv ev 19 — — 
tas Ev TH yuyi Eveza Svugp wrius Lg UOT dueros ypeivyrei 6; 
o0XoÜV. . Zei ınv &v 17 Twy xXonu dıwy »17081 Süvresin ae: zul 


2; 
gvuywviavı.... dhha unv zei Tuuds JE, Ei Tauroy Eno- 
Pilenwv, zuv ulv ucIEs ai zJeloeraı Exwy üs Gy yyiras‘ 
dusivw «urov 01y0EIV zıl. * u Di 


# 


yyyy) X 612, b. 614, a fi. vgl. 0b. ©. 447 fi 





FR 





— 43 — 


haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und aus denſel— 


ben Gründen ſich ergeben, aus welchen vie wahr—⸗ 
haft fittliche Gefinnung de8 Einzelnen in Verkehrt— 
heit und Suͤndhaftigkeit übergeht ; Daher endlich ver 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig— 
keit theilhaft wird; in welchem vollfommener Einklang 
der einzelnen Beftandtheile und ihrer ZIhätigfeiten, unter 
unbedingter Herrfchaft der Weisheit, in ihm ſtatt findet, 
Den Weg zu allmähliger Berwirklihung dieſes Spealftan: 
tes, den er in einent feiner vollendetften Werfe dargeftellt, 
unternimmt Plato mit Rüdjicht auf die beftimmten Ver— 
haͤltniſſe der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnen. 


Außer Schleiermachers, Confind und Stallbaums Einleitungen : 
Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres, 
Halis Saxonum 1794. 
de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect, ad 


Rh. 1810. 


Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 
primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 
Marhurgi 1836.4°. Eiusdem iuris domestiei et familiaris apud 
Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 
Athenarum institutis comparatio. ib. 


Zeller's Platoniſche Studien. Erfter Abſchnitt. 


1. Während die Grundlinien wie einer Lehre von den fittli- 
chen Zwecken oder von den Gütern, fo einer QTugendlehre in 
Plato’3 Dialogen fehr beftimmt fich gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, im welcher von der fpäteren Philofophie die Sit- 
tenlehre vorzugsweife behandelt worden, die Pflichtenlehre in 
ihnen gänzlich; und wahrfcheinlich würde er die Anmuthung fie 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 
geftellt werden koͤnnen, durch die Behauptung abgewiefen haben, 
in der harmonifch geordneten, tugendhaften Seele, gleichwie im 
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wahren Staate, | herrfche die Bernunft als (chenbineh Geſetz a): 
fie habe die fittlichen Anforderungen zu ftellen, und über die Sitt- 
lichkeit der Handlung in jedem vorlommenden Falle zu wachen 
und zu entfcheiden; allgemeine Beftimmungen iiber dad Thun 
und Laſſen feien für den Einzelnen noch weniger zureichend wie 
fuͤr den Staat, und ohngleich weniger noͤthig, da in letzterem 
Geſetze die Stelle des weiſen Herrſchers oft vertreten müßten 5) 
und bis zu gewiffen Grade vertreten koͤnnten; wogegen die allzeit 
wirffame Herrfchaft der Vernunft im Seelenleben unerfeglic) 
fei. Doch möchte ein Verſuch aus den Neußerungen über den un- 
bedingten Werth der Wahrhaftigkeit, über Selbftfücht 5*) und 
Achnl., zufammenrgenommen mit den P latonifchen Geſetzen, die 
Beſtandtheile einer Pflichtenlehre auszuſcheiden, immerhin einige 
Ausbeute gewaͤhren; und eine von der Staatslehre unabhaͤngige 


— 


a) Polit, 294, a 10 Egıorov od Tous vöuous Loriv loyueı, 
ehe Ärdge Tov usa Yoornosus fevılızov. zul. pP. 300, © 
xub uw ı0v yes eldora' Lıbauev Tov Övıws nohırızdv, El weurj- 
usde, nomosıvy ı9 1eyvn nolle eis 199 eurod nodiıyr TWy 
yowuudıwy obdey poovrilovra, Önorey dA aiıo Berrio dosn 
TUI Ta yeypauutva bp’ aurov zu. vgl 295,c de Rep. IV, 
425, b sqg. V, 473, d. Phaedr. 277, d — de Legg. IX, 875, d 

Zruoınuns yag 0VTE vöuos ovre rafıs oudsuie zoeirtuy, oüdk 

HEus Lori, voüv oldevos ünnxoov obdE doüloy ALLE nayımv 
doyovra eivaı, Edv neo Aindıvög LLeUIEuög TE Öyrws 7 Aura 
gücıy. vgl. Xenoph. Cyrop. VIl, 1, 22. 
Polit. 297, d. 300, a b. de Rep. IV, 427, a. de Legg. IX, 855, b. 
874. e ff. de Geer diatribe sin Politices Platonicae principia 
p- 171 sqg. Stallbaum de argum. et consil. libr, de Rep. 
p- XLVII. * 

b*) de Rep. VI, 486, b z3v dweudeıav (dvayan Eysır) zei To Exöv-_ 

Tws eivaı undaun nooodeysoduı To Wweüdos, dALa uıoeiv, nV 
D dindeıny areoysıw . . 7 00v olzeıöregov Vople Tu dAndeius 
@y eügois; xtk. 11, 389, b. 11, 382, e. Phaed. 89, d. Aleib. 
I, 122, a. de Legg- 11, 663, e. V, 730, b. — de Legg. V, 727, 
bE 73,e 
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Pflichtenlehre wiirde Plato in Feinem Kalle gebilligt haben. 
Die Staatslehre ift überhaupt ein wejenliches, unabtrennbares 
Glied der Platoniſchen Sittenlehre, nicht blos der angewendete 
Theil derfelben, and wenn Plato von den allgemeinen ethifchen 
Fragen über Gerechtigkeit und Gluͤckſeligkeit mit der Bevor— 
wortung in fie eingeht, Die Gerechtigkeit, die ebenfo im Stante 
wie im einzelnen Menfchen fich wirkfam erweifen muͤſſe, zur 
erft in erfterem betrachten zu wollen, weil fie in ihm in groͤ— 
Berem Maßſtabe „daher leichter erkennbar ſich finde c), — 
ſo deutet er zugleich an, daß Zweck und Beſchaffenheit des 
Staates dem Zwecke und der Beſchaffenheit der ſittlichen Natur 
des Einzelnen entſprechen müfjed), und daß die ſittliche Natur 
des Einzelnen nur in einem wohlgeoroneten Staate vollftändig 
ſich entwickeln koͤnne. Sn lebterer Beziehung behauptet er aus» 
drüclich, Daß auch wer durch Philoſophie zur Gerechtigfeit oder 
Siittlichkeit fich erhoben habe, nur in einem entfprechenden 
Staate das Höchfte zu erreichen vermöge, ruͤckſichtlich feiner 
Ausbildung wie feiner Wirffamfeite), und in blos fcheinbarem 


c) de Rep. Il, 368, e dızcıooUyn, gaulv, &orı utv dvdoös Evos, 
Zorı dE mov zei Ölns nöhewg; . . OVxoÜV weilov nöhıs Evös 
> ee ” —— az A r > - > 
avdgös; . . Iows 10fvüy nleiwv Gy dızaıoouyn Ev TO ueikove 
> WIR L * > 5 — * > * 
Evein zei Otwy zurauadeiv. Ei ouv Bovleode, NEWIoV Ey Tais 

‚ nole0ı Inınowusv nodoy Ti Eorıy, Enerraoürws Enıozepousde 
zab Ey Evi &rdorw, TyV Tou weilovog Öuosdınta Ey 17. Toü 
eAcrzovos idex £aıozonovyres. vgl. VIII, 545, b. 


.d) ib. VII, 544, e 0109 oiv . . 6 zei dvdounwv eidy TOO@UT« 
iyayzn TE6nwy Eiycı, 606 eg zai okıreıwy ; 7 oleı &x dovös 
nogEv ij Er nergas Tas nolteies yiyveodaı, CAR oöyi &x zWv 
n90y Toy Ev Teig nöktoıy, ol üäy woneo biyayıa alla &yeh- 
.»Ugnteı. vgl. VII, 541, b. 

e) VI, 496, d zei zouıwr dy zwv Öliyay 08 yevöusvor xel Yyeu- 
ouusvor os jdu zu uczdoıov 16 zınua (ts yıLocogpies), zab 
zov nolkov ul ixuvüs ldövres ıyv uuviey, zei Örı oudeig 
oudey Uyıds .. zrepi Ta Toy nölew» oder, oid' Lori Euu- 
maxos uEF Örov Tıs iwy L&ari mv ıwy direiwoy Bondeey OW- 
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Widerſtreit damit ſtehen die Stellen, denen zufolge der Phi— 
Iofoph wider Willen und um den Schaden abzuwenden, der 
aus der Gewalt der Schlechten fich ergeben müßte, an den Staats⸗ 
angelegenheiten Theil nehmen fol f). In erfterer Beziehung 1 
terfcheidet Pfato die Beranlaffung zur Staatsgemeinſchaft von 
ihrem Zwede Jene findet er in der Hälfsbedürftigfeit ir 
Einzelnen, welcher zu begegnen, fie zu gegehfeitiger Huͤlfslei⸗ 
ftung und Ergänzung fich vereinigen ſollen 5); als Zweck aber 
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4 
lo’ üv.. .... . tevre navre koyıoud Außov Hovziey &ywv 
zei Ta abroü nodrtwv ... 6gWv Toüg &llovs zuranıunlkauf- 
vous avoulus, — ——— ddızlac TE zei dyvo- 
olov Ener Toy 1E Evdade Piov Pıwoeei ... Alla or, j 
d’ 05, 00 7a dAdyıoıa Gy — dacartouo. Ovde y& 
einov, TG ueyıora, un ıvywy Nolızeias N00N2000nS: 2v ya 
TTO00NX20UON auTog TE uchhov avsnoetaı zei uce zwy idiwr 
za xoıv& 0Woeı. dgl. p. 499, b. Menex. 238, c. 

f) Theaet. 172 ff. 173, e oiüdE.. . auıwv dneysrer ToU EÜdozı- 

ueiv ydoıwv, dhha SB Övu To Owur ucvov Ev Th mölkı zeiten 

aürov zai Enıdnusi, n de didvow, teire ndvıe yynoaukon 

— zai oldEv, drıudoaoe navrayi; pEoereı 201% IIipde- 

oov zıl, de Rep. I, 346, e die dy teure Kyoye 0. 2b Botı 

&lsyov (345, e) undeva 298.19 Exövra doysw zal 1& ahkdıgıc 

zur uereyeigilcodeı dvogdoüvre , dhLd ur09ov alıev ... 

uı0Hov deiv Ündoysiv Tois — £IE)70EIV Koyev, 4 do- 
yvoıov y7 zıumv, 7 Inulav, day un Goyn. p- 347, b die Teure 

Tofyuy . » OUTE Yonudtwv Evera 298.0voıv doyew 0 ayador 

oüzE wuung ».. tjs de Inuieg ueylorn 10 Üno TIOYngoTeoou 

&oysoduı, Luy un autos 2IEn agyew. VI, 519, c.. &xövzes 

eivaı od nodsovow (ol Ev naıdeig Zwuevor dıergißer dıe TE- 

kous) jyovusvor 2v uexdowv vnoo1s Lovers &rı dnweiodeı. 
vgl. 520, c. 240, b. Durchgängig ift hier von den unvollfonmenen, 

unfittlichen Staaten die Rede, ſ. die angef. Stelle (e) vgl. 501, a. 

IX, 592, b. VI, 496, c. Apol. 34. Epist. VII. 321, c. 3%, c. 

334, d. ? 

de Rep. II, 369,-b yiyveraı zoiyuy .. milıs, os Lyoucı, 

dneıdy Tuyyavsı yuov 8200105 olz alıdozng, dla nolluy 

&vdeng. vgl. p. 372, d. 
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bezeichnet er die Gerechtigkeit oder Sittlichfeit und Die Damit ums 
trennbar verbundene Glüskfeligfeit, nicht irgend eine einzelne 
ZTugendrichtung, oder das Wohlfein und Wohlleben Einzelner, 
ja felbft Aller 7). | 

2, Die Eigenthämlichfeiten des Platonifchen Staates, 
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h) Gorg. 515, b od yulopeızig ye dowrw, EAN ws dlmdws Povio- 
wevos eldivan. ... ed @Ahov Tov do dnıueljosı nuiv dor 
ni 1@ ıjs nölewg nodyuare, 7 önws örı Beltıoroı ol noki- 
„E01 wuev. Polit. 309, ce z7v Twv zulwv zei dızalov or zei 

. dyaday zul Toy Tovtoıs Evayıiwv Övrwg oVoav dAndn dökar 
were. Beßuıwoews, Önorey Ev reis wuyais &yyiyvntar, Helav 
ypnui ?v daıuoviw yiyvsodaı yevaı . .. Tov du nohmtırov zwi 
zöv Eyadov vouodernv ao’ Tower örı — — uövov duva- 
zov eiveı an 175 Baoıkızns woVon Toiro alıo Zunorsiv Tois 
Ön#os werahaßoüoı naudeius. zul, de Legg. I, 682, d. IV, 
707, © dAhe yag dnoßlfnovres vüv ngös molureias dgemv... 
sronolmwede .. 0U TO OWLeodui TE zwi Eivaı ubvov dvIoWntoLg 
Tıumsrerov jyovusvor, zusdneo ol noklot, TO d’ ws Beitigrovs 
yiyveodai Te zul Eivaı TO00UTOY Xo0vov 000V ev wow. dgl. 
702, a. 705, esgq. VI, 770, e. XII, 962, a fi. Aber au 
ein einzelner Beftandtheil der Tugend genigt nicht, wie Tapferkeit 

"ib. I, 630, ce #. IV, 705, d. 714, c. III, 688, b. - Jedoch wird in- 
den Gefegen ald zowen 7 tjs Evundons yyeuwv doeıy die Woo- 

“90:5 bezeichnet p. 688, b. vgl. de Rep. IV, 421, VI, 500, d 
— ib. VII, 519, e &nelaYov‘. „ nehıv. . u vouodeın oß Tovrou 
ueheı Onwg Ev zı yEvos Ev nöltı diapsgövrws EU nod£e, GAN 
ev. Oly 77 möleı Toto unyavdraı &yysv&oseı, Evyapuortwv 
zoug molitas EidoL TE zul dydyzn, noıwv ustadıdovar akkn- 
Aoıs Ts aipeltias Av &v Eaoroı 16 z0ıyör duveroi wow dpe- 
 heiv zul. vgl, IV,420, b ov unv no0os Toüro Blenovrss ıyv nökıy 
olzifouev, bnws Ev tı nulv EIvos Eorer diapsoovrws Eudeı- 
uov, al Onws Örtı udkıore ÖAn y ökıg. d air ayosı ei za 
000720708 Exaoroıs dnodıdövres 76 6lov zulov moVuer. e 
iva dy Öln 5 nökıs eüdaıuovy. p. 421, b zui ToÜs pülazeg 
dreivo Avayzaoreov NoLiv zei nEoTeov ONnws 6lı Kos 
o10: dnuiovpyoi Tod. Eavıoy Egyov Loovieı, zwi Toug dk- 
kovs änavrag wogurws #1). de Legg. IV, 715, b VIil, 829. 
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feine Borzüge und Gebrehen haben ihren Grund in dem Ber 
fereben ihn als durchgaͤngiges Gegenbild des ſittlichen Einzel- 
Yebens darzuftellen. Die Boltommenheit jenes wie dieſes foll 
in vollendeter Harmonie feiner Beftandtheile beftehenz; der Staat 


im Gegenfase gegen alle Spaltung und Sonderung, in durch⸗ 


gängiger Einheit beftehen, in dem wahren Staate Alles Allen 
gemein fein, Freude, Leid, Auffaffung, Beurtheiling, bis auf 
die Drgane des Leibedz). Um AinS vollfommme Einheit. * 


7 





i) de ER: V,462,b !yousv oöy zı Heben 20.207 möhsı y &zeivo 6 üv 
adınv dirong zei non ollas dyri wies; m ueiLov dyudov 
zou 6 &v Euvdh TE zei nom er; c evn Tıyi da nöheı m.Ei- 
oroı Eni To Miro xura Talıa Tovro Akyouoı To Zuör zei To 
oöx Zuov, eur Egıora dioızeituı;.. zei Tıs in &yyitere 
Evös dv9owWnov &yeı zul. vgl. IV, 422, e'423, b de Legg. IH, 
701, d 2lekausv ws T0v vouodkınv dei TeLor oToyelöusvor, 

‚vouosEreiv, Onws 7 vouoderovusyn nolıs Lhevdkom TE Loras 


»ci piln Eavın zei voüv Ekeı; vgl. 693, b V, 739, az, 


uty Toivuv Nölıg TE zei Nokıreid zei voor — önov TO 
char Aeybusvov Ay yiyvyrar zard näoev ıyv nöhıy ‚dr ud- 
lıora» Alyeıcı dE Ws Ovıws Loti z0ıva Te pilov. ToürT' oUv 
ei tenov vüv Eorıv elı’ Eoreı org, zoıveglutv yuvaizas, #0t- 
vovg dE eivaı neides, zoıya dE yoyuere Ebunevre, zei con 
ungavä To Aeyousvov idıoy nayreyödev 22 Toü Plov ünev 
ZEyonreı , eungdvnımı Ö eis To duvarov zei 14 wiosı idım 
xoıwe du) yE rın yeyovkvar, 0lov Öuuere zu @Te zei zeipas 
zoıya utv Ögdv doxeiv zai dxovsıy zus nodıreıy, dncıyeiv 
1E au za weyew za Ev Orı udlıore Ebuneyres 2ni vois 
edrois xatpovras za Aumovusvor's, 2i KUTE duvauım of aıyes 
yöuoı ulav ötı udlıore möhıy dnepydlorıeı, Todtop Öneo- 
Bol gös dgsımv obdeis note 6009 &klor Ieusvos ÖFTENorV 
ovdE Beitiw Iyocızı. WIN, 829, a der de abınv (mv öl) 
zo Faneo Eva Evdownov ı6yv €l. IV, 715, b zauzus dy nou 
pausv nusis vöy olr’ eivaı nolıreias, obT’ dpFous vouovs 6001 
un Evundons TS N6lWS Evexe Toü z0ıvoV Lrednoev* Oi ld 
Ever. Tıvav, OTROLWTEI«g Ah OU TOLSERNG zovrovg pautv zul. 
vgl, Polit. 308 ff, 


x 
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verwirklichen, werden nicht nur die Eigenzwecke dem Geſammt—⸗ 
zwecke, der Eigenwille dem Geſammtwilleu, die eigne Gluͤckſe— 
ligkeit der Geſammtgluͤckſeligkeit ſchlechthin untergeordnet, nicht 
nur Eigenthumsverhaͤltniſſe und Erwerb, Erziehung und Unter— 
richt, Kunſt und Wiſſenſchaft, Sitte und Religion der Lenkung 
und Leitung der oberſten Staatsbehoͤrde gaͤnzlich anheim geſtellt, 
ſondern auch Ehe und Familienbande jenem Zwecke geopfert. 
Daher ſoll der Einzelne ſich beſcheiden, daß er nur auf diejenige 
Gluͤckſeligkeit Anſpruch habe, die ihm als Beſtandtheil des 
Staates zukommt; er ſoll, auch wenn er zur Stufe der Philo— 
ſophie ſich erhoben hat, ſeine Neigungen und Beſtrebungen der 
Stellung zum Opfer bringen, die der Staat ihm, ſeiner Taug— 
lichkeit nach, anweijtA); fol! den Anordnungen des Staates in 
Beziehung auf Beginn und Schluß der Kinderzeugung Folge 
leiften 2) mit dem ihm jedesmal befchiedenen Weibe ſich ver 
binden =), der Anfprüche auf Dauernden Beſitz einer Ehegattin 
und der Kinder fich begeben, und ſich begnügen alle die der Zeit 
der Geburt nad) von ihm erzeugt fein koͤnnten, als Kinder zu 


P2 


y VI, 496 ff. (e).. 

) Die Männer follen vom dreißigften bio zum fünf und fünfzigſten, die 
Weiber vom zwanzigſten bis vierzigſten Jahre Kinder zeugen, de Rep. 
W460, 8 2. 

m) V, 451, c fi. 459, d dei ulv... && Tov Wuokloynufvwv ToUS 
‚ Golorovs reis dgioreıs Gvyylyveodaı og nlUOTEXIS, Tous de 
pevkordrovs eis gpavkordras Tolyeyriov, zei Toy utv 1a 
&2yova TOEYEW , Toy de un . - . zei Teure ndvre Yıyvöuere 
. kavdaveıv ninv evrovs Tods doyovres. Sie füllen durch allerlei 
Liſt und Täuſchung die Loofe kenken, duch die bei den Vermählungs— 
feften die Paare fiheinbar beſtimmt werden. — Im Staatsmann p. 310, 
b ff. wird nur die Nothwendigkeit von Ehegefegen hervorgehoben, "zu: 
nächſt zu inniger Verbindung der tapferen und der befonnenen Ge- 
müthöart. Im dem Gefegen befhräntt ſich Plato auf allgemeine Be- 
ſtimmungen oder vielmehr Ermahnungen, wie VI, 773, c 10» yag 
an nökgı der Ovugpeoorre urnoteüsı, yauov Lxaotov, ob zoV 
rdıoroy euro und auf Strafbeſtimmungen gegen Ehelofigkeit. 


* 
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lieben und von ihnen als Vater geehrt zu werden, eben darum 
nicht ermitteln koͤnnen, welches der gleichzeitig geborenen Kin—⸗ 
der das feinige fein); felbft die Mütter follen bald diefes bald 
jenes der neugebornen Kinder nähren und unter ihnen vielleicht 
nie, ober doch nur zufällig und ohne es zu wiſſen, das vorn 
ihnen’ geborene 0). Den Lenfern des Staates ſteht es zu, von 
fihlechteren eltern erzeugte oder kraͤnkliche Kinder auszufons 
dern, um fie aus der Claſſe der Wächter in die der Gewerbtrei- 
benden zu berfeßen p), und unheilbar Erfranften, auch unter den 
Erwachfenen, ſolche ärztliche Sorge und Pflege zu entziehen, die 
nur ihr Leben zu friften vermöchte, ohne gefunde Kraft ihnen 
wiederzugeben g). Auch die Erziehung fol Lediglich Durch Die, 









‘ | er * 4 
n) de Rep. p. 457, c zus yuveizus Teiras ν Aydowy Tovıwy 
ndyıoy NaGas eivaı zoıvds, Idig dt underi undsulev ovvoLzeiv- 
\  zal TOoUS naides au xowoVs, za unte yovea Exyovov Eldevaı 
109 @vıod une eide yorka. vgl. p. 461, d. 463, ſt. 
o) p- 460, d. | 


p) ib. c za utv dy Toy Ayadwv, doxo, Aaßovonı (wi doyai) eig 
1ov 07x0v oloovcı napd Tıvas ToopoÜs, Xwois olzovoas 
zıyı ufger dig nölewg: Ta ÖR TOv yeroövoy, zu 2dv rı av | 
Et£owvy dvannoov ylyvaraı, dv Enooenty TE zei ddiko zOTO- 
zolıpovoıw ws nrofneı. Tim, p. 18, e zei unv Ön yera uiv 
zuv dyasoy Hoentkov pausv eivar, za dE ıov pavkor es 
anv Allıyv AagIon dıiadorkov nolıy; Enaviavoutvov dt 0620- 
oüvrag dei tous dakiovs nalıy dvyaysır deiv zur., bezieht ſich 
auf die vorbehaltene Verſetzung aus der Claſſe der Wächter in Die der 
Gewerbtreibenden und umgekehrt; lebtere wird durch 5 &AAn mökıe, 
im Gegenfage gegen die an der Verwaltung Theil habenden Wächter be⸗ 
zeichnet; vgl. de Rep. III, 415, e. IV, 423, d. Auch V, 460, d 
iſt nicht won Tödtung der aus ungeeigneter Ehe entfproffenen und 
kränklichen Kinder die Rede. * 


g) III, 405, c sqq. 409, e o0zoüv zai largızyv, olay Einouev, ue- 
za Tomirns diıxasuımng, ara nökıy vouoserjosg, al wv 
nohıoy 001 ToUS uv Ebpveis TE OWuere zui rag puyas'de- 
PRnEVO0OVOL, tous dE un, 600: ulv zara OWur TololroL , dno- 


ee ee hl Me m 


— ei m En 


EEE DEE 
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3Zwecke des Staates bedingt fein, nicht der Entwicklung ſolcher 
Faͤhigkeiten und Fertigkeiten gewidmet werden, die den Anlagen 


und den Neigungen Einzelner entfprechen möchten, ohne dem 
Staatsleben förderlich zu fein: bei welcher Beſtimmung Plato 


denn freilich vorausſetzen mußte, jede auf das wahrhaft Seiende 
und feine Verwirklichung in der Welt der Erfcheinungen ge- 


richtete Thätigkeit müffe in den Lebensfunctionen ſeines Staa— 
tes ihre Anwendung finden. Sp wenn er feinen Wächtern alle 
darftellende oder nachahmende Dichtfunft, wie Die dramatifche 
und theilmeife auch die epische unterfagt, fo wird die Daritel- 
lung als unvereinbar mit ihrem’ Berufe und ihren Charafter ge— 
faͤhrdend bezeichnet r). 

Alle dieſe und ähnliche Beftimmungen, wenn gleich fie 
Spott und Tadel genug fihon im Alterthume hervorgerufen 
haben s), waren doch nur Folgerungen, die mit unerbittlicher 





Hynozsıv &400voı, ToUVg de zura TyV ıyuynv zaropveis zai dyıd- | 
Tovs auroi dnozrevovow; zıl. 406, c 7&os +rois Eivouovus- 
voıs £0y0ov Tı Exdorw Ey 17 nolsı noooTetaareı, 6 dvayzaiov 
Zoyalsodaı , zei olderi oxoA) dic Blov zduvsıy largsvousvo. 
vgl. 1V, 426, a. ei 
‚r) III, 394, e zöde toivuv . . &9081, M6rE00v wiuntzovs nulv dei 
eiyaı TOUG pülezes 7 00 xıh. Das W. Nachahmung iſt hier im en- 
gern Sinne von der mimiſch oder dramatiſch Darftellenden Kunſt zu 
verſtehn, im Gegenſatze gegen die bloße Erzählung (aͤnaß dinynosg 
f. 392, d f.), nicht wie X, 596 ff. von der Kunft im Allgemeinen 
p- 395, b 8d doa zöv nowroy Aöyov dinosoouesv, tous püla- 
205 zuiv Tov dllwv Ta0Wy Önurovgyıwy dpsuetyous deiy 
„var Önuiovoyovs caenſeolac Tis NOAEmg navv aroıßeis « - » 
obor dn deoı dv adrous &Alo moKızeıv oVdE nıusiodar, "Lay 
dE wiuorıeı, uwusiodeı Ta Toitoıs NE00N20V7E EbFüs 2x nat- 
dur, ———— OWpooves, 60lovs, &heudEgous za TE Toloür« 
näyıa, 10 Ödveleidegn ujte noiv une deiwous eivaı duuy- 
caodrı, und‘ alho undev ıwv aloygwv, iva un ?* as wiun- 
0EWE TOD Eiyaı anoAanuowoıv. zul. 
s) Vorzüglich in Ariftophanes’ Ekkleſiazuſen (vgl. Morgenftern de Pla- 
ton. Rep. p. 74 sqg-) und in Ariſtoteles Politit I, 2—5. 12, 


Strenge gezogen, aus der Idee des Griechifchen Staates fich 
ergaben, fofern derfelbe, in feinem Unterfchiede von den Staaten 
der neueren, chriftlichen Zeit, Feine von ihm irgendwie unab⸗ 
hängige gefegliche Wirfungsfphäre weder den einzelnen Buͤr⸗ 
gern noch einer Gemeinfchaft derfelben zugeftand, Nur went 
in ausgearteten Demofratien zügellofe Willführ alle Schranfen 


des Gefeges durchbrach, wurde jene Gebundenheit alfer perſoͤn⸗ 


lichen Freiheit gelöft, und weil an ihre Stelle gefetslofe Willkuͤhr 
trat, der Staat der Aufloͤſung oder dem Untergange in unbe⸗ 
ſchraͤnkter Gewaltherrſchaft, eutgegengefuͤhrt, wie Plato, mit un⸗ 
verkennbarer Hindeutung auf die Verhaͤltniſſe ſeiner eignen Zeit, 


anſchaulich zu zeigen nicht verſaͤumt 2). Sa, wahrſcheinlich haben 


diefe troftlofen Verhältniffe ihn veranlaßt die Idee jened Auf 


J 


gehens des Einzellebens im Staatsleben als einzig wirkſame 


Sicherung gegen die Entzuͤgelung aller eigenliebig willführlichen 


Strebungen, in ihrer ganzen Schärfe auszubilden. Daß ein 


‚viel wirffamered Mittel zur Abwehr demofratifcher und despo⸗ 


tiſcher Willkuͤhr in geſetzlicher Anerkennung und Beſchraͤnkung | 


der individuellen" Freiheit ſich finden müffe, entging dem. alten 
Staatsfünftler , theild weil er zu ausfchließlich den eigenthuͤm⸗ 
lich Griechifchen Staat vor Augen hatte, theils weil er den 
Organismus deffelben lediglich auf die Beftandtheile des See⸗ 
Ienlebens zurächuführen bedacht war. 





i) de Rep. VIII, 555, c. 557, e z6 d% undeules dvayanp . ‚(elvau 
dozew 8v tabın ı5 möleı, ind’ äv is Üzevös doyew, undE au 
doysodeı, 2av u Povin , unde noAgusiv Noltuoivrwy, unde 
— ayeıy Toy GllLav — &ay un Emidvuns elgivns 

TEUER Go’ 00 Jeonecle zei zdeie 7 Tormüın dıeyoyı &v 19 na- 


oavrizu; p. 558, a 7 ounw Eides dv Toiwüry nolreig, drdgw- n 


awy — Suydıov 7 yoyis, obdtr ν alıay 
uevövrwv 18 zul dvaoroepoutvov &v ulop; © ndeie ohrıeie 
7) EYROXOS zul noıziln, laoryıa Tıva  Ösuolog Loo0g TE zwi 
dviooıs diev&uovoe. vgl, p. 560, e. 561, ec. 562, e sqg. 563, e 
oVdE Tuv vöouwv A yeypauubvov y — iva 
dy undaun undeis wörois 7 deomörns, — 564 a 7 yag dyar 
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3. Iſt der Staat, gleicdywie das Einzelwefen, ein in ſich 
gefchloffener Organismus, fo muͤſſen feine grundwefentlichen 
Beftandtheile als verfchiedene Organe aus einander treten, des 
ren jeder die ihm eigenthimliche Thätigfeit, in ihrer Sonde: 
rung Yon denen der übrigen, zu üben hat. Jeder foll, wie er 
Einer ift, auch nur das Geinige thun und nicht im Bielerfei 
feine Thätigfeit fpalten. Daher foll auch der Wehrftand von 
Naͤhrſtande fich fondernu); eine Dreiheit der Stände aber der 
Dreiheit der Seelenthätigkeiten entfprechen v) und wie zur Vers 
mittelung des geiftigen und finnlichen , unfterblichen und flerb- 
lichen Seelenweſens das Eiferartige als drittes vorausgeſetzt 
wird, fo wird auch zwifchen die Stände der Herrſcher und 
der Beherrfchten als dritter der Wehrftand geftellt w). Je⸗ 
ER Nun? 

&hevdepla Eoızev oüx eis @LLo Tu 7 Eis üyay dovlsiay ueraßdh- 
 Asıy zai ldiaıy zei nolkı. zıı. | 

u) ib. IV, 433, d 3 zovro udhıora dya9yv adınvy nosel Zvoy xei 
dv naıdi zei Ev yuvaızi zul doilp zei LlevIpm zei dnuovo- 
YO zei Goyoyr zwi doyoutvo , Ort TO wirod Exaorog Eis wv 
Enperte zei oüx Znolvngeyuöreı. vgl. ib. 434, a. III, 397, e. 
VI, 351, ee — U, 374, a Eu dr, ». wueilovos Tas MOAEwS. 
dei, od tı ouızo® dAN Ölp orgeronida.... Tid; .* ü- 
TOi oöy izavoi; Oux,€&i 0U yE.. zei n, ueis enuyres wuokoyy- 
oausv zulag, nviza Enhcıtousvy nV nölıy. wuokoyovuev dE 
„NOV... aduvarov Eva nollas zulug £Epydlsodeı TEyvas. zul, 
vgl. IV, a21, 5 (h). 

v) IV,p.455, b @iia uevıoı nölıs ye Loser eivaı dızaia, Örı &y 
aurj oute yErn pioewv Lvövre 10 KuLov Exaorov Engarıe 
OWpeEwy ÖE au zui dvdosi« zei 00_7 dıa Iwv adıov Tovtwy 
yerwv GAhN Arıa al TE zei Ess. . zei Tov Eva doa., 
0dTws dEIWoouEy, TE aba redıa Eidy &v a aurod ıyuyn &yovre. 
zT). (f ©. 402 Anm. i). Worauf die Nachweiſung der dreifachen 

Seelenthätigkeit folgt, f. oben S. 402 ff. 
w) ib. B9: by oix Evverönzas ws duaybv TE zei dvismıov Iv- 


MöS, OL ragpövroS ıyuyy ndoe N00S nayıe a TE xl dyt- 
Tytos ; xrd. \ vgl. IV, 429, c A. 


TE BEER 


=. 


doch liegt auch hier die Zweitheilung ber Dreitheilung zu 
Grunde; die Sonderung von Obrigkeit und Unterthanen wird 
als nothwendige Bedingung all und jedes Staates anerfannt.x). 
Auch die Eigenthuͤmlichkeit der Stände, ihr Verhäftniß zu ein- 
ander und die Tugenden des Staates entfprechen vollftändig Der 
Eigenthümlichfeit der einzelnen Seelenthätigkeiten ımd den aus 
ihnen ſich entwickelnden Zugenden und Laftern,y). Gleichwie das 
Begehrliche, ſoll der Nährftand in völliger Abhängigkeit gehal⸗ 
ten werden, ohne allen Antheil an dem leitenden Staatsleben ; 
von den Tugenden nur Befonnenheit oder Mäßigfeit und Ges 
rechtigfeit füch in ihm entwickeln, und auch Die nur, ‚fofern ew 
der Ienfenden Vernunftthätigkeit der Herrfcher fich willig unters 
ordnet 2). Weisheit und Tapferfeit bleiben den beiden: ans 
dren Ständen ausfchließlich vorbehaltenaa). Gleich den Schuß: 
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Ber! 


x) de Legg. III, 689, e &oyovzas de dr zui doyoukvovs dvayzuior 


&v Tai nöltoıy eivat mov. vgl. de Rep. IH, 412, a. IV, 431, 


de. V, 463, a. | 
y) de Rep. IV, p. 427, e sq. vgl. oben ©. 506 ff: 


z) 1.1. 451, b zgeitın yao avımy aöıng dızaiog Yyosıs H0000- 
yopsvcodaı (1yv nölıy), Eineg 0v TO dusıvoy TOU xElg0nog &o- 
yEı, GOpoov zAntlovy zei zoeittov wuTou ... zei uyv zwi Tds 
ye nollas zei navrodanas Enıyvuias zul Hdordg TE zul Au- 
us 2v n&oı uclıore dy Tıs Ego zei yuvaıdi zwi olxereus- 
zur Twov Lhev$Eowvy Acyousvwv Ev Tois nokkoig TE zUI WEv)oıg 

. 00200y zei Teure bgä&s Evövre 001 &v,ıy nökdı, Zui z0u- 
rovusvas adırodı Tas Enıdvuius ı0s 2y Tois nolkoig Te zei 
pavkoıg ÖnorE Twy Enıduuiovy zei TAS PEOVNOEWS ns Ev Tois 
&Actrool te zul Enısızeoripors; d zei unv einso ab &v ühın 
nökkı 7 avın dose Eveorı Tois Te doyovcı zei doyousvorg eos 
Tod os Tıyvas dei doyew, zei dv raum dv ein Tovro &vüv... 
&v noreooıs olv Yijosıs 1wv noltay TO OWıpooveir dveivar, 
öray oürws &ywoıy , 2» Tois ügzovom 7 v tois doyousvars; 
"Ev dugyor£ooıs nov. p. 439, c 7 —— tor doxyörıwv TE 
zur doxousvoy. vgl. d (u). 

aa) 1. 1. p. 428, b ff. 455, c. vgl. oben 8. 497 ff. 
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verwandten bildet er ein Außenwerk Des Staates 2b), er naͤhrt 
feine Beſchuͤtzer und Erhalter cc), genießt eines größern Maßes 
perfönlicher Freiheit, als dieſe, wird in ihr nicht befchränft 
durch Die vorher angeführten Geſetze über Che und Erzie— 
hung dd); mag ſich ausbilden nah Willführ, vorausgefeßt, 
daß er innerhalb der ihm gezogenen Grenzen fich halte, nicht 
in die höhere Wirfungsfphäre ſich eindränge, Das ihm zuges 
theilte Gefchäft oder Gewerbe treibe, ohne in andre fich zu mi- 
fchen ee), und es den Regierenden überlaffe in die höhere Ord— 
nung aufzunehmen die Einzelnen, die durch Naturanlage und 
eigene Kraft über die Stufe der Gewerbtreibenden fich erhe— 
ben ). Die diefen eigenthäümliche Tugend ift die Mäßigfeit, 
foweit fie ohne höhere Befeelung durch Weisheit beftehn Kann. 

Mit der Entwicelung des Eiferartigen in feiner Abhän- 
gigfeit von der Vernunft, beginnt die Befähigung zu thätigem 
Staatsbürgerthum und die vom Staate geleitete Erziehung für 
daſſelbe, zunächft durch harmonifhe Einigung des Milden und 
Eifrigen,; Sanften und. Heftigen im Seelenleben. Dazu bedarf 
es der eng yon Gymnaſtik und Mufif gg). Jene 


bb) j. oben ©. 520, p. 
cc) V, 463, a ν nusteoa Önuos; eos 1W — Ti 
TOVUS GoyovIds now Eivaı; Zwrjodg 1E zwi Lruzoögous, 
Zyn. Tı Ö’ ovros Toy dyuov; Miododoras Te zei ToowE£as. , vgl. 
VIN, 547, cf. 
dd, Sie beſchränken fih auf die Wächter, f. II, 371, d. III, 416, c ft. 
ee) II, 374, b. vgl. Ann. u. 
fg) , 4155 b ai av Te Op£reoog Zxyovos PER REN, 7 Öinooi- 
Öngos YErnraı, undevi toonp zarelenoovoıy, @Aka IV 77 Yi- 
GEL 71000720v0«v Tıumv anodoyzres WOoovoıw £ig dnuovoyous 
9 8ls yEwpYoVs, xui Üv al Ex TOUTWY Tıg ÜNOXOVOOS m ÜNdE- 
yvoos yvn , dvd&ovoı Toug utv &is pulaznv, aoVg dR &is Enı- 
zovoiev zul. ‚vgl. V, 460, c (p). 
.88) I, 375, ec RER! uevzoı dei ye noos ev TOUg olxsioug TIgKous 
wurovg Eva, noög dE ToVs noAguioug yahenovg .. . Evarıla 
. 10V Huuosıdei ngaeie yioıs. e Co’ oiy 001 dozei Er zei 


foll das Eiferartige kräftigen und ihm durch einfache gefunde 
Lebensweife Ah) und Uebungen ein geübte und gewandtes 
Werkzeug im Körper bereiten, ihn zur Ertragung aller Bes 
ſchwerden, von Hunger und Durft, Kälte und Hite abhärten; 
der MWeichlichfeit begegnen, Die aus ausfchließlicher Befchäfti 


gung 


Dienft der Seele Ak). Die Muſik dagegen hat die wilden Triebe 
des Eiferartigen zu befänftigen und findet Sicherung gegen 


hh) 


ii) 


kk) 






BE 


mit der Muſik hervorgehn wiirde zu); jedoch nur für den 


10ude Aooodeioduı 6 pulazızos 2obusvog,. ngös zo Yuuosıder 
&rı noooyev£odeı zei Yıköoopos 179 pücıw; 376, b z6 ye 
pilourdts zei pıLöoopov zavıöv. II, 410, c 00% Zyvoeis.. 
sg dıeziderıeı airyv Tnv didvoiay 08 av yvuraouımj uiv die 


Biou 6uıly70woı, wovoızjg dE un Eiwvrar; . „. EYQLOTyTOS TE 


zei 0xlno6ımtos (n£oı) . . zei au uakuziag Te zul jusgdT)toc. | 
p. 412, a 709 zdAlıor’ doe yovazi yuuvaotızny zEpEYVÜrte | 
zei uergiWrare 17 Wuy7 MV00WELDVIE , 100109 ÖpdörrT dv 
yuiusv eivaı Tellws uoVCızWrarov xei EURDUOGTÖLETOV rl. 

p- 404, b' do’ oür 7 Beitiorn yuuvaoıızn ddekpn zus &v ein 

Tys ankjg novoızns; vgl. p. 412, e und oben ©. 501 £. yyy, zz2. - 


IE, 403, e ff. 404, e 7 dnkörng zara utv uwovoıznv Ey Wuyeis 
oWgg00U0vnV (Everzıev), zer JE yuvuvaorızav Ey Obuccıy 
Öyleıav. zeh. g 


p. 404, a zouworeoag » . . dOxnoews dei rois noksuızois 
EIıyTais , OUÜS YE WONEO zUvag dygünvyovs TE dvayzn &l- 
var zei Ürı uchıora OEV ÖoGv zai dxoveıy zei nohhus ue- 
teßolus 2v reis Orgareieg usraßarhovrus bddıwv TE zei ıwv 
dihav olıwv zur Eih0EWy zei Keıudvoy (in 4x2go0paLig &i- 
yaı noög Öyisıev. p. 410, b aire unv TE yuuvaoıac z@i TOUg 
növoug nQ0S TO Yvuosidis Tas Yyiosws Plinwv 2GzEivo 2yei- 
Ewr 'novnosı uüh.ov 7 noös loyuv. — p: 410, d 08 de uou- 
— (d2gdrw ZEn0«usvo) uekezustegoı ab yivorımı ) wg zuh- 
lıoy avrois. p. 411, a sqq. 

UI, 403, d vgl. 408, e. 410, € zuydurevovoıw .. dupöreo« 
(uovauzijv zei yvuyaotızıy) Ts wuzis lyeze TO uEJyı010y %u- 
Jıorayar. 
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Verweichlichung in der Gymnaſtik I), die in dieſer ihrer Zuſam⸗ 
mengehörigfeit mit. der Mufit, in den Büchern von den Ger 
feßen, auch den Tanz in ſich begreift mm): fowie dagegen 
diefe in ihrer Zufammengehörigfeit mit jener, auch ihrerfeits 
aller verweichlichenden Reizmittel, aller den Sinnen ſchmeicheln⸗ 
den Künfte-fich zu enthalten hatz denn Mohlredenheit amd 
Wohlklang und Wohlanftändigfeit und Abgemefjenheit folgt der 
wahren Güte der Seele, der edlen Gefinnung zr); und Muſik 
ift die vorzuͤglichſte Nahrung der jugendlichen Seele, weil 
Rhythmus und Harmonie am tiefften in ihr Inneres eindringt, 
auf das Fräftigfte ſich ihr einprägt 00). Daher werden mit 





U) 410, d 05 uiv yuuvaotızy dx2oETW Konodusvor Eygıo)tegor TOV 
deovıos anoßeivovoy. p. 411, d wioolöyos .. .» 6 ToLovros 
yiyveraı zai duovoos, zei neuıdoi utv dia Aöywv oödty Erı 
zonrer, Pig dE zei Aygıöınrı Woneg Inglov ngös ndvın die- 
noctzereı zul. — 

mm) de Legg. II, 654, a oöxoü» ν anaidevios dxögevros yjuiv 
!oreı , 109 dE nenwdevutvov izavos x87008URÜTE Hereov;.. 


S 
x 


xooeie yEe unv 0gynois ıe zei dr 10 Euvolovr Eorıv. vgl. 
p- 665,-.b sqq. 672, c. 670, a za de ye toü Odueros, & naı- 
‚Lövıwov Ö6oynow £inouev, 2&y ulygı TyS TOO OWuuros Kperis y 
Toıedrn zivyoıs yiyvarar, ınv Evıeyvoy Äyoyıv dni 10 ToL0V- 
10y alrou yuuvaorızıyv noooeisouev. VII, 795, e za dR yuu- 
vesrızjs (uedyueıe) au dvo- 70 u8v doynuıs, 10 de nahm. 
Es folgen fehr ausführliche Erörterungen beider Arten, vgl. Platon's 
Erziehungslehre v. Kapp 54 ff. 
nn) de Rep. III, 400, e eöloyia apa zul eieouoorie zei EÜGYNUO- 
oUyn za edgvduie eundein dxohovdei,, oby iv dyoıcy oloay 
Ünoxogılöousvor zuloVoıy ws EindELEV, Elia ı7v ws din9ag 
eũ TE zwi zalds TO 7905 zureozevaoutynv dıayonay. 
00) p. 401, e &p’ oüv ... . Todıwy Evexa zugimidın 2v .uovoız 
 100py7 , Ölı udkıoız zaradveraı eis 10 Lvros Tas Wuyiso Te 
Övduos zei Gouovie zul LoPwusvestere, ÜNTEreL altis (p£- 
eovre TV EUaynuoouynv „ ra no1EL EVoyyuove, 2dv dis Öc- 
Is gen, ei de un, 1oöverrior; zul. 403, c dei dE nou 1e- 
kuräy 10 uovoıza Eis 1a 100 zaAod Lowrızd. 
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Verwerfung der weichlichen und fchlaffen jonifchen und lydi⸗ 


fchen Tonart , die Fräftige und befonnene dorifche und. phrygis 
ſche empfohlen, von Inftrumenten nur die Zither und Lyra zuges 
laffenz unter den Sylbenmaßen allein folche gebilligt, Die einem 
fittfamen und tapferen Leben angemefjen pp). Der Gefang aber 
befteht aus Worten, wie aus Harmonie und Versmaß 49). Auf 
die Worte des Gefangs leiden Die allgemeinen Beftimmungen 
‚Aber die Nede, die wahre wie die erdichtete, Anwendung. Mit 
letsterer, Dem Mährchen, wird- das erfte Findliche Alter genährt, 
und je tiefer fie dem zarten Gemuͤthe ſich einprägt, um fo be⸗ 
hutfamer muß fie gewählt und beauffichtigt werden vr). Auszu⸗ 
ſchließen find unter den größeren Mährchen alle Die von Ber 


pp) de Rep. 1II, 398, d ff. 399, b zeuzes dio douovias, Bicior, 
cæoOuGIOV, JuOTUyoVUyTwy, EÜTUYOUrTWwVy, O@PgOVwy , dydoeluy, 
— pIöyyovs wıuujoovreı zdhlıore, TEuTeg kleine. AA 
70° ög, obx dillas alıeis heineiw 7 äs viv dy &yo äieyov 
(zyv dwpıori zei povyıort). Oz don, nv d* &yo, NolvY0Q- 
ding JE oVdE neveguoviov julv denosı &v Tais Wdais TE zwi 
uäleoıw. d kioe dj 000... . zai zıdaga Aslnereı . . . » ENÖ- 
uevoy .. 07 Teils Gouovicıs dv yuiv Ein TO nregi dunous, 
um noLzilovg aiToUg diwzsıy unde ntavrodastag Paosıs , —X 
Biou övJuovs Ddeiy zooulov Te zai avdgelov ziveg Eloiv. zul. 


qq) p- 398, d 70 uedos 2x tgıwv Lori Ovyreiusvoy, ÄAöyou Te zwi 
dguoviag zei Gu9uoü.. . . olzoUv 0009 ye auroü A0yos £oriv, 
> nz ’ ⸗ - N. + ’ x Kr PR 
oböey dn mov diap£osı Tod un Üdousvov Aöyov QOS 10 &v Tois 
adroig deiy runoıs Mysodaı ois dot ngoeinousy. 
rr) p- 376, e uovozis d’ einwv Tidns Aöyoug .„ . Aöymy JE durzov 
eidos, 10 utv dAmdEs, weudos d’ Ereoox . . nwıdevreov d’ dv 
dugpoı£goıs, noütegov Öd’ Ev Tois weudeny ... oT nQWL0Y 
* 7 ’ , 7 - \ Ei m 
10is naudioıg uudous Ayousv. P. 377, © mowroy dn nuiv..» 
> z * 2* 8 A x ” - 
&nıoraınıeov Tois uvdonois, zus 6v utv &v zaloy uidor 
7L0ı70Ww0LıY, Eyxgırdov, Ov Öd’ av u], anoxoıreov. ib. a oVxoür 
oioda Örı doyn nuvıdg Eoyov ufyıorov, dilws TE zul vEp zei 
ünakp Öryoiy; wdlıoıa yag dn Tore aarıereı zei Eydüsıı 
wunos 0y day rıs Bobantaı Evoyuvaodaı E2Kory. 





fehdungen, Nachftellungen und Kaͤmpfen der Götter und Heroen 


erzählen, ihnen Wechſel der Geftalten, Lug und Trug andich— 
ten; welche Todesfurcht, Leidenſchaft und Unmäßigfeit erregen, 
oder auch. den Wahn verbreiten, die Ungerechtem feien großen: 
theils glücklich, die Gerechten ungluͤcklich ss). Die Werke der 
Dichter follen darum nicht unbedingt für- Führer zur Weisheit 
gelten, nicht ohne forgfältige Auswahl auswendig gelernt wer- 


% den, wie e8 in den Schulen üblich war 2. ' Der von Begei⸗ 





re 





ſterung getriebene, feiner nicht mächtige Sänger läßt ohne mit 
ſich einftimmig das Wahre zu vertreten, Menfchen in entge- 
gengefeßten Lagen nit gleicher Kraft: der Ueberredung fich aus» 
fprechen io); er kennt und ſtellt dar lediglich die Erſcheinun⸗ 
gen, nicht die Wefenheit der Dinge; übt, gleich den Rednern, 
verführerifche Schmeichelfünfte vo). Dft genug haben die Dich» 
ter durch ihre fräftigen uud einfchimeichelnden Töne zur Ty— 
rannei und Demokratie übergeleitet ww), Die dramatifche 
Dichtkunſt ſoll wenigſtens vor. der Hand vom Platoniſchen 
Staate gänzlich, ausgejchloffen bleiben und diefer felber, an 


ihrer Statt, ald Nachbildung des fchönften und beſten Lebens 


fich bewähren; die aber Hymnen dichten zum Preis der Götter 
und guter Menfchen müffen firenger Prüfung und Beaufſichti⸗ 


gung fich gen xx). Nur die Ueberzengung, daß wie das Le 





ss) ib. 316, ‘e — 111, 302, e. vgl. X, 6, c #. 

1t) Lysis 914, a odroL (oſ noimei) yap Auiv Bor&Q TaTeDES T7S 
copias eiol zei nyEudvEs, fogt Sokrates nur im. Sinne feiner Zeit. 
gl. ‚Protag. 335, ef. 338, e f. de Legg. VII,-810, e. 

u) de Legg. IV, 719, b. vgl. Apol. 21,a. 22, af. Phaedr. 248, cf 

vv) de Rep. X, 598, .d if. vgl. Gorg.. 501,.e . de Legg. IT, 659, b fr. 

* de Rep. "VII, 568, b f. (xs) — de Legg. V11, 817, a. Minos. 
320, ef. 

ee de Less. vii, 817, b. zusis ?outv To@ypdias — nomrei 
zure divauımy ölı — &un ei dotormg naoe 00» yuiv 
D] mokıreia EVvEotnke wuiunoıs 100 20)liotov »uL Gofozov piov;, 
Bd yausr Äusis ye Öviws eivaı agaypdiey nv dAndeord- 
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ben, fo die Dichtung aus der Idee wiedergeboren werden müffe, 

Eonnte Plato, ven Liebling der Muſen, zu fo entfchiedenem Ge- 

genfaß gegen bie großen Dichter des Griechifchen Alterthums 

beftimmen , wenn gleich er fie auch wiederum als Gott- 

begeifterte,, als Propheten der Götter und — be⸗ 

zeichnet Xp). h ae A 

4. Der bisher betrachteten * ikaliſchen Bildungy* fol ich ui 

zunächlt der Unterricht in den mathematifchen Wiffenfchaften an- 

fchließen. Unentbehrlich für die Gefchäfte Des Lebens nnd Die 

einzig fihern Normen der Künftez2), find fie für die Bildung 

noch wichtiger ald Leiter der Seele vom Vergänglichen und 

Veränderlichen zum Unvergänglichen , Unveräuderlichen aaa). 

? Er 

zyv. ib. d Entidredener noch de Ban VI, 568, b Toryagror E 

üre G0yoi Övıes o Tis Teaywdias Aoınei auyyıyyaaxovaı 

nuiv Te zei dxelvors, 6001 zuov 2yyus nolıtevoyreı, Öte wöroUg 

ls ınv nolıeiav ob nagwdeköuede Üre Tugavvidos ü — — 

de Legg. VIII, 829, e noınıns de Zorw zwv romwurwy un nes, 

RR yeyovis nowıov utv un &hharrov nevrizovie dwv ..... 

600: d2 dyadoi ze autor zai Timo Ev 17 nöktı, Eoymav Övres 
dnuovgyoi zalwvy , 14 TWy Tu0lıwy LÖEEIW Toıjuae.. - 


zoweyıwv Toy vouogyvldzwpy. 
’ ö 1% 


yy) de Rep. X, 607, a Euyywgeiv (zen) “Ounoov nolmTızwrarov &- 
yaı zul NQWTOY vu roaywdonn.wvr, eidevae de Eur S0ov uo- 


vor Duvous Heois zul Eyrwuım Tois dyadoig noujasws neg«- 
dezteov eis nökıy. Meno 81. Phaedr, 235. de Rep, II, 366. 
yy*) Ueber den Platonifchen Begriff von mufitatifchen Bildung, vgl. Corn. 
Anne den Tex de vi musices ad excolendum a e sen- 
‚tentia Platonis. Traiecti ad Rh. 1816. | = 


zz) deRep. VI1,522,b zei un» ti &ı’ @l2o Aclnereı — uovoixũe 
zei yvuragtızjs za TOy TEXVWV KEXWOLGUEVOr 5 +‘. ò %01- 
vov, @ naoaı nE00XEWVvIiaı Teyvaı TE zei dıdvaaı zei Luı- 
orjuar, 6 zei nuvri Ey nowioıg dyayan uavdcveıy zul. vgl. 
524, e. 525, a. b. 26, d. 27, d — 537, b. de Legg. VII, 817, 
e fi. 19, c. — Phileb. 55, e (oben ©. 487 f, ır). 


- aaa) de Rep, 1. I. 523, a. 527, b öixov dom . . » wugus mgüs dly- 
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Der Unterricht in ihnen muß eben darum von der gemeinen 
Rechenkunſt zur hoͤheren Zahlkunde (won der agıdumzız zur 
koyuorumii), d. nr Erkenntniß der Zahlen an ſich, leiten 525), 
von der gemeinen Meßkunſt zur höheren Geometrie, der die 
ausgedehnten Größen und ihre Verhältniffe an fich betrachten 
den Wiffenfchgft ccc) , von der Sternfunde zu der Wiffenfchaft 
von der: wahr n Bewegung und den ihr zu Grunde liegenden 
Zahlverhä fjen fich erheben ddd). Shnen fchließt fich Die 
Theorie der Muſik an ece) und beſchließt die Vorbildung zur 
Dialeftif, oder die eigentliche Tugendbildung. Sie foll ohne 
Zwang als freies Geijtesfpiel gehandhabt werden und in ihr 
* —* der Ausgezeichneteren unter den Waͤchtern zu 

er hoͤheren Stufe der Regierenden ſich  \ SP); denn 





% "a 
5 — u, 


Su zul AnEEYyROTIroY WıLooopov dırvolas npös 10 
 dyw 0487 & viv zara od deov &yousv. vgl. 527, e. 529, a. 
539, 6 518, d m a. ©t. (f. oben ©. 274 f. 'rr. ss). Euthyd, 
RED IB x u 
bbb) de Rep. 522, b f. vgl. Gorg. 451, an. 56, L de Rep. 
"524, 0e. 525,a. c. (f. oben ©. 271, kk. 275, tt)! 

cce) p- 526, e zo de oA) aötjs (Tjs yEenuerolas uegos) zwi 7T0Q- 
EWTEow TE0L0V oronsiode: dei, El Tu noös dxeivo reiveı, nroög 
70 noıtiv zurıdeiv 6kov ın9 ToV dyadou 2öcav. 527, b. (oben 
©. 275, uu) vgl. Phileb. 56, e. de Legg. VH, 819, c #. 

ddd) de Rep. 527, af. 529, a. d.,f. (oben ©. 275 f. vv) vgl. de 
Legg. VII, 820, e fi. Gorg. 451, c. Polit.' 269, d. 

eee) de Rep. 530, af. (oben ©. 276, ww) 531, c. 

IF) de Rep. VII, 536, e a udv rolyuv loyısuwv TE zei YEDUE- 
ToLwWv zai N&OnS Ins noonaudeies, nv tus dialextixns dei T100- 
nadevgivar, naiv oVCı z07 nooßdAleıy , 00% Ws: Znravayzes 

 .uaseiv TO Oynu& tus didayys moovusvous . » Ott. . oVdEv 
ucsInun uera dovkeias Toy E.eÜIEHOP xg7 uardavev ... . wm 

 zolvvv Pig... tous neides 29 Tois undyucow Alle nai- 
bovsus roäpe. 537,:,b\ werd du ToUrovy Toy yoövov . . dr av 
Eixo0ıw dr os — ——— Tıuds Te uesilovs Toy ν— 
ooyraı. vgl. de.Legg VII, 810, a. 818, a. 819, b. 


. darin entfernt ſich die Staatslehre von der Seelenlehre daß 
der den Staat beſeelende und beherrſchende Geiſt nicht als eine 
vom Muthigen, wie vom Begehrlichen, verſchiedene | 
fondern als höchfte Entwicelungsftufe des Muthigen eſetzt 
wird: eine Abweichung von der Gleichſtelluͤng der zwiefachen 
Dreitheilung, die weder als Mangel an Folgerie figfeit in der 
Durchführung, noch als Nachgiebigfeit gegen üblichen Anz 
nahmen betrachtet werden Darf; von ſolchem M an’ For 
gerichtigfeit und Zuverficht finder ſich im Platoniſchen Staate 
feine Spur, der vielmehr die eingeſchlageue Bahn in ohngleich 
ſchwierigeren Verhaͤltniſſen und’ ber —— Bier 
chungen zur Nachgiebigfeit, unverruͤckt i Ä 
erklärt fich nicht über ven Grund jener Abweichung | | 
müffen verfuchem ihn. aus den allgemeinen Grundzigen — 
Lehre zu ergänzen. Die drei Seelenwefen werd ihm ſehr 
beſtimmt geſondert und 

keit durchgaͤngig verbunden: getrennt, zur Ableitung der. reinen 
Erfenntniß der Ideen und in Bezug auf die Lehre von der Un: 
ſterblichkeit verbunden, ur Erkllaͤrung der Anwendung der Ideen⸗ 
lehre und zur Begruͤndung der Lehre von den Empfindungen 
und von den Tugenden. Kann nun im gegenwärtigen Leben 
die Vernunftthaͤtigkeit, wie ſehr auch zur Herrſchaft berechtigt, 

in der Sonderung von den beiden andern Seelenthaͤtigkeiten 
ſich nicht entwickeln, ſo darf auch ihr Vertreter im Staate nicht 
reiner Geiſt ſein wollen. Aber eben fo w ig kann er aus 
denen hervorgehn, in welcheu das Begehrliche — das im Staate 
wie im Einzelnen ſchlechthin Unterzuordnende — vorherrſcht; 
vielmehr muß er ſich aus denen erheben, in welchen das Mur 
thige, ohne die ihm eigenthůmliche Thatkraft einzubüßen , von: 
der Vernunft durchdrungen iſt. Schon in den. Wächtern der 
unteren Stufe ſoll das Muthige und Wißbegierige oder Philo- 
fophifche. durch Gymnaſtik und Muſik harmonisch, verbunden 
und letzteres durch Mathematik genaͤhrt und ausgebildet wer⸗ 
den, zu der hoͤheren Stufe aber nur gelangen, wer die Fähig- 
feit hat einerfeit® durch Dialektif von “der wahren Vorſtellung 















* 





ruͤckſichtlich i Wirtſam⸗ 


tern vorbehaltenen St 


=. we 


zum Wiffen, vom Gebiete des. Werdens zu dem des Seins fich 
zu erheben, andrerfeits. was er ald das Beſte des Staates ers 


kannt hat, unverrůckt feſtzuhalten und zu verwirklichen 86). 


Bi ® higkeit Die Erkenntniß als folche zu bewahren und 
ufchung. zu fihern, müffen von Jugend an. bewährt 
* hhh), die zw der. eeren. oder eigentlichen Waͤch⸗ 

zugelaſſen werben ſollen, um im 
Stande zu ſein den St 1. gegen. die Gewalt Außerer Feinde 
zu ſchuͤtzen und dem Entſtehn innerer: Feinde vorzubeugen Zu), 







Ein durch richtige Vorftellungen geleiteter Muth und Iebendi- 


J 


ger Tri um Wiſſen, der ſich in erfolgreicher Beſchaͤftigung 

mit Ma thematik als ſolcher erprobt haben muß, iſt nothwendige 

Eigenſchaft all und jeder Waͤchter; dialektiſche Erhebung der 

Be aut af en * und die. Kraft es in dee 
- 


BER de Ra —2——— Eneıdn puldzwp airode. (Tode @0- 
Wi Bus) \doiorous dei eivaı, &0’ ob yulezızurdrous nö ÖkEws ;- 


4 .. ‚oöxoür Yooriuovs TE &ls odio der — OEL. zei, duyaroug 
% 





zer Irı, zulsuövag rũ⸗ — . gr gs dx. 20y ük- 

iov yuldzan. TooUTovs ärdgas ZU. 418, % Enenı£ov, Tiveg 
— pühazes Tov ug” oörot⸗ döyueros, TOVTO.WG-HLNTEOV 

. 6a m möhsı dei doxaoı Beltvoro eivar. P- 414, a zei ıoy 
Rn TE NaUGi xcer Heavy iorois rar dv — Fe en 
Rei. dzjouroy &rBaivorık xauuorendor Eoyovre 1ns nöktws 2&h 


9 yilaze. # 


Bi — a INATECOR dy gÖgUg 2x ——— ngogsufrors. να Ev 
ni EV AS. 70: ToLodror uckıora Znılaydavono zei Eeearıgiro, 





x TOV u u uynuove, zo duosg Serzeetntop. Eymgrteor, Tiv.dE um 

{ ei: p- 412, d doxei ‘dn. moi TngnTeoy adroðe — ev 

| Ändone Tais Næm zT. vgl. VII, 536, e. 

— di) ib. 414, b do’ ow ocg Ans SEFOTETOr En Tovzous usv 
. gukezas nayrektis TER, user moksufwv Tov, TE Evrog gı- 






kiwv , Onws of ulv wm Bovkjoorzei, ol: de un durnaorecı zu- 
 r0voyEiy, WDUg dE veous, oüs vor In qikezes exaloüusv, &ur- 
orbore ze xcl Bonsous Toig TWP doyorıwv dopursır. vgt. I, 
973, d. f. Tim. 17 ,e. 
"Akk) de Rep: VI, 534, d did unv rausye ——— neides, aus to Auyo 


- 


* 
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Geſtaltung und Leitumg des Staates a | 
ten, der zur Herrſchaft berechtigende Vorzug d it Ä J 
ven stage der — — we een Be 


—* SKK das — — 
unfterbliche Seelenweſen einander geg free 7 in diefi er das - 
von der Vernunft zu beherrſchende und das die Beh 
fchaft in der Sinnenwelt verwirklichende; daß in jener dat 
Bermittelnde des Muthes als dem Sinnenleben — ingehoͤric 
rein Vernuͤnftigen entgegengeſetzt | [8 Träger de 
der Sinnenwelt ſich werabiekfichensen wernintigen % dem d 
aus ſinnlich Begehrlichen entgegengeftellt wird. Daher 
die Dreitheilung aus der Zweit cheilung ſ ſich entwickelt 
durch Sonderung der hoͤh ven uud niederen Sinnlichkeit, 
durch Unterſcheidung der zwiefachen Stufe, auf der — 
thige entweder als willig ſich unkerordnendes Org er: 
nunftthätigfeit fortleitet, oder in dieſer gaͤnzlich are, von 
ihr völlig durchdrungen iſt. Sehr bezeichnend werden der be⸗ 
herrſcheude und beherrſchte Stand als edles und unedles Me⸗ 
tall einander gegeflübergeftelft fir die beiden Stufen der Waͤch⸗ 
ter als Arten, bed edlen Metalls, Gold und ‚Silber vum). 
j * Av HR. 2, | | 
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Durch dieſes Gleichniß bezeichnet: Plato den Unterſchied 
der Staͤnde allerdings als einen urſpruͤnglichen, ſich forterben⸗ 
den, nicht etwa als einen. bios aus den: Verhaͤltniſſen hervor: 


. gehenden und'mit ihnen wechſelnden; jedoch wird die Schroffheit 


feiner ariftofratifchen Anficht gemildert durch die ausdrückliche. 
Erklaͤrung, daß Die Genoſſen der verfchiedenen Stände fich als. 
Geſchwiſter betrachten, und nur ſo lange geſondert bleiben 
folfen, ſo lange der innere Grund der Sonderung befteht ; daher 
der Fall der Ausartung Feinesweges außer Acht gelafjen mar) 
und die leitende Behörde berechtigt und verpflichtet wird, — 
anf Daß: nicht- der Götterfpruch in Erfüllung gebe, dem zufolge 
die Staaten dann untergehn follen, wenn. Eifen oder Erz über fie 
herrſcht ooo), — die im Stande der Beherrfchten. Hervorra⸗ 
genden: in die höheren Stände aufzunehmen und wiederum Die 
Entarteten aus diefen im jenen zu verfegen. Außerdem muͤſſen 
die Genoffen der höheren Stände ihre Ehrenrechte durch Ents 
behrungen und Verpflichtungen erfaufen, die dem Nährfande 


‚nicht angemuthet werben. ppp). 
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5Die Befähigimg- zu der Höheren, Hernfehenben Gtufe dr 


Wächter ſoll nach beendigter eigentlicher Erziehung —J 
zigſten Sabre, zunaͤchſt dadurch ſich zeigen, daß der dJuͤr — 
wie von edler. amd muthiger Geſinnung und aͤcht ——— 
Tugend, ſo auch lernluſtig und forſchluſtig, aller geiſtigen and 
förperkichen Anftrengung gewachſen, — die zerſtreut vorgetra⸗ 
genen Kenntniſſe zu einer Ueberſicht gegenſeitiger Verwandt⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zuſammenzubegreifen vermoͤge und und da⸗ 
durch ſeine dialektiſche Natur bewaͤhre 99). Nach zuruͤckgelegtem 
dreißigſten Jahre, in. einem Alte, das der Gefahr nicht mehr 
ausgeſetzt iſt ſophiſtiſchem Blendwerke ſich hinzugeben; ſollen 
dann Die vorzuͤglicheren der Auserwaͤhlten ausgeſonde rch 
Dialektik gepruͤft und in ihr geuͤbt werden, das Seiende felber 
und die Wahrheit zu exgreifenere), Nach — BUND: 
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tifcher Lebung werden fie genöthigt Aemter zu übernehmen; 
nachdem fie auch in ihnen fich bewährt, im fünfzigften Sahre 


zum Ziele geführt, und wenn ſie die Idee des Guten gefchant 
haben, verpflichtet, jenes Urbild im Staate, in ihren Mit— 


bürgern und in ſich ſelber zu ‚verwirklichen ; jedoch ſo daß jez 


der nur, wenn ihn die Reihe trifft, die Lenkung des Staates 

zu uͤbernehmen, die übrige Zeit der J— a widmen 
bat sss). ae ä 

Aug. diefen ——“ ergibt ſich der Sinn der Plate⸗ 

nifihen: Behauptung, ‚nur. wenn die Philoſophen Herrſcher wuͤr⸗ 

den oder Die gegenwaͤrtigen Machthaber wahrhaft und gruͤnd⸗ 

lich philoſophirten und damit Staatsgewalt und Philoſophie 

zuſammenfielen, koͤnne der Staat von den Uebeln, an denen er 

feide, befreit werden und fein Ziel erreichen zu). Nur folche 
iM 35% 
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laͤßt Plato als Philoſophen gelten, die wahrheitsliebend u 
edelmuͤthig, nach aller Weisheit trachtend und ſchauluſt g nach er 
Wahrheit, von der Borftellung zum Wiffen vorgedr ) 


der Erfcheinung zum Sein um), — in gleichem Maße im 
Stande dag Wefenhafte, die Seen, in ihrer Beziehung auf die 
dee des Guten zu erkennen und als lebendiges Geſetz, 
organiſtrende Seele, nach Maßgabe der jedesmaligen —— 
niſſe, die Ideen im Staate zu verwirklichen vvn) Ihre naͤchſte 
Aufgabe iſt, mit Huͤlfe der Wächter, den Staat gegen äußere 
SER: Mu ſchuͤtzen ihn vor innerer Zwietracht zu re 
h — 
— rm * 
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ren Gil), und damit bie Wächter nicht blinde Werkzeuge in 
der Hand der \ Herricher, follen fie in der Vernunftbildung weit 
genug fortgefhritten fein, um zu erfennen was dem allgeme 
nen Beten zuträglich und was ihm entgegen (S. 595 ff). Als 
dite und höhere Aufgabe der Herrfcher aber wird angedeu— 
tet, die Vernunftherrſchaft im Staate mehr und mehr auszu⸗ 
breiten ımd zu befeſtigen. Von der Erziehung fol die Begruͤn⸗ 
dung des neuen Staates ausgehn www), und Erziehung neuer 
Lenker des Staates das mefentliche Gefchäft der Herrſcher 
fein xr2). Welches aber ift als Endziel der Erziehung zu be- 
trachten ? doc; wohl mir, daß Geift und Wiſſenſchaft, mithin 
auch die Tugend, den Staat in allen feinen Theilen immer 
mehr durchbringe und damit auch das Begehrliche in ihm, der 
Naͤhrſtand immer RER zu thaͤtiger Gemeinſchaft am Staats⸗ 
leben empotgeh oben werde das Muthige in ihm, der Wehr—⸗ 
‚Rand, immer mehr von der Stufe richtiger Vorſtellungen zu 
dem des ns ſi ch erhebe. Daß Plato ſo dafuͤr gehalten, 
laͤßt ſich % rch Feine ausdrückliche Aeußerung bewaͤhren; 





‚wohl aber aus dem Geiſte feiner Lehre mit einiger Wahrfihein: 
lechteit — Denn ſoll, wie er wederhott — voll⸗ 





* * ee € —* ſn doch nur fuͤr einen 
vorläufigen, dem gegeminßräigen' Standpunkte der Weltcultur 
3 augemeffenen halten, mußte allmählige Ausgleichung jenes Ge— 
genſatzes als möglich, ja als Bedingung der Vollendung wah— 
| ver Mac und Brgeiftigung gelten Kain, wenn er auch 
} 4 r | 
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entweder, in der Hellenifchen Weltanficht fangen, nicht zu 
deutlicher Entwidelung eines folchen Gedan end. gelangte, oder. 


ihn nicht ausfprach, “mochte er fürchten. mißverftant | ) 
Srörterungen verwicelt zu werden, die. ihn über fein ne 
hinaus ins Unabfehbare leicht hätten leiten: — 
Schritt zur Erweiterung der geiſtigen Belebung des 
darf man wohl betrachten, daß Plato fuͤr dag, zweite r 
ausdrücklicher Anerkennung feiner ſchwaͤchern Rasur, —— 
an der gymnaſtiſchen und muſikaliſch wiſſeuſchaftachen Bildung, 
ja ſelbſt am Regimente des Staates in Anſpruch nimmt . 
Als einen zweiten Schritt, daß er die Hellenen als ‚eine durch 
Stammesgemeinſchaft verbundene Einheit betrachtet, innerhalb 
deren Kriege als krankhafter Aufruhr zu betrachten und mit 
Beſeitigung aller Grauſamkeit zu führen feien 2). Met * 


6. Hielt ‚aber Plato dafuͤr, fein A —— 









—— ku Maßgabe der. beſonde er Ver rhäftniffe,. I 


unter. denen fie zu Stande —— ſich ol ere ſollt | 
lerdings stellt er unbedingt barkeit fei in28 Staates - a 
und der Herrſchaft der FERNE, ————— d 
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ben, entjchieden und wiederholt in Abrede aaaa), gibt jedoch 
zu erfennen, daß fo wenig wir vom Gerechten die vollfommene 
Verwirklichung der Gerechtigkeit fordern dürfen, eben fo wenig 
vom Staate die vollſtaͤndige Darſtellung ſeiner Idee. Wenn 
gezeigt wuͤrde, wie ‚ein. Staat der Befchreibung fo nahe ald 
möglich einzurichten fet, ſo ſei damit zugleich. nachgeroiefen, 
daß er wirklich werden könne, und das Muſterbild gerechtfer— 
tigt, auch wenn es nirgendwo auf Der Erde verwirklicht ſich 
finde 0525). + | 

| Stellte Plato damit fein Ideal des Staates der reinen 
" Sittenlehre gleich, fo konnte er ganz wohl, ohne die Gültigkeit 
defjelben in Frage zu ftellen, zu zeigen verfuchen, wie Anmnaͤhe⸗ 
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rung an daſſelbe ftatt finden folle. Ein Bild der. Annäherung 
an fein Ideal oder „eine, angewendete Staatslehre ‚hat er in. 
zwiefacher Weife, wenn. nicht zu entwerfen. beabfichtigt, fo doch 
in's Auge gefaßt; * nur eins dieſer Bilder, * Ben 
Staatsentwurf, in den Büchern von den: Geſetzen gefuͤ uͤhrt 
und uͤber das zweite „oder den dritten Entwurf, ſi ia, ſo kurz 
ausgeſprochen cece), daß ich Muthmaßungen uͤber die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des von ihm beruͤckſichtigten fuͤr ſehr gewagt halte. 
Der in den Geſetzen zur Ausfuͤhrung gelangte Entwurf unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem Ideal weſentlichſt darin, daß er darauf 














verzichtet den vollkommnen Herrſcher zu finden, der als Vertre⸗ * 


ter der reinen Vernunft und als belebtes Geſetz, im Eta tande ſei 
den Staat nach unbedingtem Wiſſen zu lenken. An ſeiner Statt 
ſollen Geſetze walten, die allerdings nur fuͤr das, was großen⸗ 
theils ſich ergibt, nicht fuͤr alle moͤglichen Verhaͤltniſſe, ſichere 

Beſtimmungen zn enthalten vermögen; ‘aber. bei der Schwäche 
der menfchlichen Natur in Bezug auf Erfenntniß und. ihre Ver⸗ 
wirklichung, unentbehrlich find ddda)); wie ſehr auch anzuerken⸗ 
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er iſt, daß der Erfolg der Gefeggebung, wie alles Menſchliche, 
tigender Fuͤgungen bedarf eeee). 

Sl ee, ‚gefchriebene Geſetze, mit, ihren Unvollfonmtens 
—J dennoch Satzungen des Geiſtes und auf das Wohl oder 
das Beſte des ganzen Staates gerichtet, — an die Stelle des 
vollkommenen und eben darum unbedingt geſetzgebenden Willens 
des a. treten: Kae SS I fo wird zugleich die unbedingte 
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— dduvazei. vgl. p. 853, b. Polit. 296, e zoürov dei zei 
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25, bs. 497 „a, vom Standpunkte des vollkommenen Staates das 
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Einheit und Gemeinſchaft beſchraͤnkt, — 
der ideale Staat gerichtet war. Daher fi 
fegen die Weiber+ und Chhsergemeinfejae der | 
feitigt gggg), die Gewalt der Herrfcher im Eingelne 
Bezug auf dag Necht den Stand. der Blirger zu 
befchränft, und anſtatt einer rein ariſtokratiſchen Be 
aus Monarchie und Demokratie, den-beiden urſpꝛ ung 
men, gemifchte, im welcher Freiheit mit Vernunft u Sinigkeit 
verbunden fein fol Abhr). Ungemifchte Demokratien, Dligarz 
chien, Monarchien und Ariftofratien ä ii) letztere ii nüblihen 
Sinne des Wortes — fi 1b ihm feine. — jun me 
dern Staaten, in denen ein on und: herrſcht 





in. 
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d von den Gefegen au, 693, #.), vgl. Stalibaum, Prolegomen 
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ſchen die Aeltern uͤber die Kinder, die Bejahrteren uͤber die 
Juͤngeren, die Edlen uͤber die Unedlen, die Herren uͤber die 
Sklaven, gewiſſermaßen auch der Staͤrkere uͤber die Schwaͤche— 
ren, ſogar die durchs Loos Beguͤnſtigten uͤber die Andern; 
nach dem hoͤheren Geſetze der Freiheit aber nicht die Reichen 
uͤber die Armen, die Maͤchtigen uͤber die Schwachen, die Edel— 
geborenen uͤber die es nicht ſind, ſondern die Wiſſenden uͤber 
die Unwiſſenden, und zwar ſofern ſie nur das Gemeinwohl be— 
abſichtigen und, als Diener der Geſetze, uͤber die willig der 
Herrſchaft ſich Unterordnenden walten ZU). Die Herrſchenden 


siveı dei zul Zugoova zal Eavıj pihmy xıl. vgl. IV, 697, d 

714,b oð 0 NEO Tiv nCltuovy odTE no0S doeımv ül 
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lıo$ 0015. vgl. VIII, 832, c. 
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ÜE gyoovoürıa ny&iodei 1E zei doyeıv. xui Toı ToÜlG Ye, © 
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zerfallen in verfchiedene Klaffen, deren Zahl, Wirkungsfphäre, 
Wahlart in den Gefegen, mit durchgaͤngiger Beruͤckſichtigung 
der Kretifchen, Spartanifchen, Attifchen u. a. Griechifcher Ber- 
faffungen, und in wechfelnder Annäherung bald an die eine, 
bald an die andere mmmm) , genau feftgeftelft wird , während 
im Mufterftaate dem jedesmaligen Herrſcher augenfcheinlich 
überlaffen bleibt, nad; Zeit und Verhältniffen Das Nöthige zu 
verfügen und auch in Diefer Bezichung als die lebendige, orgas 
nifirende Kraft des Staates zu wirken. Jene verfchiedenen 
Behörden, die überwachenden und verwaltenden, — die Geſetzbe⸗ 
wahrer, der Kath, die Stadt: und Landfchulzen, — gleichwie die 
richterlichen, die Führer der Wehrmannfchaft, die Leiter der Mufit 
und Gymnaſtik, der Vormund der Waiſen u. A. ann), follen 
in ihrer organifchen Zufammengehörigfeit, an die Stelle des 
Föniglichen Herrichers des Sdealftaates treten, in feine Macht: 


vollkommenheit fich theilen und nicht ſich felber. ergangen ‚ ſon⸗ 


dern durch Die Volksgemeinde oder befondere Abtheilungen der 


_ mmmm) C. Frid. Hermann‘ de vestigiis institutorum veterum, etc. 
Marburgi 1836. p. 33 sqgq. 
nnnn) VI, 752, d ovrrövrws Ö Eniueindiver (zon) zas noWras do- 
yas eis divauıy , Anus üv 6TO0Lw ws domekiorere zei dgı- 
orte... vouopviazus Ö’ av yuliv nowrovg wloeiodeı dvay- 
zeiörerov Enaon onoödn. Sie folen, 37 au der Zahl, nicht unter 
50 Jahre alt fein’, nit über 20 Jahre im Amte bleiben (p-. 755, a) 
von’ allen zit Roß vder zu Fuß dienenden Bürgern nad) genau vorge 
ſchriebenen Formen gewählt werden, und wie überhaupt uber Anfrecht- 
haltung, DBerbefferung und Ergänzung der Gefetze, fo zunächft über ges 
naue Handhabung derfelben durch vie verfchiedenen Behörden wachen 
(P. 762, d. 769, c f. 957, a) — 755, c ngurdveıg te zul Bovln 
aus 360, in 12 Prytanien getheilten Gliedern beft, p. 758, c. vgl. 756, c 

> 760. Hermann a. a. D. p.36f. — 759, dorvvouoı, dyopavouoı, 
iggeis vgl. 763, ce — p. 766, d dixaorzgie vgl. XII, 956, b fi. 
926 dierimrai, zwuntas TE zei yulkızı 2xkexrot) — p. 755, 
b f. oTgarnyot, innapyor, Yülcoyoı, taieoyoı vgl. 760, b — 
764, c uovoızjg zei yuuractızys doyoviss 765, a old uszi- 
ern doyn. vgl. 766, b — 766, c dopearar Eniroonos. 
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felben, mittelbar oder unmittelbar, gewählt, zum Theil auch, 
‚zu noch entjchiedenerer Bertretung Des demofratifchen Beftand- 
theil3 der Verfaſſung, durchs Loos beftimmt werden 0000). 
Sleichwie aber in Ermangelung der in eier ununterbrochenen 
Reihe fich fortfeßenden unbedingten Bernumftherrfcher, die koͤ— 
nigliche Gewalt unter eine Mehrheit von Behörden vertheilt 
und ihre Wahl der Volksgemeinde uud dem Loofe überlaffen 
werden foll, fo muß man fich auch befcheiden, daß nur Einzelne 
im ihnen zur Stufe des Wiſſens, die meiften lediglich zu der der 
richtigen VBorftellung fich erheben werden, und Daß für das Allen 
nothwendige Maß "der Weisheit Mäßigung, d. h. VBernunftherr: 
ſchaft über die Begierven, zu halten iſt pppp) ; muß durch forgs 
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faltige Prüfung vor der Wahl und durch firenge Ueberwa— 
chung und Nechenfchaftsforderung den Nachtheilen zu begegnen 
fuchen, die aus dem Mangel einer von ficherften Wiffen durd) 
und durch geleiteten Wirkfamkeit fich ergeben 4999). Ihre Amts⸗ 
führung muß an die feften Normen der Geſetze gebunden wer: 
den; damit aber diefe nicht in Leblofen Formen erftarren, war 
Sorge für allmählige Fortbildung der Gefeßgebung zu tragen. 
Damit diefer letzte Zweck erreicht werde, verordnet Plato einerfeits 


Ansfendung vorzüglicher und wohlgeprüfter Männer im völlig. 


reifen Alter, zur Erforfchung der Geſetze, Sitten, Verhältniffe 
andrer Staaten, und zum Verkehr mit weifen Männern des 
Auslandes rrrr),, andrerfeitS nächtliche oder frühmorgenliche 
Berfammlungen Ausgewählter aus den oberften Staatsbehörden, 
den Prieftern, Gefetsbewahrern, Vorftehern der Erziehung, mit 


dienenovnutvor änayre zıh. 695, c. 697, b. 66, af — 
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den von ihnen wiederum auserleſenen Vorzuͤglichſten unter den 
juͤngern Männern und den Wenigen, die Erlaubniß oder Auf— 
trag erhalten Reifen zu unternehmen. In diefen Berfammfuns 
gen, dem Rettungsanfer des Staates, foll über die Gefeße, 
die eigenen und fremden, verhandelt, und höhere, bialeftifche 
Wiſſenſchaft, die vom Öetheilten und Mannichfaltigen zur Eins 
heit leitet, geübt werden, damit die Mitglieder derfelben mehr 
und mehr dag Weſenhafte der Geſetze in feiner Wahrheit er- 
kennen, ed auszulegen und zu verwirklichen, den Glauben an 
das Göttliche zu deutlichem Wiffen zu erheben, befähigt wer: 
den mögen, — fie die wahren Wächter des Staates ssss). 
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zu ze dıpızöusvos oizade eis Toy OUkL.oyorv drw Tov twv negi 
vöuous &montsvorzwy. oVros d’ Zorwm vinv zei ng50Bu1Lowv 
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Sp fol im Staate der Gefeße nad) und nach als Ziel erreicht 
werden, was dem Mufterftaate als Boransfeßung zu Grunde liegt ; 
jener Dienen, diefen mehr und mehr vorzubereiten. Daher ven. 
auch die Einheit des Zweckes beider Etaaten fo entfchieden und 
wiederholt in den Geſetzen hervorgehoben wird wu), und Die 
Abweichungen jenes von dieſem aus der angegebenen Verſchie— 
denheit des Standpunktes ziemlich vollftändig fich ableiten Taf 
fen möchten. Sur Staate der Gefeke tritt die Dreiheit der . 
Stände zuruͤck; Die Arbeiten und Gefchäfte des Nährftandes 
werden ‚den Sflaven und Schutzgenoſſen überlaffen, aller Land: 
befis wird den Bürgern vorbehalten und dieſe zerfallen, nach 
der Größe der Loofe, in vier Glaffen. An die Stelle der Guͤ— 
tergemeinfchaft der Vollbürger der Rallipolis waue), treten theild 
untheilbare Eigenthumsfoofe und genaue Beftimmungen Aber 
ihre Vererbung, oder ber die Belehrung mit ihnen, wenn Erz 
ben fehlen, theild Befchränfung des Haudels, Das Verbot des 
Gebrauches einer im Auslande gültigen Münze, anßer zum Ber 
hufe von Reifen. Die gemeinfchaftlichen Mähler werden bei⸗ 
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behalten. Ebenfo, die Beſtimmungen über die Theilmahme der 
. Weiber an der Erziehung, befonders an der gymnaftiichen, und 
ſelbſt die Vorausſetzung ihrer Befähigung zu Staatsäntern, 
Die Erziehung ift in einem wie im andern Staate Die eigentz 
liche Schlagader aller feiner Lebensthätigfeiten, jedoch in dem 
einen, mit Aufhebung aller Familienbanden, von den erjten Anz 
fängen an, eine durchaus öffentliche, in dem andern zwar der 
durchgaͤngigen Leitung der Obrigkeit auheimgeftellt, nichts defto 
weniger im der Familie wurzelnd; in jenem bis zu ihrer Voll: 
endung in der Dialeftif durchgeführt, in diefem innerhalb des 
Kreifes der dem Faffungsvermögen aller Wohlbegabten ange- 
mefjenen Bildungsmittel gehalten, und die Dialeftif den Ver— 
handlungen der nächtlichen Verſammlungen vorbehalten. Erſt 
mit Diefen tritt in den Gefeten die Speenlehre hervor, Dann 
aber auch fehr entfchieden (5855); während in allen voran: 
gehenden Grörterungen fie, gleichwie philofophifche Begruͤndung 
der Tugendlehre, vermieden wird. Vom Standpunkte des ger 
meinen Bewußtſeius aus. und fir denfelben, unternimmt Plato 
feinen Staat der Geſetze darzuftellen; von jenem Standpunkte, 
aus und fir ihn feine Feitenden Grundfähe zu verdeutlichen und 
für die Faffungsfraft der darauf Begriffenen fie anwendbar zu 
machen. Daher die fcheinbaren Widerfprüche in den Beftim- 
mungen ber Weisheit und Befonnenheit, Befonnenheit und 
Tapferkeit; die fcheinbare Bevorzugung der Befonnenheitz erſt 
die Auserwählten der nächtlichen Verſammlung follen zu Dias 
leftifcher Einficht in die Einheit der Tugend und ihre Vierheit 
gelangen (ob. ©. 466, mınm). Daher erflärt fich, daß während 
der Mufterftaat als ein rein durd) Die Idee bejtimmtes Ganzes, 
als ein in fich gegliederter Organismus dargeftellt wird, der 
Staat der Gefeße als ein auf hiſtoriſch-kritiſchem Wege gez 
wonnenes Aggregat erfcheint, hervorgegangen aus dem June 
halten der richtigen Mitte zwiſchen zuügellofer Demokratie und 
der Zwang und Willkührherrfchaft des Tyrannen. Daher Die 
populäre Haltung aller Erörterungen über Religion, die gleiche 
falls erft auf der lebten Stufe der Bildung, in den nächtlichen 
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Verſammlungen, zu diafeftifcher Begründung und Durdführung 
gelangen fol. Daher endlich, wenigfiens zum Theil, das fchein: 
bar Unplatonifche in Form und Darftellung der Bücher der 
Geſetze: wiewohl ich nicht in Abrede ftellen will, daß der hohe 
Eiinftlerifche Geift der Bücher vom Staate und andrer Meifter: 
werfe des Plato, im jenen nicht waltet; mögen fie num als 
Werk eines hohen Alters, worauf auch die myftifche Anmens 
' dung der. Zahlenlehre zu deuten fcheint, nicht mehr aus voller 
Geiftesfraft hervorgegangen fein; fei es, daß der Berfaffer mit 
ihnen” auf ein freier Entfaltung der Flügelfraft feines ‚Geiftes 
nachtheiliges Gebiet fidh gewagt hatte. Der in die Beſtimmt— 


heit der Verhältniffe eindringende Blick des Staatsmannes 


ſcheint Plato’n allerdings gemangelt zu haben, 





4 
4 


Zufammenfaffende Uebersicht 
der Platoniſchen Lehre, 


1. Wenn beim Wiedererwachen freier umfichtiger Fer: 
fchung, im Gegenfaße gegen die Gebundenheit und Befchränftz 
heit der Scholaftif, ein Iebhafter und hartnäciger Kampf fid) 
entſpann, wer der beiden großen Vertreter der Wifjenfchaft des 
Altertbums an die Spiße der neu aufftrebenden Entwickelungs— 
periode zu ftellen, ob Plato oder Ariftotelesz fo hatte man mit 
richtigem Sinne die zwei Männer hervorgehoben, in denen 
Die geiftigen Beftrebungen der alten Zeit ihren Höhepunkt ers 
reichen und die die Hauptrichtungen der Wiffenfchaft neuerer 
Zeit einleiten follten. Aber ein doppelter Irrthum führte zu 
leidenfchaftlichem, in der Hauptfache unfruchtbarem Streite. 
Theils ftellte man jene Männer als unvereinbare geiftige Mächte 
einander entgegen, ohne den gemeinfamen Grund und Boden 
anzuerkennen, auf dem beide fußen; theils forderte man, die 
denfende Welt folle fortan in das Platonifche oder Ariftoteliz 
fche Lehrgebaͤude fich einwohnen, und auf Ausbau fich befchräns 
fen, feinen Neubau unternehmen. An beiden Verirrungen find 
Die großen Meifter unfchuldig und werden in den elyfifchen Ge— 
filden mit gutmüthiger Ironie ihre eifernden Schüler aureche 
gewicfen haben. 

Erwägen wir für jest, wie Plato zugleid, in die Ties 
fen der Vergangenheit zuruͤckſchaut und auf die Verborgenhei— 
ten der Zukunft weißagend vorausblickt, oder vielmehr, wie er 
die einander widerfireitenden Beftrebungen der Wiſſenſchaft 


der Vorzeit, durch Entdeckung ihrer verfühnenden Einheit, von - 


unfruchtbaren Beſtimmungen und Sonderungen geläutert, zus 
fammenfaßt und der Wiffenfchaft der Folgezeit ahnungsvoll 
ihre wichtigſten Aufgaben entgegenhaͤlt. Auf die Weiſe wer—⸗ 


den wir zugleich der gediegenen Ausbeuten feiner Spaͤhung und | 


wo fie abbrechen, der fruchtbaren Keime inne werden, die er 
der Folgezeit überliefert hat. Co lange die reine Wahrheit 
in ihrer organifchen Gliederung noch nicht zu Tage gefördert, 
d. h. fo lange Liebe zur Weisheit noch nicht zur Weisheit ge- 
worden tft, werden philoſophiſche Kehrgebäude in dem Maße 
hoch oder niedrig zu ftelfen fein, in welchem fie Das von der 
Vorzeit gewonnene cdle Metall vom tauben Geftein gereinigt, 


zu Icbendiger Einheit zufammengefaßt und fernere Forfchung 


angeregt und geleitet haben. Nach diefem zwiefachen Maßftabe 
hat auch der Geift der Gefchichte gemeſſen; Syſteme, die aus 
felbftifcher VBermeffenheit des Einzelnen hervorgegangen und be— 
firebt waren auf eine Die geiftigen Nechte der Zufunft beein— 
trächtigende Weife abzufchließen, der Vergeffenheit übergeben 
oder ihnen die Stellung nur vorübergehend eingreifender Erfchei 
nungen angewieſen. 

2. Mit Poeſie und bildender Kunft begann die Entwicke— 
lung des Griechiſchen Geiſteslebens. In der Form der Poe— 
ſie traten die erſten Verſuche hervor uͤber Glauben und Hof— 
fen des Menſchen, über das Weſen und die Bildung der Welt, 
über die Seele ımd ihren Zuftand nach dem Tode, über Staat 
und fittfiche Anforderungen ſich zu verftändigen. Je mehr die 
Wiſſenſchaft Die Strenge ihrer Forderungen geltend machte, um 
fo mehr ward das poetifche Gewand zu bloßer Hülle, und als 
ſolche von den letzen der Joniſchen Phyſiologen, von den ſpaͤte— 
ren Eleaten und von den Pythagoreern abgeſtreift. Die leere 
Form herſtellen zu wollen, konnte. Plato's erhabener Geiſt ohn⸗ 
moͤglich verſucht ſein. Aber ſollte das bereits ſo ſehr gelockerte 
Band zwiſchen Kunſt und Wiſſenſchaft, den beiden Grundrich— 
tungen alles Griechiſchen Geiſteslebens, gaͤnzlich zerriſſen, ſollte 
es nicht vielmehr in höherer Weiſe von neuem geknuͤpft wer— 
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den? Mag Plato diefe Frage beſtimmt ſich geftellt haben oder 
nicht, — in feinen fehriftftelferifchen Leiſtungen bat fie fich 
wirffam erwiefen. Plato hat in der That Kunft und Wiſſen— 
fchaft geeinigt, wie es fchwerlich je wieder geſchehn ift, viel- 
leicht auch nie wieder hat gefchehn Tonnen, weil unmittelbar 
nach ihm die Maffe des Stoffes, Den die Wiſſenſchaft in ſich 
aufzunehmen genöthigte war, der plaftifch kuͤnſtleriſchen Dar: 
ftellung fait umiberfteigliche Schwierigkeiten entgegenftellte. Ein 
außeres Band, wie Versmaß und Rhythmus, konnte Plato’n 
nicht genügen, ja er verwarf es ald Hemmung der freien und 
vielfeitigen Geiftesbewegung, deren die Philofophie vor Allen 
bedarf. Der Kunft in ihrer Sonderung von der Wiffenfchaft, 
d. h. von der Bhilofophie, hatte er frübzeitig entfagt, und noch 
in einem feiner reifften, kunſtvollſten Werke, den Buͤchern vom 
Etaate, tadelt er faft mit Teidenfchaftlicher Einſeitigkeit au 
den größten der Griechifchen Dichter den Mangel deutlich er— 
kannter und Dialeftifch entwickelter Ideen. Der Icbendige, aber 
faft unbewußt fchaffende Trieb, der in den Dichtern fo Großes 
gewirkt, follte im Lichte Des Wiſſens geläntert, dem höchften 
Ziele des menfchlichen Geiftes nachjtreben. Diefes Ziel erreicht 
zu haben, hat Plato nimmer fich vermeffen zu währen; aud) 
fchwerlich dafür gehalten, daß Kunſt je in Wiffenfchaft, oder 
umgekehrt dieſe in jener aufgehn werde; nur follte jener die 
Wiffenfhaft zu Grunde liegen, diefe in Kunſt ſich verflären. 
Der Beruf, den er für den ihm von Gott angewiefenen anerz 
Faunte, war Der wiffenfchaftliches fein Einftlerifcher Trieb follte 
in der Geſtaltung des wifjfenfchaftlichen Gehalts: ſich bewähren. 
Wie? laͤßt nur aus einzelnen Andentungen und aus der Künft- 
ferifchen Anlag ge feiner Dialogen, nicht aus ausdruͤcklichen Aeu— 
Berungen fich abnehmen. 

ipthen find Den Platonifchen Dialogen mit * Dichtung 
gemein; in ihnen aber beſtimmt theils durch vorbildende An— 
dentungen den Sinn fuͤr wiſſenſchaftliche Forſchung zu wecken, 
wie namentlich im Phaedrus; theils Ahnungen und Hoffnungen 
auszuſprechen, die die Wiſſenſchaft noch nicht zu bewaͤhren ver— 
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mag; ſo im Gorgias, Philebus, Phaedo, in den Buͤchern vom 
Staate und ſelbſt im Timaeus. Denn aus der Dichtkunſt hatte 
die Wiſſenſchaft ſich entwickelt und fand in ihr wiederum eine 
Ergaͤnzung, deren ſie um ſo mehr bedurfte, je weniger noch 
dem uͤber den Bereich unſres Wiſſens hinausreichenden Beduͤrf⸗ 
niſſe nach Wahrheit und Gewißheit die hoͤhere Befriedigung 
durch Offenbarung zu Theil geworden war. Die Mythen be 
trachtet Plato als ehrwirdige, wenn nicht heilige Ueberliefes 
rungen einer Vorzeit, in der die Gottheit fich reiner als ſpaͤ— 
ter dem menfchlichen Geifte ausgefprochen habe, Er will fich 
an der Enthillung ihres tiefen Sinnes verfuchen, nicht fi fie will⸗ 
kuͤhrlich erſinnen, deuten oder verwerfen. 

Gleichwie wiſſenſchaftliches Beduͤrfniß Plato veranlaßt, 
den Mythus von der Poeſie zu entlehnen oder mit ihr zu thei— 
len, fo auch in der Fünftlerifchen Form ſich ihr anzunaͤhern. 
Jedes Gedicht will zu einem für ſich beſtehenden organiſchen 
Ganzen ſich abſchließen; nicht minder ſoll die Wiſſenſchaft, 
wenn gleich zu vollſtaͤndiger Entwickelung einer Neihenfolge- 
einander ergänzender Darftellungen bedürftig, jedes derfelben 
zu einem kuͤnſtleriſch fiir fich beftehenden Werke geftalten. Das 
Verſtaͤndniß des Gedichted bedarf der Nachhülfe des Künftlers 
nicht; es fpricht fich in feiner Abgefchloffenheit und Anſchau⸗ 
lichkeit durch ſich ſelber aus; es will darſtellen und nicht leh— 
ren; wer es lebendig in ſich aufnimmt, begreift es. Auch die 
— begreift, wer fie wahrhaft nacherzeugt; 
aber fie vermag nur nachzuerzeugen, wer mit dem Urheber ges 
zweifelt und gefucht, geforfcht und gefunden hat. Durch höbere 
Ausbildung Des Sofratifchen Dialogs glaubte Plato diejenige 
Form der Gedanfenentwicelung aufftellen zu können, in der es F 
gelingen möchte, durcd Dramatifche Anfchanlichkeit den Leer zu 
lebendiger Bergegenwärtigung des Beduͤrfniſſes, woraus Die 
Unterfuchung hervorgegangen, zu reizen ımd zu fereftftändigem 
Verſtaͤndniß der verfchiedenen Auffaſſungsweiſen derſelben zu 
leiten, durch Verſchlingung der Faͤden der Unterſuchung ihn zu 
ſelbſtthaͤtiger Nacherzeugung zu noͤthigen, durch Ironie zu ges 
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wiſſenhafter Sonderung des Verſtandenen und Nichtverſtande— 
nen, des Gefundenen und Nichtgefundenen; durch Vor- und 
Ruͤckweiſung der Unterſuchungen des einen Dialogs auf die an— 
dern, ihn in den Stand zu ſetzen, die inneren Beziehungen zu 
entdecken, wodurch ſie mit einander verknuͤpft werden, und ſo 
mehr und mehr in den tiefſten Grund des Lehrgebaͤudes und 
ſeines Gefuͤges ſich einzuleben. 

3. Während Plato von der einen Seite die Zufammens 
gehörigfeit aller einzelnen Beftandtheile des Wiſſens zu einem 
organifchen Ganzen und die. Unzulänglichfeit jeder den eine 
zelnen Beftandtheil von der organischen Einheit ablöfenden 
Betrachtung aufd entfchiedenfte hervorhob, mußte er andrers 
feit3 das Unvermögen des bedingt menfchlichen Geiſtes aner— 
kennen zu allumfaffenden Wiffen zu gelangen und fo die Py— 
thagorifch-Sofratifche Sonderung von Weisheit und Liebe zur 
Weisheit fefthalten. Feftgehalten aber Fonnte fie nur werden 
in dem Maße, in welchen Anfangspunfte und Methoden ftetig 
fortfchreitender Annäherung an die Weisheit ausgemittelt und 
nachgewiefen wurden. 

Sokrates hatte das Wiffen auf das Bewußtfein um die 
fittlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen befchräntt, als 
, unträgliches Merkmal des wahren Wiffens die Verwirklichung 
defjelben durch Entfchlüffe und Handlungen betrachtet, In dies 
fer Befchränfung Fonnte dag Wiſſen nicht feftgehalten werben. 
Sofrates hatte die Seite des Wiſſens zur Beftimmtheit des 
Bewußtfeind erhoben, deren Anerkennung die notbwendige Bez 
dingung einer fittlichen Wiedergeburt; Plato war berufen, zu: 
gleich diefe Sphäre des Wiſſens begrifflich zu gliedern, und 
die zweite, dem menfchlichen Geiſte nicht minder umveräußerliche, 
ihr hinzuzufügen. Ging bei Eofrates das Wiffen im fittlichen 
Handeln auf, fo führte Plato das um des Wiffens willen ſich 
entwickelnde und das in That auöbrechende, das in fich hinein- 
bildende und das aus fich herausbildende, als die beiden uns 
trennbar verbundenen Hälften der Zotalität des Wiſſens aus. 

Damit aber mußte Plato zugleich fich Die Aufgabe ftelfen, 


die Sofratifihen Annahmen über die Entwickelung des Wiffens 
weiter zu verfolgen und zu ergangen. Sokrates durfte fid; be— 
gnuͤgen thatfächlich nachzumweifen, wie das Wiffen um die fitt- 
lichen Anforderungen und um ihren legten unbedingten Grund, 
die Gottheit, in gewifjenhafter Selbfterfenntniß wurzele und 


durch Induction aus den einzelnen Aeußerungen des fittlich rer 


ligioͤſen Sinnes entwickelt, durch Definition in feiner Allgemein: 
heit feftgeftellt werde. Plato mußte die Frage nach Wefen und 
Gehalt des Wiſſens und damit die nach den Formen feiner 
Entwicelung allgemeiner faſſen. 

Sp tritt denn die Frage, was ift das Wiſſen? zuerft in 
ihrer völligen Beſtimmtheit hervor; nicht als wenn nicht lange 
zuvor Annahmen über Erzeugung des Wiſſens und infofern 
auch über die Eigenthuͤmlichkeit deſſelben, fic geltend. zu ma— 
chrn verfucht hätten; theils jie befämpfend theils fie tiefer faſ— 
fend, entwicelt ja eben Plato feinen Begriff vom Wiſſen. Aber 
Niemand hatte vor ihm den fubjectiven und objectiven Gehalt 
des Wiſſens, die Eheoretifche und praftifche Seite deſſelben 


gleichmäßig ind Auge gefaßtz Feiner vor ihm die grundweſent⸗ 


lichen Merkmale des Wiſſens, Allgemeinheit und Rothwendig— 
Feit, begrifflich feftgeftelle. Aus der Theorie, in welcher zuerft 
die Eonderung des niedern und höhern, des auf die Erfchei- 
nungen nnd des auf ihren ewigen Grund gerichteten Bewußt— 
feing entfchieden anerfannt ward, der Heraflitifchen, war eben 
die Annahme hervorgegangen, nur das niedere, finnliche Bewußt- 
fein führe zum Wiffen und diefes befchränfe ſich darım auf 
das Innewerden der jedesmaligen Affection, fei nur wahr in 
der Befchränfung auf die Empfindung , daher der Menfch 
- das Maß der Dinge und wiederum jeder befondere Menfch ein 
befonderes Maß deffelben und bei dem fteten Wechſel der in- 
nern Affectionen oder Empfindungen, in jedem Augenblicke ein 
andres, Freilich mußte aud) die Lehre vom ewigen Fluſſe der 
Dinge, nad) Abftreifung der Hlfsannahmen von Weltbewußt- 
fein und von Wiederbringung der Dinge, durch die Heraklit's 


Iauterer Wahrheitöfian die beengenden Schranken feiner Grund: 
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annahme durchbrochen hatte, — zu ſolcher Folgerung fuͤhren, 
und jene Vorausſetzung ließ ſcheinbarer durch die Lehre vom ſte— 
tigen Fluſſe der Dinge und des ſie auffaſſenden Subjects, als 
durch pſychologiſche Eroͤrterungen uͤber die Entwickelung der 
Vorſtellungen aus Wahrnehmungen, der a da aus Vorſtellun⸗ 
gen, ſich bewähren. 

Mit wenigen die Grundpfeiler treffenden Schlägen erſchuͤt— 
tert Plato die Lehre vom ewigen Werden und den Darauf ges 
gründeten Senfualismus. Wenn die Wefenheit der Dinge in 
ihrem ewigen, ftetigen Abfluffe beftehn und das Wiffen darum 
aus dem Zufammentreffen der in fteter Bewegung begriffenen 
Empfindung mit den in gleich ftetige Bewegung eingetauchten 
Dbjecten entjtehn, oder vielmehr Subject und Dbject erft aus 


dem Zufammentreffen eines Gegenlaufs fletiger Bewegung ſich 
bilden foll, da, zeigt er, kann nicht einmahl von Erfcheinung, 


gefchweige denn von Weſenheit die Rede fein und all und jede 
Behauptung loͤſt fich, gleichwie jene Lehre, in Widerfprüche 
mit fich felber auf. Kann aber das Wiffen nicht in der ems 
pfindenden Wahrnehmung beftchen, fo auch nicht in einer aus 
ihr fich abfesenden, irgendwie Beftand gewinnenden VBorftellung, 
oder in der Vorftellung mit Erflärung. Das Erkennen fett 
vielmehr ein von der Empfindung gefondertes höheres Vermoͤ— 
gen des Denfens und Objecte voraus, Die von dieſem in ihrer ſich 
felber Öleichheit fo ergriffen werden, daß fie ſich und das Wif- 
fen darım durch fich felber bewähren. Entweder müffen wir 
auf alles Wiffen verzichten, oder an ſich wahre und gewiffe 
Grundbeftandtheile deffelben anerkennen: Grundbeſtandtheile, 
die nicht durch Empfindung und Borftellung erzeugt, dieſen 
felber, in ihrer Entwicelung zur Erfahrung, zum Maße und 
zur Richtſchnur dienen. | 

Auch dieſe Entgegenftellung von BVorftellung und Wiſſen 
hatte Sofrates ohne Zweifel bereitd eingeleitet; aber Plato 
erft in ihrer ganzen Schärfe und Allgemeinheit fie gefaßt, auf 
ihren Grund fie zurücgeführt und damit zugleich die Unterz 
ſcheidung yon höherer und niederen, allgemeiner und befonderer, 


geiftiger und finnnlicher Auffaſſung und Erkenntniß, den die 
frühere Philofophie weder zu verfennen, noch richtig. zu erfen- 
nen vermocht hatte, deutlich und beftimmt entwicelt. Die 
wahre oder höhere Erkenntniß ift ihm die aus der Selbftthä- 
tigkeit des Geiftes, unabhaͤngig vom Wechſel der Empfindun- 


gen und den darin wurzelnden Norftellungen, geborene und ins 


fofern ihm, dem Geifte, als inhaftend zu bezeichnende; ihr Ob— 
ject das dem Wechſel und Wandel unmwandelbar zu Grunde 
liegende, Ewige, Unveränderliche. Auch diefer gegen Die Sinns 
lichkeitslehre aller folgenden Zeiten aufgeführte felte Damm 
follte von ihr oft genug von neuem überfluthet werben; aber 
Plato's Geiſt hat die Männer befeelt, die ihn herzuftellen fo 
eifrig und erfolgreich bemüht gewefen find. 

4. Lange vor Plato hatte fich der Begriff des Seins als 
ſchlechthin unveräußerlich geltend gemacht; aber in feiner Ent- 
wickelung durch Die Gleaten und durch einfeitige Sofratifer, 
die Begriffe des Wechfels und Werdeng gänzlich verfchlungen: 
Alles Sunewerden von Wechſel und Wandel beruhe, behaupteten 
fie, auf einem dem Begriffe undurchdringlichen Scheine. Plato 
nicht alſo; irgend wie, zeigt.er, muß die Bewegung an der Wirf- 
lichkeit Theil haben. In der Welt des Wechſels und der Bewer 
gungen leben wir; ja das Cein vermögen wir nicht nur nicht 
als ein fchlechthin einfaches, fondern auch nicht als Mannich— 
faltiges zu denken, wenn es nicht mit dem Denfenden, dem 
Subjecte, in Wechfelbeziehung, irgend wie des Wirfens und 
Leidens theilhaft. Nur entftceht weder noch befteht das Sein 
aus Bewegung, liegt vielmehr ihr und der Ruhe, gleichwie der 
Einerleiheit und Verfchiedenheit unwandelbar zu Grunde. 

Die Lehren vom ewigen Werden und vom fchledythin bez 
barrlichen Sein zu vermitteln beftrebt, war Plato bei feiner 
Ideenlehre angelangt. Denn Ideen waren ihm die Beftimmt- 
heiten des unveränderlich Seienden, wie in den räumlicyen Be 
wegungen innerhalb der Welt der Dbjecte, fo in den denkenden 
Bewegungen des Subjletd. Da num nichts Veränderliched wer 
der beftehen noch erfannt werden kann, außer fofern und joweit 
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thin ein Beharrliches, Seiendes zu Grunde liegt, ſo muß alles 
Beſtehen und alle Beſtimmtheit der Dimenſionen nnd Dualitäs 
ten, der Arten und Gattungen, Geſetze und Zwecbegriffe auf 
Ideen als ihren Grund zurkcgeführt werden. Wir erkennen 
die Gegenftände nur, ſoweit wir der ihnen zu Grunde liegen— 
den Ideen und bewußt werden; wir definiren ſie, indem wir 
die — der Ideen in ihnen nachweiſen. 
ar Plato zugleich beſtrebt, beſtimmtere Rechenſchaft 
von der einen ‚der beiden Methoden fich zu geben, die Sokra— 
tod als Formen und Entwicelungsweifen des Wiffens hervor 
gehoben hatte, Die andre, die der Induction, Fonnte er nicht 
in gleicher Weiſe ſich aneignen; denn gab er auch zu, daß wir 
an dem Beſonderen des Allgemeinen, an den Erſcheinungen 
der Ideen uns bewußt werden; ſo doch nicht, daß aus dem 
Beſonderen das llgemeine, aus den Erſcheinungen Die Idee 
abgeleitet und. ewährt werde, als Methode aber aus dem 
Befonderen | der Erfcheinungen das Allgemeine abzuleiten, war 
wenn nicht von. Sofrates felber, fo doch aller Wahrfcheinlich- 
keit nach von den meiſten Sokratikern die Induction geuͤbt 
worden. Auch der Definition war durch ihre Zuruͤckfuͤhrung 
auf die Idee eine hoͤhere Aufgabe angewieſen worden. An die 
Stelle der Induction ſcheint Plato die Eintheilung zu ſtellen 
beabſichtigt zu haben; fie ſoll, von den Erfcheinungen ausge— 
hend ‚ zu ben Artbegriffen fortſchreiten, bis fie zum Untheilba— 
ren und zur Definition gelangt. In einer höheren antinomifch 
combinatorifchen Methode aber foll die der Eintheilung ihre Er: 
gaͤnzung finden und aus jener denn auch die Definition in ih— 
rer Vollendung hervorgehn. Als leitende Grundſaͤtze beider 
| Methoden bezeichnet er, in mehr als einer Beziehung Leibnit— 
zens Vorgänger, die Principien des Widerſpruchs und des zu- 
reichenden Grundes. 

Hatte Plato Die Sphaͤren der Vorſtellung und des Ber 
griffs oder Wiſſens ſcharf von einander geſondert, ſo verkannte 
er darum doch nicht ihre Wechſelbeziehungen und unterſchied, 
um ſie nachzuweiſen, wied erum ein zwiefaches Gebiet der Vor— 
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ſtellung wie des Wiſſens, d. h. von der einen Se die beftant 
Iofe Affection ber Empfindung und die objective Auff 
Erſcheinungen Wahrnehmungen und Grfahrungen); v dr 
dern Seite vermittelndes oder mathematiſches ber Voraus 
gen und der Anfchauung beduͤrftiges Denkoerfahren, und ei DB... 
zum Vorausſetzungsloſen zuruͤckgehendes unmittelbares denkendes 9— 
Ergreifen der unveraͤnderlichen Weſenheiten der Ideen. Eine Vier⸗ 
theilung, die (um des merkwuͤrdigen Zuſammentreffeng m einer 
Viertheilung Spinoza's nicht zu gedenken) wie die Keime der Kan 
tifchen Sonderung von Wahrnehmung und Srfahrung, fo die eenfke 
prophetifche Andeutung der Aufgabe enthält, die die fpät — 
wiſſenſchaftlicher Reife gelangte Mathematik zu loͤſen beſtimmt 
war: die Erfahrung zur Stufe der Wiſſenſchaft zu ‚erheben, 
Fir wahre Wiffenfchaft konnte er freilich nur gelten laſſen das 
geiſtige Ergreifen der Ideen; verkannte jedoch nicht, wie es 
durch vermittelndes mathematiſches Denken eingeleitet, durch 
Wahrnehmung und Erfahrung veranlaßt werde, — wei ent 
fernt mit ſpaͤtern Freunden angeborener Ideen ‚zu wähnen, fe 
tig. und vollendet entftiegen. fie, wie Pallas dem Haupt des 
Jupiter, dem reinen Denken, oder faͤnden ſich gar als ein — 
hender wirkungsloſer Schatz in ihnen vor. 

Sa, nicht nur zur Deutlichkeit und Berimuthet — 
wußtſeins vermögen wir, nad) Platoniſcher Lehre, bie Ideen 
zu erheben, ohne Durch mathematifches Denken den Geiſt ge⸗ 
ſchaͤrft, durch Geſicht und Gehoͤr ihn angeregt und ihm Stoff 
der Betrachtung zugefuͤhrt zu haben; in rein denkender Auffaß 
ſung werden uns die Ideen zu entweder unfaßbaren und be⸗ 
ſtandloſen Abſtractionen, oder ſie loͤſen in bherſore ende Be 
ftimmungen ſich auf, wenn wir fie in ihrem Fürfichfein feſthal⸗ 
ten, nicht zugleich ihr Fuͤreinander⸗ und fuͤr ein Aindresſein, d. h. 
ihre Beziehungen zu einander und zu den Erſcheinungen, ar ‘ 
faffen wollen. .Sp wenig Plato eine Welt der Veraͤnder 
ohne zu Grunde liegendes Sein als denkbar gelten laſſen fe E. 
ebenfowenig eine Welt des Seins ohne eine Welt der Veraͤn⸗ 
derungen. Den Blick geheftet auf dieſe durchgaͤngige Wechſel⸗ 


— 











begichung von Mefenheit und Erfcheinung, erkannte Plato and) 
‚Die nothwendige Zufammengehörigfeit ven Reden und Denen, 
und legte den Grund zu einer Philoſophie der Sprache, in 
dem er das Wort als unmittelbare Nachbildung der Idee, Die 
Sprache, als ein der Dialeftif zu Grunde liegendes und von 
ihr mehr und mehr auszubildendes Werkzeug derſelben auffaßte, 
in Die Ideen nannte Plato Urbilder der Welt der Er» 
feheinungen ; aber. war fich fehr wohl bewußt, auf die Weiſe 
nur bildlich, nicht begrifflich, die Abhaͤngigkeit dieſer von jenen 
beze chnet zu haben, Er iſt überzeugt, daß die Witkſamkeit der 
Ide nicht auf den Einfluß zu beſchraͤnken ſei, den unſre Auf⸗ 
faſſung derſelben auf Die Auffaſſung des Wechſels und Wan— 
dels etwa uͤben möchte. Ebenſo wenig folfen fie Gedanken fein, 
die irgendwie den Erfcheinungen einwohnten: aber auch nicht 
Beſtandtheile derſelben. An Einſicht in die Schwierigkeiten, 
die ſich einer deutlichen, begrifflichen Beſtimmung der Wirkſam— 
leit der Ideen entgegenſtellen, hat es ihm nicht gefehlt. Aber 
nur die Anfänge ihrer Loͤſung finden ſich in den ſchriftlichen 
Denkmaͤhlern der Platoniſchen Lehre und in den duͤrftigen Mit— 
theilungen aus muͤndlichen Vortraͤgen. 
Und, wie gelangen die Ideen zu dem Stoffe, in welchem 
fie in der Welt der Erfcheinungen ſich abbilden? wie kommt 
das ſchlechthin beharrliche Sein zum ſtetigen Werden? Die 
Welt der Erſcheinungen und des Werdens doch wiederum fuͤr 
taͤuſchenden Schein zu halten, nachdem er die Eleaten und 
Eleatiſirenden Sokratiker nicht nur widerlegt, ſondern auch ge- 
zeigt hatte, daß wir ſelbſt im Denken die Ideen nicht ohne 
ihre Beziehungen auf das Werdende, das Andre, feſtzuhalten 
vermoͤchten, — konnte ihm nicht in den Sinn kommen. Ebenfo 
wenig dürfen wir ihm eine idealiftifche Weltbetrachtung bei- 
mefjen, und nicht wähnen, er babe den Wechfel und Mandel der 
Erfcheinungen für die täufchende Form gehalten, unter der das 
bedingte Subject die Welt der Ideen auffaſſe. Nicht eine Spur 
folder Auffaffungsweife findet ſich weder bei Plato noch bei 
andern Griechiſchen Philoſophen, vielmehr bei jenem eine ges 
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wiſſermaßen vorbauende Einrede Dagegen, in der Beſeitigung 
der Annahme, die Dinge ſeien den Ideen nachgebildet, fofern 
das Subject jene mit Diefen zufammenfchaue RER 
: Ebenfo wenig fonnte er einen mit den Ideen gleich ewig: 
und felbftftändigen oder an fich fetenden Urftoff annehmen. 


Das Werden, nicht das Sein; die Zeitlichkeit, nicht die Ewig⸗ 


keit; das Außer⸗ und ——— nicht das In⸗ und Anſich 
— if das dem Stoffe Eigenthuͤmliche, in feiner Sonderung. von. 
den Ideen, — der Stoff ein, nach Plato's eignem Auẽ drucke- 
unbegreiflicher Weiſe des Vernuͤnftigen Theilhaftes und durch 
eine Art unaͤchten Schluffes, mit Mühe Gemuthmaßtes. Denz 
noch muß der Stoff, nach einer feiner Erklärung — 
Nothwendigkeit, ſich durch die Wirkſamkeit der Ideen verwirk⸗ 
lichen, muß ihrer freien Urſaͤchlichkeit eine nothwendige Mit⸗ 
urſaͤchlichkeit zugleich als Bedingung und Schranke ihrer Ver⸗ 


wirklichungen in der Welt der Erſcheinungen hinzufuͤgen, muß 


in Teßterer Beziehung unmittelbar die Unvollfommenheit und 


das Uebel, mittelbar, durch Vermittelung der Freiheit endlicher 
Mefen, das Böfe den in ihm, dem Stoffe, zu verwirklichenden 


Abbildern der an ſich vollkommnen Ideen einpflanzen. ' — 


Aber huͤten wir uns, die Verbindung von Sein und 


Werden, von Ideen und Stoff fuͤr eine aͤußere, den Stoff, als 
Princip des Werdens, fuͤr ein dem Sein der Ideen zufaͤllig oder 
überhaupt nur irgendwie Hinzugekommenes zu halten. Urbil⸗ 
der ohne Abbilder, Sein ohne Werden, find leere Abſtractio⸗ 


ven, nicht die durch Wirkſamkeit ihre Wirklichkeit bewährenden 


Ideen; ihre Mannichfaktigkeit wurzelt in dem, was ein weſent⸗ 


[ich eigenthiimliches Merkmal des Stoffartigen ift, in der nd 
Unendliche fortlaufenden Theilbarfeit. Daher der Verfuch in 


einer den Vorträgen und Unterredungen vorbehaltenen weiteren 


Ausbildung der Lehre, den Ausdruc für den Urftoff fo zu faſ⸗ 
fer, daß theils auch das Getheilte und die Vielheit in den 


Ideen darauf fich zuricführen ließe, theils die, verfteht ſich, 
nicht zeitliche, fondern begriffliche, Ableitung Daraus, durch den 
Schematismus idealer Zahlen zu verfinnlichen gelingen möchte, 
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Jedoch auch fo follte die Sonderung der. Welt der Ideen von 
der Welt der Erſcheinungen durch die Vorausſetzung feſtgeſtellt 
werden, in jener zeige ſich unmittelbar das Unbedingte, ſchlecht⸗ 
hin Vollkommne, Gute, wirkſam, in dieſer wirke das Unbedingte 
nur mittelbar, unmittelbar die concrete Beſtimmtheit der ae 
unter der Form der Zahlen. 

- Menden wir ung von diefen nur in dunklen Sachſuen 
erhaltenen Verſuchen eines gruͤbelnden Tiefſinns wiederum zu 
der lichteren Seite des Platoniſchen Syſtems. 

6. Vermochte Plato auch zu dem Begriffe einer ſchlecht— 
hin ſchoͤpferiſchen Gottheit ſich nicht zu erheben, — Die einzel; 
nen ı Strahlen eines höheren Lichts, die Parmenides, Anaxago— 
cas, Die Pythagoreer und Sofrates vereinzelt geſchaut hatten, 
faßte er unter einem Brennpunkte zufammen, unternahm Die 
Eleatifche Einfachheit Des unbedingten Seins mit der Manz 
nichfaltigfeit der concereten Ideen und felbft der Erfcheinungen 
zu einigen; den Anaragoreifchen Geift als eine nad) Zwecken 
wirfende freie Urfächlichkeit über den Bereich einer bloß nach— 
bildenden Naturkraft zu erheben, das unbedingte Eins der Py⸗ 
thagoreer zu befeelen,, für die unbedingte Einheit , das unbes 
dingte Sein und die nach Zwecken wirfende freie Urfächlichfeit 
des Geiftes eine poſi tive Beſtimmung in der Idee des Guten 
zu gewinnen und ſie als Endziel aller Beſtrebungen, wie als 
Grund und Quelle alles Seins und Wiſſens darum, nachzu— 
weiſen. Stellte ſich Plato damit die Aufgabe den Grundge— 
danken der Sokratiſchen Lehre nach allen Richtungen hin wife 
fenfchaftlic; durchzuführen, fo legte er zugleich den Grund zu 
den fpäteren Beweisführungen fuͤr das Dafein Gottes, zu Dem 
rein begrifflichen wie zu den erfahrungsmäßigen, und in lebte 
rer Beziehung zu den auf die Begriffe der Endurfachen und 
der wirfenden Urfachen gegründeten. 
= Wie ihm. aber die Endurfache höher ſteht als die wir— 
kende, Diefe zu jener wie Mittel zum Zwecke, wie die bloße 
Kraft zum Geifte ſich verhält; fo ftellt Plato der Phyſik, d. h. 
der Zuruͤckfuͤhrung der Welt, der Erſcheinungen auf ihre ewi— 
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gen Principien ‚ die Aufgabe, den Inbegriff ber Sofgehühigen 
als durch das wahrhaft Gute bedingt, teleologifch nachzuweiſen, 
daher in den Begriffen die Wahrheit des Seienden zur Aı 
ſchauung zu bringen. Soweit wir teleologifch zu der freien U 
fächlichfeit ung zu erheben vermögen, hat die Phyſt k Theil am 
Wiſſen, wurzelt in der Dialektik; ſofern ſie die nothwendige 





Mitüurſaͤchlichkeit ermitteln will, muß fie mit der Wahrſchein⸗ 


lichkeit des Vorſtellens ſich begnuͤgen. Da aber auch die Er⸗ 
kenntniß der Endurſachen abhaͤngig von der Kenntniß der noth⸗ 
wendigen Miturſaͤchlichkeit ift, fo wird alles Wiſſen der Phyſi ie 
mehr oder weniger mit VBorftellungen gemifcht fein. „is 
Sein und Werden für die Welt der Erfcheinungen zu eini- 
gen, fest Plato eine dieſelbe durchdringende, nad) — 
Verhaͤltniſſen ihr eingefuͤgte, am Sein und Werden, am Sel—⸗ 
bigen und Andern, am Wiſſen und an der Vorſtellung, gleich⸗ 
maͤßig Theil habende Weltſeele voraus, führt auf die ihr ei⸗ 
genthuͤmliche Bewegung des Selbigen den Firfternhimmel, auf 
die Bewegung des Andern die Planetenfphären zurüd, Beide 
dem Untergange enthoben, find gewordene Götter, erhaben über 
unfre ftetem Wechſel unterworfene irdifche Welt der Erſchei⸗ 


nungen, anf fie einwirkend und mit ihr zu,der Harmonie des 


Weltall vereinigt. — Die Weltfeele kann, gleichwie die Weit 
felber, nur eine einige fein und lediglich aus Mißverſtaͤndniß 
einer Stelfe in den Gefegen 9 tft die Annahme hervorgegan⸗ 
gen, Plato habe eine Doppelte, eine gute und böfe, angenommen, 

Die Erde ftellt fih ung zunächft dar ald das in ftetem Wandel 
und Wechſel begriffene Stoffartige, in dem nirgendwo ein Anz 
fich) zu Tage kommt. Der von uns vorauszuſetzende Urftoff 


kann nur die Möglichkeit der, Erfcheinungsformen in ſich ent⸗ 


halten, in keiner Beſtimmtheit derſelben ſich als Urſtoff dar— 


ſtellen. Die verſchiedenen Verwandlungsſtufen und ihren Wech⸗ 


fel aber ergreifen wir in der Beſtimmtheit dev Formen und ver⸗ 


— 


*) de Legg. X, 897, e fi. vgl. Tennemanu's Syſtem der Platon. Phi⸗ 
loſophie III, 175, ff, Stallbaum, Prolegomena ad Polilic. p. 106 sq. 
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moͤgen dieſe auf ihre einfachen Beſtandtheile, auf urſpruͤngliche 


Dreiecke, zuruͤckzufuͤhren, aus ihrer Ungleichartigkeit die Stetig— 


keit der Bewegung, die Erſcheinungen der Anziehung und Aehn— 


liches abzuleiten; auf fi fie auch die empfindbaren Eigenfchaften 
der Körper und die Eigenthümlichfeit ihrer Einwirkung auf die 
empfindende und wahrnehmende Seele, zurückzuführen. Die Dr- 
gane des Körpers in ihrem Bau nnd ihren Thätigfeiten als 
Mittel für die Zwecke des Seelenlebend zu begreifen, in Be 


zug auf die freie Urfächlichfeit wie auf die nothwendige Mit- 


urfächlichfeit, — daran verfucht fich Plato ſinnreich, wenn auch 
mit unzureichender Kenntniß des Thatſaͤchlichen, in ‚feinen 
Grundlinien einer Phyſiologie des menfchlichen Körpers. Den 
Grund der Krankheiten in der Zerfegung der urfprünglichen 


‚elementaren Beftandtheile und in ihrer Zuruͤckwirkung auf die 


Daraus gebildeten Drgane uachzuweiſen, dieſen Grund aber 
wiederum im Mangel an Einklang zwifchen den Bewegungen 
des Körperd und denen der Seele zu entdecken, — verfuchen 
die der Phyfiologie hinzugefügten Anfänge einer Pathologie und 
Therapie. | | 
7. Je beſtimmter Plato einerfeit3 Empfindung und Wif: 
fen, Sinn und Geift gefondert, andrerfeits ihre Wechfelbezie- 
hungen anerkannt hatte, um fo näher lag die Vorausſetzung 
von Vermittelungen theild zwifchen Empfindung und Wiffen, 
theils zwifchen finnlicher Begehrung und Vernunft, deren er 
die eine in der richtigen Vorfiellung, die andre im Eiferartis 
gen fand; und nur als Luͤcke in der Durchführung, nicht in 
der urfprünglichen Anlage, iſt der Mangel einer Zuruͤckfuͤhrung 
der einen Veruittelung auf. Die andre zu betrachten. Ein noch 
höheres Bild der Einigung erblidte er in der Liebe, fofern fie 
felbft in ihrer finnlichen Richtung dem Triebe zum Unfterbliz 
chen, Emwigen, Seienden ſich dienſtbar erweift. Daher vie hohe 
Bedeutung, die er für das Schöne, als finnliche oder Äußere 
Erſcheinung der Welt der Ideen, in Anſpruch nehmen, daher 


bie hohe Aufgabe, die er der Kunft ftellen mußte, 


Aber wie ſehr auch in der Welt der Erfcheinungen Sinn: 





lichkeit und Vernunft, Werden und Sein, Abbild und Urbild 
gepaart find, — in fich" ſelber, in der reinen denkenden Er⸗ 
kenntniß, ergreift der Geiſt das Anſich der Ideen und übers 
zeugt ſich von feiner über alle Erfcheinnngsformen hinausrei⸗ 
chenden Ewigkeit, ſofern er jener denkenden Erkenntniß faͤhig 
iſt, und ſeine Weſenheit ſich ihm als ein ſich ſelber bewegendes 
Leben, daher dem Tode unzugaͤnglich, ergibt. Eine Reihe von 
Derförperungen muß der Geift durchlaufen, lediglich um fraft 
freier felbftbeftimmender Wahl zu feinem — reinen 
Daſein ſich hinaufzulaͤutern. | 

8 Luſt-⸗ und Unluftempfindungen begleiten alle verſchiede⸗ 
nen Nichtungen umfrer Seelenthätigfeiten und koͤnnen, weil uns 
abtrennbar von der Bewegung und ihrem ftetigen Wechfel, nicht 
Werth und Unwerth an ſich haben, müffen vielmehr als Zei⸗ 
chen der einftimmigen oder mißftimmigen Entwickelung der Thaͤ⸗ 
‚ tigfeiten, die von ihnen begleitet werden, ihre Werthbeftimmung 
vom Werthe diefer Thätigfeiten felber entlehnen. Nein, lauter 
und wahr find fie daher in dem Maße, in welchen dieſe es 
find, am reinften und wahrften die Luftempfindungen , die aus 
‚der lauterften unfrer Thätigfeiten, aus der der Vernunft, fich 
entwiceln. Aber weil auch diefe im ihrer Entwidelung der. 
Luftempfindungen nicht zu entbehren vermag, kann reine Vers 
nunftthätigkeit ohne alle Luftempfindung, nicht das höchfte Gut 
endlicher, d. bh. im Werden der Entwicelung begriffener Wer 
ſen fein, und folange fie, die Vernunfthätigfeit, mit den Ent- 
‚wicelungen des Muthes und der Begehrung in nothwendiger 
Wechſelbeziehung fteht, müffen felbft die diefen folgenden Luft 
empfindungen, ſoweit fie lauter und wahr find, einen wenn⸗ 
gleich untergeordneten Werth fuͤr uns haben. Ueberzeugen wir 
uns daher einerſeits, daß Verwirklichung der Idee des Guten 
oder Veraͤhnlichung Gottes, ebendakum Aufgehn in reine Berz 
numftthätigkeit, der Endzwee aller unfrer Veftrebungen fein 
miüffe, fo andrerfeits, daß wir nur durch harmonifche Entwicke— 
lung unfrer Thätigfeiten, der niederen mit ben höheren, und ber 
ihnen entfprechenden lautern und wahren Luftempfindungen, uns 


u U 


dem Endziele allmaͤhlig anzunaͤhern, nur in dem Grade der 
Gluͤckſeligkeit theilhaft zu werben vermögen , in welchem wir 


- jenen Einklang in uns verwirklichen. 


Jener Einflang aber kann nur erreicht werben, indem Die 


| zu ——— Herrſchaft in uns berechtigte und verpflichtete 


Vernunftthaͤtigkeit, in der Ausbildung zur Weisheit begriffen, 
als beſeelende Kraft alle unſre Thaͤtigkeiten durchdringt, der 
Muth als Tapferkeit die von ihr gebildeten Zweckbegriffe, un— 
ter der Form richtiger Vorſtellungen fefthält und verwirklicht, 
das Begehrliche fich diefer Führung willig unte.swirft, und fv 
innere Harmonie der drei Hauptrichtungen unfrer Seelenthätig- 
feit als Befonnenheit ſich in ung feſtſtellt, als Gerechtigkeit 
unfre nach Außen gerichtete Wirkſamkeit lenkt. Weisheit, d.h. 
reines Wiſſen, iſt daher die einige innere und ewige Weſenheit 
der Tugend; Tapferkeit, Beſonnenheit uund Gerechtigkeit find 


die Richtungen, in die fie, ihrer Einheit unbeſchadet, ſich ſpal⸗ 
‚ tet, folange wir im Streben begriffen, der Welt des Werdens 
und der Erfcheinungen angehören, 


5 Im diefer kann auch von Selbſtgenugſamkeit des Einzelles 
beng nicht die Rede fein; in feiner Bedürftigfeit und Befchränfte 
heit bedarf es vielmehr der Leiblichen Hülfleiftung und der geiz 
fligen Ergänzung, daher des Zufammentebens und Zufammenz- 
wirkens in wohlgegliederter Gemeinſchaft, im Staate. Der 
Staat aber vermag jeiner Beftimmung nur u entfprechen , ſo— 
. fern und foweit er im Großen darſtellt das Bild eines voll 
fommen harmonifchen Seelenlebens. Mit ihm muß er den 
Zweck gemein haben, das Gute, zunächft in der Form der Ger 
zechtigfeit, zu verwirklichen; mit ihm die Dreiheit der Beftand- 
theile und die unbedingte, von der Idee des Guten geleitete 
Vernunftherrſchaft; mit ihm, daß die zu deutlichen Kiffen ent: 


wickelte herrfchende Vernunft als befeeltes Gefeg ihn durch— 


dringe und feiner ein für allemal vorgez ichneter Normen bez 
dürftig, ftetd das dem MWechfel und der Beftimmtheit der Ver— 
hältniffe Angemeffene anordne und entfcheide; mit ihm theilt 


er die Bierheit Der Tugenden und Die Öefahren der Entartung, 
| * 


% 


s 


OR Abh Ängigfeit feiner, Volllommenheit von vinurg nn — 


ziehung. a. 
Dhne feiner Idee untreu zu werden, macht Plato vd 
ſuch den Weg allmähliger Annäherung an dieſelbe, durch eine 
von gegebenen Berhältniffen aus aufbauende Geſetzgebung zu 
bezeichnen. Sie ſoll die unmittelbar von der Idee geleitete 
und fie verwirklichende, ebendarum unbedingte Vernunftherr⸗ 
ſchaft zugleich vertreten und vorbereiten. Warum er in ihr 





nicht an die ihm zunaͤchſt liegenden Verhaͤltniſſe, an die ſeiner, 


ſelbſt noch im Untergang großen Vaterſtadt, knuͤpfte, warum er 
vielmehr die Atheniſche Demokratie als keiner Wiedergeburt 
fähig, hoffnungslos .aufgab, obwohl er anerfannte,“ daß die - 
Achener, wenn gut, in hervorftechender Weiſe es feien, weil fie 
ohne Zwang, naturwuͤchſig, nach göttlicher Fuͤgung, in Wahr⸗ 
heit und ungeſchminkt gut ſeien *), — begreift ſich einerſeits 


aus den Grundvorausſetzungen feines Muſterſtaates, andrerſeits 
aus einem in feiner Geſetzgebung kaum verkennbaren Mangel _ 


an ven Eigenfchaften des praftifchen Staatsmanns. | Wie febr _ 
wir diefen Mangel beklagen, wie gern wir unfren Blick abwen⸗ 


den mögen von einer Schattenſeite des heil leuchtenden Gi 


— die unumwundene Anerkennung des Mangeld ift mit de 


Ueberzeugung von der fleckenloſen Reinheit feiner, Gefinnung 


völlig vereinbar, und dieſe Ueberzeugung hat auch Der ‚große 
Staatsmann und Gefchichtjchreiber nicht auflodern wollen, der 


ihn — verglichen mit Demofthenes — einen nicht — Buͤr⸗ 


ger nannte kB k 


=) de Legg. I, 622, 
**) Niebuhr's kleine nie und philologiſche Schriften I, ©. 467. J 
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Bonn, gevrudt bei Carl Georgi. 
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